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Einleitung 


3. Standpunkt und Werth diefer Komödie. 


Die HiRorifäen Notigen Hießen, wis über die meiſten andern 
Stucke, fo auch über das unfrige, ſehr fyarfam. Was nicht zu be- 
zweifeln ſteht, iſt, daß eine zweimalige Aufführung des Piutos, unter 
wiederholter Bearbeitung bes Tertes, Ratigefanden hat. Auf irgend: 
einem Irrthum beruhen die mehtfachen Angaben der alten Scholla⸗ 
fien, daß der vorliegende Zert, welchen fie mit Anmerkungen ausſtat⸗ 
teten, wicht die zweite Benrbeitung vorführe, fondern die erſte: das 
iR deswegen unrichtig, weil Die Komödie in ihrer heutigen Faſſung 
allerlei Anfpielungen auf geſchichtliche Vorfälle enthält, die Ach nicht 
vor der erſten Aufführung, fondern nad) derfelben zugetragen hatten. 
Das erfte Mal nämlich beichritt der Plutos unter dem Archonten 
Diokles im 3. 408 die Bühne, zum zweiten Dale unter dem Archon⸗ 
tem Antipater im 3. 388, und nad diefem zwanzigjährigen Beit- 
raume war ex auf jeden Fall wenigftens in fo weit abgeändert wor⸗ 
ben, als es feinem Verfaſſer gut gedewcht hatte, neuere Ereigniffe 
darin zu berühren, damit den zweiten Zuſchauern das Wert deko 
friſcher erſchlene. Fruͤherhin hegte man, ich weiß nit aus welchem 
Grunde, die auch von Hemſterhuſius unterklipte und gebilligte Mei⸗ 
nung, der heutige Text der Komödie biete weder den erften, noch den 
zweiten Wurf von des Dichters Hand, fondern eine aus beiden Vor⸗ 
lagen zufammengefeßte dritte Bearbeitung. Reuerbings indeſſen hat 
man nicht allein die triftigſten Einwendungen gegen das Raͤthſel einer 
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ſolchen Annahme vorgebracht, fondern es iſt auch von Karl Friedrich 
Hermann”) glaublich gemacht worden, daß der Unterſchied zwiſchen 
beiden Ausgaben nicht zu groß geweſen fei". Dem Grgebniß der 
Hermann’fchen Unterfuchung fimmt Gottfried Bernbarby **) mit den 
Borten bei, es laſſe ih daran auch Taum zweifeln, wenn man 
auf Zon und Erfindung des nähf vorangegangenen Drama’s Lyſi⸗ 
firate, dann der Ekkleſiazuſen blide. Eine Bemerkung, die freilich 
fein Eritifches Gewicht Hat, da fie einen willfürlichen Borfchlag zur 
Bergleihung macht. Dena wanım follen wir guande auf dieſe ärm⸗ 
licheren Stüde bliden, nit auch auf andere, namentlid auf die 
Fröſche“ unferes Dichters, Die nach dem Plutos von 408 bervorge- 
treten And? Die dürftigere oder reichere Ausführung eines Werkes 
hing offenbar von dem freien Ermefien des Dichters ab, und die ein- 
zelnen Erſcheinungen liefern Leinen: folgen Anhelt, daß man fagen 
Könnte, der Untor müfle in dem einen Kalle feine Darfellung gerade 
fo beſchränkt oder ‚gerade‘ fo erweitert Haben, wie in einem andern 
Falle. Mit andern Worten: aus der Vergleichung mit diefem ober 
mit jenem Drama folgt Teimeswege, daß der erſte Plutos nicht reicher 
ausgeRattei geweſen fein konnte, als der zweite. ine derartige 
Schlußfolgerung, weiche die Einrichtung des einen Werkes aus der 
Einrichtung des andern beflimmen wollte, wäre jo Iuftig als möglich. 

Doch fehen wir von diefen Konjekturen ab, die in Ermangelung 
befierer Grundlagen immer unficher bleiben werden, und nehmen die 
zweite Bearbeitung des Plutos, wie fie nun einmal if. Es wird 
außerdem noch gemeldet, daß Ariſtophanes, als er mit dieſer Komödie 
zum zweiten Male auftrat, folgende vier Mitbewerber um den Preis 
hatte: den Nikochares mit den „Lakonen“, den Ariſtomenes mit 
dem „Admetos", den Rilophon mit dem „Adonts" und den Alfüos 
‚ mit der Paſiphas“. Ob Ariflophanes den : Preis davongetragen, 
if nicht gefagt, weder für das erfle, noch für das zweite Mal. Wohl 
aber heißt es, der im 3. 388 wiederhofte Piutos fei die lebte Komoö⸗ 


e) Geſammelte Abhandlungen. Göttingen 1849. 
..90) Meſchichte der Griech. Poeſie. ?te Bearb. 2ter Tg: ©. HB: 
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die geweſen, die unſer Dichter „unter feinem eigenen Rauen“ auf 


die Buͤhne gebracht habe; zwei ſpätere Stüde babe ex feinem Sohne 
Araros üderiaffen, damit sr Durch dieſelben bei dem Publikum ſich 
einführen und empfehlen ſolle. 

Cadlich wiffen.wir noch, daß der Plutos, nähft den „Wollen“ 
und „Fröjigen”, unter den Städen des Ariſtophanes das im ſpäte⸗ 
ren Alterthume geleſenſte und am haͤnfigſten ‚abgefchriebene geweien 
id. Und zwar hielt man es chedem ſchlechtweg für das vollendetſte 
Werk unfers Dichters, im Gegenſaß zur neueren Kritik, die es nicht 
allein für: das letzte, ſondern zugleich auch für das geringfe und 
ſchwächſte, wenigiend unter den eilf zur Nachwelt gefommenen 
Städen, anfieht. Ein Widerſpruch, anf den.wir nicht umbin Tönuen, 
näher. einzugehen, um zu einem möglich unparteiiſchen Urtheile zu 
gelangen. Dies wird, wie ich hoffe, am beten dadurch geſchehen, daß 
ich Die beiden ragen zu beantworten fuche: melde Idee dem 
Pmos zu Grunde Liegt, und weile Ausführung ihr von un- 
form Dichter geworden iſt. 

Bunt genug ind Die Urtheile der neueren Kriliker über die 
von Ariſftophanes Hier dargelegte Idee ausgefallen; bach wird davon 
erft nachher Die Rebe fein. Vorerſt halten wir und an die natürlichſte 
Anficht, an die Unfiht, die man aus eimer einfachen Vetrachtung des 
Stüudes felhh gewinnt, wobei wir weder etwas Fremdartiges in das⸗ 
ſelbe hineinlegen, noch einen vennenswerthen Bug außer Acht laſſen. 
Durch eine gewiſſenhafte Prüfung des Ganzen gelangen wir denn zu 
dem Schluſſe, daß der Dicker die Abſicht Hatte: in einen hei- 
tern Gemälde. den Werth des Reichthume gegenüber 
der Armuth zu zeigen, nicht blos unter Berüdfiche 
tigung einzelner Bürger, fondern des gejammten 
Staatslebens. Die Farben, die er für dieſen gweck verwendet, 
find fo befchaffen, daß fie der gefunden Vernunft entfprechen. Bunächft 
finden wir daher, Daß er weder den Reichtum überſchaͤtzt, noch die 
Armuth, fo weit fie von Elend. entfernt iſt, unterfehägt: dev allge- 
meine Standpunkt, den er fhildernd einnimmt, iſt ein freier, ange⸗ 
mefjener, umfichtiger, man möchte fagen, pbllofophifch parteilofer. 
Viel erlaubt er fich zwar in der Somifhen Durchführung feiner Auf: 
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abe, aber wie weit er auch auszuſchreilen durch den Charakier bes 


Bußfptete veranlaßt, genoͤthigt und berechtigt iſt, immer hält er ſich 
‚auf gediegenem Boden oder kehrt aus dem Neiche der Phantaſie zur 
Wahrheit der Anſchauung zurüd, Nicht den Reichthum als. folchen 

preist er, nicht den gemeinen Materialismus und das Streben danach 
empfiehlt er: keine einzige Wendung läßt fich Irgendwo im Verlaufe 
der gefammten Darfielung enidedden, die eim fo niedriges Biel, ein fo 
häßliches und unwärdiges verriethe. Bielmehr legt er den Zuſchauern 
die Gefahren des. Rrichthums eben fo treffend, wie die Ghefahren Der 
Armuth vor Augen, den Mißbrauch des erkern, den Nothzwang der 
letztern. Within hebt ſich die Allgemeinheit der. Idee tadellos aus 
dem Hintergrunde des Ganzen hervor. 

DB Ariflophanee buch den Aublid der über ben Attifgen 
Staat hereingebrochenen Berarmung auf das Thema hingeführt wor- 
den if, oder durch eine andere zufällige Anregung, iſt einerfeite nicht 
- zu entfcheiden, anderetfeits gleichgültig"). Das einmal ergeiffene 
Thema aber hat er in Bezug auf feine Zeitgenoffen nit unbenupt 
gefaffen. Auch Hier, wie in feinen Übrigen Luſtſpielen, zeichnet er die 
ſittlichen Zuſtände jener Epoche und flellt ihre Schlechtigkeit, ihre 
Fehler und Gebrechen an den Pranger, um endlich dem Drama eine 
ebenfo mwohlgemeinte Schlafwendung zu geben, wie einſt Aeſchylos 
feiner Dreſteia gegeben Hatte. Denn wie biefer den erhabenen Chor 
der Eumeniden unter die BVurggrundveſte der Göttin Athene einziehen 
ließ, Damit er daſelbſt Recht und Gerechtigkeit immerdar Überwadhe, 
fo läßt Ariſtophanes dem Plutos das Hinterhaus der heiligen Stadt» 
burg zum ewigen Wohnſitz anmwelfen, die nämliche Stäkte, die der 


*) Nageinen war der Stoff ſelbſt keineßwegs. Schon eine Reihe Jahr: 
jehnte vor Arifiophanes hatte Epiharmos, der große Meifter der doriſch⸗ 
fieitiihen Komddie, ein Stück unter dem Doppeltitett „Die Hoffnung vder 
Plutoe“ abgefaßt. Auch in einem Älteren Qufifpiele des Kratinos, feines 
naͤchſten Borgängers, laͤßt fi ein verwandter Inhalt vermuthen, obwohl das⸗ 
felbe die „Plutoi“ Hetitelt war, während fein ſchwacher Zeitgenoß Archippos, 
dem gleichfalls ein Plutos zugeſchrieben wird, vieleicht den erſten Ariftophanis 
(hen Plutos nachgeahmt hatte. Die mittlere und die neuere Komdble wenige 
ſtens ſcheint den Stoff bfter wieder ergriffen zu Haben. 
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Goit fruher inne gehabt Habe, ehe durch den Veloponneſiſchen Krieg 

Alles in Armuth geRdrt worden. Es if daher richtig, was Bern- 
Hardy darüber anmerft*): „Zuletzt ſchmeichelt er (der Dichter) den 
. Athenern durch einen patriotiſchen Zug, indem Pinto feierlich zum 
Opifthobomos der Goͤttin heimgeführt wird; er hegt den frommen 
Wunſch, daß es Pünftig dem verarmten Staate nicht niche an Geld 
fehle.” Nur Hätte diefem Sag beigefügt werden follen: „wie dem 
Staat es vorher nit an Geld gefehlt hatte, an dem Segen des 
Reichthums.“ Ariſtophanes erinnert immer und immer wieder an bie 
glorrriche Vergangenheit feines Volkes, auf die eine fo trübe Epoche 
gefolgt war, Ob er no eine ſchwache Soffnung begte, den alten 
Glanz erneuert zu fehen? 

Ernſt ımd edel war alfo bie dem Stud zu Grunde gelegte Idee: 
wer Tönnte das Gegentheil behaupten, außer ein flüchtiger und ober⸗ 
flaͤchticher Leer, der von vornherein der Tomifchen Poeſie nichts Gu⸗ 
tes zutraut? Wir haben bereitö aus andern Stüden geſehen, daß 
Ariſtophanes über jede ſchulmäßige Beurtdetlung erhaben daſteht, und 
dag an ihm wenig zu tadeln if, feine gefammte dichteriſche Thaͤtigkeit 
vielmehr ſelbſt Heute noch unfern hoͤchſten Beifall verbient, wenn fie 
richtig aufgefaßt wird; was dadurch gefäicht, daß wir, wie es billig 
if, vom griechiſchen Standpunkte ausgeben, nicht vom mobernen. 
Die heutigen Aeſthetiker wollen wir in allen Ehren halten, obgleich 
wir nicht gerade finden, daB irgend einer von ihnen, ſelbſt wenn er 
literaturhiſtoriſch zu Werke geht, tiber Ariſtophanes ſich durchweg 
objektiv, alfo angemeſſen ausgeſprochen hat. Wiederholt muß ich da- 
der tarauf hindeuten, daß der alte Grieche nicht in der Lage war, auf 
den Kunſwerſtand der nach zwei Zahrtaufenden hervortretenden Schön⸗ 
denker Rüdficht zu nehmen und nad einem Lorbeerkranze aus ihrer 
Hand zu frebin. Die angſtvolle Zeit, die ihn auf den Bffentiidgen 
Schauplatz gerufen hatte, kümmerte ihn allein. Die großen Dichter 
von Homer ab verfuhren auf gleiche Weiſe; fie gaben das Weltbild 
einer Belt, tn der ſie lebten und wirkten, und dachten nicht an den 
Ruhm ihrer Poefle in der Nachwelt, zufrieden damit, wenn fie ihre 





*, Um a. O. ©, 5885. 
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Beensaufgabe arfüfften, Gerade in Griechenland trennten ſich die 
Ideale der Poeſie niemals von der Wirklichkeit; die Dichter: dieſes 
‚Boltes lebten und athmeten ganz mit ihrem Bolte, ‚Künftige Jahr⸗ 
taufende werden dies und Aehnliches gerecht beurtheilen; aber ic 
dachte, e8 wäre wohlgethan, wenn wir ſchon in unferm Jahrhunderte 
fo Flug wären, jedem Geyius feine Eigenheit und Ehre ungejchmälert 
zu gönnen. 

Wie aber, fo heißt jegt die Trage, hat es der Dichter angefan- 
gen, jene ernfle und edle Idee für ein Luſtſpiel zu bearbeiten und der- 
felben den ſtrengen Charakter zu nehmen, der ihr anbaften mußte, fo 
lange fie nicht von ihrem fittlihen Werthe berabgedrüdt wurde? 
Oder, war fie nicht für ein Luftfpiel überhaupt ungeeignet ? Darauf 
if zu antworten: ein Meifter des komiſchen Elaments, wußte, Arifto- 
phanes dieſe Idee auf eine durchaus komiſche Grundlage, wie fie das 
wahre Luſtſpiel erfordert, zu ſtellen. Der durch das Ganze ſich hin» 
ziehende Plan nämlich beruht auf folgender Mythe. Gott Pluto 
iſt blind geworden und deshalb außer Stande, den rechten Weg zur 
Bertheilung feiner Gaben zu finden und die Guten zu beglüden, wie 
er es als ein Gott ſollte. Im Begentheil tappt er immer fehl und 
trifft auf Die Böſen, die feine Gnade nicht verdienen. Der Dichter 
laͤßt ihn daher ſehend machen, damit die Welt fich andere, zum Bei- 
. jeren geftalte. Denn nachdem der. Gott wieder fehend geworden if, 
kehrt er. fich von den Böfen unverzüglid ab und den Rechtichaffenen 
zu. Wer künftig reich fein will, ift gezwungen, tugendhaft zu leben ; 
weshalb wohl die gefammte Welt fich befjern wird. 

So die allgemeine Grundlage; die nähere auf komiſche Wir- 
. fung berechnete Ausfpinnung der Fabel if folgende Ein armer, 
aber redlicher Attiicher Bauer, Namens Chremylos, macht ſich nach 
Delphi auf, um die Frage an Apollon zu richten, ob es nicht gera« 
then jei, feinen Sohn zu einem Taugenichts oder Boͤſewicht zu erzie⸗ 
ben. Denn die Schlechten kämen in der Welt beſſer fort, wie er 
überall und an feinem eigenen Beifptele jehe; trog feines frommen 
Wandels ei er fein Lebelang in der Noth der Armuth fleden geblie⸗ 
ben. Wenn alfo fchon die Annahme von der Blindheit und Wie⸗ 
derberfiellung des Gottes komiſch ift, fo fleigert ih die Komik’ des 
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Ganzen durch die Simatlon, in melde Die handelnden Perſenen mit 
einanber geſetzt ind, Durch das Drakel wird dem Alten die Antwort 
ertpeilt: ex folle, aus dem Tempel tretend, diejenige Berfon feRhal- 
ten und mit ſich nach Haufe nehmen, die Ihm zuerſt begegnen würde. 
Chremylos Röft denn auf einem alten blinden Dann, den er nicht 
von ſich läßt: es iR Piutes, wie ich endlich ergibt, als man nicht 
weit mehr won dem Haufe des heimkehrenden Bauers iR, Durch hef- 
tige Drohungen nämlich wird der Gebrechliche von dem hartnäckigen 
Berfolger und deſſen Sklaven Karion gezwungen, feine bislang ſum⸗ 
men Lippen zu öffnen; auch das Stummfein gehört unter die komi⸗ 
ſchen Züge. Worauf die beiden Athener ihn theils mit Gewalt, theils 
mit Vorkellungen, namentlich Durch das Beriprechen, den Blinden 
wieder ſehend zu machen, dahin bringen, daß er bei Chremylos ein» 
kehrt. Gleichzeitig ruft Karion die Nachbarn aus den Achern herein, 
die mit Erflaunen hören, was geſchehen und was weiter im Werke 
fei: fie bilden den Chor des Stücks, ohne jedoch, um dies gleich hier 
zu bemerken, auf den Lauf der Dinge einen irgendwie nachbrüdlichen 
Einfluß auszuüben, fo fehr man es anfangs. erwarten ſollte. Die 
Stadt inzwilchen durchläuft das Gerücht, daß der arme Schluder 
Chremylos ploͤtzlich reicg geworden; denn fo unficher der Beñtz jebt 
noch fein machte, einftweilen dach hatte ihn fchon der Bauer, durch 
die unmittelbare Unwejenheit des Gottes, erlangt. in pfffiger 
Späher Tommt, um fc von der Wahrheit oder Unwahrheit Des Er- 
zählten zu ‚überzeugen. Die Hattfindende Inquiſttion, die Athens 
Verhältuife komiſch genug bebandelt, fchlieft mit der Entſcheidung, 
den blinden Hort des Reichthums im Tempel des Gottarztes Aesku⸗ 
lapios heilen zu laſſen. Da tritt Penia, die nicht eben elegante Goͤt⸗ 
tin der Armuth, dieſem Vorhaben plöplich entgegen; fie wi ſich nicht 
aus Griechenland verdrängen laffen und muß erſt aus dem Felde ge⸗ 
Ihlagen werden. So tapfer die für ifre Exiſtenz Auftretende fich 
halt, endlich weicht fie vor der gropen Hartnädigkeit des Bauer, der 
ein für allemal rei) werden will, und der, weil er feither die Armuth 
ohne Sdlechtigkeit ertragen bat, ein entſchiedenes Net zum Neich⸗ 
werden zu befiben glaubt, Der komiſchen Poeſie war es angemeflen, 
daß in dieſem Wortwechfel nicht Brände durchſchlugen, fondern die 
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Uenßerungen des Eigenwiliens; der von beiden Theilen gefuͤhrte 
Bettſtreit erinnert lebhaft an den Kampf des Gerechten und Unge- 
rechten in den Wolken“. Für den Zwed des Luſtſpiels genügte es, 
die Benta durchweg als veracdhtungswärdig hinzuftellen, ihre Gründe 
ſteht man daher mit bloßem Spott abgefertigt. Nachdem aber Pemia 
durch den Bauer befeltigt if, wird Plutos aus dem Haufe deffelben 
in den Wundertempel des Heilgottes geſchafft. Rah kürzeſter Friſt 





kommt durch Karion die Meldung, dag er wirklich geheilt worden. 


Die Umfände, unter weldden das große Werk vor ſich ging, find mit 
fo ausgeſucht fädyerliden Farben dargeſtellt, daß fie das Gegentheil 
einer ernfihaften ober tragifchen Handlung bilden. Erfrent kehrt der 
Gott in das Haus des Chremylos zurüd, um feinen alten Vorſatz 
andznfähren, der dahin ging, bios Die Gerechten zu begtirden, den 
Ungerechten aber feine Huld zu entziehen. Und alsbald erſcheinen 
Beglüdte und Beſtrafte na einander auf der Bühne, um bei dem 
Plutos, der immer noch im Haufe des Bauers wohnt, vorzufpredgen : 
Gelegenheiten genug, um die eben fo rafche als gewaltige Umkehr der 
Dinge komiſch zu entfalten. Selbſt die Bötter offenbaren ihre Ver⸗ 
legenheit Bei dem neuen WBelteinfluffe, welchen Plutos mit Hälfe ſei⸗ 
nes Geſichto erlangt hat; auch einem Prieſter des Zeus bleibt nichts 
Anderes Kbrig, als von dem Höchſten abzufallen, dem er ſeither ge⸗ 
dient hatte, und der ihn ferner nicht mehr ſchützen konnte. Die Goͤt⸗ 
ter verfchont das Luſtſpiel Deswegen nicht, weil fie nicht eingeſchritten 
find, um die Ordnung der Welt richtig berzuftellen; die Menfchen 
haben fih ſelbſt Helfen müſſen. Da Plutos indeſſen wicht in dem 
Haufe eines Sterblichen feinen immerwäßrenden Wohnſitz auffhlagen 
konnte, fo wird ein komiſcher Feſtzug veranftattet, der ihn nach derje- 





nigen Wohnſtätte führen ſoll, die für Attika die bee war, nach der 
inneren Burg der Attiſchen Schupherrin KRthene. Mehr konnte nicht 
geſchehen, weder für das Intereſſe der Bufhauer, noch für die Ent“ 


faltang des Stoffes; unfer eiie mußte, nah Anlage und Ausfüh⸗ 
rung, bier zu Ende fein. 


Ein aͤchtes Luſtſpiel haben wir vor und, eine von Anfang Bis 
zu Ende, nach Plan und Idee heitere und luſtige Darſtellung, welcher 
nicht der Vorwurf zu machen iR, daß fie etwas biete, was nicht ſherz⸗ 
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haft fol, und worhder man mist lachen Lane. Denn ſelbſt ber geble⸗ 
gene Grundgedanke erfcheint uns in einem luſſig komiſchen Gewande, 
—*8 gleice⸗wohl dar Berland keine Urſache bat, ihn ale abfurd 

. Die Ferdernng, daß eigentlich bios Die Guten reich 
fein foliten, iR und Bleibt eine vernünftige. Au die Dinsführnig 
legt im Allgemeinen wie im Einzelnen Zeughiß von der geſchickten 
Hand des Ariſtophanes ab. 

Do damit iſt auch Wlles gelagt, was zum -Boße biefes Stücks 
gefagt weıden kann. Mehr des Ganſtigen ihm zuzuerkennen, wirde 
ein eitltes Benichen fein, Der Plutos iſt eine vortreffliche Skizze, 
ein leichtes und harmloſes Lachſpiel, aber leine großartige Komödien-. 
dichtung, weil ihm Dasjenige gebricht, wodurch manches andere Werk 
des Ariſtophanes ſich auszeichnet: ein Gehalt von wahrhaft ſchwer⸗ 
wiegender Bedeutung; Daß ihm ein ſolcher gegeben werben konnte, 
1558 6 Hei dem an Rd guten Thema deſſelben nicht bezweifeln ; daß 
es Demungendtet nicht geſchehen if, mag Gründe Haben, Die wir nicht 
kennen. Denn was dieſem Quffpiel im Vergleich mit den beſten an- 
dern nmuſeres Dichters fehlt, beſteht in zwei Punkten; erſtens in dem 
Mangel jedes eigentlichen Chorgefanges und jeder Barabafe, zweitens 
in einer ſehr auffälligen Verzichtieiſtung auf das politifche Element 
jenen. Epoche, indem nichts ate nebenſächliche Einzelnheiten zur 
Sprache gebracht werden, den letzten Bligen vergleichbar, womit ein 
vorubergezogenes Gewitter am Herizont ſcheldet. Eine Ueberſicht der 
Zeitlage dagegen iſt entweber abfichtiich oder zufällig unterblichen. 

Was den Eher anlangt, iſt zwar ein ſolcher in die Bandlung 
eingefhßet,, aber ex ſteht für Die Entfaltung des Thema's gleihfam 
unnich da, ohne Cigenthümlichkeit und ohne Selbſtändigkeil in feiner 
Mitwirtung Bir erfahren nicht einmal, was er am den verſchiede⸗ 
nen Bielpunkten der Handlung verlautbart bat, wenn ihm :anders 
Geſaͤnge an biefen Stellen zugetheilt waren. Die großartigen Be- 
trachtangen und Meflegionen, die ihm in den Mund gelegt werden. 
fonnten, um den Drama Umfang und Gewicht zu verleihen, vermif- 
jem wir daher zur Einbuße des Ganzen und dürfen fagen, daß er für 
daſſelbe ſich fañ Aumm verhält. Die vielleicht „eingelegten”, oft ge⸗ 

Nenuchten und mit Duft begleiteten Binder wären offenbar ein unor- 
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gauiſches Beiwerk gewafen: Mit dam Schlen det Parabaſe ging beit 
Dichter zugleich die (hönfe Gelegenheit verloren, den Geſichtakreis 
zu erweitern und den allgemeinen Stand der Attilhen und Helleni- 
ſchen Welt zu charakterifiven. Doc; nicht genug, auch in den übrigen 
heilen der Kompoſition if auf eine ſolche Charakteriſirung verzichtet 
worben : die Politik ſehen wir gewiſſermaßen von der Handlung aus⸗ 
geichlofien, als ob es an Stoff zu Ihrer Betrachtnahme gemangelt 
hätte. Und Beiteres war doch am vrnigſten der Fall. Im Gegen- 
theil hatte ih in den lehien beiden Jahrzehnten das Ungebeuerfte 
zugetragen, freilich von ſehr trauriger Beichaffenheit. Wollte ber | 
Dichter nicht darauf eingehen, oder durfte er es wicht? 

Sm eriien Kalle könnte man wohl vermuthen, er gabe die weite 
Rezenſion des Plutos nicht fo durchans umgeſtalten mögen, um in 
den Stand geſetzt gu fein, den gwiſchenraum oder den jetzigen Stand 
der Berhältniffe abgeſchildert in das Werk aufzunehmen. Weberdies 
wäre es wohl keine nuwahrſcheinliche Vorfellung, daß er es aus einer 
Art von Berzweiflung unterließ, Die fcharfe alte Klinge zu zeigen. 
Er mochte ich Feinen Erfolg mehr werfprechen ‚von einer polemifchen 
Beleuchtugg der öffentlichen Zuſtände, nachdem er in früheren befieren 
Tagen ohne Erfolg Wiß, Geift und Scharfiinn aufgeboten Hatte, um 
‚ bie unperbefferliche Maſſe des Volks von verhängnißvollen Irrwegen 
abzumahnen. Wan Schloß weder wernünftigerweife Frieden mit den 
aufgercizten Stämmen, noch ließen die — Parteien eine 
vernünftige, den Sieg ermöglichende Kriegführung 

Im zweiten Falle onnte Ariſtophanes leicht, An den fo ſchlimm 
veränderten Einrichtungen der Staatögewalt, zum Schweigen ge⸗ 
zwungen fein, um nicht die Sicherheit feiner Perſon nuplos zu 
gefährden. Schon in früheren Cpochen hatte ex mit ungewöhn- 
lihem Bürgermuthe , für feine Ueberzeugung gefochten, zu einer 
Beit, wo er fchlimmfien Falls immer noch Hoffen durfte, bei der 
jedem Athener zufiehenden Freiheit mit Heiler. Haut davon gu kom⸗ 
men, ſei's unter dem Beifall der gemonnenen Menge, ſei's durch 
die thatfräftige Unterkügung feiner Parteigenoſſen, deren Sache er 
führte, jel’d auf dem Wege eines gegen ibn angefellten Prozeſſes. 
Sept aber, wo Ulles.zertlüftet war und Leine Partei mahr fo mächtig 


— 
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daßand, um Ausſicht auf Eiupup: zu gewaͤhren, mas Hätte ba der - 
bloße Mukh des Einzelnen fruchien: follen , wenn er auch die guse 
Sachet vertheibigte ? Berechtigt mar ein zedar Bürger zur Theilnahme 
an ber- Staatsverwahhung / allein das Fühne Vortreben mit entgegen⸗ 
gefehten Anfichten im einer Zait, wo es an großen Männem, an 
Maß und Einfigt fehlte, und wo Die Geſehe keine Sicherheit Hasen, 
würde nichts. als eine perſonliche Uebereilung geweſen fein, die ſich 
auf der Stelle in: ſchlimmfer Meiſe gerächt hätte. Der Gemeinheit 
der ng gegenaber mußte ſich fortan die Wahrheit verhüllen. 
Die kleinen Gewalthaber vertrugen Leine öffentliche Kritik mehr, ſou⸗ 
dern ſchlugen jede Oppoſttion nieder, alſo auch die theatraliſche, 
welche für des: Publikum die Stelle der modernen Dellungen 
vertrat, 


Kurz, is dem einen wie in bem andern Falle erklärt ſich die 
der Polttik fo zieulich Imare Erſcheinung des Pintos zur Genüge, 
fo daß wir keinen Grund haben, gu ber Ausflucht zu greifen, der 
Dichter verrathe in dieſem Werke, einem ſeiner legten allerdings, bes - 
reiis feine Alteroſchwäche oder ein Angeichen, dag feine poetiſche 
Kraft auf Die Nige gegangen fei. Die Gabe eines reichausgeſtalteten 
Gening merſiegt wicht fo leicht und fo frühe. Dazu: kommt der bemer- 
kenswerthe Umſtand, daß, wie viel auch immer an dem Gehalte des 
Plutos vermißt werben mag, dieß Iepte Werk, das uns von Ariſto⸗ 
phanes erhalten iR, Dur Reichtham der Handlung hervor⸗ 
ragt. Die bis anf das Einzelne: ich erfizedende Manntgfaltigkeit der 
Altion erſegn Sheitweife den Mangel an bedeutenden Ideen und bes : 
weist im dieſem Bunte cher einen Foriſchritt, als Nüdkhritt "des 
Dichters, Gleichwohl if der Werth des Plutos, wie er uns in jetzi⸗ 
ger Ausgabe vorliegt, Fein außerordentlicher; wir: lönnen von ihm 
wenigftens nicht ſagen, Ariſtophanes habe in diefem Stuͤcke fich ſelbſt 
übertroffen. 

Dur Beurtgeilung dee Berfonen genügen: wenige Worie. Sie 
find, Der Mehrzahl nach, ächte Attiſche Geßelten und ans dem wirk⸗ 
lien Leben jener Epoche für das Luſtſpiel Herausgegriffen. Da ſie 
nichts Phantaftifches an fich tragen, iR der Einblid in die damaligen 
Zußände, den wir durch fie gewinnen, eim treuer und aumerläffiger, 
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wenn auch befihtänkter. Auffallend jchoch Tännten zwei der vornehm⸗ 
ſten Verfonen erſcheinen, Pluios und Benin; deun was And fie? 
Reine Gebllde der dichteriſchen Bhantafle, ober Allegorifäge Figuren? 
Für Die alten Zuſchauer keineswegs. Denn was Plutos anlangt, be⸗ 
richtet (Gem einer der fruheſten Diäten, Huftodos tn feiner Theog. 
3.960 u. f., daß derſelbe göttlichen Utſprungs oder ein Bott fei. 
Die heitige Fruchtgoͤttin Demeter (Ceres), fingt er, hatte einen ſterb⸗ 
lichen Liebling, den Erfinder des Aderbanes auf dev Inſel Rveta, 
Namens Jaſios, oder nach Homer Juſion: dem ſchoͤnen Grfteßten 
geſellte fie ſich „auf einem dreimal pRügbaren Appigen Brächtande 
und erzeugte mit ihm den Piutos, den Geil des Reichthums. ine 
Liebe, deren auch Homer, Od. V, 125 u. f., gedacht bat, Die Alten 
machten ihn bald zum Begleiter der Tyche (Bortuna), Hald zum Ge⸗ 
noffen der Gottin Athene; zuweilen ſtellte man ihn auch als einen 
blinden Knaben mit dem Fuͤllhorn dar. Denn anfangs ſehend, war 
er von Zeus, wie unfer Komiler beſtimmt angibt, Blind gemacht wor⸗ 
den. Es Tonnte aber nichte natürlicher fein, als daß Ariſtophanes 
ihm, dem Segendgotte, ein Weſen gegenüberfehte und erfand, das 
von ganz entgegengefehtem Ehasakter wars er bedurfte ein ſolches, 
um den dramatifchen Widerſtreit zu ermöglichen und mit dieſen Wi⸗ 
derfireite die Hauptaufgabe zu entwideln. Als ein Dämon häßlicher 
Art mußte Penia, die Göttin der Armuth, ausfallen, die er zu einer 
wirfichen, in die Welt eingreifenden Perfon machte; fie mußte ein 
grauenhaftes Weien fein, da fie Den Drenfchen, wenn auch nicht Elend, 
doch Sorge, Noth und Bein auflegte. Sie wird denn aud in unferm 
Städ als eine Fluchgoöͤttin betrachtet und behandelt. Beide Figuren 
- find fpäterhin durch Luklanos, den Nachahmer dee Ariſtophanes in 
Profa, wieder aufgenommen und erneuert worden, namentlich im 

„Ximon oder Menfehenfeinde?. ine Reihe Züge erinnern und an 
das altattifhe Vorbild, welches diefem Autor vor Augen fand; dem 
Plutos ſelbſt hat er eine neme göttliche Geſtalt, den in der. Erde 
wohnenden Theſauros (Schaßgott), beigegeben und guy Berfügung 
geſtellt. 
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IE Anderweitige Auſichten ber Kritik und ihre Be⸗ 
richtigung. Mutos und Die ſpätere Luftpielform. 


In der vorausgeſchickten Beurifeilung dieſer Komoödie glaube 
ich allerdings nicht das Thema erſchopft, wohl aber die gefammten 
Momente wenigſtens angezeigt zu haben, die für des Verſandniß der 
von unfesm Dichter Duschgefährten Aufgabe irgendwie erheblich fein 
möchten. Eo fchien mir vor Allem nünli, den unbefangenen, mit 
dem Stuck noch unbekannten Beier auf denjenigen Standpunkt zu 
verfegen, welchen der Dichter ſelbſt, fo viel aus feinem Prodult er⸗ 
fichtlich iR, eingenommen hat. Erklaͤrt ſich doch jegliches Prodult am 
beiten aus füch ſelbſt, beſonders wenn über daffelbe Feine anderen ent» 
ſcheidenden Notizen vorliegen, ſei's ausgegangen wun dem Unter, ſei's 
von Gewährsmännern ähnlicher Autorität. Ueberhaupt Rinde eö fehr 
übel um ein Kunſtwerk, das zu feiner Etklaäͤrung vyine ‚befondere- 
außerordentliche Hülfe erforderte, um nicht fall aufgefaßt zu wer⸗ 
den. Die Griechen Hafen ih am wenigſten in ihten auf uns gefom- 
menen Meifterküden ſo zweifelhaft gehalten, und mit Recht tadeit 
ſchon 3. G. Droyſen „die unfelige Sucht", in unferm „Bomifihen 
Dichter weitee und weitere Abſichten zu finden“, ald welche ihm nie 
mals „in den Sinn. gekemmen“ wären. Zugleich bemerkt er auf das 
treffendfte, daß au im Plutoe die Abſicht des Autors „offen und 
unverholen zu Zage liege, gerade.wie fie e6 mußte,. wenn das Stück 
Birkung haben ſollte“. In der That, der letztere Punkt mußte alles 
zeit für den Dramatilee das vornehmſte Biel fein, zumal da er nicht 
für die Lektüre ſchrieb; die Kritiker zugleich mußten gerade dieſes 
Ziel im Auge behalten, daran ſich erinnernd, daß der Autor nicht für 
fie, ſondern für sin beſtimmtes Publikum gefchrieben hatte: fie muß⸗ 
ten Den Plunder ihrer philoſophiſchen Abfraftionen und Hinterge⸗ 
danken bei Seite laſſen oder wenigſtens nicht voranftellen, wenn. fie 
ja der Neigung nicht entfagen Tounten, in das Blaue hinaus zu phi⸗ 
loſophiren. Freilich, Droyfen ſelbſt, was ich bedauere, hat die Zder 
des Gthds oder, wie er ſich verbeffert, den „Inhalt“ beffelben ein 
wenig leichtfertig angegeben, oder vielmehr fo oberflaͤchlich bezeichnet, 
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daß es überfläffig wäre, feiner in das entgegengefehte Ertrem verſal- 
lenen Exrpafition. bier Erwähnung zu ihnun. 
Iſt es mir indeſſen gelungen, in dem: Dbigen eine ad dem 
Stück gefchöpfte und dem Stück angemeſſene treue Würdigung des 
Ganzen vorzulegen, fo ſimpel fich auch dieſelbe ausnehmen mag, jo 
wird durch ſie der ohne Borurtheil zum Beurtheilung ſich anſchickende 
Leſer eine Grundlage empfangen haben, non weldher aus es ibm nicht 
ſchwer falten dürfte, Die von ©. Bernhardy vergeiragene Ueberſicht, 
. die ich ihrer Bedeutung wegen zunächſt berühre, nach allen Seiten 
hin richtig zu erwägen, auch wenn: auf die Einzelnheiten nicht breit. 
eingegangen wird. Unfer Literaturhiſtoriker änßert fich namlich über 
die Kemödie wörtlich: „Plutos, aufgeführt als gweite Regenfion des⸗ 
„felben Thema's, welches zwanzig Jahre vorher geipielt war. Der 
„Dichtrr nahm hiermit Abſchied von der Bühne: und wirklid zeigt 
„Alles in überraichender Weile, daß er am Ziele feiner Laufbahn 
„hand. Handlung uud Charakierzeichnung if wenig mehr, und an 
„ihrer Statt nur ein ſchlichter Grundgedanke zu finden, einige Kon⸗ 
„trafte laſſen in die veränderte Geſtalt menschlicher Dinge bfiden, 
„wenn einmal dev Gott des Reichthums ſehend wird und nach Ver⸗ 
„dienſt feine Güter vertheilt; man findet unwilllürlich die Flachheit 
„jener Zeiten. Indeſſen hat der Komifer vom Karten Umſchlag des 
„Glücks und der Roth, welcher die letzten Seenen füllt, ebenfo behut⸗ 
„am die Moral ferngehalten,:als vom Wortwechfel mid der Armuth, 
„weicher nicht zu Eraftig, aber ſtets in unſchuldigen Scherzen geführt 
„wird. Der Vorwag if Har und anmuibig,. auch mit Ichonendem 
„Big gefärbt, und gegen Ende ſchimmert fogar noch ein Tleiner An⸗ 
„flug übermüthiger Laune durch, wo Hermes, in der neuen Ordnung 
„um fein Brod gebracht, ein beſcheidenes Amt erbeitelt, bisweilen 
„wird der Styl durch leichte Sittenzeichnung gehoben. Die Polttit 
„Liegt fern, ſelbſt in der Schilderung eines politifchen Charalters, 
„des Sylophanten; der Chor if zum Schatten herabgelunten, zum 
„Berein- von Nachbaren, welche beilänfig und ohne Berührung mit 
„den Fortgang des Drama’s weniges fingen oder durch den Mund 

„ihres Chorführers vortragen; dieſer Ausfall der choriſchen Partie 

„wir wiſſen nicht, ob in-Baufen ein Erfah muſilaliſcher und orche⸗ 
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„Pildas —* wir) meh begeeliii, warm nuc ehe 
„fekmet Beimtich ;aub' Ve Run des Grgählers noqh am Blake war, 
ferne  bingt aber auch Die HBraite bes Dialag und der Mangel 
„an ‚fenifsher Doamsigfaliigteit gufamman. Gin je fehtiches era 
„eiguete ſich nor udtzen sur Finleitung in den Ariſtophanes, und 
nur zu lenge mise man guwohnt, das Talent deſſelben aus jenem zu 
——— — — leiwahrend son ben Bygankinern geleſen 
„umd mbgrfdisichen,. Hat daher auch as mailen von Jnterpolation 
„leiden müßen." Go meit Bernhardy; und wie anberwärts biefex 
Gelobrie Gemüt IR, dem wugmecht Semitgeilten Komiker gerecht zu 
werben, fe lenquel nd: Kies and feinen Federſtrichen ein gewiſſes 
Beſtreben nad Unyastsiligieit Jerver. Ob wir ums aber ibm volle 
. Ränbig auſchließen können? Batıbt Geianazuerienuen find diejenigen 
Bunte, welche mit meiner Is vorigen Abfchnitie Dargelegien Auffafe 
fung wit im Biderſyruche ſtehan; aa dem yon mir Gefagten weiß 
der Befer, in wehdgem Lichte en die Berrhardy'ſchen Süße, fo weit fie 
ſro ihrer ſchroſſeu Tinle duug wich falſch find, zu beurtheilen hat. 
Doch in feinen Ueberſcht ſind mehrerr angenfcheinliche Unxichtigkeiten 
enthalten/ die ich im der Ringe zuſammenſellen will, Damit fie leicht 
erfanmt werben: für das, mas fie 3. für ungenau Aabelfprädie, ober 
für viel gu weit gehende Brhaupian 
In der Auht ſteht erfili Den En: : und niclliq zeigt Alles 
in uͤbertaſchender Beife, daß er am Ziele feiner Laufbahn Rand" ; 
fatfch IR fumeßt jenes „Mßeet, als dad „in überrafender ZBeife“, 
Denn badı Alles⸗ befagt —2* weil es zu viel belagt, und von 
NUebernafcharng“ Inu gu kaie Made ſein. Wodurch nämlich ſoll 
das „Riss ſannut der, Nebarraſchmmg“ motivixt werben? Dur 
den 6: „Handlung und Uhamkiagsichnung if wenig mehr", eine 
Behauptuug, die anfach abgewirſen werben muß; denn fie ſuricht 
nicht Me ciwas Iimpaiges ans, ſondern das gende Gegentheil von 
dem, was wir in — vorfinden. Wahrhaftig, das Städ if 
far ımz Sanblupg, unk Dit Thurakterzeichnung der handelnden Pers 
fonen Men: Diefe Eiaraktergeldnung kann ee io bleg meinen) iR 
für dieſe Berfomen nicht allein genügend, -fomdern auch ſo Dedkfoai« 
men audgefährt, wie in. irgend einem andern auf une ebenen 
Ariſtophanes V. 
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Stk. Bon Pittos ab bis auf Das.alte Weib tritt jedet Charal 
ter hell genug und eigenihumlich hervor; Scheide der Zeicheung 

Aberraſcht uns nirgends. Weberdieh erkennt Bernhardy weiter w⸗ 
ten „ein feines Geſpräch und die Kunſt des Erzaͤhlens“ an, die in 
diefem Iehten Zuftfpiele vorhanden und „am Platze“ geweien. Bon 
der Kunſt des Erzäplens freilich Habe ich meines Dris nicht wiel ge⸗ 
funden, und Niemand Tann davon viel finden; denn im Pintos wird 
nichts erzählt, außer Die Tempelfcene, wo der Gott von dem 
Gott Aeskulapios fehend gemacht wird, jene meifterhafte Parodie 
der. Botenfiguren in der Tragödie, Das „feine Geſpraͤch“ indeſſen 
ntiüne ich an und weiſe auf den kompletten Biterfprag hin, in weis 
Men’ Bernhardy ſich felb durch den ummitielhar angefügten Gap 
vercickelt, wo er über „Breite des Dialogs“ Hagt und auf den Mans 
gel an ſeeniſcher Bannigfaltigkeit zurückkommt. Wo Feinheit des 
Geſpracht waltet, it, follte man denken, Breite des Dialoge autge⸗ 
ſchloſſen: und man denkt nicht unrecht, wenn man hirer dergeftalt 
dent. Denn was hat diefen angeblich breiten Dialogen ihren Um⸗ 
fang gegeben? Die Charakterifirung, die freifich, wie wir eben geſe⸗ 
ben haben, von Bernhardy vermißt wird, die aber, wenn wir die 
- Sache prüfen, Yier nicht am wenigften durch Wort und Gegenwort 
fi entfaltet. Zugleich find die einzelnen Gefpräde mit Sorgfalt 
ausgeführt, fie wechfeln bunt in fi und einander gegenüber ab, und 
wiewohl manche von ihnen eine anfehnliche Länge Haben, Ieiden ſie 
doch nirgends an allzuwortreichen Schilderungen; im Gegentheil, die 
Neben Und Begenreden find oft fo karg gehalten, daß fie die beweg⸗ 
liche Aktion der mit einander verbandeinden Perfonen giemlih ſpax⸗ 
fam umfleiden. Was aber if} die natürlige Yolge davon? Sceniſche 
Mannigfaltigleit; und diefe Mannigfaltigkeit if, was Bernhardy 
auch einwenden mag, in unferm Stüde größer, als in mehreren an» - 
dern. Die Menge der Seenen allein bewirkt die Mannigfaltigkeit - 
eines Werts mit niten. 

Den oben erwähnten Wiberfpruch Reigert Bernbardy außerdem 
noch durch das Zugeſtändniß, „der Vortrag ſei klar und aumuthig, 
auch mit ſchonendem Wip gefärbt." Wir Haben alſo tm Plutos Fein⸗ 
pt des Gefpräße, Klarheit und Anmuth, wie auch bavalsfen u 
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des Bortragb: und gleichwohl Breite des Dialogs" JWenn er fer⸗ 
ner lobend hinzufügt, biswellen werde der_Styl durd Leichte Sit⸗ 
tenzelämung gehoben”, fo weiß man nicht vecht, wohin man mit die⸗ 
fer Bmerkung fol. Unſer Stk hatte, wie oben gefagt worden, auf 
den lyriſchen Schwung der Ehorgefänge nnd auf die Entfaltung eines 
großartigen Weltbtldes verzichtet; es iſt faſt nur dialogiſirt, vorzugs= 
weile handelnd, beinahe frei von Tyrifchen und epifchen Elementen. 
Benn daher Bernbardy indirekt, wie es jheint, zu verſtehen geben 
will, der Styt Hätte immer auf irgend eine Weife gehoben fein follen, 
damit das Werk auf der alten Höhe Ründe, fo vergißt er bei biefer 
Anforderung, daß der Styl der Handlung angepaßt worden if, alſo 
auch nicht durchweg gehoben werden konnte, fondern gerade fo aus⸗ 
fallen mußte, wie er eben ausgefallen if. 

Micht minder unzutreffend beweist Ach der Zufab, „gegen Ende 
ſchimmere fogar noch ein Meiner Anflug übermüthiger Laune durch, 
wo Hermes, in der neuen Ordnung um fein Brod gebracht, ein be⸗ 
ſcheidenes Amt erbeitele *; womit offenbar angedeutet fein foll, das 
Stück ſei fo dürftig und armſelig, daß man ſich freuen müffe, wenige 
Rena auf ein Pröbchen von der alten reichen Laune zu ſtoßen. Allein 
ich foffte denken, daB es von Anfang bis zu Ende nicht eben an über- 
müthtger Laune gebreche, nantentlich meder von Seiten des Karten, 
noch des Chremylos. Durchweg freilich Eonnte In einem Stüde, wel= 
ches aud irgend einem Grunde in befcheidenen Grenzen ſich halten 
fotkte, nicht Die gleiche Laune fprudeln, wie fie etwa in den „Wolken“ 
oder tn den „DVögeln” fprudelt. Man erficht aus Allem, die Be⸗ 
handlung des Stoffes iſt es, die Bernhardy anders wünfdht; er weiß 
ih nicht in die Beſchränkung deffelben, in die Verzichtleiftung auf 
diejenigen Züge zu finden, deren Darftellung unter Erweiterung des 
politiſchen Hortzonts und unter Entfaltung lyriſchen Hochfluges mög- 
lich gewefen wäre. Daher ihm weder die Höhe des Styles, noch der 
Laune ganz gefallen will; ex hat beide Dinge in andern Stücken bef- 
fer angetroffen: gegen welchen Gefichtspunft fich nicht viel einwenden 
läßt, ſobald die Kunflfrage allein zur Berhdfichtigung kommt. Mit 
andern Worten: Bernhardy hegt den Wunſch, daß diefes Stüd fo 
vollfommen fein möchte, wie manches andere, oder wie es vielleicht 
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fein fönmte. Bor dem Verlangen nach dem hochſten Ideale hahe ich 
denn weinerſeita allen Reſpelt, aber die Kritik if damit nicht abge» 
than, die Kritik fordert zunähk und vor allen Dingen eine richtige 
Prüfung des Gegebenen, und deu Putoe beſſer wunſchen, als ee vor 
uns liegt, iR keine Kritik des Plutos. Nachdem ih im een Ab⸗ 
ſchnitt die Verhaͤltniſſe auseinandergefeht, yuter welchen dieſes Wert 
entſtanden ift, wird man, wie ich hoffe, den Werth deſſelben nicht un⸗ 
richtig faſſen. Wie man aber auch über ihn urtheilen möge, ein 
ſchweres Unrecht wäre es gegen den Dichter, das nackte Refuliet zu 
unterfchreiben, anf welches Bernharby mit den Worten gelangt if, 
„man empfindet mmwillfürlich Die Flachheit jener Zeiten". Dieſer 
Ansſpruch iR aus deppelter Rüͤckſicht ſehr bedenklich; erſtens müßten 
wir annehmen, daß die zweite Regenfion des Plutos von der erften 
weſentlich werfchieden gewefen wäre, weil wir ſonſt nicht umhin Tönn- 
ten, die Flachheit jener Zeiten um zwei volle Jahrzehnte zurückzuda⸗ 
tiren. Dazu aber bietet uns die Geſchichte Athens Feine Verechti⸗ 
gung, wie weit auch der Verfall biefes Staats in den peloponneſiſchen 
Krieg zurürkreicgen mochte; zugleich würde die Kritik unſerer Philos 
logen, welche geneigt if, Beinen wefentlichen Unterſchied zwiſchen bei⸗ 
den Rezenſionen vorauszuſetzen, dutch die Bernhardy'ſche Annahme 
in keine geringe Verlegenheit gebracht werden. Zweitens müßten wir 
den Geſchmack der antiken Leſer unbedingt verdammen, die am Plu⸗ 
tos ein ungewoͤhnliches Wohlgefallen hatten, während er neuerdings 
das elendeſte Stuck des Ariſtophaues fein fol: fie bevorzugten ihn 
durch fleißiges Abſchreiben. Sollten wir nicht vielmehr durch Die Be⸗ 
günſtigung, welche ihm auf dieſe Weiſe zu Theil wurde, und angeregt 
fühlen, den Werth des Stüdes genauer zu unterfuchen, um es nicht 
zu tief anzuſetzen? 

So nie wenigftens hoffe ih dargethan zu haben, daß unfere 
Kovıöbie etwas Göher zu ſchaͤtzen ſein möchte, ale fie von Bernhardy 
geſchätzt wird, wenn ex ſchließlich bemerkt, „ein fo faßliches Stud“ 
babe ſich wor andern „zur Einleitung in den Ariſtophanes“ geeignet, 
und „nur zu lange fei man gewohnt geweien, das Talent defielben 
aus jenem zu beurtheilen“. Abermals zwei verächtliche Blide, die 
ohne Roth auf dieſes letzte der und erhaltenen Dramen aus der hel⸗ 
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leniſchen Glauzepoche geworfen werden. Der Mutsd erffich iſt, wie 
er und vorliegt, ein abgeruudetes und ſceniſch belebtes Drama, wels 
ches durch eine raſch fortichreitende Handlung Rich amözeichnet, ja, ge⸗ 
rade in der Entfaltung des eigentlich Dramatifchen Elements, wie ich 
(don oben ſagte, feinen Borzug hat. Worin ſollte er ſaßlicher fein, 
als es „der Frieder oder die Lyſiſtrate“ iß? Nicht bloß der Faß⸗ 
lichkeit wegen mag ſich dieß Luſtſpiel vorzugeweiſe zur Einleitung in 
die poetiſche Region unſers Dichters geeignet haben, fonbern auch 
wegen feints allgemein interefürenden Inhalte, und weil es feinen 
Säaerypunft mehr in der Handlung, als in Worten hat; deshalb 
wird es and für alle Zeiten gur Einleitung in den Dichter fehr geeig⸗ 
net Bleiben. Um ſo weniger aber dürfen wir zweitens in den Vor⸗ 
wurf einſtimmen, welcher offenbar in ben Worten Hegt, man habe 
„das Talent” unfers Komikers „nur zu fange” nach dem Plutos 
abgeſchaͤßt, namlich ohne die vollfommeneren und reicheren Leiftungen 
aus der Blüthezeit des Ariſtophanes beizuziehen. Richtig iR nur, daß 
es unmögti wäre, aus dieſem einzigen Städe eine umfaffende Ueber⸗ 
ſicht für das Talent des Meiſters zu gewinnen. Allein es fragt fi 
ohnehin, ob fogar Die richtige Schäkung aller von ihm zur Nachwelt 
gerekteten Stirde zur Erkenntniß der Gaben ausreicht, weldye Ariſto⸗ 
vhanes einſt entwidelt bat. Unſere Bhilologen vergeſſen bei ihren 
hochfliegenden Urtheilen immer, daB fie nur Fragmente der Attiſchen 
Dichter wor fi Haben. Ein gewiſſes Urtheil, follte ich meinen, wel⸗ 
ches dem poetiſchen Genius eine nicht verachtenswerthe Bedeutung 
erkennt, if ſchon durch Die alleinige Würdigung des Piutos möglich. 

Beenden wir um zu anderweitigen Anfichten, die über diefes 
Stül lant geworden find, fo greife ich aus verfchtedenen Deduktionen 
eine derjenigen heraus, durch welche in das Brobutt die merkwürdig⸗ 
ken Dinge von der Belt Hineinyhilsfuphist werden find, trog der von 
Droyfen ſchon lange vorher gegebenen Warnung. Ich meine die 
Anihauung der Idee von Oswald Barbach, einem vielfeitigen Ge⸗ 
lehrten, der feit mehreren Jahrzehnten auch auf dem Felde der antiken 
Ucherfegungstumf Ach ruͤhmlich hervorgethan bat. Um der Kürze 
wien indeffen muß ich dieſe „aͤſthetiſche Beurtbeitung” des Plutos 
nad ber Bufsmmenfaffung von Ludwig Seeger mittheifen und zu⸗ 
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gleich die Diderlezung des Lehtern anknüpfen, da-Re treffend, obwohl 
ſehr herb, ausgefallen iR. Die Pointe der ganzen Komödie ſoll nad 
Marbach in dem gegen den Schluß ausgeſprochenen Werte liegen: 
„Der hohe Retter Zeus weilt in unferer Mitte hier, von ſelbſt er⸗ 
Schienen“ (8. 1189— 1190). Der Reichthum (Piutes), fagt Diefer 
Gelehrte, if alfo der Zeus, der einzige hoͤchſte Bott der zeichgewor- 
denen und, wie er meint, nur fogenannten Gerechten. Chremylos 
und Genoſſen wären nach diefer Anſchauung bloß Scheingerechte oder 
ſolche Menfhen, die aus leerer Anmaßung ih einbildeten und be⸗ 
haupteten fromm zu fein. Kann man, fährt Marbach fort, deutlicher 
in der Weiſe des Komödiendichters die Lehre ausſprechen: „Ihr 
Thoren, die ihr fagt, ihr wäret die Gerechten, und wollet den Reich⸗ 
thum nur, damit die Tugend ihren Lohn habe, und damit alle Welt 
um des Reichthums willen das Göttliche ehre: ihr feid in der Lüge 
befangen; denn der Reichthum ſelbſt ift euer Bott und ihr habt keine 
Ahnung von dem Göttlichen und Feine Liebe zu ihm, und euere Ge- 
rechtigkeit if ſtinkender Eigennup!? Der Inhalt der Komödie, fagt 
Marbach weiterhin, TR ein ewiger Gedankeninhalt, welcher mit zeit« 
lichen politifchen Verhältniſſen nichts zu thun hat, aber der Dichter 
wendet diefen Inhalt an auf die Berhältniffe. Und fo ik denn unver- 
kennbar, dag Ariftophanes wünfcht, daß feine Zuſchauer die ernfle 
Lehre, welche er ihnen lachenden Mundes gegeben hat, auf die eben 
gegenwärtige Lage des Atheniſchen Staates anwenden mögen. Die 
langwierigen Kriege mit Sparta hatten die Schäße Athens aufge- 
zehrt, zugleich Hatte eine fehauderhafte Sittenverderbniß um fich ge- 
griffen, die Demokratie verfolgte die Reichen und entriß ihnen ihr 
Bermögen, angeblich im Intereffe des Staats, in der That nur aus 
- dem ſchmählichſten Privateigennub. Die Staatslaffen zu füllen, die 
als ungerecht verjchrienen Reichen arm zu machen, an das arme, feine 
Tugend immer im Munde tragende Volk diefen Reichthum zu perthei- 
len, das waren die frommen Wünſche, welche man allgemein laut 
werden ließ, und welche man auf alle Weiſe zu realifiren trachtete, 
indem man von ihnen die Rückkehr des Heils der Baterftadt erwartete. 
Die Thorheit dieſer Wünfche und Vorſtellungen ftellt der Dichter an 
ben Pranger, Indem er zugleich der Armuth, der arbeitfamen Thaͤtig⸗ 











Beit, ald ber: Miukier aller Ahien Tugend und Gehtsäfucht und damit 
als derjenigen das Wort redet, von welcher allein Das Heil des Staa 
tes zu erwarten Acht. Das Reich des mit der Gerecht igkeit 
Hand in Hand gehenden Reichthume, das Ideal des 
Bheliſters, IR eiablirt, uud wie nimmt es ſich aus?! 

. Run ſeige, emerli Seeger, eine Reihe der gewaltthätigfien 
Berdrehungen. An dem „Chremyloa“, fagt Marbach, ſehen wir, daß 
dieſes Reich eine. Ynnmöglidkeit iR, weil in ihm das ſociale Leben in 
feiner organifchen Thaͤtigkeit aufaeboben wird, indem jeder Herr zu 
aller Knechtsarbeit verurtheilt if. An dem „Brommen“ (8.823 u.£) 
ſehen wir, Daß dieſes Meich eine Unmöglichkeit if, weil feine Bürger 
den Reichthum an den Bettelſtab bringen würden. An dem Syko⸗ 
—7* ſehen wir, Daß dieſes Reich eine Unmöglichkeit ik, weil 

das Pringiiehen in umfelben in gleich unentwirrbaren Widerſpruch 
ih verwideht. An dem. „Germes" und dem „Priefler des Zeus” ſe⸗ 
hen wir, daß dieſes Reich eine Unmöglichkeit if, weil es ſich als ein 
gottvexlaſſeaes, aller ewigen Suterefien baares und ſomit nichtiges 
darſtellt. Die Armuth if wertrieben, aber an ihre Stelle it eben 
jene widertiche und elende Dürftigkelt getreten, welche Chremylos (der 
Benin gegenüber) ſchilderte. Sie herrichte zunächſt unter den herun⸗ 
tergelommenen arbeitöfegenen Ungerechten: aber fie iR auch den ſo⸗ 
genannten Gereqhten in Ausficht gefellt. Und was if allo das 
Refnltat der ganzen Romödiet Daß „Ehremylos" Recht, vollkom⸗ 
men NRecht hat, aber in einem viel tieferen Sinne, als er felber ahnen 
mn: Bir fpielen die verkehrte Welt! Worauf es ja - 
na des Karion Acaferung von allem Unfange abgeichen war. 

Dich Marbachs Anficht von dem Stück! ruft Seeger aus. Und. 
wad antworiet er auf diefe aßerdings luftigen Abſtraktionen? „Ja 
wohl, verſehrte Weit!" fagt er; „Berkehrteres über biefe Ko⸗ 
möble zu fagen wäre kanm möglich". Nachdem er hierauf die oben 
von mie erwähnte Deoyfenfche Warnung citirt hat, in dem komiſchen 
Dichter nicht zu tiefe Abſichten zu ſuchen, fährt Seeger folgender- 
mafen fort, zum dMeſe, Verkehrtheiten“ zu widerlegen. Er habe fchon 
eat ber Dichter wolle in disfem dramatiſchen Märchen die Umwäl⸗ 
pung abes Drhältnige bomiſch anſchanlich machen, bie erſolgen würde 
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wenn auf einmal atle Armen ia, alte Neichen arm würken! ‚Das 
Seit des mit der Gerechtigkeit Hand in Hand gehenden Befget „iR 
fein Ideal eine Bhilidere” | I man mag es einen freren ui 
nennen, aber Yon feiner Realifatlon zu ränmen, mit Gamer ir bes 
fiehenden Berfättwiffe an dieſem utopiſchen Mafnb gu mefen, wirh 
Marbach doch wohl dem Dichter enaaben. Daß Arkkeppames, fo 
guͤnſtig auch die Gelegenheit war, Her und tee gewaltig breiiie 
Komik" vermiffen laͤßt, daß ihm nur Die Wander davon geblithen If, 
daß er dem veränderten Zeitgefchmacke huldigte ober feines Alters 
wegen huldigen mußte, dad Alles kann man einninmen: bie Zdee 
des Stüdes ſelbſt aber MM gewiß eines komiſchen Dichtere miht un» 
würdig. 


Dohlan, beginnt Seeger nun, zu den Ginzelwbeiten übergaßemb : 
Bas wären nach Ariſtophanes bie Kolgen jener Imwilgung. allen 
Bermögensverhältniffe? Keine, Unmöglichteiten“, Beine in anentwitr« 
bare Widerfprüche verwidelte Verhaͤltniſſe! Im Gegentheil, nicht der 
rechtſchaffene Reiche ift in dem neuen Reich zur Anechtedarbeit wer» 
dammt, fondern der bisherige Taugenichts und Faullenzer, ihm faͤllt 
die Sklavenarbeit zu: die Arbeit iR von num an nicht mehr fatale 
ſtiſch, ſondern nach Berdienſt vertheilt. WoHt vermiflen win eine an⸗ 
ſchaulichere Darfellung diefer nenen „ Organtſation der Arbeit“, aber 
jenes „Aufgehobenfelm des focialen Lebens in feiner organiſchen Thä- 
tigkeit“, weldyes Narbach des Holle des Chremylos abichen will, iR 
eine Sohle Phraſe. Inwiefern fol der „Yromme" den Meichthum 
ſelbſt an den Bettellab bringen?" Dur feine Wohlthätigkeit, wie 
er (der Fromme) fle biöher geübt und wuhurcdh er arm gewerden? 
Allein dazu iſt ja im neuen Neth, wo alte Mechbfthaftenen reich find, 
keine Gelegenheit mehr, und die Schlechten zu nuserkügen wind ihm 
wohl nicht einfallen. An dem Sykophanten ferner. fell ea Hr werben, 
daß in dem neuen Reich das Staatsleben mit fich felbfr.in den keaſ⸗ 
ſeſten WBiderſpruch trete? Warum? Weit dem Sykophaeuen in dem⸗ 
ſelben das Handwerk gelegt, weil für ihn überalt kein Pink mehe iſt? 
Sollte Marbach im Ernſt an die abſolute Nothwendigkeit des Gylo- 
phanten in Staate glauben? Dann müßte er andy aumehmen, daß 
ein freier Staat nicht ohne Cenſar exiſtiren onute, chue daß „And 














Giäiköbehen: malt . Ay (LER im dan Tonffefen Ehibarfyrnd; Indie !* 
Dieſer Biterferuig würbe nad; Marbach in Dem neuen Neiche auch 
das Brizniiehen teen. Bauum? Weil eines zeichen alten Vettel 
von nun an die Gelegenheit fehlen winde, für Geld Ihre ekeln Lie 
zu. beftichägen 1: Diefbs Neich fek endlich eine Unmsglichkeit, weil der 
Gstt der Diebe (Hermes) und der geibgiexige Pfaffe nun an ben 
Betteſſtab gebracht ſud! Gin Staat, in dem dus betrugeriſche Pfaf⸗ 
fenthum entlarvt uud: Der tiefſten Erniedtigung Vreis gegeben wird, 
wie ta unferm Ocuick gefchieht, wäre nach Marbach „ei gottverlaſ⸗ 
fewer, aller hen Intereffen baarer und fomit nichtiger“! 2 
se weit Berger, der ſchließlich mit wahren Suduerbäadmiß 

Hazufügt, dev. Gedanke, dag die ungerechte Bertfellung des Beſihes 
au allem yoliliiden, ſocialen, moraliſchen und vefigiöfen Unfug und 
Elend Schuld fei, möge dem Dichter wielleicht nicht gum klaren Be⸗ 
wmchiſein gekommen ſein, aber daß er allenthalben im Bintes durch⸗ 
blicke uerde Niemand läugnen. Der im Obigen argefäßrten Abwei⸗ 
tung der. Narbach ſchen Grübeleien müſſen wir unbedingt zufiiuemen: 
das Gegentheil des im Stück Geſuchten iſt im Stück zw finden. Die 
Atiſchen Dichter prägten allerdings Ideen aus, aber offen, ohne da⸗ 
wit Verſtetlens zu fplelete, wie es ſich moderne Gebanlenjägerei ein- 
bildet, Die antiken Zufchawer mirben einen geiſtigen Hinterhalt, der 
ige. won Seiten Des Verfaſſers gelegb worden wäre, nicht lapirt 
haben; man Iaunie Teine andere Berrchnung, als Die auf ein direkles 
Die —* getichtete, und man werfihmähte kde Zrübung der 
Klarhel ie Form wie Inhalt. 

Me rinen Puult kurz zu besühren. bleibt mir übrig : das 
Berhaͤltniß dieſts betzten Ariſtophanifchen Seücks zu der ſpäteren 
oder neneren Altiſchen Euffpielgattung, wenn es anders irgend 
ein Gehinumted Verhaltniß dieſer Art, gleichſam einen formellen 
Iufrminenpang gegeben Int. IE wi mit Seegens Warten bie 
Suche bezeichnen, um die‘ eb ſich handelt Es if herkoͤmutlich“, 
ſagt si, im Wutos. den Dorläufer der fogenumdn mittleren 
Nomäbte zu ſehrn, jeuer zteifchen der alten (jogenannten Ariſto⸗ 
vphaubſchen) ‚und neuen Wetifihen Komödie zwiſchen imme firhenden 
Uetengangögeäiuiug, bie. meh and. _ von ber großen Geſchichte 
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ber Belt abfirmginte und ſich von’ dem Boben- der yalitifien disk, 
Hpkeit auf den der erdinären Bürgerlichkeit, des Yauditen« unb 
Srivatichene überfiebelte." So .kautet die. gewöhrliche Annahme 
von der Stellung, welche dem Plutos in der Entwicklung der 
griegifchen Dramatik zulontme. Womit nicht ganz die Aut 
son Bernhardy zu harmoniren ſchtint, des im dieſem Ichten auf 
und gelommenen Euftipiele nichts Anderes erblickt, ale ben bereits 
eingetretenen DBerfa ber alten Komödie. Nachdem ex. in rilichen 
Zügen dargethan, daß dieß und das den Produkten der letzten 
Epoche, worin unfer Dichter thätig war, gefehlt habe (worüber 
wir nit weiter mit ihm zechten wollen), fließt er feinen Pa⸗ 
ragraphen über die „Ariſtophaniſche Literatur" und über -Die 
“ Arbeiten unfere Komikers mit folgenden beiden Sähen. „Se 
ſah ſich Ariſtophanes aus einer genialen Laufbahn von Stufe zu 
. Eitufe fortgedrängt und in engere Kreiſe herabgedrüdt. 
. war bdiefer Abfall der dichteriſchen Kraft nicht bloß das Schickſal 
des hoͤheren Alters, fondern und vielleicht in höherem Maße das 
der Gattung fei hg.“ 
Nach diefer Bemerkung, die in Bezug auf bie boraudgefefghe 
Attersoſchwäche ſchon oben im ihrer Unhaltbarleit gegeigt iR, ge⸗ 
denkt Bernhardy einer Borftelung, die wiel weiter ſich erſtreckt, 
der Schlüfe nämlih, die man aus den und verloren gegangenen 
beiden allerlezten Komödien des großen Meiſters gezogen hat. Die 
Zitef derſelben waren: „Kolales" und „Neslofillon‘. Dan glaubte 
fogar, führt Bernhardy an, in diefen Beiden Ieyten Stüden die 
Ehnraftergüge der nächſten Tomifhen Formen anzutreffen, im 
Keolofilon, einer Barodie der Curipideiſchen Zabel, ein Borfetel 
der „mittleren”, im Kokalos der „neueren" Komdbdie: 
"Doc; ſcheint unfer Literaturbiftoriter von en Anſchauun⸗ 
gen wenig Notiz zu nehmen, und mit Recht. Iſt es de ſchon 
bedenklich, aus einem Stüde, fo reich an Sandkung, wie unfer 
Bintos, den entſchiedenen Berfall der „Enttung ſelbſt“ konſtatiren 
za wollen. Denn fobald die Borausfekung richtig iR, Die. auf 
geſchichtlichen Thatſachen ruht, der Tühufchafiende Luſiſpieldichter 
haße ſich bei den letzten Mxpeiten deu Beiumfänben mboqumen 
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maſſen, bie einer freien: Guifeftung bed Gehen hinderlich waren, 
fo erſcheint es durchaus ungerechtſertigt, Kraftabnahme des Autors 
und Sinken ber. Kunſt ſchlechthin zu behaupten. Es war nichts 
Anderes, als eine Stockung, eingetreten, ein Gpäͤtfroſt des Fruh⸗ 
lings, welcher die Entfaltung der Müthenknotpen zurückhielt. 
Vollends aber in einem Stüde, welches, wie der Plutos, die 
alte Höhe der Gattung nicht verläßt, aufgenommen im Meliſchen 
und Bolitifchen, welches neihgebrungen eingeſchränkt ward, das 
für eine lommende Zeit muftergültige Beifpiel der Komödie zu 
erbliden, würde eine ſehr willkürliche Anfhauung fein. Denn 
fiher und gewiß dachte Ariſtophanes nit im Traume daran, 
einer neuen Gattung dee Lufifpiels verarbeitend Bahn zu brechen; 
er fchrieh feine Stüde, fo gut er fie fehreiben durfte Wenn 
indeß die fpätere Form dem Plutos ähnlich ausgefallen if, was 
nicht verneint werben foll, fo if er wenigſtens ſehr unſchuldig 
daran. Die Umwandlung der Zeiten und des Volkelebens brachte 
eine andere Geſtalt der heiteren Poeſie mit fih, eine von ber 
altattifchen abweichende, Harmlofere und minder Erde Form. 

Was fol man aber dazu fagen, dag Arikophanes in dem 
lebten Baar, das auf den Plutos gefolgt IR, Die Aufgabe erfüllt 
haben folk, nit bloß die Orundlinien für die „mittlere", for- 
dern auch für die noch viel fpätere „neuere" Attiſche Komödie 
hinzuſtellen. Das hieße wahrli ihm einen Prophetenblid für 
tünftige Beitalter zutrauen, den er als Sterblicher nicht befigen- 
Tonnte. Gollte er etwa Vorſchriften jchaffen, wie ein Menander 
und ein Philemon in ihren Tagen die Kunf auszuprägen. hätten, 
wo die helleniſche Freiheit vieleicht in ihrer alten Herrlichkeit 
wieder hergeſtellt war? 

Sehen wir daher von dergleichen Quftgebilben ab, die man 
eben jo beftimmt, als unglaubwürdig ausgefonnen hat, und fließen 
mit dem Turzen, aber im Allgemeinen zutreffenden Sage, womit 
Seeger die drei verfchiedenen Epochen des antiten Luſtſpiels cha- 
rakterifirt. „Die alte Komödie“, meint er, „iR die der unbe⸗ 
dingten Preßfreiheit, der abfoluten Demokratie, die mittlere Die 
der beichränften (bis zur Schlacht yon Chaͤronea im J. 338), 
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die neue bie Der Sonkitutionellen Nonarchie. Die moderne Wett 
konnte nafürlig mit ihrer komiſchen Produltion nur an die 
mittlere und neue Allliſche Komödie anknüpfen, wie dieß fihen bie 
Römer gethan hatten.” Die letzteren freilich, darf man hinzuſetzen, 
wicht. aus politiſcher Nothwendigkeil ). 








e) Zu der Borrede zur „Lyſiſtrate (IV. Sand meines ‚ eiftopfaneh habe 
ich einer „Wnzeige” gebucht, die von der „Allgemeinen Zeitung“ im Februar 
1862 gebracht worden war. Der Berfaffer Diefer ſehr ſtüchtigen Anzeige Iohte 
es zwar, daß ich nicht unterlaſſen hätte, Erläuterungen für das Berſtandniß 
der mtifen Dramen hinzuzufügen; doch, meinte er, habe ich vielleicht des Gu⸗ 
ten eher zu viel getan. Nachtraͤglich muß ih denn dieſen Lefer und ähnliche 
Beurtheiter darauf aufmerffam machen, daB nicht joder Ghliotog und Kritiker 
im Stande if, dergleichen Eriäuserungen zu geben. Ich erinnere daran, was 
dem richtigen Beurtheiler einleuchtend fein wird, daß gerade diefe Griäuteruns 
gen, die dem oberflächlichen Leſer Überflüfftg fcheinen, häufig den wahren 


Ginn berkimmen follen, über weihen unter den Philologen 


Gtreit Ik, oder welcher dadurch zum erſten Male aufgeheltt 
wird. Cine Menge Sinzelnheiten find feither umwerflanden gebliehen, oder 
falſch aufgefaßt worden. in Ueberfeber alfo, der auf Lritifhe Bedeutung Ans 
fpru macht, wie ih mir ed zu thun erlaube, ftellt feine Rotizen nicht aus 
Langerweile hin, fondern weit fie für ben Sufammenhang des Ginnes und für 
maucherlei feinere Beziehungen wichtig find. Der ſtümpernde Uederſeher unters 
läßt dergleichen, 





Der Plutos. 


Perfonen. 





emyloß, ein Bejahrter atti 

Ehremp — — ah er attiicher Bauer. 
Karion, ein Knecht des Chremylos. 
Aatohı der der Bott des Reichthums, 
Denia, die Shrtin der Armuth. 

Ein frommer Bürger. 
Ein’ eueondant: 
Ein ir hr 

in Junglin 
Sermes. 
Ein Prieſter des Zeus. 





Der Chor, beſtehend aus Älteren attifhen Bauern. 


Scene: Das Haus des ehremoles an der Straße nach Athen, mit Ausſicht 


auf letztere Stadt. 


Zeit der Aufführung: Olymp, 97, 4, vor Chriſtus 388 (in erſer Bearbeitung 


Olymp. 92, 4, vor Chriſtus 408). 


Erfter Et 
Erste Steur. 


Man ficht das Haus des alten Bauers Ehremplos, nit weit von Athen 
an der Landfiraße gelegen. Ghremylos und fein Knecht Karion ehren 
fo eben von Deiphi zurüd, beide befränzt und der Knecht mit Doferſchalen 
und alleriel eräch beladen. Bor ihnen her geht Plutos, alt und blind, 
feinen Weg mit dem Stabe ſuchend. 


Karion. Chremylos. plutos. 


Karion. 
(Indem er unzufrieden ſtehen bleibt und gegen die Zuſchauer fi wendet:) 
Welch' traurig Roos, wahrhaftig, o Zeus und ihr Himmlifchen, 
Bu dienen einem Gebieter, deffen Hirn verrückt! 
Denn falls der Knecht auch noch fo klugen Rath ertheilt, 


ESobald der Herr nicht Auf danach zu handeln hat, 


So geräth der Knecht doch allemal in die Patſche mit. 5 


Das iſt ja das Ungfüd: Aber des Sklaven Leib verfügt 
Nicht er, der Eigner, fondern die Hand des Käufers mur. 





GEAb brechend:) 


| Genug der Magen! Sprech’ ich vielmehr von Lorias, 


Der, und der Götter hehres Wort verfündend, thront 

Auf golduem Dreifuß: tadeln muß ich ihn, den Gott, 10 
Gerechten Tadels, daß er, als ein weifer Arzt 

Und als ein wetſer Seher, wie Die Weit ihn rühmt, 

Zum Narren geworden melnen Herrn entlaſſen hat! 
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Denn Hinter einem Blinden Läuft der Gimpel het 
Und fpielt in feiner Faſelei die verkehrte Welt. _ 
Der Schende geht dem Blinden fonft ja flets voraus: 15 
Er folgt dem Blinden und zwingt mich meinerfeits zugleich 
Ihm nachzulaufen, ohne daß er obendrein 
Auch einen Mucks nur gegen mich verlauten läßt. 
Mein Schweigen indeß, ein Ende hat es nun ſofort, 
(Indem er auf feinen Herrn goſlikulirend zuläuft:) 
Wofern du mir nicht Rede ſtehſt, aus welchem Grund 
In aller Belt, o Gebieter, wir dem Burfchen da 
Nachlaufen! Eher hoͤr' ich nicht Dich zu plagen auf! 20 
Bor Prügeln, hoff’ ich, ſchuͤtzt mich der Kranz um meine Stirn. 





Chremylos cohne ſich zu wendeny | 
Der Kranz? Bei Zeus, den reif’ ich Dir vom Kayf, wofern 
Du mic) länger fchierft, und doppelte Schläg’ empfaͤngſt Pu dann. 


J Kaxion. 
Ach, Poſſen! Nun und nimmer laſſ' ich ab, bis du 
Mir Rede ſtehſt, wer dieſer alte Schlingel if: | 
Aus purer veinfter Liebe frag’ ich did darum. 25 


Chremvlos. 
GIndem ex endlich fichen bleibt:) 
Wohlan, fo höre! Denn ich ſchätz' und achte Dich 
Als meiner Knechte treuſten und verichwipteften. 
So tugendhaft und fromm ich war, fo blieb ich doch 
In Zammer Reden mb In Armuth. 


Karion. Ä 
Leider, Sm! 


Ghremulos. _ 
Die Andern dagegen, die —— — das Rebuervad, 80 
Die Sylophanten und Schuſte wurden sd. 
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Karion. 





So if’s! 
Chremylos. 
Um Rath zu fragen, macht' ich mich denn auf zum Gott, 
Richt meinetwillen, denn ich armer Schluder ſah, 
Daß meines. Lebens Köcher nahezu bereits 
Den legten Pfeil verſchoſſen; nur für meinen Sohn, 


Den einzigen, den das Glück mir geſchenkt hat, wort’ ich mid 83 


Beim Gott erfundigen, ob er vielleicht umſatteln foll, 
Ein Gauner werben, ein Schurke, kurz, ein. Taugenichts, 
Da dieß in der Belt am beten forthilft, wie mir ſcheint. 


Karion. 
Und was erklaͤrte Phoibos auf dem Kranzgeſtell? 


Ehremylos. 
Bernimm. Mit Haren Worten fprach der Gott zu mir: 
Den Erſten Beften, dem ich ſcheidend vor der Thür 
Des Tempels würde begegnen, ſollt' ich nimmermehr, 
Befahl er, entwifchen laflen, nein, bereden ihn, 
Nach Haufe mir zu folgen. 
Karion: 


. Und wer war denn, fprich, 
Der Erfte, dem du begegnet biſt? 


Chremylos. 
Der Alte hier! 


Karion. 


Aun, ſiehſt du nicht den Fingerzeig des Gottes ein, 


Erzlinkifcher Zropf du? Sonnenklar if fein Befehl: 
Das Modepferd nur reiten foll dein lieber Sohn! 


Chremuins.. 
Die fommf du zu biefem sanft 
Ariſtophanes V. 8 
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Sarion. 
Beil der Alte blind! 
Denn felbf ein Blinder ficht es, daß ein Taugenichts 
In unfern Zagen das beſte Pferd zu reiten pflegt. 50 


Ehremylos. 
Gefehlt! So Iumpig iſt das Biel des Spruches nicht, 
Am Gegentheil hochwichtig! Wenn der Alte nur 
Uns Rede Ründe, wer er if, was ihn beftimmt 
Und ihn gefporut bat, uns zu begleiten nach Athen: 
So wüßten wir bald, was unſers Sprudes Stun befagt. 55 


(Indem er fi jetzt drohend an Plutos wendet :) 
Auf atfo, ſteh' uns fchleunigft Rede, wer du biſt, 
Sonſt ſpielt das Stüdlein weiter! Sprich im Augenblid! 


Plutos. 
(Mit dumpfee verdrießlicher Stimme murmeind:) 


Bum Henker geh mir, fag’ ich dir! 


Sarion. _ 
(Zu Chremylos:) 


Erkennſt du nun 
Den lieben Bogel? 


Chremylos. 


Di nur weif’t er fluchend ab, 
Nicht mich! Zu grob und linkiſch forfheft du ihn aus. 60 
(Er wendet fih ſelbſt nunmehr artig zu Plutoo:) 


Auf, wenn ein wadrer Biedermann dir lieb und werth/ 
Gib mir Beſcheid! 


Plutos. 
Zum Geier ge air, fg ich bir! 
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Karion. 
Da haſt du den Kerl und Phoibos’ Segenewink dazu! 


Chremylos. 
(Indem er den Plutos zornig ergreift :) 


Bahrhaftig, bei Demeter, das bekommt bir fchlecht! 


Karion . 
(Dem Beiſpiel feines Herrn folgend:) 
Sprich, oder ſchandvoll bring’ ich Dich um, du Schändlicher! 65 


Plutos. 
He, weicht mir vom Leib, ihr guten Seutchen! 


Ehremyiob. 
Keinenfalls! 


Karion. 


Was eben ich ſagte, wahrlich, iſt das Beſte, Herr! 

Ich bring' ihn ſchandvollſt um, den alten Schlingel da. 

Auf einen Abhang ſtell' ich den Burſchen und laſſ' ihn dort 

Allein, damit ex herunterſtürzt und den Hals ſich bricht. 70 


Chremylos. 
So lad' ihn geſchwind auf! 


Plutos. 
Rimmermehr! 


Ehremylos. 
So fprid im Ru! 
Plutos. u 


Geſeht, Ich fagt’ euch, wer ich Bin, fo zweifl' ich nicht, 
Ihr werdet mir ſchlimm mitfpiefen und gebt mic nimmer frei. 
8* 
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Chremylos. 





Bet den Böttern, augenblicklich, ſobald dus ſelbſt verlangſt! 


Plutos. 
So laßt mich los zur Stelle! 
(Here und Knecht treten von ihm zuräd.) 


Ghremylos. 
Sieh, da biſt bu frei! 
Plutos. 
Vernehmi denn alſo! Wie es ſcheint, ſo muß ich wohl 


Das Schweigen brechen, das von mir beſchloſſen war. 
Ich bin, fo hört denn, Pinto®! 


Chremulos. 
Wie, Verruchteſter 
Der ganzen Menſchheit: Plutos biſt du, und du ſchwiegſt? 
| Sariom (oh aleichzeitig:) 
Du Plutos, du, ein ſolcher jammervoller Wict? 
Ehremylos. 


D Phoibos Apollon und ihr Götter und Himmlifchen 
Sammt Gens, was fagf du? BiR du wuklich Plutos? 


Plutos. 
Ja! 


Chremylos. 
In eigner Perſon? 


Miutos. 
In eigenſter! 


EChremlos. 
Du ja fo ſchuubig! 


75 


80 


Aber wo Tommf du der? 





57 
“ tutes. 





Ans dem Haus des Patrodles, 
85 


Der nie in ein Dad gekommen iſt feit Mutterleib. 
Ehremylos. | 
Die Yugen des Plutos beruͤhrend:) 
Die kamſt dur jedoch zu dieſem Gebrechen? Theil’ es mit. 


Plutos. 
Zeus hat es verhängt mir, neidiſch auf.die Menſchenwelt. 
Denn als ein junger Burſche prahlt' ich, daß ich ſtets 
Die Frommen nur, die Beifen und die Mäßigen 
Auffuchen würde: da mit Blindheit ſchlug mich Zeus, 
Damit id ewig irrte mich Bei ihrer Wahl. 
So neidiſch auf die Guten iſt des Herr der Welt, 


Ehrempyloß. 
Doch die ihn ehren, nur bie Guten find es juſt 
Und nur die Frommen. 
Plutos. 
Wahr bemerkt! 


Ehremyloß. 
Nun fprich einmal! 
Bofern du wieder zurüderhiefteft dein Geſicht, 
So wärder du dann bie Schufte meiden? 


Plutos. 
Jedenfalls. 


Elremuylos. 
Und nur den Frommen dich zugefellen? 


Plutos. 
Unbedingt! _ 
Seit ewiger Zeit, ach, ſchaui ich keinen Frommen mehr. 
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| Ebremyios. 
Kein Bunde! Mir dem Sehenden geht es ebene. 


Plutos. 
Nun gebt mich los! Jetzt habt ihr Aufſchluß über mic. 100 


Ehramylos. 
Bielmehr, bei Beus, nun halten wir erſt recht dich feſt! 


Plutos. 
Prophezeit ich nicht, ihr würdet hinterdrein mich arg 
Mißhandeln und plagen? 





Chremolos. 
Ach, gehorch' mir, Theuerſter! 
Verlaß mich nicht! So weit du immer ſuchen magſt, 
Du findeſt keinen tugendhaftern Mann, als mich. 105 
Beim Hoͤchſten! Meines Gleichen gibt es nimmermehr. 


Plutos. 


So ſprechen alle Leute! Wenn fie mich jedoch 
Erwiſcht an Heiden Händen und reich geworden find, 
So werden fie Schurken, Wichte, kurz, die ärgſte Brut. 


Ehremylos. 
San, recht, fo ſteht's! Indeſſen find nicht Alle fchlecht. 110 
Plutos. 
Beim Hoͤchſten, Ale zuſammen! 


Karion. 
( Drohend wegen dieſes Ausſpruchs) 


Schwerenoͤther du! 


€ hremylos. 
Den größten Vortheil, wiſſe, wenn bei und du bleibſt, 
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Erlangf du: hör’ und richte Deinen Siun darauf! 

Ich bin der Hoffaung, — und es helf' ein Gott dazu — 
Bon diefem deinem Augenweh befrei' ih dich 

Und made dich fehend. 





Plutos. 


Spar’ dir dieſe Mühe nur: 


Ich Sin entfchloffen blind zu bleiben! 


Ebremylos. 
| Hör ich recht? 


Karion cleichzeitig: 
Das iſt fürwahr ein durch und durch verbohrter Kauz! 


Plutos. 
Wenn Zeus die dummen Folgen ſchaute, würd er mich 
Gewiß in Staub zermalmen! 


Ehremyloß. 
DIR du's nicht bereits? 
Zeus läßt ja ſtolpernd irren dich die Welt entlang. 


Plutos. 
Mag fein! Indeß mich bangt vor ihm zu ſchaudervall. 


Ehremyios. 
Wahrhaftig, aller Götter haſenherzigſter! 
Sprich, biſt du der Meinung, Zeus’ erhabnes Diadem 
Und feine Donnerkeile wären künftighin 
Ein halbes Drachmenſtück noch werth, wofern du felbft 
Auf kurze Friſt nur dein Geſicht zurückerhieltſt? 


Plutos. 
Sa, Läfterer, ſprich nicht alſo! 
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Ghremnios. 
Höre nur ſtill mir zu! 
Ich will dir beweifen, da du Zeus an derrſchermatht 
Weit überragft. 





Plutos. 
Das willſt du? 


Chremplos. 


Sa, bei dem Himmelsraum! 


«Indem er fih an den Knecht wendet: 


Für's Erfle: was macht den Zeus zum Heren der Bötterwelt? 130 


Karion. 
Das Geld! Denn Geld in Fülle hat ja Zeus. 


Chremyulos. 


Wohlan, 
Wer iſt es, der das Geld ihm darreicht? 


Karion. 
(Auf Blutos deutend.) 


Diefer da! 


Ehremylos. 
Ber ferner verfchafft ihm Opfer? Nicht der Akte da? 


Karion. 


Ya wohl, bei Zeus! Um bloßen Reichtham fleht die Welt. 


Chremylos. 
Und iſt, bei ſo geſtaltem Ding, Gott Plutos nicht 
Der Segenſpender, und vermöcht' er nicht, wofern 
Er wollte, leicht ein Halt zu rufen? 


Plutos 
Wie denn ſo? 


135 
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Ebrauvioss. 
Benn fürder nicht mehr opfert irgend ein Menſchenkind, 
Richt Rind, noch Fladen, no fon ein Hälmchen nur, wofern 
Dir's nicht genehm. 





Plutos. 
Bier 


EChremmplos. 
| Wie? Am Tage liegt das Wie! 
Kein Opferkauf if möglich, wenn du nicht das Geld 140 
Rit eigener Hand ihm fpendeft: Kurz, bu wirfft den Zeus 
Bon feinem Throne ganz allein, ſobaid er muckſ. 


Plutos. 
Bas ſagſt du? Bon mir hängt ab das Opfern? 


Chremplos. 
Allerdingo 
Und ſieh, bei geus, was glänzend nur auf Erden if, 
Bas fhön nur iſt und lieblich, kommt aus deiner Hand. 145 
Der bloße Reichthum if es, der die Welt regiert, 


| Rariou. 
So at'a! Mich armen Burfchen hat ein Lumpengeld 
Zum Knecht geßempelt: ach, ich war nicht veich genug! 


Ehremylos. 
Die korinthiſchen Dirnen ferner, wie man ſich erzäplt, 
Bergönnen dem armen Schluder, der für fle entbrennt, 450 
Niht Einen Blick: ſobald jedoch ein Reicher kommt, 
So drehn fie ihren Hintern flugs nach ihm herum. 


Karion. 


Und von den Knaben erzaͤhlt maw ſich das naͤmliche: 
Nicht auf den Liebling ſind fie, nur auf's Geld erpicht, 
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u Chremylos. 
Die wackern Burſche nimmer, nur die ſchmutzigen: 14183 
Die wackern fordern keinen Geldeslohn. 





Karion. 

Was ſonſt? 
Chremyios. | 

Jagdhunde bald verlangen fie, bald ein ſchoͤnes Pferd. 


| Karion. 
Ja, Geld gu fordern fhämt ſich wohl die Brut, allein 
Veberblümt mit ſchönem Ramen nur die Schufterei. 


| Ehremylos. | 
Auch alle Künfte, die es unter der Sonne gibt, 160 
Und alle Mugen Dinge verdankt die Welt nur bir. j 
u (Indem er auf die Zuſchauer hinzeigt:) 
Bier fißt ein Meiſter Schufter, welder Schuhe macht: _ 
| ’ Narion (einfallend :) 
Dort if ein Schmiebemeifter — 
Chremylos. 
Dort ein Zimmermann — 
Karion. 
Dort ferner ein Goldſchmied — 
Chremylos cauf Plutos zeigend:) 
Der das Bold von dir empfängt — 
Karion. 
Ein Tafchendieb Hier — j 165 


Cbremylos. 
Dort ein Haudeinbrecherdieb — 





43 





Karion. 
hier ſteht ein Waller — 


Ghremplos. 
Dort ein Kürfchner, welcher waͤſcht — 


Ä Rarion. 
Hier Reht ein Berber — 


Ehremylos. 
Und ein Zwiebelhaͤndler dort — 


| Karion. 
Und einen Ehebrecher ſeh' ich dort ertappt — 


Chremylos «auf Viutoe zeigen: 
Und um den After blank gerupft: du haſt die Schuld! 


Plutos. 
Ich Gimpel, nagelneue Dinge ſind mir das! 


Karion (ortfahrend:) 
Der Perſerkoͤnig, prunkt er nicht durch Plutos’ Macht? 170 


Ehremuylos. 
Die Bolkeverfammlung, Reit He nicht Bott Plutos an? 


on Karion. 
Die Galeeren auch, ſprich, werden fie nicht von dir bemannt? u 


| Ehremylos. 
Bezahlt das Soldheer für Korinth nit Plutos auch? 


Karion. 
Bricht Plutos den Hals nicht endlich auch dem Pamphilos! 
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Chremylos. 
Und ſammt dem Pamphilos nicht dem Belonopoles auch? 





Karion. 
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Meist Plutos nicht den Agyrrhios, daß — er von hinten bläſ't? 


Ehremyloß. 
Beſtimmſt du nicht den Philepfios, daß er Fabeln inne? | 


Karion. 
Berblindeft du niqt uns Griechen mit dem Aeghpiervolt? 


Chremylos. 
Entflammſt du nicht die Lais für Philonides? 


Karion. 
Timotheoo' Thurm auch — 
Chremylos. 
(Aergerlich zu Plutos 
Auf den Nacken fall' er dir! 
Kurz, alle Werke, ſage, wirkeſt du ſie nicht? 
Der Spender aller Gaben biſt du ja ganz allein, 
Der guten wie der boͤſen, glaub’ es ſicherlich! 


Sarion. 


Siegt doch im Krieg auch allezeit die Partei ſofort, 
Die Plutos unter feinen ſchuͤtzenden Flügel nimmt. 


Piutes. 
So allgewaltig wär’ ich als ein Einzelner? 


Chremylos. 
Ei, taufendmal gewaltiger noch, beim haben Zeus! 
Daher bekommt auch Leine Seele je dich fatt. 
Denn alles Andere ſchafft zuleyt ans Ueberdruß, 
Als Liebe — 
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Sarion. 
Weißbrod — 


Chremylos. 
Muſenklang — 
Karion. 
Feinſchmeckerel'n — 
Chremylos. 
Ruhm — 
Karion. 
Pfefferkuchen — 


Ebremolos. 
Heldentugend — 


Narion. 
Feigenkoſt. 


Chremylos. 
Hochfliegender Ehrgeig — 


Karion. 
Brei — 


CEhremylos. 
Soldatenſpiele — 


Karion. 
Muß! 
Ehremylos. 
Dich bekommt dagegen Feine Menfigenfeele fatt! 
Hat Einer vierzig Talent’ im Sad, fo wünſcht' er ich 
Hm fo toller fünfunbniergig, und hat er die Summe voll, 
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Auf Hunderttäufend lenkt ex fein Begehren dann : 
Sonſt ſpricht er, fei das Leben nicht des Lebens wert! 


Plutos. 
Bahrhaftig, alles, was ihr fast entzädt mi Hoch; 
Nur Eine Sorge hab’ ich noch 


Chrewmylos. 
Worüber? Sprich! 


Plutos. | 
Wodurch ich jene Krone, die nady euerm Wort 200 
Mein Eigentkum iR, wirklich mir erobern kann ? J 





Chremylos. 
Bei Zeus, da ſieht man's! Wahr verfichert alle Welt, 
Du feift der feige Schlingel! 


Plutos. 
Weit gefehlt! So hat 
Ein Räuber mich bloß verleumdet. Als ein ſolcher Schuft 
In's Haus mir gebrochen, fand er nichts zu ſtehlen vor, 205 
Denn alle Kiſten und Kaſten hatt' ich wohl verſperrt: 
Zur Rache hieß er meine Vorſicht feigen Sinn. 


Ehrenylos- 
Vergiß die Spöttereten! Tritt nur unverweilt 
Als Mann mit frifhem Eifer auf und geh’ in's Zeng: 
Und ſchaͤrfer als Lynkeus mach’ ich dich von Augenlicht! 210 


Plutos. 
Wie kannſt du ſolches Wunder thun, ein Sterblicher? 


Cbremylos. 
Die beſte Hoffnung ſetz ich auf den Seherſpruch, 
Den Phoibos ſelbſt mir, feinen Lorbeer ſchuͤttelnd, gab, 
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Plutos. 
Auch Phoibos weiß von dieſem Handel? 
Chremylos. 
Allerdings! 
Plutos. 
So ſeht euch vor! | 215 
Chremylos. 


Sei voͤllig unbeſorgt, o Freund! 
Denn glaube mir, ich ſe' es durch auf eigne Kauft, 
Und folit’ es den Hals mir koſten. | 


Karion. 
Zähl' auf mid zugleich! 


Chremylos. 
Auch Helfer in Menge ſchließen ſich uns gewißlich an: 
ar jene Frommen, welche nagten am Hungertuch. 


Plutos. 
Pah! Eine lumpige Sorte Helfer ſind ja das! 220 


Chremylos. 
Mit nichten! Laß fie nur wieder reich geworden ſein! 
Su Karion:) 
Auf, Burſche! Spuie dich, lauf geſchwind. 


Karion. 
* Was ſoll ih? Sprich! 


Ebremylos. 
Ruf’ unſre Kollegen, die Bauern! Sicher triff Die fie 
Bei ihrer fanern Tagesarbeit auf dem Feld: 
Sie follen kommen und ein Jeder aus der Hand . 223 
Dis Plutoo hier empfangen gleichen Theil mit une. FB 
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u... Serien. u 

Ich gehe ſchon! Anlangend diefes Reſtchen Fleiſch, 
Nehm's einer unſerer Leute drinn und ſchaff's hinein. 
(Er ſetzt den Korb ad und entfernt ſich.) 


EChremulos. 
Das werd’ ich ſelbſt beſorgen! Eile du nur raſch! 


(Indem er fi feierlich zu Plutos Hinfchrt und Ihn an der Hand nimmt, ihn 
nad feinem Hauſe Hingeleitend :) 


Doch du, o Plutos, Naͤchtigſter aller Himmliſchen, 230 
Begleite hier hinein mich! Denn das iſt das Haus, 

Das du mit reicher Schaͤtze Pracht mir heut noch follſt 

Ä Anfüllen, ſeis auf vechtem, ſei's auf ſchlechtem Weg! 

(Rarion a6.) 





Zusite dene. 
Dir Borigen ohne Karion. 


" Plutos. 

Hoͤchſt ärgerlich, bei den Göttern, iſt's mir jedesmal, 

So oft den Zuß ich ſetzen foll in ein neues Haus; 235 
Denn keine Freude hatt’ ich His dato noch davon. oo 
Geſetzt, zu einem Knauſer führt mich das Ohngefäßr, 

. In der Erde Heffte Tiefen ſcharrt er flugs mich ein: “ 

Kommt dann ein braver guter Freund und bittet ihn 

Um ein Iumpig Darlehn, das der Freund ihm machen foll, 240 
So jhwört er, mit feinem Auge hab’ er mich je gefehn! 

Doch iſt's ein Narr, zu dem mic führt das Ohngefähr, 

So ſchleudert er mi an Dirmen und an Bärfel w 


Und nadt vor die Hausthär ſeh' ih im Huſch —RXX 


—— 


EGbremðblas. 
Nun ja, du trafft bis dato noch keinen Vernunftigen. 245 
Ich aber bin ein ſolcher ſchier in jedem Stück. 
Dean fieh', ich pflege zu knauſern wie kein zweiter Menſch 
Und flott zu leben wiederum, ſobald ed gilt. 
Doc treten hinein wir; fehen fol dich drinn ſowohl 250 
Mein Weib, wie auch mein einziger Sohn, er, welchem ich 
Rah dir die meiſte Liebe ſchenke. 


Plutes. 
Glaub' ich gern. 


> Chremylos. 


Was ſollte dir nicht Jeder die Wahrheit frei geſtehn? 
(Beide in dad Yaus,) 


Zweiter Akt 


Erste Seme. 


Rarion fehet vom Lande zurüd, sine Yiraapı Vauern folgen ihm, weide 
als Chor georbnet in die Orcheſtra einziehen. .. 


Barion. Ber Chor. 


Sarion. | 
Ihr, Die ihr oft mit meinem Seren aus gleichem Rapf gelöffelt, 
D Freunde, Nachbarn diefer Flur, Liebhaber fauern Schweißes, 255 
Auf, fpringet, rammet, ſputet euch! Nicht gilt: es mehr zu fäumen, 
Die hoͤchſte Noth gebietet eich, zu kommen und zu helfen. 
Ariftophanes V. 4 


Ehorfährer. 
Ei, fiehſt du nicht, wie tapfer wir die Füße längf bewegen, 
So tapfer, ald es reife nur, ſchon lendenſchwach, vermögen? 
Ya, „lauf nur zu”, verlangft du Blind, bevor du noch erklärt haſt, 
Aus welchem Grund dein wadrer Herr hieher mich hat gerufen. 260 


Larion. 
Ei, ſagt' ic dir's nicht laͤngſt bereits? Abſichtlich ReuR du taub dich! 
Ein wonnereiches Leben, läßt euch mein Gebieter melden, - 
Harrt euer Aller, frei von Roth und frei von Jammerplage. 


Ehorführer. 
Wie will er und wie kann er uns ein ſolch Berfprechen Halten? 


Sarion. 


: Mit einem alten Burſchen Tam er heut nad Haus, ihr Schluder: 265 
Der war beſchmutzt, gebüdt, zerlumpt, kahlköpfig, runzlig, zahnlos; 
Und bei dem hohen Uranos, ich glaube gar — befchnitten: 


Chorführer. 
O Bote goldner Wundermähr, was ſagſt du? Wiederhol' es! 
Denn ſchließ' ich recht, fo lam der Mann mit einem Schober Schätze. 


Karion. 
Vielmehr mit einem Schober, ach, verwünſchter Alterönäthen! 270 


&horführer. 
Du narretgeift mich wohl und glaubft, ich lieh’ e8 fonder Strafe 
Hinſchleichen dir * Ich bin bewehrt mit einem derben Knittel! 
Karion. | 
Ihr meint, ich wäre durch und durch ein ganz verfchmißter Erzſchelm, 
Und ſteht im Wahn, ich machte nichts, als fade Wigeleien? 
GEhorführer. 
Wie ernſt der Schalt ſich ſtellt! Allein dich juden beine Waden, 275 
Sie Schreien bald „ Huhu”, „Huhu“ : fie wünſchen Bleck und Schellen! 
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Karion. 
Du drohſt? Allein du kannſt ja blos Sargrichter ſein, du Alter! 
So brich denn auf! Freund Charon harrt mit deiner Richtermarke. 


Gborführer. 
Daß du zerplapte! Denn ein Schuft und Galgenftrid nur biſt du, 
Der und du narretheift: und noch bis dato nicht erflärt Haft, 280 
Ans weldhem Grund dein wadrer Herr hieher mich Hat gerufen: 
Dean unfers ſchweren Tagewerks vergeflend, find wir tapfer 
Hieher gerannt, quer fpringend durch die feiten Anollenfträucher. 


Karion. 
Bohlan, fo Hört! Den „ Biutos" bat mein Herr von feiner Reiſe 
Rit Heimgebracht, umd diefer wird reich machen euch, ihr Männer! 285 


Eborführer. 
Waͤr's möglich, daß wir allefammt zu reihen Leuten würden ? 





Karion. 
Beim Himmel, traun, zu Midaffen ſelbſt! Schafft euch nur Eſels⸗ 
ohren! 
Ehorführer. 


D Wonneluſt! O Bonnetag! Entzückt im Reigen möcht’ ich 
Rich ſchwenken, wenn du anders fprichft die reine volle Wahrheit, 


Ehorgefang. 


Rarion. 
Erſte Strophe. 


Wohlan, den Kyklopéreigen will ich. endh, trillilirumlira, 290 
Bortragen! Seht, merkt auf die Zickzackſprünge meiner Füße 
Und ahmt ſie nach! „Het, liebe Brut", fchreit fleißig mir dazwiſchen, 
Blokt Schafgefänge bald und bald 
Geilſtinkender Ziegen Mederlied, 
dieht folgend mir die Schweife blank und ledt fie, wie die Böde! 

I 4n 
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Ehor. 
Gegenſtrophe. 


Wir blöken, ja, doch wollen wir dich ſchon, trillilirumlira, 

Der du den Kyklops ſpielſt, du Wicht, im ſchmutzigen Fell erwiſchen! 
Wenn du, den Ranzen vollgeſtopft mit wilden naflen Kräutern, 

Ein Trunkner, deine Schäfchen führſt, 

Dann ſchnarchend auf den Rüden faͤllſt: 300 
So fol ein Wespenftachel dich, ein langer, loher, blenden! 


Karion. 

Zweite Gtruthe. 
Zu meiner Mache ſpiel' ich, traun, die Zauberköchin Kirke, 
Die jüngft, ihr wißt es, in Korinth Philonides Gefährten 
Zu wahren Säuen machte, daß | 
Gebacknen Koth fie fragen, den fie felber buf den Schludern: 305 
Ich fpiele Re mit Haut und Haar! 
Ihr aber lauft, in Lufibegier aufgrungend, dann 
Der Mutter nah als Ferkel. 





Ehor. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Da haſchen wir indeffen dich, die Zauberköchin Kixke, 310 
Die frech behert und frech befchmiert Gefährten und Genoſſen, 
Und fpielen flugs Laertes’ Sohn, 
- Sndem wir dich in Luftbegier aufhenken an den Hoden, 
Und Böden gleich die Nafe dir 
Einftänfern ; fchledend wie Arifiyl dann fchreift du: „Iauft 
„Der Mutter nach, ihr Ferkel!“ 


‚Rarion. 
Gqchlußſtrophe: 
Doch nun genug der Fopperei, genug des Poſſenſpieles! 
Ein andres Lied empfehl’ ich euch. 
Ich ſchleich' indeß in's Haus hinein 
Und will ein Stuͤckchen Brot und Fleiſch 
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Stipigen meinem Herrn, um fo 320 
Mit vollen Baden zuzuſchau'n, wie biefer Trödel endet. 
Ab in's Haus, Die Dior Öffnet fs meder und Chremolos, 
vn gem, erfgeint 


Zurite Dtm, 
Chremylos. Ber Chor. 


Chremylos. 
Ihr wackern Nachbarn, wünſcht' ich euch bloß guten Tag, 
Das wäre heut ein abgedrofchener fader Gruß: 
Gekuͤßt, geküßt feid, weil ihr fo tapfer hergerannt, 
In vollem Sprung und Aber Stod und Stein hinweg! 325 
Fahrt nur fo fort auch, Freunde, ſteht mir redlich bei 
Und Helft den Gott feſthalten mir mit treuer Hut. 


Ehor. 
Getroſt! Ich ſtelle den Ares ſelbſt leibhaftig vor. 
Es wäre ja zräulich, wollten wir in der Ekklefie 
Uns täglich ſchippen laffen, um ein Iumpiges 330 
Halbdrachmenrüd zu verdienen, während wir unbedacht 
Den mächtigen Gott entwifchen fießen, den Plutos felbR. 
(Ein Bürger aus der Gtadt nähert fi der Bühne.) 


Ehremylos. 
Bas fen’ ih? Blepfidemos auch Läuft dort herbei; 
Er hat gewiß von meinem Glücksfund Wind bereits: 
Aus feinem eiligen Rürmifchen Trapp erhellt es Kar. 
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| Britte Srene. 
Blepſtdemos. BSie Borigen. 


Blepfidemos. 

Im Selbſtgeſpraͤch und in kurzen Pauſen raſch vorfihreitend ) 
Was ſteckt nur dahinter? Wie und wodurch iſt Chremylos 
Gelangt zu Reichthum Knall und Fall? Ich glaub' es nicht. 
In den Badereien freilich ward von dem müßigen 
Gefindel, bei dem Herakles, viel davon geſchwatzt, 
Wie Knall und Fall feinreich der Mann geworden ſei. 
Doch gerade der Umftand wundert mich böchlich andrerfeits, 
Daß er, im Güde, feine Freunde kommen läßt. 
Nah Landesfitte mindeſtens verfährt er nicht. 

(Chremylos tritt endlich auf ihn zu, indem er beginnt :) 


Chremylos. 


Wohlan, ich rede rund heraus! 
GZu ihm ſelbſt:) 


Bei den Göttern, traun, 


O Blepfidemos, beſſer als geſtern geht's mir heut: 
Nimm Theil daran! Zu meinen Freunden zählſt du ja. 


Blepfidemos. 
Biſt wirklich du reich geworden, wie man fich erzählt? 


CEbremyulos. 


935 


345 


Sehr bald zum mindeften werd’ ich es fein, wenn ein Gott‘ es will. 


Denn ein fchlimmes, ſchlimmes Hälchen hat Die Sache noch. 


Blepfidemos. 
Welch' Häkchen? 
Chremylos. 
Das Haͤkchen — 
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VPlevñdemoß. 
Sprich dich kurz und bündig aus! 


Ehremylos. 
Wenn wir es vet anfangen, lacht und ewig Blüd; 350 
Bern aber ſchief, fo And wir verlosen mit Sad und Pad, 


Blepfidemes. 
Du zieht an einem ſchweren Strang, wie mich bedünkt, 
An einem, der mir ſchlecht gefällt! So Knall uud Fall 
Zu Reden im Reichthum bis an den Hals, und andrerfeits 
In banger Furcht zu ſchweben, Freund, das deutet Hin 





Auf einen Mann, der böfe Dinge verbrochen hat! 355 
Ehremylos. | 
Bie? Böfe Dinge? 
Blepfidemos. 
(Mit leiſerer Stimme) 
Haſt geſtohlen jedenfalls 


Bei Zeus! Mit Gold und Silber kommſt du vom Apoll 
Nach Haus zurück, und hinterher gereut es dich. 


Ehremmios. 
Apollon Fluchabwender! Du irsf dich ſehr, bei Zeus! 


Blenfidemos. 
Ach, laß nur die Poffen, Guter! Mic betrügſt du nicht. 460 


| Ghremulos. 
Dergleichen Argwohn muß ich mir verbitten ! 


Blepfidemos. 
Ei! 
Ber it von böfen Zleden rein? -. Rein Menſchenkind! 
Die Liebe zum Profit beherrſcht die ganze Welt, 
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j Ebremvlos 
In deinem Kopf, bet Demeter, dunkt mic, ſpuckt es boös. 


Blevſtbemos. 
te für ſich:) 


Bie iſt er umgeſchlagen doch, der brave Mann! "365 


Ebzremylos. 
Du phantaſirſt, o Burſche, bei dem Simmelsraum! 


Btepfidemoß wie oben: 
Auch irr und unftät, wahrlich, iſt feln Bi fogar: 
Den Vebelthäter verräth er Mar mit Sicherheit. 


Chrenmios. 
Dein Kräcgen, ich verfteh’ es! Deine Meinung if, 
Ich ſoll geftoblen Haben, und du will davon 370 
Halbyart, o Freund! 
WMepfidemos (ſich verſtellend:) 
Ich wollte davon Halbpart'. Bovont 


Ehremyloß. 
(iroden ferifahrend :) 
Die Sache ſteht ganz anders und mit nichten fo. 
Blepfidemos. 
Kein Furtum war «8: alfo „Raub*? 


Ehremylos. 
Du biſt verrüdt? 


.  Blepfidenos. 
Auch Keinen über den Löffel hätteſt du barbirt? 


Chremylos. 





Rein, ſag' ich, nein! 
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U no on) 


Bloyibemud. 
a, ; Hilf, wie Bringt ein Nenlch 
Da Licht Hinein? Du verhehlſt die Baprpeit mit Bedacht. 975 


Chremplos. 
or verdammſt mich ſchon, eh’ mein Prozeß Dir noch belami. 


Blepfidemos. 
(Zu feinem Irrthume durch Die lehte Wendung noch mehr beſlaͤrkt:) 
Getroſt, o Lieber, ich bringe für eine Lumperei 
Den Bunt in Ordnung, eh' die Stadt ein Wort erfährt: 


Mit wenig Hellern Kopf’ ich den Rednern ſchnell das Maul ! 


Chremylos. 
Du biſt ein Schelm! Drei Minen koſtet Dich dann der Spaß: 380 
In aller Freundfchaft aber rechnet du zwölf wir am, 


Blepfibemos. 
(Un feinem Irrthum feſthaltend J)c 


Schon auf der Klagbank ſeh' ich im Geiſt als Flehenden 


Daſitzen einen gewiſſen Freund, fein Weib zugleich 
Und feine Kinder: kurz, das treufte Seitenſtüd 


| So entfeglich viel gefohlen? 


Der Heralleiden, Zug für Ing, nach Pamppilos. 385 


&hremylo®. 
Du faſelſt, Wirrkopf! Nur die Frommen im Gegentheif, 
Die Klugen nur und Mäßigen will ich eheftene 

Zu reichen Leuten machen. 


Blepfidemos. 
Was fagf du? Hof du denn 


ECEbhremuylos. 


ilche Schwätzerei! 
Du bringſt mich um! us 


__58 | 
Biswbeuah. 
Dun folder vielmehr, wie mich bedünft. 


Chremylos. 
Unfinn! Im Befik des Piutos bin ich, du bloͤder Thor ! 


Blepfidemos. 
Dee Plutos? Welches Plutos? 


Chremylos. 
Ei, des Gottes ſelbſt! 


Bleyfidemos. 
Wo ftedt er? 


CEhremylos. 
Drinnen! 


Blepfidemos. 
Bor 


Chremylos. 
Bei mir! 

Blepfidemos. 

Bei dir? 


Chremvlos. 
So iſt's! 
Blepfidemos. | 
Zu den Raben! Plutos wäre bei dir? 


Chremylos. 
So wahr ein Gott! 


Blepfidemos. 
IMS nicht erlogen? 2.0895 





\ 
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Ebremylos. 
Keineswegs! 


Blepfidemos. ze 
" Bei Heſtia? 





Ehremylos. 
Beim hohen Poſeidon! j 
| Blepfidemos. 
Mein du den hohen Waſſergott? 


Ehrremylos. 
Gibt's einen zweiten Pofeidon noch, den zweiten auch! 


Bleafidemes. 
Uns, deinen Breunden, ſchickſt du da nicht gleichfalls ihn zu? 


Ghremples. 
So weit noch, Befter, iR das Ding nicht reif! 


1 Demos: 
winem Bie fo? 


Richt reif zum Anteil? 400 
Chremylos, 
Nein, bei Zeus! Erſt müffen wir — 
Blepfidemos. 
Bas thun? 
Ehremylos. 
Ihn ſehend machen! 
Blepfſidemos. 
Sehend machen? Wen? 


Eäremyios. | 
Den büindgewotdenen Pintos! Koſt' es, was es will! 
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Blepfidenos. 
Iſt wirklich Hlind denn Pluto? 


Chremylos. 
Blind, beim Himmelsraum! 


Blepfidemos. 
Drum Hat er zu mir auch keinen Fuß noch je geſetzt! 
| Ehrenylos. 
Benn und die Götter gnädig find, jo kommt er num. 405 


Bleyſidemos. 
3% daͤchte, wir holten ſchlennig einen Medikus? 


Chremylos. 


Wo gäb's noch einen Medikus im Bereich Athens? 
Denn wo die Kunſt nach Brode geht, da ſinkt die Kunſt. 


Bleyſidemos. 
Verfuchen wir’s! 

Ehremylos. 

Vergebens wär’ es! 

Blepfidemos. 

Ich fürcht' es ſelbſt. 

Ghremulos,. | 
Was mir dagegen längft, bei Zeus, im Sinne fhwebt, . 410 
In Asklepios' Tempel ihn zu betten, dieſes iſt 
Das Depe! 

Blepfidemos. 


- Das Allerleſte traun, fo wahr e ein Gott! 
Richt lang gelänmt denn! (Eile, lege Hand ans Wal! - - 
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Ich gehe ſchon. 
Ble vfidemos. 
Ja, ſpute dich! 


Chremyvlos. 
Ei, geſchieht bereits! 


(Epremylos will ſich ſchnell In fein Haus begeben, aber pxlbolich uͤberraſcht 


bleibt er ſtehen.) 


Bierte Sreue. 


Die Göttin der Armuth, Benin, fieigt aus dem Boden anf und tritt den 
beiden Freunden gugenüber, Die nor Der abſcheulichen Geſtait berfeiben beſtuͤrzt 


zur Seite weichen. 
Penia. Bie Borigen. 


' Denia. 
Ahr Frevler, die ihr ſchlimmes, ſchnödes, ſcheußliches 
Verbrechen finnt, ruchloſes Menſchenwurmerpaar, 
Wohin, wohin? Was flieht ihr? Bleibt! 


Blepfidemos 

| Hilf, Herakles! 
Denia, 

Schandyollen Tod, ihr Schändlichen, geb’ ich euch fofort! 

Ein gräßlich Wagſtück wagt tie, ach, ein Bubenſtück, 

Die feine bis dato Keiner noch verbrochen Hat, 

Nicht Gott, noch Staubgeborener: Tod denn über euch! 


415 
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\ Ehremytos, 
Wer bit du? Wahrlich, leichenblaß ja ſiehſt du aus. 


Der Furien eine, dent’ ich, aus der Tragödie: 
Zum mindeſten blickt fie tragödienhaft und toll umper. 


. Ehremylos. 
Doch trägt fie ja keine Fadeln ! | 425 


Blepfidemos. 
Schläge befommt fie denn! 


Denia. oo 
Ber aljo, meint ihr, bin ich? 


Chremylos. 
Eine Kupplerin 
Oder Linſenhändlerin! Schwerlich hätteſt du ſonſt jo laut 
Uns angekräachzt, obgleich wir dich mit nichts gekraͤnkt. 


Denia. 
Wahrhaftig? Habt ihr das Schlimmfte nicht mir zugefügt, 
Indem ihr mich aus der ganzen. Welt ausftoßen wollt? 430 


Chremylos. 


Bleibt nicht ein Loch dir übrig noch, das Henkerloch? 
Sofort und auf der Stelle fag’ uns, wer du if! 





Penia. 


Die Ruthe Bin ich, die ihr heut noch ſchmecken follt, 
Zur Strafe, daß ihr mich aus Aihen wegleuchten wollt. 


Blepfidemos. 


Die Höfin meines Vieriels iſt fie ſicherlich, 435 
Die immer mit ihren Mepen mich zu prellen pflegt. 
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Penia. 
Penia bin ich, die alte Freundin eures Herds! 


Blepfidenos. 





(Geihroden unter abwehrenden Geſten zur Seite zurüdweichend :) 


O Fürſt Apollon und all’ ihr Götter, wo flieh' ic Hin? 


Ehremylos «u Biepfidemos :) 
Heda, was machſt du? Erzverzagtes Thierchen du, 
An meiner Seite geblieben! , 
Blepfidemos. 
Run und nimmer ! 


Chremplos. 
Bleib ! 


Zwei Männer, follten fliehen wir vor Einem Weib? 


Blepfidemos. 


Penia ja iſt es, ſchnoder Thor, das ſcheußlichſte 
Von allen Weſen, welche je erſchaffen And! 


Chremylos. 
Steh', Liebſter, Beſter, ſtehe. 


Blepfidemos. 
Bei Zeus, auf keinen Fall! 


Chremylos. 
Ic fage Dit, der Frevel frevelhafteſten 
Auf Erden würden wir freveln, wenn wir unfern Gott 
keichtfertig im Stiche Tiefen und in leerer Furcht 


Die Flucht ergriffen ohne Scharmügel mit diefem Weib. 


on Bleyfidemos. 
Bomehmen wir die Waffen her, woher die Kraft? 


440 


445 
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Denn aibr⸗ ein Schild, gibns einen Panzer, welchen nicht 450 
Die fhauderhafte Bettel hier zu verfegen pflegt? 


Ebrem yilos. 
Getroſt! Es vermag Gott Plutos, traun, auf eigne Fauſt 
In die Flucht zu ſchlagen dieſes fluchgeſchlagne Weib. 


Penia. 


Ir wagt eng gar zu muckſen noch, Hallunken ihr, 
Bei ſchwerſtem Frevel ertappt, wie ihr feid, auf friſcher That? 455 


Ehremylos. 
D Erzverwunſchte, was tritt du mit ſolchem Läfermaul 
Uns frech entgegen? Krümmen wir kein Haar dir doch! 


Penia. 
Kein Haar, bei den Goͤttern, würde mir durch euch gekruͤmmt, 
Dur euch, indem ihr den Piutos wieder zum Sehenden 
Zu machen gedenkt? 460 


Chremylos. 
Ei, krümmen wir dir ein Haar damit, 
Bofern wir die Menſchen alleſammt mit Segensheil 
Beſchenken? 


Penia. 
Bo nähmt ihr her das Gegensheil? 


Chremylos. 
Woher? 
Vor allen Dingen ſtoßen wir dich aus Griechenland. 


Penia. 
Mich Hier? Was denkt ihr? Koͤnntet ihr über die Menſchen ni 
Ein größeres Unheilewetter Bringen? 








* 
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Ehremnios. 
Wie fo? Rur dann, 
Bern dieß zu thun wir vergäßen aus Saumfeligkeit ! 


Denia. 
Es gilt! Entfcheiden will ich diefen Punkt zuerft 
Und auf der Stelle. Zeig’ ich euch, daß wirklich ihr 
Aus meiner Hand nur alles Segensheil empfangt, 
Gedeihen, Ddem, Leben: ſchlägt's mir fehl indeß, 470 
Dann thut in Gottes Namen frei, was eu gefällt. 


Chremylos. 
Auf ſolche Spitze, Schändliche, treibſt du deinen Witz? 


Penia. 


Nur die Obren-auf! Es iſt mir ein bloßes Kinderſpiel, 
Zu beweiſen, daß den größten Bock du ſchöſſeſt, traun, 
Wofern du die Guten, wie du ſagſt, reich machen willſt. 478 


Ehremylos. 
Halseifen her! Ihr Knittel und Stoͤde, ſteht mir bei! 


Penia. 
Nicht ſo getollt und ſo gebrüllt! Gib Acht zuvor. 


| Ehremylos. 
Wer brüllte nicht aus vollem Halſe „Huhu“, „Huhu“, 
Bei ſolchem Unſinn? 
Penia. 
Keiner, der verfländig iſt. 


Chremolos. 

Rum, weiche Strafe diktir' ich dir, falls dein Prozeß 480 : 
Unglücklich ausfält? | 
Ariſtophanes V. 6 
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Penia. 
Welche du willſt! 


Ghremylos. 
Läßt hören fich. 


Penia. 
Natürlich büßt ihr, fans ihr verſpielt habt, ebenſo! 


Chremylos. 
(Die Frage an feinen Freund richtend:) 


Was meinſt du? Genügt ein zwanzigfacher Tod vielleicht? 


Blepfidemos. 
Ahr allerdings; wir hätten an fimpeln zwei'n genug. 


Denia. 
Auf diefen Ausgang macht fofort euch auch gefaßt: 483 
Stihpaltige Gründe gegen mich, wer hätte fie? 


(Die Barteien fielen fich feierlih einander gegenüber. 
‚ ‚Eine kurze Pauſe.) 


Chremylos. 

Traun, irr' ich mich nicht, herrſcht rings in der Welt die entſchledene 
richtige Meinung, 

Daß Zeglicher, der rechtſchaffen und fromm, auch werth iſt aaa 
Looſes, 

Der verruchte jedoch und der ſträfliche Menſch bloß Leid, mir 
Schande verdient hat. 

Bir erflügelten drum, vol Eifer die Welt zu verbeffern und recht zu 
geſtalten, 

Ein erhabenes, viel Schweiß koſtendes, doch durchſchlagendes treff⸗ 
liches Mittel. 

Denn ſchweift nicht blind mehr Plutos umher und erhält er zurücke 
die Sehkraft, 


— — — 
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Kur die Guten ſodaun wird immer der Gott auffuchen, exfreuen und 
ſchützen, 495 
Die Verruchten jedoch und die Sträflichen flieh'n: welch' glücklicher 
Wandel der Dinge! 
Rechtſchaffen und reich wird Jeglicher, traun, und den Göttern 
ergeben in Ehrfurcht. 
Der Eönnte der Welt wohl größeres Heil, wer fchöneren Segen 
bereiten ? 


Blepfidemos. 


Sa, Niemand, Zreund! Ich bezeug' es bir laut; frag’ nicht erſt 
lange die Here! 





Chremylos. | . 
In der That, wie heut Herfluthet, wie heut hinfluthet das meajhlide 
afein, 


Muß Zeglichem nicht Wahn dünfen es bloß, ja, bloß gelhäudterlabet 

Hier jehen wir, ach, Zahllofe, wiewohl fie verrucht find, fchwelgen in 
Reichthum, 

Den fündhaft frech fe gulammengefäurn dort, ach, Zahllofe der 


Noth leiden und Sqhmach und von —* gepeitſcht hinſeufzen in 
deiner Geſellſchaft. 

Steat Plutos daher neuſehend ein Ziel dem verworrenen Spuck, ſo 

behaupt' ich: 505 

Kein größeres je, fein beſſeres Glück läßt unter der Sonne fich denken! 


Penia. 

Ach, die ihr ſo ſchnell auf Unſinn hört, leichtgläubigſte Burſche der 
Welt ihr, 

Graukopfiges Paar, Altmeiſter zugleich im Salbadern und Pappet⸗ 
lapapen, | 

Ich behaupte, geihäh’, was jo heiß ihr erfehnt, nichts würd’ es euch 
nutzen und frommen ! 

Denn erhält das Geficht Bott Plutos zurüd, und vertheilt er fich 
‚wieder im Gleichmaß, 510 

5* 
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‘ Dann würde der Kunſi fein Menſch in der Welt und der Weiheit 
noch ſich befleißen: 
Zlieht aber hinweg das verſchwiſterte Baar, wer legte da fürder noch 
Hand an? 
"Ber ſchmiedet noch, wer baut Schiffe, wer flickt noch Hemden, wer 
‚zimmert noch Wagen, 
Ber ſchuſtert noch, wer breunt Siegel, wer fpült noch Wäſche, wer 
gerbt noch das Leder, 


Ber reißt mit dem Pflug noch das Erdreich auf, um die Frucht der 
Demeter zu ernten, 515 


Benn in jeglidem Stud ihr forglos könnt hinbringen das Leben 
und müßig? 


Chremylos. 


Ei, papperlapappk Was immer du hier aufzählſt für geſchäftlichen 
Plunder, 
Den Bedienten zur Laſt fällt alles anheim. 


Denia. 
Und woher denn nähmſt du Bediente? 


Ebremylos. 
Wir Taufen für Geld uns welche, für Geld! 


Penia. 
So? Erftlich, wo gäb's noch Verkäufer, 
Wenn des Geldes genug hat Zeder im Sad? 250 


Ghremylos. 
Habgierige Händler in Menge 
Treibt Vortheltſucht von Theſſalien her, wo die Seelenverkäufer zu 
Haus find. 


Menia 


Wahrhaftig, zuerſt und vor Jeglichem gaͤb's juſt Seelenverkäufer am 
letzten, 








89 
Wenn die Belt umfchlägt nach deinem Gehirn! Wird je Luſt tragen 


ein Reicher, 


Un ein ſolches Geſchäft fih zu wagen, wobei fein eigener Hals in 
Gefahr kommt? 

Drum mußt du hinfort ſelbſt adern, binfort ſelbſt führen den Fr 
und fo weiter: 

3a, fhlimmer noch fällt dein Loos dann aus, als jept! 


Chremplos. 
Fall's über dich felber ! 





Penia. 

In der Beitſtatt auch nicht könnteſt du dann mehr fchlafen : «8 gäbe 
ja Feine! 

Noch mit Teppichen auch zudecken den Leib! Denn wer ſoll Teppiche 
ſticken, 

Wenn Keinem das Bold in dem Kaſten gebricht? Auch kanuſt du 
mit Tieblichen, Balſams 

Balfamifcher Fluth nicht ſalben die Braut, wenn ihr feſtlichen Zuges 


fie heimführt, 
Noch fie ſchmücken zugleich mit dem üppigen Prunk buntblümiger 
koͤſtlicher Kleider. 530 


Kurz, welchen Profit ſchafft Reichthum euch, wenn ihr all' des Ge⸗ 
nannten verluſtig? 
Mein Segen indeß if Mar: ihr empfangt durch mich jedwedes 
Bedürfniß; 
Denn ich febe mid Hin zu dem Arbeitsmann, als feine gebietende 
t 


errin, 
Und ex muß aus Noth handwerken, damit fein Leben er friſte, der 


Arme! 
Chremylos. 
Pas Täme von dir je Serrliches, als Brandblaſen des Winters im 
Badhaus, 535 


Und das Hungergekreiſch ſleintindergzu aun und das Keifen verrun⸗ 
zelter Mütter? 
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Und die Floͤhe zumal und das Läufegefchwärm und bie Muͤcken, wer 
könnte fie zählen, 

Die qualvoll uns mit Geſumme das Haupt in unendlicden Wolfen 
umtanzen, 

Bon dem Schlummer des Nachts und weden und fchrei'n: Steh’ auf, 
Freund, Hungere brav fort!” 

Was noch biete du ſonſt? Nur Lumpen, anſtatt wohlſtaͤndiger zier⸗ 





licher Kleidung: . 540 

Statt hölzernen Betts nur ein wanziges, ach, fchlafkörendes —* 
von Binſen: 

Statt Teppiches nur ein vermodertes Stück Flechtwerk: ſtatt Rüßen- 
den Kiffens 

Liegt unter dem Kopf ein gewaltiger Stein: flatt Brod muß Malven- 
falat bloß 


Uns dienen zum Mahl, ſtatt Kuchen das Kraut dürrpelzigen trode- 
nen Rettigs: 

Statt Seſſel erhält man ein Krugbruchſtück mit dem Hals, Ratt 
Mulde zum Baden 545 

Ein gebörftenes Faß mit der Bauchhalbſcheid! Nicht wahr, das find 
die Gefchente, 

Die freundlich und hold du der Welt darreichſt in unendlicher gulle 
des Segens? 


Penia. 
Nicht mein Loos Haft du geſchildert, du gibſt nur ein Bild von dem 
Leben der Bettler! 


Chremylos. 
Gleichviel, in der That; denn die Armuth iſt, wie wir ſagen, die 
Schweſter des Bettelns. 


Penia. | 

Nah euerm Geſchmack! Gleich ſetzt ihr ja ſelbſt Dionyſios mit 
Thraſybulos. 550 

Mein Leben, bei Zeus, iſt anders beſtellt, wird ſtets auch anders 
beftellt fein, 





71 | 
Denn ber Veitler, wie du vorführft fein Loos, ſteht ohne Vermögen 





und nadt da! 

Bei dem Armen jedoch ſteht Sparſamkeit an der Spitze mit Liebe 
zur Arbeit, 

Nicht Schäge vermag er u fammeln, allein nichts pflegt ihm and 
zu gebrechen, 

Chremylos. 

O wie ſelig beſchreibſt du des Armen Geſchick, bei Demeter! Er 

plagt ſich entſetzlich, 555 


Spart, knickert und darbt, um zuletzt ſelbſt nicht zu verlaſſen bie 
Koſten des Sarges. 


Penia. 
Hohnreden fürwahr, und Komödienſpott! Leichtfertige ſtumpfe 
Verblendung! 
Sch erſchaffe, wofern du vernünftig erwägſt, weit beſſere Männer, als 
Plutos, 


Wie an klugem Verſtand, fo an ſchöner Geſtalt. Gichtbrüchige fichft 
du bei Dem nur, 

Didcwänſte zugleich, Fettwaden, wie auch erzplampe gemäßete 
Schwelger, 560 

Mur dürre bei mir und wie Wespen fo (hlanf, doch brav zuſchla⸗ 
gende Kerle! 


Chremylos. 


Durch Hunger, ja wohl, durch Hunger ‚verhilft du den Armen zur 
Zaille der Wespen. 


Penia. 
Laßi ferner, was Recht und Geſetz anlangt, euch kurz darlegen und 


ſagen 
Daß Zucht nur zu Haus bei der Armuth iſt, und der Reichthum 
Quelle des Frevels. 


— — oo 
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Chremylos. 


D der Töftichen Bucht, die Diesfahl ung aufredet und naͤchtlichen 
Einbruch! 565 


Blepfidemos. 
Bei dem Höchften, wofern zu entwifchen man weiß, wie fol’s nicht 
koſtliche Zucht ſein? 


Penia. 


-Bum Exempel, wie ſieht's um die Redner wohl aus in den Städten? 


So lange fie arm find, 
Da pflegen. bem Bolt und der Stadt fie gerecht zu begegnen. als 
wadere Männer, 
Doch wurden fie reich von dem Beutel des Volks, dann ſchlagen in 
Buben fie jah um, 
Und verrathen dad Wohl und bad Wehe der Stadt und befriegen 
: die Wünfche der Bürger. 570 


Chremylos. 


Nur leider zu wahr! Nicht läugn' ich es ab, irotz deines gefährlichen 
Schandmauls. 


Doch gleichwohl brech ich den Hals dir, o Weib! Trag ja nicht 


hoch die Perrücke, 

In der Hoffnung, du machſt uns blindlings weiß, daß ungleich beſſer 
die Armuth, 

Als der Reichthum ſei. 


Penia. 
Ganz Recht! Du vermagſt mich ja nimmer mit 
Gründen zu ſchlagen, 
Denn du flatterfi nur blind mit Gegader umher. 


Chremyulos. 
Und warum denn fliehen dich Alle? 575 
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Penia. 
Beil beſſern ich wil den Charakter der Welt. An den Kindern ja 
haft du das klarſte 
Der Erempel davon : vor den Vätern fogar flieh’'n diefe, den einzi⸗ 
gen beten 
Bohlthatern! So ſchwer, ach, iſt das Geſchäft, zu entſcheiden, was 
gut und was Das iR, 


Ehremylos. 
Sehr wohl! Dann weiß auch Zeus nicht recht, was das Trefflichfte 
fet, zu entfcheiden : 





Zeus ſelbſt auch hat ja den Plutos im Sad! 580 
| Blepfidemos. 
Und die Vettel da ſchickt er an uns bloß! 
Penia. 


Urweltliches Paar, wahrhaftig an Geift triefäugige plumpe Gefellen, 

Auh Zeus ift arm, Fein Zweifel beſteht: Mar will ih fofort es 
beweifen. 

Denn gejept, daß Zeus reich wäre, wie thut er es fund im olympi⸗ 
[hen Wettſpiel? 

Selbſt fell er es an, das erhabene Feſt, ganz Hellas in jeglichen 
Luſtrum 

Nach altem Gebrauch zu verſammeln gewohnt und im Kreis der 
Athleten die Sieger 585 

Durch Heroldemund ausrufend, indem er fie Eranzt mit olivenem 
Kranz bloß: 

Traun, ſicher geſchäh es mit Golde —*8 wenn er Reichthum 
wirklich beſäße! 


Chrewmylos. 
Das lob' ich! Es zeigt bloß deutlich und klar, er verſtehe zu ſchaͤtzen 
den Reichthum. 
Denn er knickert und mag nicht feinen Befig im geringſten verſchwen⸗ 
deriſch Fun | 
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Und umwindet mit Zand nur ben. Siegern die Stirn und behäft in 





der Taſche den Reichthum. 
Denia. 
Da hängft du dem Zeus weit Schlimmeres an, als wenn wir ihn 
zeihen der Armut: 590 


Reich iſt er, wie Ted du behaupseft, und doch ein fo filziger ſcharren⸗ 
ber Geizhals! 


Ehremylos. 
Ei, möge denn Zeus mit olivenem Kranz dich-befrängend in Aſche 
zerichmettern ! 


Denia. u . 
O wie könnt ihr fo frech einftreiten es mir, daß jeglicher Segen det 
Welt euch ! 

Bon der Armuth kommt! 


Chremylos. 
Frag’ Hekate nur, ob der Reichthum, 
I oder der Hunger 
Vorzuͤglicher ſei: fie weiß es genau zu verkünden. Sie klagt ja 
595 


beftändig, 
Allmondlich ein Mahl darbrächten ihr zwar die mit Habe gefegneten 
Reichen, 
Doch werd’ es fofort von den Armen mit Haft, noch eh's daſtünde, 
verfchlungen. 


Indem er gegen die Benin Fed vortritt 
Elendiglich ſtirb! Nicht mudje binfort 
Mit dem leiſeſten Muds ! | 
Ya, hättet du Necht, nicht gab’ ich dir Reht! 600 


Penia. 
Mit fragifhen Geſten:) 


„Ganz Argos, vernimm, was er Schreckliches ſagt!“ 
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Ehremylos. 
Auf Pauſon vielmehr! Denn er hungert wie du, 


Denta. 
„Bas wird aus mir?” 





Chremylos. 
Zu den Raben mit dir, ſchnell hebe dich fort! 


genia. 
„Wo flücht' ich mich Hin?" 605 


Chremylos. 
Ei, kriech' in den Block! Und im Sturmſchritt zwar, 
Richt erfi noch gefäumt! 


Denia. 
Wahrhaftig, ihr ruft mich gewiß noch einfl 
Boll Reue zurüd! 


Ehremylos. 
3a, kehr' alsdann! Einftweilen verdirh! 610 
Reich werden, das ift mein ſehnlichſter Wunſch, 
Du ſelbſt brich flugs auf ewig den Hals! 


Genia veriäßt die Bühne, Blepſidemos tritt nun ebenfalls ermuthigt vor.) 


Blepfidenos. 

Ach, wenn ich nur erſt reich wurde, bei Zeus, 
Dann leb' ih in Saus und in Braus fortan 
Sammt Kindern und Weib, 
Und fo oft ich gefpült und mit glänzendem Leib 615 
Bon der Badanftalt heimwandle, fowil 
Sch dem Handwerkspad 

Und der Armuth ſchwefeln in's Antlig! 
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Fünfte Srent. 
Die Barigen ohne Kenia. 


Ehremylos. 
Da find wir denn die ſchaudervolle Here los! 
So komm, wir Beide nehmen nun alsbald ben Gott 620 
Und betten ihn flugs in's hehre Haus des Asklepios. 


Blepfidemos. 


Ja wohl, in aller Eile, daß kein Störenfried 
- Uns abermals an unferm Vorſatz hindern kommt. 


- Chremylos. 
: (In fein Haus hineinrufend :) 
He, Karion, ſchaff' die Lagerdeden flugs heraus, 
Dann bring’ den Plutos felber, wie's dem Gott geziemt, 625 
Und alles Andere, was im Haus bereitet liegt. 


(Ale ab. Ein allgemeines Chorlied, nicht eins von Wriftophanes, hebt am 
Schluſſe diefer Scene, wie es fcheint, an, um eine gewiffe Pauſe 
auszufüllen.) 
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Dritter At. 


Der Knecht Karion Fehrt aus der Stadt zurüd, wohin man den Gott Blutos 
gebracht hat, damit er im Tempel des Asklepios geheilt werde. Gr eilt auf 
die Landleute des Chores zu. Eine Naht, muß man annehmen, if 
inzwifchen verfloffen. 


Erste Srtene. 
SKarion. Ber Chor. 


Karion. 
hr greifen Hungerleider, die ihr euch fo oft 
Am Feſt des Thefeus reichlich vollgelöffelt habt, 
Wie feid ihr hochgefegnet, wie beneidenswerth, 
Sammt allen Andern, welche brav von Sinnesart! 630 


Chor. 
Welch Seit, o Liebſter, trug fi deinen Freunden zu? 
Mit froher Botſchaft fommft du, traun, auf jeden Sal. 


"Rarion. 
Mein Herr, er ſchwimmt in höchſten Glückes Seligkeit, 
Und mehr noch Plutos felber: denn der Blind’ erhielt 
Der Angen Licht und feiner Sehen Glanz zurüd, 635 
Geheilt von Asklepios' gnadenreicher Meifterhand. 


Ebor. 


(In fingendem Tone mit Tanz und Mufifbegleitung ) 


„Du bringſt Freudenklang, 
Du bringſt Jubelklang!“ 


Karion. 
Ja, jauchzen müßt ihr, moͤgt ihr oder moͤgt ihr nicht | 
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Chor wie fräher fortfahrend :) 


Feierlich preiſ' ich dich, du Eindedfer Gott, 
Der Welt hohes Licht, hehrer Asklepios! - 640 


Die Pforte des Haufes Öffnet fi unter dem fallenden Gejaudge, und di 
Gattin des Ehremylos tritt eilig auf die Bühne.) 


_ Zweite See. 
Bie Srau des Chremylos. Bie Borigen. 


Tran. 
Ras herrfcht für Jubel draußen? Gibt es frohe Mähr? 
Denn guter Botſchaft feufz ich, ach, ſchon lange nad, 


Dafipend im Haus und 
(gegen Karion:) 


lauernd auf den Schlingel dort. 


Sarion. 


Geſchwind, gefhwind bring’ Wein, o Herrin! Trink' auch felbft 
Ein Gläschen mit; du nippft ja fonft recht gern! Denn fich’, 645 
Ich bringe dir alles Glück der Welt in Einem Sad. 


Fran ci umfhanend 
Wo ſteckt's? 


Karion. 
In meiner Schilderung! Bernimm ſie nur. 


Frau. 
So mad’ in Eile, daß du damit zu Ende kommt | 


79 
Karion. 


Wohlan, fo höre! Denn ich will dir von A bis Z 
Den ganzen Handel erzählen, da dir ſchwindeln ſoll. 650 


Frau. 
Mir Ihwindeln fol? Ich dankte! 





Karion. 


Die, du willſt die Naͤhr 
Bon diefem Glüdck abweiſen? 


Frau. 
ro - Kein, den Schwindel nur! 


Karion. 
Gebt Abt! Wir waren faum zum Tempel gelangt mit ihm, 
Dem Alten, der noch eben jo fchlimm beſchlagen war, 
Und jept fo felig und hochbeglückt wie Einer iſt, Ä 655 
Da führten wir ihn zuvoͤrderſt nad) dem Meer hinab, 
Um ihn zu baden. 


grau 


Wahrlich, bei Zeus, ein hohes Süd 
Für einen Greis, gebadet zu werden in Falter See! 


Karion. 
Als dies geſchehn war, kehrten wir zum Gott zurück. 
Sobald den Altgr aber Gebäck und Räucherwerk 660 
Zur Weihe [hmüdte, „Speife für Hephäftos’ Glut“, 
So betteten wir den Plutos, wie der Brauch gebot; 
Dann flickten wir Jeder unfere Streu daneben an. 


Frau. 
Gab's auch im Tempel noch andere Hülfefuchende? 
. Karion. 
Ja wohl! Neokleides erſtlich, zwar ein blinder Wicht, 665 


80 


Der aber im Stehlen übermeiftert die Sehenden; 

Und außerdem noch vielerlei Gebrechliche. 

Der Tempeldiener löfchte nun die Lampen aus, 

Und hieß zum Schlaf uns legen, und wofern Geräufch 

Sich hören ließe, befahl er Jedem Schweigen an; 670 
So lagen wir denn allſämmtlich in Ordnung hingeſtreckt. 

Allein ich vermochte nicht zu ſchlafen! Es brachte mich 
Fortwährend aus dem Häuschen ein Topf mit Hirfebret, 

Der einem alten Mütterchen nah’ zu Häupten ſtand: 

Allmächtig zog mich's, Hinzukriechen nach dem Topf ! 675 
Inzwiſchen das Aug’ auffchlagend, was erblid’ ich da? 

Die Stollen und die Feigen reißt der Priefter rafch 

Bon der Heiligen Zempeltafel Herab! Die Runde dann 

Um al’ Altäre macht' er ringe herum und ſpäht, 
Ob irgendwo noch ein Fladen darauf zu finden ſei: 680 
Und was er gefunden, weiht' er fhnell — in feinen Sad. 

Ein hehres Beifpiel, wie mich dünkt! Ach fühle Muth 

Und erbebe mich tapfer nach dem Topf mit dem Hirſebrei. 


gran. 
Elendeſter Schluder, bangte dir nicht vor dem Tempelgott? 





‚Karion. 


Bet den Göttern, freilich hatt' ich Furcht! Doch nur die Furcht, 685 
Daß Er im Kranzichmud eher des Topfs fi bemächtige ! 
Sein eigener Diener hatte mir ein Licht geftedt. 
(Zn der Erzählung fortfahrend:) 
Wie fie indeß mich raufchen hörte, das Mütterlein, 
So fchob fie die Hand vor: zijchend biß ich ihr hinein, 
Als wär’ ich eine der heiligen Schlangen Aeskulaps. 690 
Da zog fie jach die Hand zurüd, und mäuschenftill 
In ihre Deden gewidelt, lag fie wieder da, 
Nur jug der Schred ihr — fchlimmern Geftant ale dem Jitis ab. 
Ich machte flugs ein tiefes Loch in den Hirſebrei, 
Und als ich den Leib mir vollgeſtopft, fo wätzt ich mich, 695 





— 


Frau. 
Der Gott indeſſen, kam er nicht? 





Karlon. 
Noch immer nicht! 
Ein neckiſcher Streich paſſirte mir vielmehr zunächſt. 
Als nämlich der Gott fich wirklich nahte, da entfuhr 
Mir juſt ein Donnerwetter; denn mir fchwoll der Bauch. 


| Frau. 
Da kehrt' er gewiß mit Ekel ſtracks von dir fi ab. 700 


Sarion. 
O keineswegs! Nur Jaſo, feine Begleiterin, 
“ Erröthete leicht, und Panakeia wandte fid, 
Die Naſe Hemmend; freilich, Weihrauch blaf’ ich nicht. 


Frau. 
Und er, der Heilgott? 


Karian. 
Spürte nichts einmal, bei Zeus! 


Frau. 
Zum wahren Bauer mach du den Gott ja?! , 705 


Karion. 
Keineswegs! 
Ein Erkrementenfreſſer nur iſt er! 


rau. 
Flegel du! 
Karion. 
Ra dieſem Intermezzo mummt’ ich mich geſchwind 
Uns Furcht in's Lager: er, der Gott, viſitirte nun, 
Die Runde machend, alle Kranken der Reihe nach. 
Uriſtophanes V. 6 
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Ein Burſch erſchien dann, einen ſteinernen Mörſer ihm 710 
Hinſetzend, einen Stampfer und ein Schächtelchen. 


freu. 
Auch Heinen? 


Karion. 


Nicht doch, jenes Schaͤchtelchen nicht, bei Zeus! 


Frau. 
Die konnte du das denn fehen, Erzhallunke du? 
Du warft ja vermummt in's Lager! 


Karion. 
Durch mein Kittelchen! 

(Indem er den zerriſſenen Mantel emporhebt: 

Denn an Löchern fehlt es dieſem nicht, beim hohen Zeus! 715 

(In der Erzählung fortfahrend :) 

Für Neokleides Hub der Gott nunmehr zunächſt 
Ein Salbemittel an zu reiben, indem er drei 
Der ſchönſten Teniſchen Zwiebeltöpf In den Mörfer warf, 
Sie zerftampfte, Maftig mifchte dazu, nebft Beigenfaft, 
Und Sppettifchen Effig endlich unter die Brühe goß: 720 
Drauf falbt’ er die Augenlider Ihm, umfülpend fie, 
Den Schmerz des Burfchen zu fleigern. Diefer heult' und ſchrie 
And entjprang im Sturmfchritt; lachend rief der Gott ihm nad: 
„Da fige fill, gefalbt wie du biſt! Du braucht Hinfort, 
Trotz Schwur und Eid, die Efklefie nicht zu befuchen mehr.” 725 


Frau. 
Wie bürgerfreundlich und wie Flug iſt doch der Gott! 


Karion. 
Mach diefem Vorgang ſetzt' er ih zum Piutos Hin, 
Und zwar zuerſt betaftet’ er ihm das Haupt und nahm 
Aledann ein fauberes Leinentuch und wuſch damit 
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Dem Gott die Augenlider; worauf Panakiin kam 780 
Und Kopf wie Antlig ihm verhüllte rundherum 

Mit purpurner Dede: fchnafzend pfiff nun Yestulap. 

Da ſchoſſen aus dem Tempel jach hervor ein Baar 

Gewaltige Schlangenbeftien, 





Trau. 
| Bute Götter ihr ! 
Karion. 
Sacht unter die Purpurdecke fſchlüpften die Beſtien 735 


Und ledten dem Gott die Augentiber, fo viel mir fchien; 

Und ehe du fchlürfen Lönnteft ein Dutzend Schälchen Wein, 

Stand unfer Piutos, ſtaune, Herrin, fehend auf! 

Ich ſchlug entzückt Die Hände zufammen meinerfeits, 

Und wedte meinen Gebieter. Aeskulap indeß 740 
Berfhwand fofort fammt feinen Drachen im Tempelraum. 

Die Andern, die bei Piutos fchliefen, du glaubt es Taum, 

Die fie den Gott nun herzten und die ganze Nacht 

Wach blieben und munter, bis der helle Tag erfchien. 

Ich lobt' und pries aus vollfter Kehle den Aeskulap, 745° 
Daß fehend gemacht er den Plutos mit fo fchnelem Rud, 

Den Wicht Neokleides aber blinder gemacht, als erſt. 


Fran. 
(Die Hände faltend 06 dem von Aesfulap vollbrachten Wunder:) 
Bie mächtig.bif du, hochgebietender Götterfürft! 
(Zu Karion fortfahrend :) 
Doch fage mir, wo fledt denn Plutos? 


Karion. 
Er kommt bereits! 
Allein es war ein grauſes Gedraͤng um ihn herum. 750 
Denn fie, die gerechten Leute, die ſich kümmerlich 
Seither gefriſtet, herzten den Gott und drückten ihm, 
In Wonne ſchwimmend, alle die Hand mit frohem Gruß: 


6° 
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Ein Burſch erſchien dann, einen ſteinernen Mörfer ihm 710 
Hinſetzend, einen Stampfer und ein Schaͤchtelchen. 
freu. 
Auch feinen? 
Karion. 
Nicht doch, jenes Schaͤchtelchen nicht, bei Zeus! 
Frau. 


Wie konnteſt du das denn ſehen, Erzhallunke du? 
Du warſt ja vermummt in's Lager! 


Karion. 
Durch mein Kittelchen! 
(Indem er den zerriſſenen Mantel emporhebt:) 
Denn an Löchern fehlt es diefem nicht, beim hohen Zeus! 715 
(In der Erzählung fortfahrend :) 
Für Neolleides hub der Gott nunmehr zunächſt 
Ein Salbemittel an zu reiben, indem er drei 
Der Ihönften Tenifchen Zwiebeltöpf' in den Mörfer warf, 
Sie zerftampfte, Maftig mifchte dazu, nebſt Feigenfaft, 
Und Sppettifchen Effig endlich unter die Brühe goß: 720 
Drauf falbt’ er die Augenlider ihn, umfülpend fie, 
Den Schmerz des Burfchen zu fleigern. Dieſer heult' und fchrie 
Und entiprang im Sturmfchritt; Lachend rief der Gott ihm nach: 
„Da fie fill, gefaldt wie du biſt! Du brauchſt hinfort, 
Trotz Schwur und Eid, die Ekkleſie nicht zu befuchen mehr.” 725 


Frau. 
Wie bürgerfreundlich und wie ug iſt doch der Gott! 


Karion. 
Mach diefem Vorgang ſetzt' er fih zum Plutos Bin, 


Und zwar zuerft betaftet’ er ihm das Haupt und nahm 
Alsdann ein fauberes Leinentuch und wuſch damit 
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Dem Gott die Augenlider; worauf Panakeia kam 780 
Und Kopf wie Antlig ihm verhüllte rundherum 

Mit purpurner Dede: fchnalzend pfiff nun Aeokulap. 

Da ſchoſſen aus dem Tempel jack hervor ein Paar 

Gewaltige Schlangenbeftien. 





Frau 
| Gute Götter ihr ! 
Karien. | 
Sacht unter die Purpurdecke ſchlüpften die Beſtien 735 


Und ledten dem Bott die Augenlider, fo wiel mir ſchien; 

Und ehe du ſchlürfen Eönntef ein Dugend Schälhen Wein, 

Stand unfer Piutos, ſtaune, Herrin, fehend auf! 

Ich ſchlug entzückt die Hände zufammen meinerfeits, 

Und wedte meinen Gebieter. Aeskulap indeß 740 
Verſchwand fofort fammt feinen Drachen im Tempelraum. 

Die Andern, die bei Plutos fchliefen, du glaubt es kaum, 

Die fie den Gott nun herzten und die ganze Nacht 

Wach blieben und munter, bis der Helle Tag erfchien. 

Ich lobt' und pries aus vollſter Kehle den Aeskulap, 745 
Daß fehend gemacht er den Plutos mit fo ſchnellem Rud, 
Den Wicht Neokleides aber blinder gemacht, als erft. 


Frau. 
(Die Hände faltend ob dem von Aeskulap vollbrachten Wunder:) 
Wie maͤchtig biſt du, hochgebietender Goͤtterfürſt! 
(Zu Karion fortfahrend:) 


Did fage mir, wo fledt denn Plutos? 


Karion. 
Er kommt bereits! 
Allein es war ein graufes Gebräng um ihn herum. 750 
Denn fie, die gerechten Leute, die fih kuͤmmerlich 
Seither gefriftet, herzten den Gott und drüdten ihm, 
In Wonne ſchwimmend, ale die Hans mit frogem Gruß: 


g” 
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Die Reihen dagegen, wohlgefegnet an Hab’ und Ent, \ 
Obgleich fie den Beutel ſpickten nicht auf vechtem Weg, 755 
Sie runzelten ihre Brauen und fahen finfter aus, 
Die Erfteren liefen Hinter dem Gott her, Tranzgefchmädt, 
Mit Lachen, mit Frohlocken; und „der Hakenſchuh 
Der Greife krachte taktgerecht im Feierſchritt. 
j (Eine kurze Pauſe. Zu dem Chor gewandt :) 
Auf, alle mit einander rührt mit Einem Satz 60 
Die Füße nun zum Reigen und zum Tanz und Sprung! 
Denn künftig, wenn na Haus ihr kommt, vernehmt ihr nicht 
Das Geſchrei: „Es if kein Biffen Brod im Küchenſchrank!“ 


Frau. 
Bei Hekate, traun, da muß ich dir auch meinerfeits 
Zum Botenlohn umhängen eine Hörndenfhuur, 765 
So froher Botfchaft wegen! 


Sarion- 





Ei, fo fäume nicht, 
Denn nah’ der Thür’ des Haufes ift bereits der Schwarm, 


Frau. 
So eil’ ich hinein und hole Näfcherein heraus, 
Dem neugelauften — Augenpaar zum Feftempfang. 


Karion. 
Ich aber will dem Haufen indeß entgegengehn. 770 


(Die Frau laͤuft in das Haus, der Knecht nach der Stadt zu, wo er ſich 
unter das anrückende Getuͤmmel miſcht. Eine Pauſe, die vermuthilch durch 
einen Chorgeſang von allgemeinerem Inhalte ausgefüllt wurde. 








Dritte Srene. 


Ein feſtlicher Zug, wie er in letzter Scene befchrieben ift, fchreitet auf bie 
Bühne; wirres Getdfe. An der Spitze sieht Blutos und macht auf der 
Mitte des Plabes Halt.) 


Plutos. Ehremylos. Ber Chor. Gefolge. 
Später des Chremylos Tran. 


Plutos. 
Fußfaͤllig alſo grüß' ich zuerſt dem Helios, 
Alsdann der hehren Pallas ruhmgekroͤnte Stadt, 
Sowie des Kekrops ganzes Reich, das mich empfing! 
O Schmach und Schande, daß ich pudelte dergeſtalt! 
Mit was für Menſchen verkehrt' ich doch unwiſſentlich, 775 
Und vermied die Wadern, meines Umgangs WBürdigen, 
Sp ganz in Irrtum ftedend: ich Unfeliger ! 
Nach beiden Seiten griff ich auf das Schlimmfe fehl. 
Doch kehr' ich meine Rolle nun vollftändig um: 
Die ganze Welt fol fehn in Zukunft, daß ih Ho 780 
In die Hand der Schufte wider meinen Willen fiel. 


Ghremylos. 
(Indem er fich vorgedrängt hat und auf die Menge zurüdbdeutet:) 

Zu den Raben fort! — Was find für ein Pad die Freunde doch, 

Die gleich hei der Hand find, wenn und lacht des Glückes Gunf. 

Sie ſtoßen uns und treten und die Waden ab, 

Aus lauter Freundſchaft, lauter Lieb’ und Herzlichkeit. 785 

Wer grüßte mich nicht verbindlih? Welcher bunte Schwall ' 

Ehrwürdiger Narren umringte mich nicht auf offnem Markt? 


(Die Frau des Chremylos, beladen mit einem Korbe, tritt wieder aus 
dem Haufe.) 
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Frau. 
Gu ihrem Gatten; 
O liebſter Mann, willfommen, du — 
\ Cindem fie ſich raſch zu Plutos wendet :) 
| und du zugleich ! 
Wohlan, gemäß der Sitte, ſchütt' ich über Dich 
Die Näfcherei'n Hier, die ich bringe. no 790 


Plutos. 





Nimmermehr! 
Denn ſetz' in das Haus ich meinen Fuß zum erſten Mal 
Und zwar mit ſehenden Augen, nun, fo trägt man nichts 
Aus ihm Heraus, im Gegentheil, man trägt hinein. 


Fran. 
Verſchmaͤhſt du wirklich alfo Diefe Näfcherel’n ? 


Plutos. 
Mein, drin am Hansherd gib fie mir, der Sitte treu. 795 
In diefem Fall entrinnen wir aud der Läppfcherei. 
Denn für den Luftfpieldichter ztemt fih’S nimmermehr, 
Knackmandeln und Felgenfchnürchen unter das Publikum 
Auswerfen zu lafien, damit er e8 zum Gelächter bringt. 


Fran. 
Vollkommen recht! 800 
- (Auf das Publikum zeigend :) 
Denn Derinikos fland bereits, 
Um nah den Feigen zu haſchen, dort begierig auf. 
(Biutos, Chremylos und ferne Gattin begeben fih in das Haus. Cine von 


dem Chor wahrſcheinlich abermals durch einen fichenden Geſang ausgefüllte 
Furze Panfe.) 


. 
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Bierter Akt. 


Der Knecht Karion teilt aus dem mit aller Füle des Reichthums jetzt ausge 
ftatteten Hauſe feines Bedieters, um feine Freude auszjufprechen. 


Erste Srene. 
Der Chor. Karion. 


Karion. 
(Unter bezeichnenden lebhaften Geſten vortretend:) 


Wie füß, ihr Männer, ſchwelgt der Menſch in Glückes Schooß, 
Wenn obendrein des Hauſes Fülle nichts verliert! 
Herabgefallen, wahrlich, iſt ein Wolkenbruch 
Des fleckenreinſten Segens hier auf unſer Haus. 805 
[So ſchmeckt des Reichthums Gabe, traun, den Menſchen 115 
Mit weißem Brod if angefüllt der Speifefigrant, 
Der Kellerraum mit blumenduftigem dunkeln Wein. 
Bon Gold und Silber Rrogen rings, wohin man ſchaut, 
Die Kiften und die Kaften, daß die Seele kannt. 
Der Brunnen quilit voll Deles; alle Flaſchen find 810 
Sefünt mit Balſam, und mit Zeigen das Dachgeſchoß. 
In blankes Erz verwandelt hat fi Eſſignapf 
Und Zopf und Teller; filbergediegen glänzen jebt 
Die ranzigen Platten, worauf der Fiſch zur Tafel kommt. 
Die Küche, mit plöglihem Wandel, flimmert in Elfenbein. 815 
Wir Bedienten fpielen „rad und Ungrab" lediglich \ 
Um goldne Münzen, und wifchen den Leib uns ferner nicht 
Mit Steinen, nein, mit Zwiebelchen nur, wir Ueppigen! 
(Er Hält inne.) 
Bum Hehren Feſtſchmaus opfert jept mein Herr im Haus 
Ein Schwein und einen Widder und Bod, jein Haupt befrängt: 820 


Ed 


Zurile Item. 
Ein fremmer Bürger. Bie Berigen. 


Der Fromme. 
Auf, Juugelchen, folg’ mir eilig, damit wir raſch zum Gott 
Belangen. 


Sarion. 
He, wer nähert aus der Stadt ſich dort? 


Der Fromme. 
Ein armer Schäher früher, jept ein Glücklicher. 


SKariom. 
Aha, der Gerechten Einer biſt du ficherlich. 


Ja wohl! Der Fromme. 
a wohl! 


Karion. 
Und was ift dein Begehr? 


Der Sromme. 
Ich will den Gott 
Beſuchen; reigen Segen ja verdank' ich ihm. 
Denn hau’, ein hübfches Vermögen hatt’ ich vom Vater ber, 
Und half damit gern Freunden aus der Roth, im Wahn, 
Auf bee Binfen haͤtt' ich fo mein Geld gelegt. 


825 


\ 


830 








—— 


Karion. 
Und eh' du die Hand umdrehteſt, war dein Beutel leer. 
Der Fromme. 
Getroffen, Freund! | 
Karion. 
Und auf den Hefen ſaßeſt du. 
| Der Fromme. 
Getroffen, Freund! Zwar hätt’ ih fteif und feſt geglaubt, 
- Die aus der Roth Geriffenen würden mir ihrerfeits 835 


Als ächte Freunde danken, Rär ich ſelbſt in Roth; 
Doch Falt und wildfremd wandten fie mir den Rüden zu. 


- Rarion, 
Und achten dich aus, ich wette drauf! 


Der Fromme. 


Getroffen, Freund! 
Die Ebbe des Geldſacks war es, was den Hals mir brach. 
Doch iſt's vorbei. Drum lenk' ich meine Schritte her, 840 
Dem Gott mit frommem Dankgebet zu huldigen. 


Karion. 
Das Kittelchen aber, was hat es mit dem Gott zu thun, 
Das hinter dir herſchleppt jenes Jungelchen? Rede, Freund! 


‚Der Fromme. 
Auch dieß dem Gott zu bringen komm' ich her zu ihm. 


Karion. 
Ei, ward dir gar die Myfterienweihe darin zu zeit? 845 


Der Fromme. 
Ach nein, ein Dupend Jahrchen fror ich bloß darin. 


. a) 
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Karion. 
Und die Schuhe? 
Der Fromme. 
Gleichfalls machten ſie manchen Winter mit. 


Karion. 
Drum ſchleppſt du fie gleichfalls für den Bott mit? 


Der Fromme. 
Sa, bei Zeus! 


Sarion. 
Prachtvolle Geſchenke, die du da dem Plutos bringſt! 
(Ein anderer Bürger betritt die Bühne.) 


Britte Steue. 


Ein Sykophant mit einem Zeugen. Die Borigen. 


_ Sykophant Moch unterwegs: 
Weh mir, ich zu Grund Gerichteter, ich Unſeliger, 850 
Ich drei⸗- und vier- und fiebenmal und ſiebzigmal 
Und tauſendmal Unſeliger! Ach, huhu, huhu! 
So buntes Schickſalswetter hat mich überſchwemmt. 


Karion. 
GAnſcheinend überrafht von dieſen Klagen:) 
Fluchwender Apollon und ihr guten Goͤtter all', 
Was iſt's für ein Unheil, das den Burſchen getroffen hat? 855 


A 





Sykophant. 
Hat nicht ein ſchrecklich Wetter, traun, mich heimgeſucht? 
Berloren Hab’ ich jeglich But in Haus und Hof 
Durch Schuld des Plutos, der von neuem, fag’ ich euch, 
Blind werden foll, wofern es noch — Gerichte gibt! 


Der Fromme. 
Aha! ES geht in der Sache ſchier ein Licht mir auf. 
In bitterböfer Lage ſteckt der Kommende, 
Und if, " dünkt mich, eben nicht vom feinften Schlag. 


Karion. 
Bet Zeus, fo iſt's am beften, wenn ihn der Henker Holt! 


Sykopbant. 
(Undefümmert fortfahrend:) 


Wo ſteckt, wo ſteckt der Prahler, der ſich vermaß, allein 
Uns Alle reich zu machen im Nu, wofern er nur 
Das Augenlicht erſt wieder hätte? Leider, ach, 
So manchem den Hals gebrochen hat er im Gegentheil. 


Karion. 
Wem hat er fo ſchlimm denn mitgeſpielt? 


Sykophant. 


Wem ſonſt, als mir? 


Karion. 
Ein Boſewich denn warſt du wohl, ein Raubgeſell? 


Sykophant. 


860 


865 


(Erbittert über diefe Beleidigung zu Karion und zu dem Frommen zugleich:) 


Vielmehr an euch, traun, iſt, bei Zeus, kein guter Fleck: 
Sch wette drauf, Hallunken, ihr habt mein Eigenthum! 


870 


(Drohende Geften begleiten diefe Worte.) 


22 


Sarion. 
Wie patzig, bei Demeter, ruͤckt ex uns gu Leib, 
Der Sylophant! Heißhunger treibt ihn offenbar, 


Sykophant (u Karion) 
Zum Markt mit dir im Augenblick! Marſch, vorneweg! 
Auf's Folterrad geflochten, folk du ſchon allda 875 
Bekennen deine Züden. 





Karion. 
Hiebe feht «8 Auge! 
Der Fromme. 
Bei Zeus, dem hohen Retterhort, ganz Hellas ift 
Zu reihftem Dank verpflichtet dem Plutos, wenn er fo 
Die ſchaͤndliche Sykophantenbrut zu Schanden macht! 


Sylopbant (u dem Frommen:) 


36 Aermſter! Gleichfalls höhnſt du mich? Traun, ein Spießgefell! 830 
Woher erwifcht fonft hätteſt du dieſen Mantel da? 
Noch geftern trugſt du, wie ich fah, ein Kittelchen. 


Der Fromme. 


Du ſchierſt mich mit nichten ! Trag ich doch hier den Zauberring, 
Gekauft von Meiſter Eudemos für ein Dea huergle. 


Karion. 
Bor Sykophantenzähnen ſchützt er keineswegs! | 885 


Sykophant. 
Ihr frechen groben Schlingel! Spottend ſteht ihr da, 
Doch was ihr hier zu ſchaffen habt, das ſagt ihr nicht. 
Denn Gutes, traun, bezweckt ihr hier auf keinen Fall. 


Karion. 
Für. bi; zum mindeften nicht, bei Zeus, das glaube feſt! 
(Der Opfergeruchb aus der Küche dringt auf die Bühne: 


95 
Sykoshant. 


(Den @eruch inne werdend und fpefulirend:) 
Ihr rüßet das Mahl? Auf meine Koſten gefchieht’s, bei Zeus! 890 


Sarion. 


So wahr du recht gerochen haſt, zerplatze denn 
Sammt deinem Zeugen, nüchtern und mit leerem Bauch ! 


Sytophant. 
Ihr läugnen's? Erzhallunken ihr, es dampft ja drin 
Ein Berg von gehadten Fiſchen und gebratnem Fleiſch. 
(Unter Geften nach dem Haufe zu :) j 
Debü, ühü, ühh, übt, Ihn, ühR, üͤhü, Ah! 895 


Der Fromme. 
Du Schuft, was fhuüffelk du? 


Karion. 


Kälte fpürt er ſicherlich, 
Er Hat ja nur das dünne Kittelchen auf dem Leib. 


Sykophant. 
Iſt ſolche Schmach erträglich, o Zeus und ihr Himmliſchen, 
Wie mich die Schurken foppen? Ach, mir bricht das Herz, 
Ein wadrer Mann und Patriot wird fo gekränkt! 900 





Der Fromme. 
Du Batriot und wader? 
Sykophant. 
Wie kein Mann der Welt! 


| Der yromme. 
Wohlan, fo laß dic fragen und gib mir Beſcheid! 


Sykophant. 
Borauft 
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DIR du ein Bauer? 
| Sytopbant. 
Hältft du mich für fo hageldumm? 
Der Fromme. 
Bieleicht ein Kaufmann? 


Sykophant. 
Ja, ſobald mir's lorvmitt 


Der Fromme. 
as ſonſt? Ein Gewerb doch treibt du? | 905 


ESykophant. 
Nein, beim hohen Zeus! 


Der Fromme: 
Wie gewinnt du denn, Faullenzer, deinen Unterhalt ? 


Sykophant. 
Ein Proturator bin ich aller ſtaatlichen 
Und privaten Händel. 


Der Fromme. 
Wie fielſt du darauf ı 


Sykophant. 
Aus Neigung bloß. 
Der Fromme. 
Und redlich gleichwohl willſt du ſein, du — Raubgeſell? 
In fremde Dinge dich miſchend, biſt du der Leute Fluch! 910 
Sykophant. 


In fremde Dinge miſcht' ich mich, wenn ich dem Vaterland 
Wohlthaten erweiſe, Gimpel du, ſoweit ich kann? 


% 





Der Fromme. 
Wohlthaten erweiien alſo beſteht in Händelfucht? 


Sykophant. 


Wie A Dem Geſezbuch heif ich auf im Gegentpeil, 
Und dulde nimmer, daß es einen Riß befommt. 915 


Der Fromme. 
Ei, ſtellt der Staat nicht allen Fleißes Richter an, 
Darob zu wachen? 

Sykophant. 

Wer jedoch ſoll Kläger fein? 

Der Fromme. 
Ber immer will! 

Sykophant. 


Zu dieſer Klaſſe rechn’ ih mich ! 
Die Stantsgefchäfte find mir daher Kein fremdes Ding. 


Der Fromme. 
Bei Zeus, in ſchlechten Händen befindet der Staat ſich da! 920 


” (Mit veränderter Stimme :) 
Doc zögft du nicht ein ruhiges Daſein, frei von Plack 
Und müſſig, vor? 
Sykophant. 


Das wäre das Leben eines Schafe, 
Ein Leben, weißem jede geiftige Würze fepit! 


0 Der Fromme: 
So fattle denn um! N 
Eykophant. 


Auf keinen Kal, und gäbſt du mir 
Den Pluto ſelber fommt bean Battos Silphion. 925 


\ 


. 96 


Der Fromme. 
Wirf ſchleunig ab den Mantel! 
(Stumm und ohne fü u regen flieht der Syfophant vor fi Hin.) 


Karion uum Eykophante) 
He, das fogt man dir! 


Der Fromme. 
Kun löfe die Schuh’ ab! 
(Der Sykophant wie oben.) 


Sarion (wie oben: 
Alles diefes fagt man dir! 


Sykophant. 


(Eine drohende Poſitur annehmend :) 
Hier Reh’ ih! Ruͤckt zu Leibe mir und kommt einmal, 
Wer immer will! \ 
Karion. 
Indem er auf ihn yufpringt ) - 
Zu diefer Klaſſe rechn' ich mich ! 


(Er reißt ihm den Wantel herunter.) 


Sykophant. 
Ich Aermſter, ach! Man zieht mich aus bei hellem Tag! 930 


Karion. 
Mit Recht! Du ſuchſt dein Futter ja nur im Ränkeſpiel. 
(Er zieht ihm Die Schuhe von den Füßen.) 


Sykophant. 
(Zu dem ſeitwaͤrts ſtehenden Zeugen: 
Bezeng' mir dieſen Frevel! Siehſt du, was er macht? 
(Der Zeuge laͤuft davon.) 








9% 





Der Fromme. 
Der Zeuge, den du mitgebracht, ift auf und fort. 


Sykopvhant. 
Weh' mir, umlagert ſteh' ich allein! 


Waxrion. 
(Indem er auf ihn einhaut:) 


Gäret’ Huͤlfe men! 


Spkophant. 
Weh' mir, o weh' mir! 935 


Karion. 
(Zu dem Frommen mit feinem alten Kittel :) ee 
Reich’ mir einmal dein Kittelhen! 
Der Sytophant dort foll es haben, der ſchnoͤde Wick. . 


Der Fromme. 
Mit nichten! Längk dem Plutos if es ja geweiht! 


Karion. 
Das Lumpenſtück? Wo fänd’ es beſſer feinen Platz, 
Als wenn ein Böſewicht es trägt, ein Raubgeſell? 
Den Plutos darf man ſchmücken nur mit hehrem Kleid, 940 


Der Fromme. 
Was aber ſoll mit den Schuhen geſchehen? Sage mir! 


Karion. 
Auch dieſe nagl' ich augenblicklich auf die Stirn 
Dem Schurken hier, als wär’ er ein Oleaſterbaum. 


Surophant, 

Ich gehe! Denn den ſchwächern Theil ja ſpiel' ich hier, | 
ı Das feh’ ich Mar; doch find’ ich einen Helfer auf, ..945 
Ariſtophanes V. 7 


_R_ 
Bär’s auch nur ein Belferer, ſoll der ungefchlachte Bott 
Noch diefen Tag mir büßen! Deun er will, fürwahr, 
Erwiefenermaßen ganz allein auf eigne Fauſt 
Des Boltes Herrſchaft ſtürzer, ohne zuvor den Rath 
Der Stadt zu fragen, noch den Rath der Ekkleſie. 950 
(Stot entfeent er fi.) 


Der Fromme. 

(Dem Gyfophanten nardrufend :) 
Ja, lauf, du Schlucker, ausftaffirt, wie du biſt von mir, 
Mit voller Rüftung : lauf' und fpring’ in's Badehaus! 
Dort tritt an den Ofen als Flügelmann und wärme did. 
Den gleihen Poften nahm ich früher felber ein. 


Karion. 
Zur Thüre hinaus nur wird der Bademeifter ihn 955 
An den Hoden fchlendern! Denn fobald er ihn erblict, 
Gewahrt er, daß der Vurſche nicht vom feinften Schlag. 
Doch treten ins Haus wir, daß du dem Gott drin huldigeft! 


(Beide ebenfalls ab. Der Chor bleibt allein zuräd, wie früher wahrfißeintich 
irgend € ein fufliges defauutes Lied anflimmend, bis pie nächften Perſoönen auf 
ber Bühne eintreffen.) - 





Bierte Seen, 


&in altes Weib, gepußgt wie ein junges Maͤbchen, betritt die Bühne; ihe 
folgt eine Magd, welche ihr Kuchen nachtraͤgt. 


Ber Chor. Ein altes Weib. Bald darauf Chremylos. 


Die Alte. 
Indem fie einen fehr gezierten Ton annimmt :) 
Ihr lieben Alten, komm' ich recht und bin idy Hier , 
Zum Hans gelangt, daB jener neue Bott bewohnt, 960 
Dder hab’ ich meined Weges ganz und gar verfehlt? 
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Eber. 


- Zu feiner Haukthur, wiſſe, HER du jur gelangt, 
Du feines Fräulein! Fragſt du doch fo mäbchenhaft 


Die Alte. 
(Indem fie geht an bie Thäür zu Fopfen.) 


Wohlan, fo ruf’ ich einen von den Leuten drin. 
(Die Pforte. dffiuet ih und Chremylos erſcheint.) 





Ehremylos. | 
Iſt nicht vonnötgen! Eben tret’ ich ſelbſt heraus. 965 
Bor allen Dingen fage denn: was führt di Her? 


Die Bike. 
Ah, ſchlimm ergeht mir’, umerhört, mein theurer Freund! 
Denn feit dem Moment, wo Plutos wieder fehend ward, 
Hat ausgelöfcht er meines Lebens Lebenslicht. 


Ehremylos. | 
Die fo? Die Sylophantin fpielteft du wohl auch 970 
Im Kreis von deines Gleichen? 
Die Alte, ' 
Rein, beim hohen Bens! 
Chremylos. 
So fielſt du durch wohl bei der Wahl — zum Schoͤppchending? 
Die Alte. 
Du ſpotteſt; mich durchſtachelts indeffen fürdterlichk! 
Chremylos. 
Erklaͤre geſchwind denn, weicher Art dein Stachel if? 
Die Alte, 


So laß dir fagen: Ich liebt' ein junges Bürſchchen, Freund, 975 
7* 
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Ein armer Kerl zwar, aber hübſch von Geht und ſchön 
Und herzensgut; denn Alles, um was ich ihn immer bat, 
Erfüllt er mir mit feinem Takt und mit Manier; 

Ich aber bewies ihm jede Gegengefälligkeit. 


Gbreuylos. 
Und was am liebfien bat er immer von dir ich aus? 


Die Alte. 
Lappalien nur; denn er fchämte wor mir fich fabelhaft. 
Um zwanzig Silberdradgmen ging er etwa mid) an 
Für einen Mantel, um acht für Schuh’ ein andermal; 
Ein Hemdchen hieß er feinen Schweftern dann vielleicht 
Mich Taufen, feiner Mutter einmal ein Mäntelchen; 
Bier Scheffel Weizen endlich erbat er ſich auch einmal. 


Ghbremyloß. 
Das find, bei Apollon, freilich nur Lappalien! 
Man fieht’s, er fühlte fabelhafte Scham vor Dir. 


Die Alte. 
Und diefe Lappalien, ſchwur er mir, begehrt’ er nicht 
Um Buhlerlohnes wegen, nein, aus Riebe nur, 
Damit er in feinem Mantel fietö gedächte mein. 


Ehremylos. 
Ich muß geftehn, ein eremplarifch Lichender ! 


Die Alte. 

Doch nicht bei der Stange gebtieben ift der Böſewicht, 
Rein, leider umgelchlagen auf das Häßlichſte. 
Denn ala ih ihm den füßen Honigkuchen dort 
Und al’ das Naſchwerk, das du flehft auf diefem Brett, 
Zuſchickt' und vertraulich fagen Tieß, ich würd’ ihn heut 
Zum Abendbrod beſuchen — 

| (fie haͤlt kiaͤglich Inne.) 


985 
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Ebrempylos. 
Nun? Was that er da? 


| Die Alte. 
Zuräd mir Alles ſchickt' er, 
anf eine andere Schuͤſſel zeigend.) 


und den Fladen hier 
Noch extra, mit ber Bedingung, daß ich keinen Fuß 1000 
Je wieder in's Haus ihm fee! Ja, zum Ueberflug 
Die Stichefrede fügt er bei: „Vorüber ift 
„Der jugendfrifhe Blüthentag der Mitefier.” 


Chremylos. 
Man fieht, ein wohlerzogener Burſch von Lebensart! 
Denn ſeit er reich geworden, verſchmaͤht ex den Linſenbrei: 
Bormals, ein armer Schluder, fraß ex jeden Dred. 1005 


Die Alte. 
Ja, ſonſt vor meine Schwelle lenkt' er ſeinen Schritt 
Voll ſußer Gewohnheit Tag für Tag, heim Götterpaar. 


Chremylos. 
Als lungernder Rabe? 
— Die Alte. 
i Kein, Hei Zeus, um nur ben Zon 
Bon meiner Stimme zu hören! 


Ehremylos. ' 
Sprich, des Beutels Ton! 
Die Alte. 


Und fand er einmal mich uͤbler Laune, traun, bei. Zeus, 41910 
So ib er mich war ſein Entchen und liebliches Roͤſelein. 


Shyemylod. 
Und fötieprg ein Summen bat ex wohl Tür Schuh’ fi aus! 
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Die Alte. 


Veſucht ich das große Myſterienfeſt gelegentlich, 

Und ſchielt' im Wagen mich neubegierig ein Fremder an, 

Da knufft' er mich den ganzen lieben Tag dafür: 1015 
So ſchrecklich fpielte die Ciferſucht dem Bürfhhen mit. 


Chremylos. 
Er wollt' allein nur, denk' th, Hahn im Korbe fein! 


Die Alte. 
Und wunderfchöne Hände hätt’ ich, ſagt' er auch. 


Cbremylos. 
Ja, wenn fie zwanzig Drachmen vielleicht hinzahlten ihm. 


Die Alte. 
Balſamiſch dufte meine Haut, erklärt er oft. 1020 


Chremylos. 
Ganz Recht, bei Zeus, wenn Thafier ihm du ſchenkteſt ein! 
Die Alte. 
(Die Augen verbrehend :) 


Und einen Blid auch hätt’ ich, ach, fo ſanft und fchön ! 


Ebremylos. 
Kein Tölpel war der Vurſche, nein, er verſtand es gut, 
Zu rupfen eine Vettel, die der Hafer Richt. 


. Die Alte: 


Hier Hat der Gott demn, liebſter Freund, ſich arg verſehn, 1025 
Er, der fig ruͤhmt, ex fpringe ſtets den Gelräutten bei. 


Ghrampios. 
Bas fol er fe machen? Sig, und fings gefäicht? ' ’ 
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Die Alte. 
Den Burfchen zwingen muß er, bei dem hohen Deus, 
Zu vergelten mir das Gute, das ih ihm gethan; 
Denn fonf verdiente der Burfche ja keinen Bififferling! 1030 


Ehremylos. 
Gi, zahlt er nicht allnaͤchtlich ſeinen Dank dir ab? 


Die Alte. 
Auch nie zu verlaffen verſprach er mich mein Lebelang! 


Chremylos. 
Ganz wohl; allein für geflorben hält er dich nunmehr. 


Die Alte. 
Ach ja, gebleiht Hat mic der Schmerz, mein Theuerfier! 


Ehremylos. 
Im Begentgeit, verblichen HIR du, wie mich dünkt! | 1035 


Die Alte. 
Ich ginge, traun, durch einen bloßen Yingerring ! 


Ehrempylos. 
3a, wenn er Siebreifbreite hätte, der Fingerring! 
Ein junger Mann betritt die Büßne.) 


Die Alte. 
D fie, der junge Burſche ſchreitet dort heran, 
Er ſelber, den ich ſchelte hier ſo lange ſchon: 
Vermuthlich zu einem Schmaus ſpaziert er. 1040 


Chremolos. 
Jedenfalls! 


Denn Kränz und eine Badel trägt der Kommende. 


——— —— — 
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Fünfte Stene. 


Die Vorigen. Ein Züngling, im Aufjuge eines naͤchtlichen 
Schwärmers; Diener begleiten ihn. 


Juͤngling. 


(Indem er die alte Frau erblickt.) 
Ei, ſchoͤnen Kuß! 


\ 


Ehrempylos. 
(Zur Alten, die fih abkehren will: 


’ Dich grüßt er! 


Jüngling «ortfahrend > 
Altea Schägchen du, 
Wie biſt du doch ſo geſchwind ergraut, bei dem Himmelsraum! 


Die Alte. 
Ich Aermſte, welcher freche Spott und freche Hohn! 


Chremylos. 

Es ſcheint, er hat ſeit langer Zeit dich nicht geſehn. 1045 
Die Alte. 

Seit langer? Erznarr! Geſtern erſt beſucht' er mid, 


Ehremylos. 
Dann hat er eine Tugend mehr als alle Welt : 
Er fieht am fhärfften, ſcheint es, wenn er ein Räuſchchen Hat! 


Die Alte. 
Nein, bloß ein Flegel if er, wie er es immer war. 
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un. on Munaling. 

„ (Bndem er der Alten in's Geſicht leuchtet :) 
D Waſſerpoſeidon und ſilberhaarige Götter ihr, 1059 
Welch’ Runzelnheer die Alte trägt im Angeficht! 


, Die Alte. 
Zurüdweihend und laut Preifchend vor Erbitterung:) 


1) 


Ha, ha! 
Bom Leibe mir mit der Fade! 


Chremylos. 
Klug bemerkt, ſürwahr! 

Denn falls fie nur ein einziger heller Funk' erhaicht, 
So brennt fie flugs wie.ein alter Oelzweig lichterlod. 

Jüngling. 

(Indem er fi arrig zu Ihe wendet :) 

Sprich, mad du mit mir 'mal wieder ein Spielden?  - 1065 

Die Ute. 

Bo, du Schelm? 

Jüngling. 

Gleich hier! Da haſt du Nüſſe! 


Die Alte. 
Wohl, was wird geſpielt? 
Züngling. 
Wir rathen um deine — Zähne? 


Chremylos. 


Das errath' ich auch! 
Denn hoͤchſtens drei #8 vier vielleicht befitzt fie noch. 


Füngling. 
Berloren! Nur noch Einen Eckzahn hat fte bloß. 


106 


Die Alte. 
Erzböfewicht du, wahrlich, du biſt nicht recht gefcheit, 1060 
Da du mid zum Waſchnapf vor fo vielen Männern must! 





Jüngling. 
Dein größtes Glüͤck waͤr's, wuͤſche dich Jemand gründlich ab! 


Ehremylos. 
(Indem er näher auf fie zutritt:) 
Nicht doch, Hetärenartig gebt fie jetzt geputzt, 
Und wäfht man ihr die Schminke herunter, die fie trägt, 
So treten die Runzeln ihres Geſichtes blank Heraus. . 1065 


(Chremylos Felt fih während dieſer Worte, als ob er ihr Ausfehen 
. unserfucdhen woße.) 


Die Alte. | 
(Indem fie fi beleidigt Kelit :) 
Du alter Graukopf, wahrlich, du biſt nicht echt geſcheidt! 
Füngling. 
Ironiſch dem Chremplos zufchauend :) 


Er fpielt wohl gar den Berliebten und befingert dir 
Die Brüfte heimlich, wähnend, ich bemerk' es nicht. 


Die Alte. 
Dei Aphrodite, da irrſt du Dich, Abſcheulicher! 
Chremylos. 
Bei Hekate, freilich, freilich! Raſend müßt' ich fein. 1070 
Doch diefe Maid da, Hafen darffk du mir fie nit, u 
Mein junger Freund ! 
Jüngling. 
O nein! Unendlich Lich’ is fe. 
 Ghremylas 


Sie beklagt Ach indeſſen über dich! 





X 
SJũualiuq 





Im welchem Pant 
Chremylos. | 

Du Hätte ihr zum Hohn gelegt: „Worüber ift 

Der jugendfrifche Bluͤthentag der Mileſier.“ | 1075 


Jüngling. 
Ich ſtreit' um ihretwillen nicht mit dir. 
Ebremyloß- 
Wie das? 
Füngling- 
Du biſt ein alter braver Kerl, ich machte font 
Ein gleiches Zugeſtändniß keinem weiten je: 
Nimm denn die Maid und zeuch mit ihr in Frieden ab. 


Ehremylo®. 
Ich merk', ih merke! Du haft den Umgang fatt mit ihr, 1080 
Benn recht ich ſchließe. 
- (Indem er ſcheiabar auf den Barſchlag eingeht.) 
Der verfügt denn über fie? 


Süngling. 
Ich yflüde keine Blume mehr, die taufend ſchon 
Und hunderttauſend Hände fchon zerblätierten! 


‚Chrempylos. 
Du haft den Wein dir ſchmecken laffen, nun, fo darf . 
Dein Gaumen auch die Hefe nicht zum Schluß verfhmähn! 1085 


Jüngling. 
Doch iR die Hefe nun unbedingt zu ſchlecht und alt. 


Ebremyios. 
Sie durchgeſeiht Das hilft dem Uebel gruͤndlich ab. 
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Nine 


Tüngling- 
Auf, tritt Hineln, Freund! Denn ich komm', um unferm Gott 
Die Kränze hierzu bringen, die ich ihm geweiht. 


: Die Alte. 
Ein Wort an ihn zu richten hab’ ich ebenfalls. 1090 





Jüngling. 
Dann bleib' ich draußen. 
Ebremylos. 


Komm getroſt und ohne Furcht! 
Sie wird dich nicht nothzüchtigen. 


Jüngling. 
Schoͤn bemerkt, fuͤrwahr! 
Denn lange genug ſchon, ſollt' ich meinen, verpicht' ich fie. 


Die Alte. 
Spaziere voraus; ich folge ftrads dir hintennach. 
(Beide treten in’s Haus, die Alte an den Mantel des Zünglings fih anhaltend.) 


Chremylos. 
Wie eine Muſchel ſaugt ſich doch, o König-Zeus, 1095 
An das junge Bürfchchen fleberhaft die Vettel an! 
Ebenfals in das Haus ad, Wiederum fiheint ein Chorgeſang fherentyper Art 
die hier eintretende Paufe ausgefüllt zu Haben. 


Funfter Akt. 


Erste Srine, 


Der Gott Hermes tritt auf, Flopft heftig an bie Ihäre des Ehramylos md 
verftect ich dann. Worauf Karion herandtritt. - 


Marion. Hermes. Ber Chor. 


Karion töffnend 9 
Ber EHopft an unfere Pforte Hier? 
(Kergebend umherfchauend :) " 
Was Heißt denn das? 
Ich ſehe ja Niemand! Nun, ſo ſtößt die Pforte wohl 
Zufaͤllige bange Seufzer aus. 


(Er will wieder hineintreten.) 


Hermes. 
Aus feinem Berſteck hervortretend:) 


Ei, guten Tag, | 
O Karion! Wart' ein wenig. 1100 


Sarion. 


Heda, fage mir, 
Bi du's gewefen, der fo grob an die Thür gekloyft? 


Dermes. 
Bel Zeus, ich wollt’ es; doch da thatft du eben auf, 
Nun laufe gefchwind und rufe deinen Herrn heraus, 
Desgleihen feine Gemahlin ſammt dem Kinderpack, 
Desgleichen feine Dienerfchaft, zugleich den Hund, - 1108 
Deögleichen — dich ſelbſt, zugleich das Saufhwein m — 
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. Karion. 
(Ihn ruhig unterbrechend:) 
Sage mir, 
Was gibt es? 


Hermes. 
Zeus, du Schurke, hat den Beſchluß gefaßt, 
In Einem Topf zuſammengequirlt euch alleſammt 
Miteinander hinzufchmettern flugs in's Henkerloch. 


Karion Gealislütig:) 
Die Zunge wird ſolch einem Herold — ausgehackt! 1100 


Doch ſprich, warum will Zeus mit uns fo fürchterlich 
Umfpringen? 


Dermes. 
Weil den ſcheußlichſten aler Frevel ihr 
Gewagt! Denn ſeit Gott Plutos friſch von friſchem ſieht, 
Bringt Keiner Weihrauch, Keiner Lorbeerreiſer mehr, 
Noch Fladen, noch auch Fleiſchgabe, noch ein Hälmchen ſonſt 1115 
Uns Göttern dar zum Opfer. 


Karion. 


Gefchieht auch kunftig nicht, 
Bei Zeus! Ihr jorgtet früher ja fchlecht genug für une. 


Hermes. | 
Die andern Götter Tümmern mich minder, ich indeß . - 
Bin ganz ruinirt und auf dem Hund, ad! 


‚Karion. 
Irrſt dich nicht! 
Hermes. 
Sonſt hatt’ id gleich frühmorgens bei den Höfinnen 1120 


Des Guten in reicher Fülle, Weinmuß, Honigſeim 
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Und Feigen, kurz, was immer den Zif des Hermes ziert: 
Zept lieg’ ich matt vor Hunger zufammengefauert da! 


Karion. 
Berbientermaßen! Oft in Strafe Haft du ja 
Die Geber fo vieles Guten gebracht. 


Hermes. | 
Ach, Armer ich ! 
Ach, ſchoͤner Kuchen, den man mir am „vierten“ buf! 


Karton. 
„Du rufft umfpwf den fernen Schatz mit eitlem Schmerz!“ 


Dermes. 
Ad, ſchöner Sqentelbraten, den ich oft geſchmauſ't! 


Karion. 
Wohlan, im Schlauchtanz ſchenkle nun dich hinmelnirte 


Dermes: 
Ach, warmes Eingeweide, das ich oft gefhmauf't! 


Karion. 


1125 
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U die Gingeweide, fo ſcheint es, frißt Dich ein grimmer Schmerz! 


Hermes. 
Ach, lleblicher Becher, mit Wafſer Halb und halb mit Wein! 


Karion. 
(Zudem er ihm das Bmtertheil zukehrt:) 


Ich ſchenke Dir ein! — Am trolle dich, fo geſchwind du kannſt. 


Hermes. 
Um einen Gefallen bitt Ich Rich, mein lieber Freund! 
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Sarion. . 
Jedweden Gefallen, den ich kann, erzeig' ich dir. 1135 


Hermes. 
Wohlan, ſo bring' mir ein wohlgebackenes Brod heraus, 
Mich hungert! Und eine ſaftige Portion Fleiſch dazu : 
Ihr opfert im Haus ja drinnen! 


Karion. 
Naben erhalten nichts! 
Dermes. 
Bedenk'! So aft du irgend-ein Schüffelchen Deinem Herm 
Stipitzteſt, forgt’ ich immer, daß es verborgen blieb, 1140 
Karion. 


Ganz Recht, um Theil zu haben daran, Spyihbube du! 
Stets fiel ja für dich ein wohlgebackener Fladen ab. 


Hermes. 
Den du gewöhnlich feet fraßeft Gintecher ! 


Karion. 
Nun, meine Schläg’ auch theilteft dur wie zu gleichem Bart, 
Sobald ih ertappt ward über einem Schelmenflüd. 1145 


Hermes. 


Gib Amneftie, fobald du Phyle's Mauern haft! Bu 
Zum Hausgenoffen nehmt mich flugs, bei den Söttern, auf! 


Karion. 
Die Sötter im Stiche laſſend, wißft du her zu uns? 


Hermes. 
So iſt's! Bei euch ſteht Alles weit vorzüglicher. 
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Sarion. 
Wie? Ueberzulaufen, dünkt'o patriotifch dir zu fein? 1150 





Hermes. 
Das Baterland if überall, wo das Glück uns blüht! 


Karion. 
Bas würde du wohl uns nüße fein, wenn bier du biſt? 


Dermes. 
Beſtellt zum Angelhüter mich an eurer Thür. 


Karion. 
Zum Angelgüter? Nichte zu angeln gibt's bei uns. 


, Hermes. 
Zum Handelshort denn! 1158 


Karion. 
Ei, wir ſind ja reich! Boy 
Noch einen Hermes Winkelkrämer füttern?! Sprich! 


Hermes. 
Run gut, zum Hort der ek! 


Sarion. 
Der ER? Auf keinen Fall! 
Die Lift, fie herrſcht nicht fürder, nur die Ehrlichkeit. 


Hermes. 
Zum Wegehort denn! 


Karion. 
Sehend iſt ja jetzt der Bolt, 
Ein Wegehort iſt alſo nicht vonnöthen mehr ! 1160 
Ariſtophanes V. 8 
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Hermes. 
So will id der Rampfipielwärtel fein! Das lobſt du doch? 
Denn Plutos freut den allerreichfien Segen aus, 
Wofern er anftellt Muſenſpiel und Zurneripiel. 





Karion. 
Welch' ſchöner Vortheil, wenn man ein Heer von Titeln hat! 
Daturd erwarb ſich der Schlingel hier fein Stückchen Brod. 1165 
Auch unfere Richter machen's klug: fie ſchreiben oft 
Zur Wahl in Wahlbezirken allerwärts fich ein. - 


Hermes. 
So find wir einig? Tret’ id) ein? 


Sarion. 


Sa, fpüfe nur 
Su eigner Perfon mir am Brunnen erſt die Kaldaunen aus, 
Zum Probeſtück von deiner Dienſtbefliſſenheit! 1170 
(Er geht mit Hermes in das Dans. (ine abermals mit irgend einem 
Gefannten CThorgeſang ausgefülite Baufe.) 


Zweite Sten. 


Ein Prirher. Epremylos. Ber Eher. 


Prieſter. 
Ber jagt mir an, wo GChremples Redt, mit ſicherm Wort? 


CShrenylo2. 
Sulem er chen aut dem Binic tritt?) 


Was gibt e6, mein Herzliebſter? 
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Nriefter. 
Mas denn fonft als Beh? 
Denn feit der « verwänfehte Plutos wieder fehen Tann, 
Ad, ſterb' ih Hungers! Nichte zu beißen ja Hab’ ich mehr, 


Obgleich ih Zeus des Netters Tempelpriefter bin, 1175 
Chremyulos. 
Was iſt der Grund, bei allen Himmelsgöttern? Sprich! 
. Briefter. 
Es opfert keine Scele mehr. 
Chremylos. 
Warum denn nicht? 
Prieſter. 


Beil Alle reich find! Anders war es ehedem, 

Als Keiner was hatte. Kehrte Hier ein Händler heim, 

So ſtellt' er ein Dankfeftopfer an, ein Andrer dort, 1180 
Der obgefiegt in feinem Prozeß; desgleichen wer - —— 
Ein Segensopfer feierte, lud auch mid) dazu, 

Den Priefter. Jetzt dagegen wird fein Opfer mehr 


Gebracht von Keinem, Keiner tritt in's Tempelhaus, . 
Die Hoflrenden ausgenommen, Legion an Zahl. 
Chremylos. 
So treibe Doch von dieſen deine Sporteln ein! 1185 
| Priefter. 


Am beften iſt's, ich fage gleihfatls Lebewohl 
Dem Retter Zeus und bleib’ an Ort und Stelle hier. 


Chremylos. 
„Gero! Mit Goͤtterhülfe fügt ſich Alles wohl." 
Dein Retter Zeus, er weilt in unfrer Mitte Hier, | 
Bon ſelbſt erfchienen ! 1190 
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Prieſter. 
O Kunde, jedes Segens voll! 
(Er will in das Haus ſpringen ·) 


Ebhrempylos. 


Die Stätte laßt uns nun fofort — 
«Zu dem $riefter :) 
fo warte doch! — 
Dem Plutos weihen, die geweiht ihm früher war: 


Das dinterhaus der Pallas hüt' er ewiglich! 
(Rah feinem Haufe gewandt) 


Bringt lodernde Fackeln eilig uns heraus, damit 
(Zu dem Prieſter:) 


Dem Gott voran du Teuchteft ! 1195 


Briefter. 
Pünktlich werde dein 


Befehl vollſtreckt! 


Ebhrempylos. 
Nah feinem Haufe gewandt:) 


So ruft den Pluto mir heraus! 


(Das Haus bifnet fih weit. Ein feſtlicher Zug erfheint, an der Gpike 
deffelben Plutos, mit Srennenden Baden. Die alte Frau, das Haus 
ebenfalls wieder verlaffend, drängt fih vor und eilt auf Ehremgpios zu. 


Britte Srene. 
Ehremylos. Ber Chor. Bie Alte. 
Die Alte, 
Doch ich, was beginn’ ich? 
Ghremylos. 
Nimm die Töpfe, womit den Gott 


Bir zu weihen gedenken, auf den Kopf und trage fie 
Feſtmaͤßig; praͤchtig kamſt du ſchon dazu geputzt. 
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Die Alte. 
Doc was ich kam zu bitten? 1200 


Chremylos. 
les erfüllt man bir! 
Dein junger Schatz beſucht dich heut zum Abendbrod. 


Die Alte. 
Wenn das, bei Zeus, du mir verbürgſt, daß wirklich er 
Mich heut beſucht, ſo nehm' ich die Toͤpf' auf meinen Kopf. 
(Sie feßt ich die Weihetbpfe auf den Gcheitel.) 


Chremylos. 
(Indem er die mit den Toͤpfen dahinſchreitende Alte ſpoͤttiſch betrachtet:) 
Seltſame Töpfe, wahrlich! Weit das Gegentheil 
Von andern! Denn bei allen andetn Töpfen ſchwimmt 1205 
Die Runzelhaut zuoberſt; hier erblickt man nun 
Die Töpfe zuoberſt und unterhalb die Runzelhaut! 
(Der Feſtzug ſetzt ſich allſeits in Bewegung.) 


Chor. 
(Indem er aufbricht, um dem Zuge zu folgen:) 
Auf, fäumen wir nun gleichfalls nicht mehr, nein, Schließen wir Jenen 
im Rüden 
Uns feierlih an; denn wir müffen fofort mit Gefängen begleiten den 
Feſtzug. 


(Die Zuſchauer verlaſſen ſammt dem Chore die Bühne.) 





Anmerkungen. 


8 11. Loxtas GApollon) wird als Arzt und Prophet Coder als 
Seher⸗Arzt) ſchon von Aeſchylos (Eumenid. B. 62) gefeiert. Ueber fein 
Orakel in Delphi ift die klaſſiſche Stelle zu Anfang der „Eumeniden“ nach⸗ 
zuſchlagen. Der Knecht meint, ſein Herr ſei durch den Gott in Delphi wahns 
ſinnig gemacht worden, ſtatt belehrt und geheilt von Unvernunft; denn er ſpiele 
die verkehrte Weit, ſeit er dem Gott geopfert. habe. 

3. 17. Das Nidhtantworten läßt fih hier zunächſt wicht auf dem 
Plutos beziehen. Es ift allerdings richtig, Daß der feflgehaltene Blinde gleich⸗ 
falls nicht geredet haben mag, fo lange die Heimreife dauerte. Aber darum 
handelt es ſich augenblidtih nicht. Vielmehr ift der Knecht Karion unwillig, 
daß fein Gebieter in Betreff der Urt und Weife, wie er einem Blinden nach⸗ 
folgt, Feine Erklärung abgibt. Er betrachtet das beharriiche Stillichweigen des 
Chremylos als eine ungewonnte Zurüdfegung von Seite deſſelben. Deßhalb 
ziehe ich, dem logiſchen natürlichen Zufammenhange des Ginnes gemäß, mit 
Wilhelm Dindorf den Nominativ des Partizips vor. Denn die folgenden Berfe 
zeigen Plar, daß der Knecht vor allen Dingen feinem Deren eine Erftärung 
abprefien will, die er denn auch erhält. Selbſt Schiägen feht er fi aus, um 
zu feinem, Zwede zu gelangen. Andere Philologen haben Hier, wie Häufig 
über den Worten die Sache vergeffen. 

8. 20 u. f. Diejenigen, die von Delphi zurückkehrten, trugen einen Lor⸗ 
beerfranz; um das Haupt. Gewöhnlich ein günftiges Zeichen für das Gelingen 
ihres Geſchäfts, wie ausdrüdiih in Gophoff. König Dedip. B. 80 u. f. 
aefagt iſt. Die Ausleger bemerken, daß die dergeftalt befränzten Orakelbefra⸗ 
ger für gemweihte Berfonen galten, und daß daher Karion, fo lange er den Kranz 
noch trug, vor Schlägen fiher war. Sein Herr aber weiß fi im Nothfall 
zu helien. ’ 

8. 26. Daß der Herr anſcheinend ploͤtzlich umfchlägt und dem Sklaven 
Rede ſteht, iſt durchaus nicht auffallend, wie Droyfen meint, auch nicht cha; 
rakteriſtiſch. Endlich mußte doc einmat das bisherige Stummfein ein Ende 
nehmen, und es nimmt natürlicherweife ein Ende, wo der Dichter fi für fein 
Werk in’s Mittel ſchlagen muß, alfo rechtzeitig für den Zufchauer. 

3.39. Phoibos auf dem Kranzgefteite, oder die für Mpoll 
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fprechende, mit Lorbeer bekraͤnzte Vrieſterin Pythias, welche auf dem Dmphalos 
oder Dreifuß ci. 8. 9) faß. Die Yusleger bemerken, daß, wie man aus meh⸗ 
reren Baienbildern fehen koͤnne, diefer heilige Dreifuß oder Nabeiflein „mit 
Binden und Jnfuln, mit kreuzweiſe zufammengefnoteten Wollenfäden netartig 
überdedt war.” 


8. 57. Das Städlein fpielt weiter, entipricht, den ich, der 
griechiſchen Redendart am beiten, die bloß eine gewöhnliche Drohung zu ents 
hatten fcheint. Ich glaube nämlich nicht, daß eine politifche Anfpietung durch 
dieſe Redensart und dur die Antwort des Plutos beabfichtigt ift, wie 2. Sees 
ger annimmt, indem er mehrere Ginzeinheiten aus einem Borfalle unter den 
dreißig Tyrannen (vom J. 404 vor Chr.) mühfam zufammenfuht. Denn die 
beigehramhten Finzeinheiten find hier nicht recht am Orte; mithin wirde auch 
die Anſpielung unwitzig und verfehlt ſein. 


B. 58 —59. Die wöortliche Ueberſehung: „verſtehſt du nun, wer er zu 
fein ſpricht“ oder „zu fein behauptet“, würde vollſtaͤndig neben der Scheibe 
vorbeifchießen. Der Tert enthält eine Jronie, die etwas ganz Anderes beſagt. 
Wovon die Ausleger feither freilich nichts bemerkt haben. 


3. 63. Der Sinn (gewöhnlich anders verflanden) it: „Es ift mit dem 
Drafel ebenfowenig etwas, als mit dem Blinden da”. Das erftere hat ihm 
einen ſchlechten Winf gegeben. indem es ihn an ten Blinden wies, und ber 
Blinde if ein elender Grobian— 


3. 78. Boß bemerkt über bie Gottheit des Plutos: „Plutos, Reichs 
thum (auch Vluton, Reichmacher, f. B. 727, genannt), nach Heſiod ein 
Sohn des Jaflon und der Demeter. In der Volksſprache war cr, ein geld» 
fpendender Rübezahf, den man zum Hauskobold gern aufnahm, aber leicht bes 
handelte. Bon fpäteren Myſtikern mit Uides, dem Neihihumfpender und 
Erdbefruchter (Pluton) verichmelse, ward er in den Myſterien zugleich mie 
Demeter und Berfephone angerufen (Thesmoph. B. 299). Hier aber ift er 
ein gefangener Rübezahl, ein Untergott, der wie ein Hausknecht fröhnt (was 
mir indeß zu viel geſagt feheint, da es Boß bloß ans B. 769 unferes Stüdes 
fließt), und wit einer Geremonie vorlieb nehmen muß (B. 1197 n. f.), bie 
ein Hauptgott wie Verwee mis Berachtung von ſich weist (Fried. B. 923 
-924).“ 
B. 70 —80. Der Asbtheilung von Berge kann ich hier fo wenig beitre 
teten, ats feinen Borſchlaͤgen zu B. 70 und 71. In der Ueberraſchung, ne 
benbei gefagt, betitelt Chremylos den in menfchlicher Geſtalt vor ihnen ſtehen⸗ 
den Blutos als einen Menfchen. 

B. 84. Patrokles, ein reicher Geizhals, ſogt Voß, der die Sitte der 
firuppigen Bafonen mumadte (ſ. Bogelſt. B. 1287). Andere Ausleger bes 
merten, er fei wahrfcheintich de6 Charidemos Sohn, und von der Mutter her 
Sokrates' Stiefbruder geweien, ſchon in den „Störchen“ von Ariftophnnes ſel⸗ 
nes ſchmutzigen Geizes wegen verhöhnt worden. Aus den Wolf. 8.835 u. f. 
wifien wir, daß unſer Komiker auch dem Sokrates und deffen Anhängern Un⸗ 
reinuchkeit aus Sparſamkeit vorgeworien hat. 
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8. 87. Dir Neid der Bölter If aus der. Tragbbie (4. B. aus der 
Drefleia des Aeſchylos) Hintängtich bekaunnt. 

B. 88. Es ſcheint das griechiſche Wort nicht ſowohl ein Deohen, als 
ein unvorſichtiges Erklären oder vorlautes Prahlen auzudeuten. Denn wir 
ſehen nicht die geringſte Beranlaſſung zu einer Drohung des Plutos gegen 
Zeus; wohl aber iſt der Jugend des Gottes gedacht. 

B. 119 — 120. Die Worte des Textes find etwas zerworfen. Der Siun 
indeſſen muß offendar der von mir gegebene fein. 

B. 125—126. Treffend bemerkt Gerger: „Zeus und die drei Obso⸗ 
Ten, chalbes Drasmenftäd) kommen hier zufammen, weil auf den Drei Obolen⸗ 
oder hatten Drachmen⸗Stücken auf der einen Geite ein Zeusfopf, auf der an 
dern die attiihe Eule ſich befand, Wäre das Erſtere nicht der Fall, fo Hätte 
er den Zeus wohl noch niedriger geſchätzt. Plaut. Poek. I, 2, 168: nem ego 
homo trioboli. Der Beweis, den Chremylos dem Biutos von feiner, des Plu⸗ 
tos, Macht liefert, enthäft eine Reminiszenz aus den Bögeln, denen Beiſthe⸗ 
taͤros auch erſt einen Begriff von ihrer eigenen Größe und Matt bei- 
bringen muß." 

B. 144 — 145. Was hier von Blutos gerähmt wird, daß er den Men: 
ſchen alles Liebliche verleihe, das rühmt Pindar (Olymp. XIV, 6 u. f.) von 
den himmliſchen Charitinnen (GGrazien). 

3. 147. Ein Lumpengeid. Meder den Sklavenhandel f. Beder, 
Charifies, 11, p. 40 u. f. und Boͤckh, Staatsh. I. Der Preis eines Gllaven, 
bemerkt (don Boß, war nach Witer, Seſchicklichkeit, Leibesbeſchaſſenheit und 
ſittlichem Werth verfhieden. Zenophon (Memor. 1, 5, 2) fagt: Der eine if 
wohl zwei Minen werth, der kaum eine halbe; der fünf oder zehn. Micht ein: 
mat fo viel beſaß der arme Karion, um fich frei zu kaufen. 

8. 149 u. fe Seeger bemerkt: „Korinth — im Bunft der Brifetten 
und Loretten befanntlih das antike Baris; daher „Forinthiiches Madchen“ für 
jeden Griechen eine ganz verſtaͤndtiche Beieichnung war. Wie theuer fle ader 
oft war, beweist das Sprichwort: 

Nicht jeder Mann kann nach Korinthoe fahren, 
denn das Vergnügen ift dort zu Foftfpiefig (Strabo, VIII, 6, 20).“ 

3. 16% u. f. Ich Hin in der Abtheilung diefer Stelle dem Borgange Bergkes 
gefolgt, doch in den Einzeinheiten, durch Trennung der Berſe, noch weiter ge 
sangen. Denn ſelbſt dieſe Trennung fcheint dem Bortrage angemeflener : es 
it ein ſchnelles im Fluge geführtes GSefpräch. Wollte man diejenige 
Adtheilung fefthaften, die dem Chremyios die ganze Stelle In den Mund legt. 
fo würde die komiſche Wirkung verlangen, daß der Sprecher alles in größter 
Haft, gleichſam In Einem Athem vorbrächte. 

8. 168. Meder die Strafen des Shebrechers, der ſich nicht wit Seid 
Iosfaufen konnte, ſ. Wolfen, B. 1083 ' mie Anmerk. Berg. Beder, 
Eharift. 11, 485, 

8. 170. u. f. Run folgt eine gemäßigtere, minder raſche GSchilderung, 
ohne Getheiltheit der einzeinen Berſe. Doch aud Hier bin ich weiter «is 
Berge gegangen. Bon der gewöhntidden Abtheilung, weiche diesmal dem Karion 
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Die ganze Stelle zumeist und ein Seitenſtück zu ber vorausgegangenen Schil⸗ 
derung des Ehrempyfos hervorbringt, würde das Naͤmliche gelten, was I zu 
B. 162 am Schlufſe bemerkt habe. 

Bas die einzeinen Unfpielungen betrifft, die bis zu B. 180 vorfommen, 
fo fehen wir erftens des Perſerkoͤnigs gedacht, der fi mit morgentändie 
ſchem Luxus zu umgeben pflegte. Das griechifche Wort, weiches eigentlich „lan 
ges Haar tragen” bezeichnet, aeht überhaupt auf Die im Bus ſich ausſprechende 
Hoffart, das ſtolze Gehaben und Prunfen. Die Bolksverſammlung zwei⸗ 
tens ſtellt Plutos in fo fern an, wis die zur Berfammiung ſich einftellenden 
Bürger eine Nusıbfung, eine Entfchädigung oder einen Tagiehn- (anfangs wohl 
bios einen, ſpaͤter Brei Obolo6) erhielten; und dieſer Geidlohn fei es «fpottet 
unfer Dichter hier und anberwärts), mas die Bürger zur Berfammiung teeibe 
und sur Theitnahme an Den Bffentiichen Gefchäften — geneigt made. Die 
Unsräftung von Kriegs ſchiffen von Geiten reicher Bürger wird auch Rit⸗ 
ter, 8. 911, erwähnt. Das Soldheer für Korinth anlangend, bemer⸗ 
ten die Ausleger: „Bormals zogen die Athener feihft ins Feld. Im Korins 
thifchen 'oder Bundesgenofienfrieg, ju dem ſich Athen, Theben, Argos und Kos’ 
rinth gegen Sparta verbunden und dadurch die Zurädberufung des in Afien 
fiegreichen Ugefilaos bewirkt hatten, ſchickte Wehen ſtatt eigener Bürger Mieths 
foidaten, Gftaven. Das Bündnis wurde geſchloſſen Otypap. 96, 2 oder 394 
v. Ehr., der Krieg begann das Jahr darauf und dauerte fieben Jahre, alſo 
no, als unfer Viutos zum zweitenmale aufgeführt wurde. Das Uthenifche 
Shidnerhrer lag tn Korinth zum Schutze dieſer Gtadt (ji. Xenoph. Hellen. 
vu, ».* 

Bamppitos wird von einem Scholiaſten als ein Demagog bejeichnet, der 
ſich am Gtaatsichate vergriffen harte und deshalb ans Athen verbannt worden 
war. Od ein befonderes hiſtoriſches Faktum außerdem berührt wird, iſt nice 
ganz Mar. 

Belonppoles war ein Schmaroher des Pamphilos und in das Echickſal 
des letztern vermwidelt. 

Aayrrhios, nah Bon „durch Bolksgunſt übermüthig (Weiberherr. 
B. 183), mie ein vollſatter Eſel“. Ausführlicher berichtet Seeger: „Aghrrhios 
wird von Demoſthenes, in der Rede gegen Timokrates, als patriotiſcher, um 
Das Wohl des Staates verdienter Mann bezeichnet, aber dieſes Lob IM wohl 
nicht aufrichtig gemeint: Banı anders ericheint er bei Ariſtophanes, in ber 
nue wenige Jahre vor dem zweiten Piutos aufgeführten Weiberh. und hier. 
Sonft weiß man von Ihm, daß er längere Belt wegen veruntreurer Staatésgel⸗ 
der im Gefängniß ſaß, daß er fib aber dadurch wieder populär zu machen 
mußte, daß er 395 vor Ehe. das Theorifon (Eintrittogeid in’s Theater) wieder 
etnführte, und fo ſchlecht es and mit den Finanzen der Nepublik fland, den - 
Efftlefiaftenford (f. oben) von einem auf drei Dbolen erhöhte «394 v. Chr), 
oder, wenn bie Erhbhung fon durch Kieon gefchehen war, dieſe erneuezte. 
Dagegen wurde das Hondrar der komiſchen Dichter und der Aufwand für die 
Kombdie, die ihn oft mitgenommen hatte, auf feinen Antrag beſchränkt. Bon 
jeiner Ernennung zum Admiral na dem Tode Des Thrafghuios cim J. 389) 
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Xescoph. Hellen. IV, 8. 31, Diodor: 14, 99. Heldenthaten werden aber feine 
von ihm srwägnt; fein Uebermuth als reicher Parvenuü laͤſt ihn fih Freiheiten 
herausnehmen, die man felbft in Athen ennifch fand.“ 

„Vhilepſios“, Fährt Seeger fort, „wieder einen ber damaligen Staats⸗ 
männer (nicht, wie die Schol, meinen, ein Poffenreißer, der un’s Geld Ges 
ſchichten erzählte), ebenfals von Demoflhenes in berfelben ‚Rebe erwähnt: wer 
gen Unterfhlagung bifentliher Gelder angeklagt und veruriheitt, wied er wohl 
rem Bolfe in feiner Bertheidigung allerieii Märchen aufgetiiht Haben, bie 
das Berihwinden des Geldes aus dem Staatsſchatze erfrären ſollten.“ 

lieber das Büudniß mit den Aegyuptern fast Seeger: „diefes 
knüpften die Aeghpter mit Athen an, wegen eines Aufflands gegen die Berfer, 
der im J. 389 begann, und dem fi drei Jahre fpäter die Eyprier unter 
Anführung des. Euagoras anſchloſſen (isokrat. Panegyr. p 69 und Diod. 15, 2). 
Nie etwa Zuneigung, fondern nur Geldgier war das Motis dieſes Bündniſ⸗ 
fe für Athen, das ſonſt mit Beratung auf Die, Yegupier als en perfides, 
verſchmitztes Bolt herabſah.“ 

Philonides wird als dumm und häßlich, aber als reich geſchildert, und 
fein Geld habe ihm die Gunſt jener berühmten Korinthifchen Hetäre erworben; 
in den Komödien anderer Dichter tituliete man ihn Efel und Rameel. Mau 
foße, fügt Seeger hinzu, ihn nit verwechſein mit Bhilonides, dem Freunde 
des Ariftophanes, dem Komiker und Gchaufpieler. Die Lais: fei bei ter 
erften Aufführung des Pluros vierzehn, bei der zweiten bereits vierumbdreißig 
Jahre alt geweien, und da fei es ja wohl möglich, daß nun auch ein reicher 
Tölpel wie Philonides bei ihr Zutritt gefunden habe. Den letztern Umſtand 
merkt Seeger deswegen an, um die Lesart der Dandichriften zu fchügen, ſtatt 
deren ſchon Athenaces, Xıll, 686. D. nad feiner Bermuthung Rais vorge 
ſchlagen hat. Was indeffen von diefer letztern erzähle wird, und von einem 
Prozeſſe, den man hinterher gegen Phitonides durch den befannten Redner 
Lyſias erhoben habe, ſcheint wir nicht auf unſere Stelle zu paſſen, wo von 
freiwilliger, durch das Geld angefachter Liebe die Rede ift, nit von einer 
dur Geld erlifteten und erzwungenen Befriedigung dee Leidenſchaft. Ohnehin 
zeigt unten B. 302 u. f. beſtimmt auf die Korinthiihe Lais Hin. 

Mit Timotheos' Thurme endlich, ver ebenfalls durch PBlutos’ Hülfe 
abein erbaut werden Sonnte, hatte es.fotgende Bewandinis. Timotheod war 
der Sohn des berühmten Konon und zeichnete fich im der Folge ebenfalls, 
namentlih durch Gründung eines Seeſtaatenbundes im J. 377, thatkraͤftig 
aus. Damals, als der Plutos zum zweiten Male aufnefühet wurde, begann 
er, wie "Seeger ſagt, eben feine glänzende Laufbahn als Eondottiere, dee den 
„Krieg durch den Krieg führte", ohne Koften für den Staat, alfo nach dem 
Grundſatz des Mittelalters, daß „ein Heer ſich felber ernähren müſſe“. Rei 
wie’er war, baute er fi mitten in der Stadt eine Art: feſtes Schloß, weis 
des freilich von der. dDemofratiichen Eiferfucht des Volks mir mißtrauifchen 
Augen betrachtet ward. Un unſerer Stelle ſcheint es mir daher beſſer, die 
Worte, momit Chremylos den die Burg erwaͤhnenden Knecht unterhriche, nicht 
anf Karion zu heziehen,  fondern auf Bimto6,-. weidher Urheber deu gehaͤhr⸗ 
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lichen Burg fei; wie bean Alles, wovou fie redan, auf den Dust des Reichs 
thums bezogen wird. Bier iſt es denn etwas nicht Gutes, das durch ihn be⸗ 
wirft worden fei. Sarion erwähnt bloß die Burg; ſollte es wibig fein, daß 
der Here wünſchte, die Burg möge ihm deshalb, weil er derſelben exrwähnz, 
auf den Nacken Rürzen? 

8. 185. Ih weiß nicht, ob das Bild von der Wage vorzuziehen if, 
weiches die Audieger hier ausdrüden. Mäher fcheint es mir zu liegen, das 
Darübderfigen als ein „Ihügendes Bededen” zu nehmen. Seeger erinuert hier⸗ 
dei an Bhilipp von Macedonien, welcher, als mau ihm eine Feflung als ſchwer 
zu erobern geichildert habe, gefragt haben fol: „ob auch ein Efel mit. Gold 
beladen nicht hinauffommen koͤnne7“ 

B. 189. u. fe Was den lieberdruß oder die Sättigung an Allem ats 
langt, verweifen Die Ausleger auf Homer. 4. XHI, 8. 636 u. f, wo «6 
heißt: „Aller Dinge wird man endlich ſatt, ſowohl "des Schlaſes als der Lie 
besiuf, des füßlabenden Reigengefanges und anmuthigen Feſttanzes, Genüſſe, 
woran doch ein Segliher weit fehnfüchtiger fein Berlangen zu ſtillen begehrt, 
als an dem Kriegsbraus.“ 

B. 190—192, Man uͤberſehe nicht den intexeffanten Wechſel im Rhoth⸗ 
musfall der drei Verſe. 

B. 210. Lynkeus, ein Sohn des Aphareus, beruͤhmt durch ſeine Theil⸗ 
nahme am Argonautenzuge und der Lootſe des Schiffs, hatte ein ſo ſcharfes 
Geſicht, daß er, wie Pindar berichtet, Durch Baumflämme hindurch ſehen und 
mit feinem Blid in das Erdreich. dringen konnte. 

8. 213. Ueber Phoibos und feinen Lorbeer f. zu B. 39. 

8. 243. Würfel. Die Ausleger bemerken, daß in Athen das Würe 
felfpief für eine um fo vornehmere Baili ion galt, als es gefeßlich verboten war. 

8. 259. dmg gehoͤrt nicht, wie der Schol. meint, zu HEiy, fondern 
vielmehe zu a&soec. Denn das Berlangen ift ein blindes und ungerechtfertigtes. 

3. 267. Beſchnitten, nach morgenländischer Güdiiher) Sitte. Doch 
der Schwur bei dem Urguos Deuter mehr an; denn Die Mothe erzähle nicht 
von Der Beſchneidung, fondern von der Entmannung des Gottes durch feinen 
Sohn Kronos, 

8. 775.0. f. Serger hat den Sinn deustich erftärt. Die ten drohen 
dem Karion, als fäßen fie über ihn zu Gericht und als müßte derfeise in 
fhweres Eiſen gelegt werden. Woͤrtlich überfegt Eerger ; „nachdem du dhr) 
ſchon deinen Buchſtaben (Rummer, denn der Grieche. numerirte mis Buchſta⸗ 
ben) durch's Loos erhalten haft chabt), um im Sarge Cals deinem Gberichtss 
lokal) zu Gericht zu figen, warum gehft du nicht?, Eharon gibt auch das 
Täfelhen, die Marke,” Dann fügt er hinzu: „Wir erianern und aus dev 
Einleitung zu den „Wespen“, dab von den über dreißig Jahre alten Bürgern 
jährlich durch's Loos ſechs Taufend Bürger CHeliaflen in die Geſchwornenge⸗ 
richte gewählt wurden : biefe fonderten ſich im zehn Abtheilungen. Jeder Rich⸗ 
teg mußte einen Gid leiſten, erhielt ein Täfeihen mit feinem Kamen und 
der Nummer feiner Abtheilung, in der er das Hanze Jahr durch blick. Am 
Morgen jedes Gerichtatages wurde daun gelonst, an weichen deu zehn Berichts, 
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ſtdtten jede Wbtheifung an dieſem Tage zu Bericht figen (ofite, womit denn 
au ſchon entfchieden war, weiche Klaſſe von NRechtshändein ihe zur Beurthei⸗ 
fung zuflelen. Bor dem Eintritt in den Berichtehof erhielt jeder Richter einen 
Stab als Zeichen feiner Richterwürde und ein Täfeihen (Marke), auf derm 
Borweifung nad beendigter Gibung in Gegeumart des Prytanen ber Richter: 
ford vom SKolagreten ausbezahlt wurde. — Charon (mas den UAthener au 
„Aechon“ erinnern :Fonnter, iſt der Herold, der in dieſer unterweltlichen Richt 
Hätte dem Ankommling die Eintrittös Marke und den Richterſtab über: 
gibt.“ Karion ſpottet alſo über das Alter der Bauern. 

B. W3. Der Schol., weichem die Interpreten gefolgt ind, nimmt 
‚dsexnreo. für „achtios vorübergehen“, „ohne Naſchen vorübereiien”. Ich 
zweifle, daß dieß richtig Ik. Die Felder gingen die eingeinen Bauern nichts 
an, daß fie ein Recht gehabt hätten, zu nafchen. Allerdings aßen die Armen 
foihe Knollen (eine Urt wilder Swiebein), aber gewiß nicht im WBorbeigehen 
an den Feldern, die ihnen vielleicht nicht einmal gehbrten. Der Ausdruck gilt 
vielmehr dem Eifer, momit fie über die Felder weg nach Hauſe rannten: 
die genommene gerade Richtung über fie weg; fie ſprangen quer» 
fein auf da6 Baus des Chremylos zu, die angelegten Wege vermeidend, um 
rafcher zum Siele gu gelangen. Dur rroAlov wird auf den Feldreichthum 
hingewiefen : fie liefen mitten durch die dichten Gaatfelder. Berg. B. 325. 

B. 287. Midas, ein berühmter König von Phrygien aus dem achten 
Sahrhunderte vor Ehr., weicher fi, der Sage nah, von Bakchos die Guade 
ausgeberen hatte, daB Alles, was er berühren würde, ſich in Bold verwandeln 
möchte: Doch da er in Folge deffen verhungert und verdurftet wäre, fo mußte 
ee den Bott erfachen, den Sauber wieder von ihm zu nehmen. Efelsohren 
endlich erhielt ee befanntiih durch den Zorn des Anollon, als der thörichte 
Sbniglihe Kunſtkenner einfimais der Flöte des Feldgottes Ban vor der Laute 
des Mufengottes den Breis zugefproden hatte. 

8. 288 — 289. Der Chor Außers Luft zum Tanzen und Springen: da 
gibt Karton in der nähften Strophe das Zeichen dazu. 

B. 290 u. f. Das Klangwort des Tertes, welches ih durch „trillilirum⸗ 
lira“ nachgeahmt, fol die Toͤne der Zither verfinnlichen; Aehnliches findet fi 
in den Sröfben, B. 1286 u. f. Die folgenden Chorpartien enthalten Uns 
(sielungen anf die Odyfſee. Zur Erläuterung derfeisen hebe ich Mehreres von 
Seeger aus. „Da der Chor ſich bereit erflärt zu tanyen, fo ſchlaͤgt Karion 
den fogenannten chochſt obſebnen Ay fiopentan; vor: er will der Rofiops, 
der Führer des Reigens, fein, die alten Männer, der Chor, follen die bloken⸗ 
den G@afe vorftellen. Cine Bitker hat er nicht; er behiift ſich alſo mit ſei⸗ 
ner eigenen Stimme. Nach Homer (Od. IX, 447 u. f.) befreite Oddſſeus fi 
und feine Gefährten aus der Bewalt des heerbenreichen einängigen Kyklopen 
Polyphemos, indem er ihn betrunken machte und ihm dann mis einem feuer: 
. brande das Auge ausſtach. Homeriſch iM auch die gleich folgende Erzaͤhlung 
von -der Sauberin Kirfe, weiche bie Selãheten des vielgepruͤften Dulders in 
GSqchweine verwandelte.” 

„So ſcheint“, fügt Seeger hinzu, —* GStelle hiureichend erklaͤrt. Der 
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Scholiaſt ſieht aber im derfſelben noch eine Parodie des „Kyklapo“, eines 
Gedichtes des dithyrambiſchen und tragiſchen Dichters Philorenos, der eine 
Zeitlang am Hofe des mit dem zweiten Plutos gleichzeitigen Iprannen von 
Epratus, des älteren Divngfins, gelebt hat. Wis Verächter von beffen kö⸗ 
niglicher Poefle und ats beginkigter Neben buhler von Dionys in die 
„Steinbrüche“ geworfen, entfam er und verhöhnte nun in dem „Krklopo“, 
unter dem Biid der tblyelhaften Liebe dieſes Ungeheuers, den Tprannen., Gich 
ſelbſt führte er als Akis auf, den der eiferſüchtige Kyklops Volvyphen unter 
Fels ſtũcken zerſchmetterte, und die Geliebte, um die der verfhmähte Liebhaber 
(Rykiops:Dionyfios) mit Eitherfpiei und Belang ward, als Galathea.“ 

Die Bemerkung des Schol. mag allerdings guten Grund haben, indem 
Ariſtophanes, wie es fcheint, mehrere Wendungen aus der Gatire des Philes 
xenos in feine Ehorfirophen eingeflochten hat, nad Boß ſetbſt and das oben 
erwähnte, den Gaitenflang der Zither nachahmende Kiingelmort. Auf die Yo» 
merifchen Anſpielungen zurüdfommend, bemerkt Geeger weiter: „Der Cher 
bedroht im Folgenden den Karion mit dem, was Odyſſeus dem Kyklopen ans 
that : dieß Bringt dem Karion ein anderes Abenteuer des Homeriſchen Helden 
in Erinnerung. Da die Ehoriften nicht Schafe fein wollen, fo wmbgen fie 
Schweine werden!" Gefchehen follte dieß dur die Bauberfunft einer Kirke. 
Wie aber die Homeriſche Kirfe Zaubertränfe, fo miſchte auch die Korinthiſche 
Hetäre Laid (die ſchon oben zu B. 170-u. f. erwähnt ward) Biebestränfe. 
Und wenn es heißt, daß Lais die Leute, Hier den Philonides und feine Geſel⸗ 
len, in Schweine verwandelte, wie ihre Homeriſche Worgängerin, fo fol dieß 
nach Geeger nichts anderes bedeuten, ale daß fie dieſeiben „zu wahrhaft fäuis 
ſcher Lüderlichkeit verführte". Karion alfo drohe den Alten damit, daß dass 
feibe den pibtzlich reichgewordenen alten Chormitgliedern widerfahren folle 
eher die Redentzart endlih: „Iäuft der Mutter nad als Ferkel“, bemerkt 
Seeger, während die andern Ausleger fchmeigen, wenigſtens fo viel: man habe 
„tonft auch ſprichwoͤrtlich“ geſagt: „Pöbel läuft dem Poͤbel nah”, oder „Si- 
milie simili gandet”. 

Was erwidert nun der Chor au Vergeltung darauf? Gr wolle, wenn 
Karion eine fo Häßfiche Kirke fpielen wolle, felnerfeits den Odyſſeus fpielen (dem 
Sohn des Lazrtes). Was that diefer einft, laut der Dduffee? Gr ließ 
oder befahl (ſ. Odyas. XXI, 173 u. f.) den verrätherifen Siegenhirten Mes 
Ianthios, an Händen und Fuͤßen gebunden, in der Schatzkammer aufhängen. 
Geeger gedenft einer andern, aber unrichtigen Erfiärungs es werde, wie einige 
Interpreten glaubten, auf Odyſſeus felbft angefpieit, wie ber lehtere (nach 
Od. XII, 432), am Beigenbaume üder der Charybdis, einer Fledermaus glei, 
an Händen und Füßen. gehangen habe. Ich nenne diefe Erklärung unsichtig; 
denn fie wäre finnmwidrig, da es dann nicht hieße: den Odyſſeus fpielen, fondern 
ben DOdyffeus gefpielt werden. 

Den Ariſtyllos anlangend, fo war er ein gemeiner Lüftling, den Jeder 
Fannte. 

8. 332 u. fe Der einfadhe Gruß (das iſt der Ginn) wäre bei einem 
fo ungeheueren Biädswerhfel alltaͤglich; er muß ihnen mehr fagen, um als⸗ 


Anmerkungen. 


8 11. Losias CGApollon) wird ald Arzt und Prophet (oder als 
Seher⸗Arzt) fon von Wefhylos (EC umenid. B. 62) gefeiert. Ueber fein 
Orakel in Deiphi if die klaſſiſche Stelle zu Anfang der „Eumeniden“ nad: 
zufchlagen. Der Knecht meint, fein Herr frei dur den Gort in Delphi wahr; 
finnig gemacht worden, ftatt belehrt und geheilt von Unvernunfs; denn er fpiele 
die verfehrie Weit, feit er dem Gott geopfert. babe. 

3. 17. Das Ridtantworten läßt ſich hier zunächſt wicht auf ben 
Blutos beziehen. Es ift allerdings richtig. das der feflgehaltene Blinde gleich⸗ 
falls nicht geredet haben mag, fo lange die Heimreife dauerte. Aber darum 
handelt es fih augenblicklich nicht. Bielmehr if der Knecht Karion ummilig. 
daß fein Gebieter in Betreff der Art und Weile, wie er einem Blinden nad 
foigt, feine Erflärung abgibt. Cr betrachtet das beharrliche Stilichweigen des 
Ehreninlos als eine ungewohnte Zurädiegung von Seite defjeiben. Deßhalb 
ziehe ih, dem logiſchen natürlichen Zufammenhange des Einnes gemäß, mit 
Wilhelm Dindorf den Nominativ des Bartizips vor. Denn die folgenden Berſe 


‚ zeigen Flar, daß der Knecht vor allen Dingen feinem Herru eine Erklärung 


abprefjen will, die ee denn auch erbält. Selbſt Schlägen febt er fih aus, um 
zu feinem Zwede zu gelangen. Andere Philologen haben Hier, mie häufig 
über den Worten die Sade vergefien. 

8. 20 u. f. Diejenigen, die von Deiphi zurüdfehrten, trugen einen Lor⸗ 
beerfran; um das Haupt. Gewöhnlich ein günftiges Zeichen für das Gelingen 
ihres Geſchäfts, wie ausdrüdiidh in Gophoff. König Dedip. B. 80 u. f. 
gefagt if. Die Ausleger bemerken, daß die dergeftalt befränsten Orakelbefra⸗ 
ger für geweihte Berfonen galten, und daB daher Karion, fo lange er den Kran 
no trug, vor Schlägen fiber war. Sein Herr aber weiß fih im Nothfal 
zu heiten. 

3. 26. Daß der Here anfcheinend ploͤtzlich umſchlaͤgt und dem Sklaven 
Rede flieht, iſt durchaus nicht auffallend, wie Droyfen meint, auch nicht cha; 
rakteriſtiſch. Endlich mußte doch einmal das bisherige Stummfein ein Ende 
nehmen, und es nimmt natürlicherweife ein Ende, wo der Dichter fi für fein 
Werk in’s Mittel ſchlagen muß, alfo rechtzeitig für den Zufchauer. 

8.39. Phoibos auf dem Kranzgeſtelle, oder die für poll 
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ſprechende, mit Lorbeer bekraͤnzte Vrieſterin Pothias, welche auf dem Omphalos 
oder Dreifuß (ſ. B. 9) faß. Die Ausleger bemerken, daß, wie man aus meh⸗ 
teren Bafenbildern fehen koͤnne, dieſer heilige Dreifuß oder Nabelflein „mit 
Binden und Infuln, mit kreuzweiſe zufammengelnoteten Wollenfäden netzartig 
überdedt war.“ 


8. 57. Das Städflein fpielt weiter, entipridt, denk’ ih, der 
sriechifgen NRedensart am beiten, die bio eine gewöhnliche Drohung zu ent» 
halten ſcheint. Ich glaube nämlich nicht, daß eine politifhe Anfpielung durch 
dieſe Redensart und durch die Antwort des Bıutos beabfichtigt if, wie L. Sees 
ger annimmt, indem er mehrere Ginzeinheiten aus einem Borfalle unter ben 
dreißig Tyrannen (vom J. 404 vor Ehre.) mühfam zufammenfuht. Denn bie 
beigebramten Ginzeinheiten find hier nicht recht am Orte; mithin würde auch 
die Anfpielung unwitzig und verfehlt fein. 


8. 58—59. Die mwörtfiche Ueberſehung: „verftehft du nun, wer er zu 
fein ſpricht“ oder „zu fein behauptet“, würde volfändig neben der Scheibe 
vorbeifhießen. Der Tert enthält eine Jronie, die etwas ganz Anderes befagt. 
Wovon die Ausleger feither freitich nichts bemerkt haben. 


8. 63. Der Sinn (gewöhnlich anders verflanden if: „Es ift mit dem 
Orakel ebenfowenig etwas, als mit dem Blinden da”. Das erftere hat ihm 
einen schlechten Wink gegeben. indem es ihn an ten Blinden wies, und ber 
Blinde it ein elender Srobian. 


B. 78. Boß bemerkt über die Gottheit des Plutos: „Plutos, Reichs 
thum (auch Bluton, Reichmacher, f. B. 727, genannt), nad Heſiod ein 
Sohn des Jaſion und der Demeter. In der Bolksſprache war cr, ein geld» 
fpendender Rübezahl, den man zum Hauékobold gern aufnahm, aber leicht bes 
handelte. Bon fpäteren Mpititern mit Uides, dem Reichthumfpender und 
Erdbefruchter (Pluton) verichmelse, ward er in den Moflerien zugleid mir 
Demeter und Perſeyhone angerufen (Thesmoph. B. 299. Hier aber if ee 
ein gefangener Rübezahl, ein Untergott, der wie ein Hausknecht fedhnt (was 
mir indeß zu viei geſagt ſcheint, da es Boß bloß aus B. 769 unferes Stüdes 
fchließt). und mis einer Geremonie vorlieb nehmen muß (8. 1197 u. f.), die 
ein Hauptgott wir Hermes mit Beratung von fih weist (Fried. B. 923 
— 924.” 

B. 70 —80. Der Wbtheitung von BVergk kann ich Hier fo wenig beitre 

teten, ats feinen Borſchlägen zu S- 70 und 71. In der Ueberrafhung, ne 
benbei gefagt, betiselt Chremylos den in menſchlicher Geſtalt vor ihnen ſtehen⸗ 
den Plutos aid einen Meufchen. 

8. 84. Batrofles, ein reiher Geizhals, fagt Boß, der die Sitte bır 
firuppigen Safonen mitmachte (if. Bogelſt. 3. 1287). Andere Ausleger bes 
merlen, er ſei mwahrfcheinlich des Charidemos Sohn, und von der Mutter her 
Sofrates’ Stiefbruber geweien, fhon in den „Störhen” von Ariftophnnes ſei⸗ 
nes ſchmutzigen Geizes wegen verhöhnt worden. Uns den Wolf. B. 835 u. f. 
wiften wir, daß unfer Komiker aut dem Gpfrates und beffen Anhängern un⸗ 
reinlichkeit aus Sparſamkeit vougeworten hat. 
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8. 67. Der Weld der Bölter ik aus Ver Tratzbdie q. WB. aus der 
Drefleia des Ueſchylos) Hintängtih bekaunt. 

B. 86. Es ſcheint das griechiſche Wort nicht ſowohl ein Droben, al 
ein unvorfichtiges Erfiären oder vorlauted Prahlen anzudeuten. Deum wir 
fehen nit die geringite Beranlaffung zu einer Drohung des Bintos gegen 
Zeus ; wohl aber IR der Jugend des Gottes gedacht. 

8 119—120. Die Worte des Tertes find etwas zerworfen. Der Gim 
indeffen muß offenbar der von mir gegebene fein. 

B. 125—126. Treffend bemerkt Geeger: „Zeus und die Drei Dbo: 
Ten, halbes Drachmenſtück) fonmen hier jufammen, weil auf ben drei Dbslen 
oder hatten Drachmen⸗Stücken auf der einen Geite ein Zeuskopf, auf der am 
dern die attiiche Gute ſich befand. Wäre das Erſtere nicht der Fall, fo Hätte 
ee den Zeus wohl noch niedriger geſchätzt. Plaut. Poen. I, 2, 168: men ego 
homo trioboli. Der Beweis, den Ehremplos dem Plutos von feiner, des Pin 
tos, Macht Tiefert, enthält eine Reminiszenz aus den Bögen, denen Beiſthe⸗ 
täros auch erft einen Begriff von ihrer eigenen Größe und Mat bei: 
bringen muß.” 

B. 144 — 145. Was hier von Blutos gerähmt wird, daß er den Men 
ſchen alles Liebliche verieihe, das rühmt Pindar (Olymp. XIV, 6 u. f.) von 
den himmliſchen Charitinnen (GGrazien). 

3. 147. Ein Lumpengetd. Ueber den Sklabenhandel f. Beder, 
Charifies, 11, p. 30 u. f. und Bbckh, Staatsh. I. Der Preis eines Sklaven, 
bemerkt (don Boß, mar nah Niter, Seſchicklichkeit, Leibesbeſchaffenheit und 
ſittlichem Werth verſchieden. KZenophon (Memor. II, 5, 2) fagt: Der eine if 
wohl zwei Minen werth, der faum eine halbe; der fünf oder sehn. Micht ein: 
mat fo viel beſaß der arme Karion, um ſich frei zu Faufen. 

B. 149 u f. Seeger bemerft: „Korinth — im Bunft der Griſetten 
und Loretten befanntfid das antife Paris; daher „Forinthifches Mädchen“ für 
jeden Griechen eine ganz verftändfiche Bereihnang war. Wie theuer file aber 
oft mar, beweist das Sprihwort : 

Nicht jeder Mann kann nach Korinihos fahren, 
denn das Vergnügen ift dort zu Foflfpieltg «Strabo, VIII, 6, 29). 

8. 162 u. f. Ich bin in der Abtheilung diefee Stelle dem Borgange Wergf's 
nefoigt, doch in den Einzelnheiten, durch Trennung der Werfe, noch weiter ge 
sangen. Denn ſelbſt Diefe Trennung fcheint dem Bortrage angemeffener : es 
it ein ſchnelles im Fluge geführtes GSeſpräch. Wollte man Piejenige 
Abtheilung feſthalten, die dem Chremylos die ganze Stelle in den Mund lest. 
fo würde die komiſche Wirkung verlangen, daß der Sprecher alles in größer 
Haft, aleihfam in Einem Athen vorbrächte. 

B. 168. Meder die Strafen des Ehebrechers, der ſich nicht mit Seid 
loskaufen Eonnte, f. Wolfen, 8. 1083 mit Anmerk. Berg. Beder, 
Charikt. 11, 485, 

8. 170. u. f, Run folgt eine gemäßigtere, winder rafche Gchliderung, 
ohne Getheiltheit dee einzelnen Berfe. Do auch Hier bin ich weiter als 
Berge gegangen. Bon der gewoͤhnlichen Abtheilung, welche diesmal dem Karion 
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Die ganze Stelle zumeist und ein Seitenſtäk zu ber vorausgenangenen Schit⸗ 
derung des Ehremyios hervorbringt, würde das Namliche gelten, was I zu 
B. 162 am Gchluffe bemerkt habe. 

Was ‚die einzelnen Unfpielungen betrifft, die bis zu B. 180 vorkommen, 
fo ſehen wir erſtens des Perſerkbaigs gedacht, der ſich mit morgenländir 
(dem Luxus zu umgeben please. Das griechiſche Wort, weidhes eigentlich „lans 
ges Hacur trugen” bezeichnet, acht Überhaupt auf Die im Bus ſich ausſprechende 
Hoffart, das ſtolze Schaben und Prunken. Die Bolföverfammiung zwei⸗ 
tens flelit Yınros Im fo fern an, wis Die zur Berſammlung ſich einftellenden 
Bürger eine Wusibfung, eine Entfchädigung oder einen Taglohn (anfangs wohl 
bios einen, fpäter Brei Obotos) erhielten; und dieſer Geldiohn fei es <fpottet 
unfee Dichter hier und anderwärte), was die Bürger zur Berſammlung treibe 
und gur Theitnahme an den Öffenttichen Gefchäften — geneigt mare. Die 
Ansräftung von Kriegsſchiffen von Geiten reicher Bürger wird auch Rit⸗ 
ter, 8. 911, erwähnt. Das Soldheer für Korinth anlangend, bemers 
fen die Ausleger: „Bormass zogen die Athener ſeldſt ins Feid. Im Korin⸗ 
thiſchen oder Bundeögenofienfrieg, zu dem ſich Arhen, Theben, Urgos und Kos’ 
rinth gegen Gparta verbunden und Dadurch die Surädberufung des in Aſien 
fiegreichen Ugefltaos bewirkt hatten, ſchickte Athen fett eigener Bürger Mieth⸗ 
fordaten, Gftaven. Das Bändniß wurde geſchtoſſen Divmp. 96, 2 oder 394 
v. Ehe., der Krieg begann das Jahr darauf und dauerte fieben Jahre, alſo 
noch, als unfer Plutos zum ziweiltenmale aufgeführt wurde. Das Atheniſche 
Shidnerhrer tag In Korinth zum Schutze dieſer Stadt (ſ. Xenoph. Heilen. 
vu, 9.“ 

Bamphllos wird von einem Scholiaſten als ein Demagog bezeichnet, ber 
fi am Staatsſſchatze vergriffen harte und Deshalb aus then verbannt worden 
rear. Ob ein befonderes hiſtoriſches Faktum außerdem berährs wird, if nice 
ganz Mar. 

Belonopoles war ein Schmaroher des Pamphilos und in das Echickſal 
des letztern verwidelt. 

Uayrrhios, nah Boß „dur Boiksgunſt übermüthig (Weiberherr. 
B. 183), wie ein vollſatter Eſel“. Ausführlicher berichtet Geeger: „Agorrhivs 
wird von Demoſthenes, in ber Rede gegen Timokrates, als patriotiſcher, um 
das Wohl des GStaates verdiente Mann bezeichnet, aber dieſes Lob IM wohl 
nicht aufrichtig gemeint. Sanz anders erfcheint er bei Ariſtophanes, im Der 
nue wenige Jahre vor dem zweiten Blutes aufgeführten Weiberh. uud hier. 
Sonft weiß man von ihm, daß er längere Belt wegen veruntreuter Gtaatsgelr 
der im Gefängniß ſaß, daß er fi aber Dadurch wieder populär zu machen 
mußte, daß er’395 vor Chr. das Theorifon (Eintrittogeld in's Theater) wieder 
rinführte, und fo ſchlecht ed and mir den Finanzen der Repubiif fand, den 
Ertieſiaſtenſoid (f. oben) von einem anf brei Obolen erhbhte (39% v. Che), 
oder, wenn die Grhöhung fon durch Kleon geſchehen war, dieſe erneunerte. 
Dagegen wurde das Hondrar der komiſchen Dichter und der Aufwand für die 
Kombdir, die ihn oft mirgenommen hatte, auf feinen Antrag beihränft. Bon 
jeinee Ernennung zum Admiral nad dem Tode des Thraſybulos (im J. 389) 
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‚Hallen. IV, 8. 31, Diodor. 14, 99. Haldenthaten werben aber Feine 
von ihm erwähnt; fein Uebermuth als reicher Barvenü läßt ihn ſich Freiheiten 
herausnehmen, die man ſelbſt in Athen cyniſch fand,“ 

„Bhilepſios“, Fährt Geeger fort, „wieder einen der damaligen Staats 
männer (nicht, wie die Schol, meinen, ein Poſſenreißer, der um’s Geld Ge 
(dichten erzählte), ebenfalls von Demofihenes in derſelben ‚Rebe erwähnt: we 
gen Unterfhlagung bffentlicher Gelder angellagt und verurtheilt, wird er wohl 
rem Bolfe in feiner Beriheidigung allerlei Märchen aufgetifcht Haben, Die 
das Berfhwinden des Geldes aus dem Gtantsichage erktären ſollten.“ 

lieber das Bündniß mit den Aegoptern Sagt Seeger : „dieſes 
Inüpften die Aegypter mit Athen an, wegen eines Aufſtands gegen die Perſer, 
der im J. 389 begann, und dem ſich drei Jahre fpäter die Cyprier unter 
Anführung des Euagoras anſchloſſen (lsokrat. Panegyr. p. 69 und Diod. 15, 2). 
Nicht etwa Zuneigung, fondern nur Geldgier war dad Motie dieſes Bändniſ⸗ 
ſes für Athen, das font mit Beratung auf die. Aegypter als ein perfides, 
verſchmitztes Bolt herabſah.“ 

Philonides wird als dumm und häßfich, aber als reich geſchildert, und 
fein Geld habe ihm die Gunſt jener berühmten Korinthifchen Hetäre erworben; 
in den Komödien anderer Dichter tituliete man ihn Efel und Kameel. Man 
fole, fügt Serger hinzu, ihm nicht verwechfein mit Philonides, dem Freunde 
des Ariftophanes, dem Komifer und Schauſpieler. Die Lais- fei bei ter 
erften Aufführung des Piuros vierzehn, bei der zweiten bereits vierunddreißig 
Jahre alt geweien, und da fei es ja wohl möglich, daß nun aud ein reicher 
Tölpel wie Phitonides bei ihr Zutritt gefunden habe. Den letztern Umſtand 
merft Seeger deswegen an, um die Lesart der HDandichriften zu ſchützen, ftatt 
deren fchon Athenaces, Xill, 586. D. nach) feiner Bermuthung Rais vorge 
flogen hat. Was indeſſen von diefer letztern erzähle wied, und von einem 
Brozeffe, den man hinterher gegen Bhitonides durch den bekannten Redner 
Loſias erhoben Hape, ſcheint mir nicht auf unſere Stelle zu paſſen, wo von 
fetiwilliger, durch das Geld angefachter Liebe die Rede ift, nicht von einer 
dur Geld erlifteten und erjmungenen Befriedigung: dee Leidenihaft, Ohnehin 
jeigt unten B. 302 u. f. beſtimmt auf die Korinthiſche Lais Hin. 

Mit Timotheos' Thurme endlih, der ebenfalls durch Plutos Hulfe- 
alein erbaut werden Sonnte, hatte es fofgende Bemwandinid. Timotheod war 
der Sohn des berühmten Konon und zeichnete ſich in der Folge ebenfalls, 
namentlich durch Gründung eines Seeſtaatenbundes im 3. 377, thatkraͤftig 
aus. Damals, als der Plutos zum zweiten Male aufgeführt wurde, begann 
er, wie Seeger ſagt, eben feine glänzende Laufbahn als Eondattiere, dee den 
„Krieg durch den Krieg führte", ohne Koften für den Staat, alfo nach dem 
Grundſatz des Mittelalters, daß „ein Heer fi felber ernähren müſſe“. Reid 
wie’er war, baute er fih mitten in der Stadt eine Art feſtes Schloß, weis 
ches freilich von der demokratiſchen Eiferfucht des Bots mit mißtrauifchen 
Augen betrachtet ward. An unferer Stelle ſcheint es mir daher beifer, die 
Worte, momit Chremyios den die Burg ermähhenden Knecht unterhricht, nicht 
anf Karion zu beziehen, fondern auf Platos, weicher Urheber dee gefähr: 
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lichen Burg fei; wie deun Ulles, wovon fie zeden, auf den Bott des Reichs 
thums bejogen wird. Hier iſt es denn etwas nicht Gutes, das durch ihn bes 
wirft worden ſei. Karion erwähnt bloß dis Burg; ſollte es wibig fein, daß 
der Here wünſchte, die Burg möge ihm deéhalb, weil er derſeiben erwähnt, 
auf den Naden ſtuͤrzen? 

8. 185. Ich weiß nicht, 06 das Bild von dee Wage vorjuziehen if, 
weiches die Ausieger hier ausdrüden. Mäher ſcheint es mir zu liegen, das 
Darüberfigen als ein „ſchuͤgendes Bebeden” zu nehmen. Geeger erinnert hier⸗ 
bei an Bhilipp von Macedonien, welcher, als man ihm eine Feſtung als ſchwer 
zu erobern gefchildert habe, gefragt haben fol: „ob auch ein Eſel mist Bold 
befaden nicht hinauffommen konne7?“ 

B. 189:u. f. Was dem Ueberdruß oder die Sättigung an Wllem ans 
langt,. verweilen Die Ausleger auf Homer. 1. XHI, 8. 636 u. f. wo «6 
heiße: „Aller Dinge wird man endlich fatt, fowehl des Schlafes ats der Lies 
besiuf, des füßlabenden Reigengefanges und anmuthigen Feſttanzes, Genüſſe, 
woran Doch ein Zeglicher weis fehnfüchtiger fein Verlangen zu ſtillen begehrt, 
als an dem Kriegsbraus.” 

3. 190—192, Man überfehe nicht den intereffanten Wechfel, im Rhoth⸗ 
musfall der drei Verſe. 

B. 210. Lynkeus, ein Sohn bes Aphareus, berügm durch feine Theil⸗ 
nahme am Argonautenzuge und der Lootſe des Schiffs, hatte ein fo feharfes 
Geſicht, daß er, wie Pindar Kerichtet, duch Baumfämme hindurch fehen und 
mit feinem Blick in das Erdreich dringen konnte. 

2 213. Ueber Phoibos und feinen Lorbeer f. zu B. 39. 
8. 243. Würfe. Die Ausleger bemerken, daß in Wihen das Würe 
felipiel für eins um fo vornehmere Pafſion galt, als es gefehlich verboten war. 

8. 259. Saas gehbrt nicht, wie der Schol. meint, zu HEiy, fondern 
vielmehr zu aıosc. Denn das Berlangen ift ein blindes und ungerechtfertigtes. 

B. 267. Beſchnitten, nah morgenländischer Güdischer) Sitte. Doc 
der Schwur bei dem Uranos Deuter mehr an; denn Die Mythe erzählt nicht 
von Der Beſchneidung, fondern von der Entmannung Des Gottes durch ſeinen 
Sohn Kronos. 

B. 275 u, f. Seeger has den Sinn deutlich erklaͤrt. Die Alten drohen 
dem Karion, nis fäßen fie über ihn zu Gericht und als müßte derſelbe in 
fhweres Eiſen gelegt werden. Woͤrtlich überfegt Seeger; „nachdem du the) 
ſchon deinen Buchfladen (Nummer, denn der Grieche. numerirte wit Buchſta⸗ 
ben) durch’ Loos erhalten hafı habt), um im Sarge (als deinem Gerichts⸗ 
tofal) zu Gericht zu fifen, warum geht du nicht?z, Eharon gibt auch das 
Täfelhen, die Marke." Dann fügt er hinzu: „Wir erinnern uns aus der 
Einleitung zu den „Wespen“, daß von den über dreißig Jahre alten Bürgern 
jaͤhrlich durch's Loos ſechs Taufend Bürger (Heliaſten) in die Geſchwmornenge⸗ 
richte gewählt wurden: dieſe fonderten fi in zehn Abtheilungen. Jeder Rich 
ter mußte eines Eid leiften, erhielt ein Täfelchon mit feinem Namen und 
der Nummer feiner Abtheilung, in der er das ganze Zahe Durch blick. Um 
Morgen jedes Gerichtatages wurde dann. gelopst, an weichen deu zuhn Berichts: 
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ſtaͤtten jede Abthellung an dieſem Tage zu Bericht figen fofite, womit bean 
auch ſchon entſchieden war, weiche Kiafie von Rechtshändeln ihe zur Beurthei⸗ 
fung zufiefen. Bor dem Gintrirt in den Berichtshof erhielt jeder Richter einen 
Stab ats Zeichen feiner Nichterwärde und ein Täfeihen (Marke), auf der 
Borweifung nach beendigter Gigung in Gegenwart des Prytanen der Richter: 
ſon vom Kolagreten ausbezahlt wurde. — Charon (was den Uthener au 
„Archon“ erinnern:Fonnter, if der Herold, der In dieſer unterweltlichen Richt⸗ 

ſtaͤtte dem Untbmmling die Eintritts‘Marfe und den Richterſtab ser: 
gibt.“ Karion ſpottet alfo ber Das Wlter der Bauern. , 

B. 383. Der Schol., weihen die Interpreten gefolgt find, nimmt 
‚diezneg. tür „achtlos vorũbergehen“, „ohne Naſchen vorübereilen“. Ich 
zweifle, daß dieß richtig If. Die Feilder gingen die einzelnen Bauern nichts 
an, daß fie ein Recht gehabt hätten, zu naſchen. Allerdings aßen die Armen 
ſolche Auoflen (eine Art wilder Zwiebeln), aber gewiß nicht im Bordeigehen 
an den Feldern, Die ihnen vielleicht nicht einmal gehbrten. Der Ausdruck gilt 
vieimehe dem Eifer, womit fie über vie Felder weg nach Hauſe rannten: 
die genommene gerade Richtung über fie weg; fie ſprangen quer» 
fei» auf das Haus des Chremylos zu, Die angelegten Xege vermeidend, um 
rafcher zum Ziele zu gelangen. Durch nroAäav wird auf den Feldreichthum 
hingemwiefen : fie Tiefen mitten durch Die dichten Saatfelder. Vergl. 8. 325. 

3. 287. Midas, ein berühmter König von Phrygien aus dem achten 
Sahrhunderte vor Che., weicher fich, der Sage nah, von Bakchos Pie Gnade 
ausgeberen hatte, daß Alles, was er berühren würde, fi in Bold verwandeln 
möchte. Doch da er in Folge deffen verhungert und verburftet wäre, fo mußte 
er den Gott erfuchen, den Sauber wieder von ihm zu nehmen. Efelsohren 
endfich erhielt er bekanntlich Durch den Zorn des Apollon, als der thörichte 
Pönigliche Kunſtkenner einfimals der Floͤte des Feldgottes Ban vor der Laute 
des Mufengottes den Preis zugefprochen Hatte. 

B. 258-289. Der Chor Außers Luft zum Ianzen und Springen: ba 
gibt Karton in der nächften Strophe das Zeichen dazu. 

8. 290 u. f. Das Klangwort des Tertes, welches ich durch „trillilirum⸗ 
ira” nachgeahmt, ſoll die Töne der Zither verfinnlichen; Aehnliches findet fid 
in den Fröſchen, B. 1286 u. f. Die folgenden Chorpartien enthatıen Uns 
fpielungen auf die Odyſſee. Zur Erläuterung derſeiben hebe ich Mehreres von 
Seeger aus. „Da der Chor fich bereit erflärt zu tanzen, ſo ſchlägt Karion 
den fogenannten choͤchſt obſebnen Kyklopentanz vor: er will der Koklops, 
der Führer des Reigens, fein, die alten Männer, der Chor, follen die bidken⸗ 
den Schafe vorftellen. Cine Bither hat er nicht; er behilft fich alſo mit ſei⸗ 
ner eigenen Stimme. Nah Homer (Od. IX, 447 u. f.) befreite Odyſſeus fi 
und feine Gefährten aus der Gewalt des heerdenreichen einängigen Kyklopen 
Polyphemos, indem er ihn Seteunfen madte und ihm dann mit einem feuer: 
brande das Ange ausſtach. Homeriſch iM auch die gleich folgende Gryählung 
von der Sauberin Kirfe, melde die Oefaͤhrten des vielgeprüften Dulders in 
Schweine verwandelte.” 

„So ſcheint“, fügt Seeger hinzu, nunfee Stelle hinreichend erktärt. Der 
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Scholiaſt fieht aber Im derfelben noch eine Parodie des „Koklapo“, eines 
Gedichtes des dithyrambiſchen und tragifchen Dichters Philoenos, der eine 
Zeitlang am Hofe des mit dem zweiten Plutos gleichzeitigen Tyrannen von 
Syrakus, des Älteren Dionyfios, gelebt hat. Wis Werächter von beffen kb⸗ 
niglicher Poeſie und als deguüͤnſtigter Nebenbuhler von Dionys in Die 
„Steinbrüche“ geworfen, entfam er und verhöhute nun im dem „Krklops“, 
unter dem Bid der tblpeihaften Liebe dieſes Ungeheuers, den Tyrannen. Gich 
feront führte er als Akis auf, den der eiferſüchtige Kyklops Volyphen unter 
Fels ſtücken zerſchmetterte, und die Beliebte, um die der verſchmähte Liebhaber 
( Kvklops⸗Dionyſios) mit Eitherfpiel und Belang ward, als Galathea.“ 

Die Bemerfung des Schol. mag allerdings guten GBrund haben, indem 
Yiriftoppanes, mie es fcheint, mehrere Wendungen aus der Gatire des While 
zenos in feine Chorſtrophen eingeflochten hat, nah Boß ſelbſt auch das oben 
erwähnte, den Gaitenflang der Zither nachahmende Klingelmort. Wuf die Dos 
meriſchen Unfpiefungen zurüdtommend, bemerkt Geeger weiter: „Der Eher 
bedroht im Folgenden den Karion mit dem, was Odyſſeus dem Kuflopen am 
that: dieß Bringt dem Karion ein anderes Abenteuer des Homerifchen Helden 
in Grinnerung. Da die Choriſten nicht Schafe fein wellen, fo mögen fie 
Schweine: werden!" Geſchehen follte dieß durch die Bauberfunft einer Kirke. 
Wie aber die Homerifche Kirke Zanbertränte, fo miſchte auch die Korinthiſche 
Hetäre Lais (die ſchon oben zu B. 170-u. f. erwähnt ward) Liebestränfe. 
und wenn es heißt, daß Lais die Leute, hier den Philonides und feine Geſel⸗ 
fen, in Schweine verwandelte, wie ihre Homeriſche WBorgängerin, fo ſoll dieß 
nach Seeger nichts anderes bedeuten, als daß fie dieſelben „zu wahrhaft fäuis 
fger Lüderlikeit verführte”. Karion alfo drohe den Alten damit, daB dass 
feibe den yibslich reichgewordenen alten Ghormitgliedern widerfahren ſolle 
lieber die Redensart endlich: „Iäuft der Mutter nad als Ferkel“, bemerkt 
Seeger, während die andern Ausleger fchmeigen, wenigfiens fo viel: man habe 
„fon auch ſprichwoͤrtlich“ geſagt: „Böse! äuft dem Pbbel nach“, oder „Si- 
milis simili gaudet”. 

Was erwidert nun der Chor me Vergeltung darauf? Er wolle, wenn 
Karion eine fo Häßliche Kirke fpiefen wolle, ſeinerſeits den Ddufieus ſpielen (den 
Sohn des Laërtes). Was that diefer ein, laut dee Odeſſeer Gr ließ 
oder Befahl (f. Odyss. XXI, 173 u. f.) den verrätherifden Siegenhirten Des 
lanthios, an Händen und Füßen gebunden, in der Schatzkammer aufhängen. 
Seeger gedenft einer andern, aber unrichtigen Erfiärungs; es werde, wie einige 
Interpreten glaubten, auf Odyſſeus ſelbſt angefpielt, wie ber letztere (nad 
0d. XI, 432) am Feigenbaume über der Eharpbdis, einer Fledermaus gieich, 
an Händen und Fuͤßen gehangen habe. Ich nenne: diefe Erklärung: unsichtig; 
denn fie wäre finnwidrig, da es denn nicht hieße: den Odyſſeus fpielen, fondern 
den Ddyffeus gefpielt werden. 

Den Ariſtyllos anlangend, fo war er ein gemeiner Lüſtling, den Jeder 
Jannte. 

B. 332 n. f. Der einfache Gruß (das ik ber Sinn) wäre bei einem 
fo ungeheueren Biädswechfel aßtäglih; er muß ihnen mehr fagen, um alt 
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dann ihwen für ihre fchnelle Unkunft zu Danfın und fie zu Bitten, daB fie in 
gleicher Weile fortfahren mödhten. 

3. 319 u. f. eber den Gold für die Theitnahme am den GBejdälten 
in der Eifiche ſ. zu B. 170 m. f. Wbermais eine Berſpottung Der Utheni⸗ 
ſchen Armuth, die auf ein fo Meimliches Hätfemittel Mpefuliete. 

8. 338. Die Badereien der Uthener fennen wir aus den Shaein, 
3) ©. 3. 300 und 1441, und aus den Wollen, B. 1085 u. f. Gie dien 
ten, wie unfere Raffeehäufer, zu Gammelplähen der Müffiggänger und Schwaͤher, 
Im Winter au zu einer Zufudt für die Urmen, die HG um die geheijten 
Defen herumfiellten, um fi zu wärmen. 

3. 359. Apollon Fluchabwender, f. Bögel, B. Ct. Ein Ruf 
der Neberrafhung und des Gchredens, hier deswegen, weil er im Tempel des 
Apollon geſtohlen haben ſoll. 

B. 382 —385. Dap von einem Tragbdiendichter Pamphilos nicht die 
Rede fein kann, der ein Stück mit dem Titel Die Herakleiden“ (wie Eurivi⸗ 
des) abgefaßt Habe, darüber faun man um fo weniger im Zweifet gerathen, 
als man einerfeits ein ſolches Stück nicht kennt, andererfeits ader woht wit 
einem Gemälde bekannt if. Richtig demerkt Berger: „Ehremplos wird 
wohl das jedem Zufchauer befannte Bemälde des Bamphilos in der „Gtoa 
Boifite” im Auge gehabt haben: auf Diefem waren die von Euryſtheus 
verfolgten, nah Athen gefiohenen Nahfommen des Heraffes als Schub: 
fiehende mit wolummundenen Defljweigen am Altar (dee Barmherzigkeit oder) 
ded Zend (auf dem Markt) dargeſtelt.“ Ohnehin, ſcheint es mir, meist die 
Faſſung des B. 384 und 385 mehr auf ein Gemälde, als auf etwas Anderes 
hin. Aus den Wespen, fährt Seeger fort, wiffen wir, daß Beflagte, um das 
Mitteid der Richter zu erregen, mit Fran und Kindern vor Gericht erfchienen. 
Die Familie des Chremylos würde fi mithin fo ausnehmen, mie die Flchen⸗ 
den auf jenem trefflihen Semaͤlde. 

3. 390. Er bringe ſich ſelber um, meint er, well ee die ihm angebo⸗ 
tene juriftiihe Hütfe verfhmähe. Bor allen Dingen, hat er B. 379 gefagt, 
müfle dem Nedner das Maut mit Geld geftopft werden, damit Keiner das 
Wort genen ihn ergreife. Denn die damaligen Redner, bemerft Boß, redeten 
und ſchwiegen für Seid (Nitter, B. 438. Friede, B. 645). 

3. 395 u. f. Bei der Heftia ſchwoͤrt Chremylos nicht, obgleich fie die 
Sbttin Yes häustihen Herdes ift, an welchem gegenwärtig Plutos weit. Gr 
ſchwoͤrt lieber gleich bei Bofeidon, weil diefer, wie Seeger meint, eine „höhere“ 
Gottheit ats Heftia vorftelle. Da aber Pofeidon mehrere Belnamen habe, fo 
fürchte Blepſidemos eine reservatio mentalis, und deshalb dringe er anf eine 
genauere Beſtimmung. Das mag gegründet oder ungegründet fein, ich nehme 
an, daß Chremyios aus dem Schwure einen leichten Scherz macht, indem er 
ju verftchen gibt, er Fünne bei jeden Gotte Die Wahrheit beſchwoͤren, welcher 
es auch ſei. nebrigens iſt richtig, mas Geeger Hinzufügt, daß der Schwur bei 
einem Gott mit Beifügung eines beftimmten Beinamens immer befonderen 
Bezug auf die beſtimmte Lage des Gchmwbrenden habe. Doch dünft es 
mich gefucht und feltfam, Hier mit Geeger und Dropfen eine Anfpiekung auf 
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Die Flucht Über das Meer anzumehmen, einen von Blepſidemos angedeufeten. 


Berdacht, der Schmbrende wolle mit feinem vermuthlich unrechtmäßigen Reich 
thume, unter Beiftand des Waffergottet, zur See entwiſchen. Ebenſo finde 
ih feine Gpur von der Geeger’ihen Behauptung, daß Chremylos dem Blepfl 
demos (einem Ungerechten) wohlmeisiih verſchweige, warum der Reichthum 
fehend werden fofle; ‚denn wenn er ihm die Wahrheit fage, fo werde er den 
Beiftand des ſchlauen Blepſidemos verliezen, deſſen er bedürfe, um nicht in der 
Ausführung feines Plans geftdrt zu werden. Im Gegentheil: hat Chremylos 
ihm nicht ausbrädlih (8. 386-388) mit Plaren Worten erklärt, daß er nur 
die Frommen, Kiugen und Mäßigen reich zu machen gedenfer \ 

3. 406 w. f. Seeger bemerft : „Blepſidemos hat die ungemein fcharf 
finnige Zdee, um einem Blinden den Staar zu ſtechen, thue man wohl am 
beiten, einen Arzt zu holen. Chremytos hat aber zu den athenifchen Hell: 
kuͤnſtlern Fein Bertrauen; die alten guten Zeiten, wo man fie als @btterfühne, 
Rachfommen des Asëſklepios, betrachtete, und wo fie in nnbedingtem und für 
fie höchſt einträgtihem Anſehen flanden, find vorüber; man fingt nicht mehr 
mit Homer «li. X1, 514, cf. Od. XVII, 384): „„denn ein Arzt ift fo viel 
werth, als ein Hanfen anderer Männer, geſchickt, Pfeile auszufchneiden und 
tindernde Heitkräuter aufzuſtreuen““. S. Beder, Charikt. 1, 89 u. f.* 
Nebrigens wird der Gab ausgefprochen, daß „dur Berachtung des Künftters 
die Kunſt ſinke“. Wriftophanes fcheint, indem er das Beifpiel der Aerzte ans 
führt, überhaupt auf den Berfall der Kultur in Athen hinzudeuten. Man 
war außer Stande, die Aerzte zu achten, d. 4. zu honoriren. Denn eine 
Misachtung derfeisen, nis ob fie uͤberflüſſig wären, konnte doch wohl nit 
eintreten. 

3. 410 un. f. Was thut nun Chremylos, welcher an der Kunft der 
Atheniſchen Aerzte verzweifelt? „Da die Nachkommen des Asklepios nichts 
mehr taugen”, antwortet Seeger darauf, „fo will fih Ehremylos an dieſen 
felsft wenden, und in feinem Tempel, dem Asklepieion, Heilung für Plutos 
fuhen, Die „Inkudation“, das Schlafen im Tempel des Adfiepios, wo ges 
wöhnfich befondere Lofalitäten zur Aufnahme ber Kranfen eingerichtet maren 
(Paus. II, 27, 2; X, 32, 8), galt entweder geradezu für magiſch heilfam, oder 
man glaubte vom Gotte (dur Bifion) das Heilmittel zu erfahren, das man 
anmenden follte. Wie die Heiligen Röde, Muttergottesbilder u. dergi. bei den 
modernen Heiden nicht alle gleich Fräftig und hülfreich fich ermeifen, fo äußerte 
ſich auch nach der Anfiht der Alten die Heilkraft des Gottes in einem feiner 
Tempel wirffamer, ald In andern: 5.9. in Yegina (Wesp. 3. 123). Man 
hat diefe Schlafkuren häufig mit dem Somnambutismus verglihen (F. U. 
Wolf, vermiſcht. Schrift. S. 38%." 

8. 415 u. fe Benin, die Sbttin der Armuth, steigt pidgtich aus der 
Tiefe, eine „unterweltliche, furienartige, afchfarbige" Frauengeſtalt. neber das 
Ganze bemerft Voß zu dirfer Stelle: „Der fittlige Zweck des Blutes ift, die 
verarmten Athener zu belehren, daß Reihthum, den die Marathonifhe Zeit 
nicht fannte, jetzt weder zu erwarten, noch zu wünſchen ſei, daß man viel⸗ 
mehr bei einer wohlgeorbneten Armuth nicht knauſern dürfe, fondern fogar 
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reich und glädih fein Fbnne. Drum exfheint Venia und ſoricht herrlich über 
die Präftige Erziehung des Wittellandes zum Guten, Edeln und Gehönen- 
Über fie predigt tauben Ohren. Der goldbethörte Chremylos kann zwar ihren 
fiegreihen Gründen nichts entgegenftellen, als „Sohnzede und Komddienſpaß“; 
aber er ift Held genug, fie mit dem Machtſpruche: „Ya, hättet du Redt, 
nit gäß° ich die Net” (B. 600) von der Bühne gu jagen.” Bergl. die 
Einleitung. 

8. 425. Er vermißt alfo die Badeln;, weshalb fie Feine Furien fein 
Ebnnen. In den Eumeniden des Aeſchylos kommt zwar am Schluſſe ein Facel⸗ 
zug vor, aber nicht die Furlen find es, weiche die Fackein tragen: diefe wer: 
den vielmehr zu Ehren der Furien getragen. Daher bemerkt Boß: „Die 
Fackel der Erinnven fol Aeſchylos eingeführt haben. Sie ſindet fi bei ihm 
fo wenig wie bei Euripides; doch fcheint fie bald nachher mit dem Berfoll 
der Tragbdie auf die Bühne gefommen zu fein.“ 

8.431. Ueber das Henkerloch zu When (. Wollen, ©. 1450, 
mit der Anmerk. zu 8. 984. Bergl. Aeſchyl. Eumenid. ©. 178 u. f. 

8. A451. Unflatt zerfehen fagt er: verfegen. Es war aber in 
Athen durch ein Geſetz verboten, die Waffen zu verfegen (ſ. Böckh, 
Staatsh. I, 142); eine erfte Anſpielung alfo darauf, daß man durch Die Ar- 
muth gendthigt werde, ſelbſt die Geſetze zu verlegen. 

B. 453. Das Wortipiel des Urtertes ſuchte ih durh Flucht uud 
fluch geſchlagen wiederzugeben. 

B. 505 — 506. Nach Bergk, der die ganze Stelle richtig geſtaltet hat. 
B. 516. Hier ſcheint Berges Borſchlag überfüſſig. Es if griechiſche 
Fuͤlle der Rede. 

8. 520 u. f. Unter den im Alterthum berüchtigteſten Seelenverkäufern 
oder Sklavenhändlern werden die Theſſalier, die Karier und Phrygier auf 
gezaͤhlt. Auf den Raub freier Menſchen war Todesſtraſe geſetzt. 

B. 527 u. fe Boßs eitirt eine aͤhnliche Stelle, daß die Armuth nur Die 
Grwederin allee Künfte fei, aus Thenfrit. XXI, 1. 

8. 535 Die Urmen holten fi gelegentiih im Badhaus, wo fie ſich 
wärmten, Brandblafen. ©. zu B. 338. 

8. 550. Gie Finnen, meint die Penia, heutzutag den Tyrannen Dio: 
nayftos von Syrakus (den älteren) nicht mehr untericheiden von Thrafy: 
bulos, den Befreier Athens von deu dreißig Tyrannen. Um dieſe Broßthat 
handelt es fih allein. Daß Thraſybulos ſpäterhin dur Egoismus feinen 
Ruhm bereit hatte, wie die Ausleger bemerken, gehbrt nicht zur Sache. Der 
Gegenfaß zwiſchen beiden Geftalten if klar. 

8. 566. Diefer im Rhythmus mangelhafte Vers muß ſich doch leicht 
herftellen laſſen. Ich halte den darin ausgeſprochenen Witzgedanken, welcher 
auf die ſpartaniſchen Sitten anſpielt, wonach der nicht erwiſchte Dieb bloße 
Geſchicklichkeit darlegte, an unſerer Stelle für durchaus paſſend. Auch liegt 
eine ſolche Aeußerung ganz im Charakter des DBiepfidemos. Uebrigens ver⸗ 
gleiche man B. 580, wo Blepſidemos ebenfalls feine Anſicht zum Beſten gibt 
oder anknupfend dazwiſchen wirft. 
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8. 570. Die letztere Aeußerung über die Redner bezeugt, daß unfer 
Dichter durchaus nicht zu einer einfeitig ariftofrasiichen Bartei gehörte, wie 
viel er auch über den großen Haufen fpotten mag. 

3. 575. Ohne richtig fliegen zu können, in das Blaue ſchwatzend. 

3. 581. Figentlich der Zeit des (abgeſetzten) Kronos angehdrend, wo 
man anders date. ©. zu den Wollen, 8. 398. 

3. 564 u. f. Boß: „Der dreieinigen Hefate (Wesp. B. 816) opfer: 
ten die Reichen an Dreiwegen jeden Monat: und faum mar das Opfer hinge⸗ 
ftellt, fo wurde es von den Armen abgeholt.” Das Opfer gefbah zur Nachtzeit. 

8. 601. Eine Wenvung ans dem Telephos des Euripides, wie die 
Schol. fagen. 

8. 603. Baufon, auch Acharn. B. 863 erwähnt, ein armer Ma: 
lee und hHungernder Tagedieb. Gr legt Zeugniß gegen die Benia ab, wie 
Chremylos andeuten wrll. 

B. 627-623. Im Ginn gemöhntidh verfehlte oder verlact. „am achten 
jedes Monats”, bemerkt Boß, „wurde im Tempes bes Theſeus die Armen 
mit ſchmaler Koſt, befonders mit Suppen gefpeist (vergl. Wolken, 
B. 368 u. f.)* 

3. 631 u. f. Hier beginnt eine der Tragbdie nahgeahmte 
Lange $artie, den feierliben Bericht über ein enticheidendes Ereigniß ent; 
h altend. Nicht bloß Einzeinheiten find aus tragifchen Stüden herbeigezogen, 
fondern der ganze Eharafter der ganzen Stelle trägt den Stempel der Baro: 
die : ein echter, ich möchte fangen klaſſiſcher Gegenfas zur Tragödie in Worr, 
Bild und Situation. Ob Wriftophanes eine einzeine Tragödie zur befonderen 
Zielicheibe feines Wibes gemacht, oder 06 er überhaupt nur Die tragiſche 
Weiſe, namentli des Guripides (mie es fcheint), in ihrem Pompe habe perfi- 
Hiren nollen, wer möchte das beſtimmt eutjcheiden ? 

8. 649—652. Der Urtert enthält ein Wortfpiel, weiches ich dur eine 
freie Aenderung umgeſtaltet habe, damit es im Deutfchen ungefähr die näms 
tihe Wirkung made, die ed im Griedifchen har. 

B. 656 u. f. Das Baden im Meere bedeutet Reinigung. So ſehen 
wir in Euripid. Zphig. auf Tauris (B. 1190 u. f.) das Bild der Artemis 
nach der Seeküfte fchaffen, damit es von einer angeblichen Entheiligung befreir 
werde. 

8. 665. Meder Neokteides, der auh in Weiberh. GEtekleſ.) 
8. 254 m. f. und 8. 398 u. f. erwähnt ift, bemerken die Ausleger, daß er 
p1oß triefäugig geweien fei, obgleich er hier geradezu „blind“ genannt werde. 
Er hatte ſich verhaßt gemacht als ein beträgeriicher Demagog und Beruntreuer 
dffentlicher Gelder; weßhalb er von Ariſtophanes auch in den „SEtbrchen“ 
gegeißelt ward. 

3. 681. Hier Haben wir die hierardhifchen Mißbräuche und Betrüge: 
reien, wie fie im Driens und Decident noch heute find. 

3. 699. Was bie Schlangen anlangt, ſ. unten B. 732 u. f. 

8. 701—702. Zafo und Banafeia, zwei Töchter des Aeskulapios; 
der erflere Name bedeutet die „Heilerin”, der'zweite „Aliheilerin”. 
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3. 706. Ertrementenfreffer oder Kothfreffer heißt der Gott, weil 
er als Arzt nicht leicht Ekei zeigen darf: er muß ja alles Mögliche koſten. 
fennen, fehen und angreifen. 

8 T10 u f Schon in der zu 8. 665 angeführten zweiten Stelle aus 
der Weiberh. B. 398 u. f. wird dem Wichte eine ähnliche Satbe, wie fie hier 
Dereiter wird, zugedacht. Teniſſche Zmwiedelföpfe, von der Juſet Tenos; 
Sphettiſchen Gffig, von der Ortſchaft Sphettos in Attika ferhft, berühmt 
feiner Schärfe wegen. 

8. 725. Der Sort, wie der folgende Bers anzeigt, will den Schurken 
vollends verhindern, fi in difentlihhe Angelegenheiten zu milchen. 

8. 737—759. Zwei Züge in dieler Bartie erınnern an die tragiiche 
Botenerzähtung in der „Medeia“ des Euripides. Erſtens nämlich die hier fo 
komiſche Zeitberechnung (ehe du ein Dusgend Schälchen Wein Hinunteryutrinfen 
Seit hatteft”) tritt gegenüber der ernfthafteen an der erwähnten Stelle, 
8. 1181 u, f., wo es heiße: „ein flinker Läufer hätte ganz gemächlich wohl 
der halben Rennbahn Gtadiumiänge bis zum Ziel durchmeſſen konnen“, che 
Das und das geihah. Zweitens heißt e6 bei Euripides, um das Ab⸗ und Zu: 
laufen zu ſchildern, 8. 1179—1180 : „und rings eriholl von Haftiger Tritte 
Donnertos das ganze Haus." Un unferer Stelle heißt es: „und der Hacken⸗ 
ſchuh der Sreife krachte taktgerecht im Feierſchritt“. Doch gebe id gerne zu, 
daß Ariſtophanes für diefe Parodie vielleiht noch fpejiellere Züge aus einem 
andern Stücke vor Augen hatte. ©. zu B. 631 u. f. 

8. 17168. Dem neugelauften - Uugenpaar Zwei Dinge find 
hier mit einander vermifht. Seeger: „Weueintretende (neugefaufte Sklaven 
wurden (bei ihrer Untunft) am häuslichen Herde wit Feigen, Nofinen, Räl: 
fen und anderem Naſchwerk überſchüttet. Dieſer Gebrauch fommt der Frau 
in den Ginn, wie fie von, dem projeftirten feierlichen Empfang des Plutos 
mit den „neuen Augen“ ſpricht“ 

8. 770. Beer ſucht bier einen Doppelfinn, oder vielmehr, er bezieht 
Exeivoss nit auf Chrempios und Plutos, „was man erwarten foßte”; denn 
der Zug aus dem Tempel nähert ih nunmenr. Wein, er bezieht jenen Dativ 
auf die Bregein oder Mäſchereien, weiche die Herrin zum Lohn für die 
frohe Botſchaft herauszuholen im letzten Berſe verfproden hatte Und eine 
einfadhe Geberde des leckerſüchtigen Sfiaven habe ausgereiht, die Zufchauer 
von feinem eigentlihen Begehren kiar zu verfändigen. Dazu bemerkt Geeger 
mit Recht: „ſehr icharffinnig, ader unndthig”. Wir dürfen beifügen: hier 
eine au den Worten nach nicht zu rechtferrigende Deutung. 

8. 784. Unſere heutige Redeweife, wie ich fie im Text aufgenommen 
habe, icheint wir dem griechiſchen Ausdrude an dieler Stelle recht wohl zu ent: 
ſprechen. Wie die von Boß citirte Salbengeſchichte aus den „Rittern“, 
8. 906—907, hieher gehöre, iR mir nicht klar. Chremylos zeigt auf das 
GSetümmel, und im Getümmel reibt man feine Saiten auf. Die Menge um: 
drängte ihn kranzförmig (B. 787). daß er nicht von der Gtelle fonnte. 

8. 796 m. f. In wıe weit Ariſtophanes feld die eigene Regel im Luſt⸗ 
ipiel äbertreten habe, fümmert uns nicht. Die aus dem Fried. B. 968 u. f- 
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angezogene Stelle übrigens möchte wohl von der unirigen etwas verſchieden 
fein. 

B. 800. Dexinikos, ohne Zweifel der Name des erften beiten Zus 
fhauers; eine beionders befannte Perſon ansuführen, war hier nicht nöͤthig. 

B-. 80T u. fe Aus dem Haufe dur den Rauch vertrieben, welcher von 
dem fetten Opfer auf dem Hofe nad allen GSemächern fliegt, fchildert Karion 
die durch den Reichthum berbeigeiührte Berwandlung mit märcdenhaften Züs 
gen, Bewunderung und Entzücken ausiprehend. Daher 1äßt fi weder gegen 
den Brunnen, der im Hofe gegraden IR und Det itatt Waſſer hat, noch gegen 
die eifenbeinerne Küche. noch gegen eine fonflige Extravaganz etwas mit Bug 
einmwenden. 

8 815. Man beachte die rhythmiſche Malerei dieſes Berfes. 

B 817. Never die Steinden f. zum Fried. 8. 12728 u. f. Das 
Spiel „Grad und Ungrad" war ein ſehr einfades Hazardipiel, das jonft um 
Nuüſſe (ſ. unten B. 1055 u. f.), Bohnen und ähnliche Kleinigkeiten gefpieit 
wurde. ' 

8. 823 u. 6 Ih folge in Diefer und der nächflen Scene der Anord» 
nung Bergf’e. 

B. 839. Gewoͤhnlich nicht ganz verftanden, Der auyuös TWr oxsvap. 
bilder den Gegenfab zu B. 408-409, wo die Kiften und Die Kaſten voli Gotd 
und Silber ſtrotzen. 

B. 845 u. f. Boß bemerkt zu den Fröſchen (B. 4059: „Rah dem 
Eie u finiſchen Geſetze durfien die Gingemweihten das Kleid, worin fie die Weihe 
empfangen hatten, nicht eher ablegen, als bis es verfchlifien war. Dann weihs 
sen fie ed einem Gotte, gembhnlih der DemesersBerfephone, oder fparten es 
auf zu Kinderwideln. 

B. 869. Statt Karion ſollte wohl hier der Fromme fprechen, obgleich 
er ſchon oben B. 862 eine ähntiche Andeutung gemacht hat: jet würde ee 
Direft gegen den Sykophanten Iosfahren. Denn daß der Fromme hier ſpricht 
und dazwiſchen reder, läßt fi) Daraus fdyließen, daß bei dieſem fdhonungsioien 
Kompliment der erzürnte Sykophant auf Beide zufammen fchilt und 
wertert (8. 870 - 87h). 

B. 874. Insgemein ungenau gefaßt. Der Sokophant will ihn augens 
blicklich vor fi her treiben. Auf Die Folter übrigens durften nur Sklaven 
geipannt werden, f. zum Bried. 8. 451 u. f. 

3. 838-884. Zauberringe gegen Krankheiten und den Bis milder 
Thiere wurden von Eudemos angefertint. Seeger führt aus Diogen. Laert. 
vi, 5 eine Anekdote von dem Cyniker Diogenes an, der auf die Frage, welches 
das biffigfie Thier fei, ermwiderte: „Zon den milden der Sykophant, von den 
zahmen der Schmeichler“. 

B. 925. Battos war der Gründer von Kyrene in Afrika iſ. Pins 
dar. Pyth. Od. Ivy. In Kyrene, bemerkt Boß, „wuchs viel Silphion, ein 
Kraut, deffen wärsigen Gaft zu bereiten der Kyremdiihe Sort Ariftäns gelehrt 
hatte. Aus Ritt. B. 894 geht hervor, daß Kieon den Handel nad Kyrene 
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hob, wodurch eine Menge Gliphion nah Athen kam. Des Bartos Silphion 
mard ſprichwoͤrtlich, wie die Gotdberge Perſiens“. 

B. 932. Gin Zeuge war ndthig zum Borladen, weßhalb er einen ſol⸗ 
chen für alle Fälle mitgebracht hatte und nunmehr anrief. 

B. 943. Der wilde Delbaum, bemerfen die Ausleger, Tonnte das Ein- 
ſchlagen von Nägeln befier als andere ſchoͤne Fruchtbäume verrragen, welche die 
Gbttertempel zu umgeben pflegten. Daher wählte man am liebſten diefen zum 
Aufhängen von Weihgeichenfen (vergt. 3. ®. Virg. Aen. XII, 764 u. f.). 

8. 945 —946. Das griehifche Wortfpiel, welches einen Gehülfen aus 
ſchwachem Feigenholz, einen ſchwachhelfenden Sehülfen bezeichnet, habe 
ih durch ein ähnliches zu erreichen gefuht. Im Griechiſchen if indeß bie 
ſykophantiſche Bböartigkeit angedeutet, wärend unfer Belferer die Bbswils 
tigfeit nicht gerade in ſich fchließt. 

B. 953. Als Flügelmann oder als Erfter in der Reihe derer, welche 
aus Armuth einen warmen Dfen fuhen. Voß fagt: „ale Hauptmann Des 
Bettlervolks im den Badſtuben“ (ſ. zu B. 535 und B. 838). 

8. 963. wpsxWös fann nicht bedeuten : rechtzeitig, im rechten Augenblid. 
Denn das würde einen leeren Zufah geben. Bielmehr wird die Fomifche An⸗ 
rede an die Alte, daß fie ein feines Fräulein fei, dadurch motiviert. Sie müſſe 
nod ein junges Mädchen fein, (cherzt der Chor, weil fie fo ziertih und höflich 
ſich erfundige. “ 

970 —- 971. TDiefe Frage des Shrempios ift eine poetifhe Freiheit des 
Dramatifers, weil vorausgefeht wird, daß Chremyios die letzte Scene kennt, 
mobei er nicht zugegen geweſen mar. 

3. 972. Schöppchending, ein Kreis von Scoppen (eine Zecherges 
ſellſchaft), aͤhnlich Llingend wie Schdppending, ein Kreis von Gchöppen 
(eine Richterverfammlung). So im lirtert dnuves und Expıves. Abermals 
ein Spott auf die Wahl der GSeichworenen zu Athen. Richtig bemerkt Boß: 
„Chremylos meint (ju der alten Frau): deine Hoffnung, als Weinrichterin in 
die Schenfe hineingelodt zu werden, ift wohl zu Waffer geworden?“ Spottiſch 
wird alfo vorausgefeht, daB die Alte vielleicht den Trunk liebe; wie denn oben 
Karion auf den Durft feiner Herrin anfpielt. „Un die zehn Gerichtshöfe“, 
ſagt Voß außerdem, „für welche die fechstaufend Richter durch gezogene Bud: 
ftaben gewählt wurden, reiht fi hier icherzhaft die Weinfchente, wie oben 
(8. 275 u. &) der Sarg”. S. die Unmerk. zu 8. 275. 

8. 981 u. f. Diefe Geſchenke anlangend, bin ih mit Dropfen nidt 
ganz einverftanden, welcher fagt, es fei gar nicht wenig, was der Gute bitte, 
und alddann eine Berliner Berechnung hinzufügt. Was der Liebhaber ver; 
langt, ift in den Augen der Miten unbedingt wenig, da fie ihm gerne nod 
viel mehr gegeben haben würde, um feine Treue zu erhalten. Der Chor 
beftätigt ironiſch, daß es wenig fei, nicht etwa, weil er die vielerlei Geſchenke 
an fih für wenig eradtet, fondern in Betradt, daß der Liebhaber die reiche 
Alte völlig auszuziehen verſuchen Eonnte. Deßhald fpielt der Chor unten auf 
auf Die Abficht des Liebhabers an, fie vielleicht Heerben zu wollen (8. 1008). 
Berg. au) 8. 1023 — 1024. 
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8. 1001— 1002. Ueber diefe ſprichwörtliche Redensart ſagt Voß: „Die 
Mitefier, ehemals tapfer im Krieg und Gründer mehrerer biähender Städte 
am SHefleöpont, waren durch innere Umpftände und durch Aufnahme weichlicher 
Eitten fo heruntergefommen, daß fie zum Sprichwort dienten für verfallene 
Stüdsfinder”. Seeger vergleiht das bekannte Fuimus Troes und das 
nicht hieher paſſende; „Boruͤber find die Tage in Aranjnez”, und fügt nach 
den Scholien folgendes Nähere Hinzu. Polykrates von Samos wuͤnſchte, da 
er ſich in einen Krieg verwidelt (ah, die Milefier als Bundesgenofien zu ges 
winnen, da biefeiben allgemein im Ruf großer Tapferkeit ſtanden. Er fragte 
Daher das Drafel über fein Borhaben und erhielt zur Antwort: „Bor Zeiten 
ja, da waren fie ſtark“. Nah einem andern Schol. hätte das Orakel den 
Karieru, die, von Darius (um dad J. 513) bedrängt, fih um Duͤlfe an die 
Mitefier zu wenden gedachten, dieſe Antwort gegeben. 

B. 1068. Auch hier verfuhte ih das griechlſche Wortſpiel dur ein 
ähnliches su erreiden. Der Rabe fommt um etwas wegzufchnappen, theils 
im Allgemeinen zu rauben, theils insbeiondere, um auf Leichen zn flürzen. 
Alſo bar im Deutichen der Rabe eine doppelte Bejiehung. Im Griechiſchen 
bedeutet der gewählte Ausdrud ebenfalls etwas Doppeltes, erftens „das Her: 
austragen aus einem Haufe”, ſei's ats Dpfergeichen?, oder als Geſchenk und 
Grbetenes überhaupt; zweitens bedeutet e8 „das Heraudtragen einer Leiche zur 
Beerdigung”, das Begräbnißfel. Zn Ichterem alle alfo würde der Liebhaber 
nachfehen, ob die Alte todt fei, damit er fie begraben und beerben koͤnne. 

B. 1013 u. f. Geeger: „natürlich mit dem Liebhaber «in ihrem Was | 
gen), wobei die alte Dame durch übertriebenen Bus die Augen der Borüber⸗ 
gependen auf fih zum ziehen ſuchte. Später verbot ein Geſetz, das auf den 
Antrag des Redners Lykurg durdhgegangen war, den Brauen, zu den Myſterien 
zu fahren.“ 

B. 1024. Thaſier, von der Inſel Thafos im ägdifhen Meere, eıner 
der berühmteften griechiſchen Weine. 

8. 1050. Abſichttich ſchwͤrt der Süngling, wie Droyſen bemerft, „bei 
den Alterögdtiern und namentlich bei dem Waflerpofeidon, der ein Greid unter 
den Göttern, nicht wie Apoll und Dionys jung if“. 

B. 1054, Serger: „Am Byanepfienfeft (einem Feſt zu Ehren des pol: 
ion) wurde, fo viel fi aus den etwas unklaren Berichten der Schol. und 9. 
fließen täßt, ein Oelzweig, mit allerlei Früchten und Badwerf behängt 
und mit wollenen Bändern ummunden, von Knaben durd die Stadt getragen 
und dann an der Thüre des Apollontempels aufgeftedt, wo er blieb und aus; 
trodnete, bis er im naͤchſten Jahre durch einen neuen erſetzt wurde. Dürr 
und fomit leicht brennbar iſt auch die Wıte, die blühende Jugend iſt dahin, 
und ihr Bus brennt wie jene mwollenen Bänder.” Bergl. Boß zu den „Rit: 
tern“, B. 727. 

B. 1055 u. f. lleber das Spiel „Brad und Ungerad” ſ. zu B. 817. 
Rad) Darbietung der Nüffe follte der Jüngling eigentlich fagen: „wir rathen 
um deine Nüſſe“: ſtatt deifen will er um die Zähne rathen laffen, wozu ſo⸗ 
fort auch Chremylos geneigt in. Der Lebtere nimmt feine gu große Zahl an, 
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und hat doch verfpielt. Denn der Züngling, genau mit der Sache befannt, 
erffärt, die Alte beſitze bIoß noch einen einzigen Zahn, einen Eckzahn. Uebris 
gens mußte derjenige, der falfh gerathen, alſo veripieit Hatte, Dem Undern, 
alſo dem Gewinner, fo viele Nüffe hier alfo — Zähne) bezahlen, als derfelbe 
wirfiih in der Hand gehalten harte, als der Mirfpielende riesh. 

B. 1081. Ich bin der Abtheilung Bergf’s beigetreten, Denn es iſt 
fehr unmahricheintich, daB die Alte hier dazwiſchen redet, und zwar in Diefer 
Weife, daß fie beleidigt fragte: „wer fpieit den Bormund, um über mich zu 
verfügen”. Chremylos fragt vielmehr: „Wer .hat das Recht über fie zu 
verfügen"? Als 06 er davon überrascht fei, daß der Jüngling fie ihm ohne 
Umftände zufhiebe. Diefer erwidere denn, ohne auf die Frage einzugehen : 
„Er möge nichts von ihr willen, fie habe ſchon zahliofe Liebhaber befeffen‘”. 
Eine Antwort, die den Chremylos nicht eben verloden kann; weßhalb dieſer 
der Sache fchnell eine andere Wendung gibt. 

8. 1099 u. f. Voß und Droyfen nehmen hier das Wunder einer götts 
lichen Eribeinung an, welches Hermes verrichten folle, indem er fi nad dem 
Pochen verftede, um glauben zu machen, feine Ankunft habe fie wie durch freis 
williges Pochen an der Thüre verkündet. Mit Recht bezweifelt diefe Annahme 
Seeger, denn erſtens fcheint mir B. 1102 dagegen zu fprechen, wo Hermes 
jedes Pochen einfach abläugnet. Zweitens weile Seeger treffend darauf him, 
daß der ſklaviſche Gott hier «in diefer Scene) in feiner ganzen Sflavennatur 
gezeichnet werde. 

8. 1109. Ueber das „Henkerloch“ ſ. zu 8. 4231. 

B. 1110. ine doppelſinnige Redewendung. Dem Hermes als dem 
Gott der Zungenfertigkeit (der Suada) pfleate man beim Opfern die Zunge 
des Opferthieres beſonders, zur beſonderen Ehre, herauszuſchneiden. Man f. 
zum Fried. B. 1060. Karion erklärt nun, die Zunge ſolle dem mit ſoicher 
Borfchaft beauftragten Deroide des Zeus herausgefchnitten werden, ader er 
meint die eigene Zunge. des Hermes, weil er eine fo bbſe Botſchaft bringe. 
Ueber diefen Doppelfinn alfo herefcht Fein Zweifel. Wohl aber handeit es ſich 
um die wahre Lesart, die hier erfordertih it. Ich behaupte, daß Hemſter⸗ 
hufius mit Recht rEuverar feſtgehalten hat, nicht deswegen, weil es das Flair 
ſiſche Wort in diefem Opfergebraudhe lei, fondern weil bloß dadurd der Dop: 
peifinn richtig ausgedrüdt mird. Denn das von den Neueren, zuletzt auch von 
Bergf aufgenommene Yylyveras bezeichnet die Sache ſchief; denn was könnte 
es anders bedeusen, als: „die Zunge pflegt dem Herolde ſotcher Dinge zu 
Theil zu werden”, oder negativ: „die Zunge pflegt ihm nicht zu fehlen”, kurz, 
er fol fie erhalten. Uber it Das bezeichnend? Mit nichten. Denn hierbei 
denft und fann Niemand nebenher an die eigene Zunge des Herolds denten, 
oder eine Anſpielung auf dieieibe herauswittern, man mag dab Yiyveras 
fo kraͤftig ausdrüden, wie man immer will. Der Herold it ja im Beſitz fa. 
ner Zunge, fie fann ihm affo nicht zu Theil werden; man kann nicht fagen, 
fie folle ihm nicht fehlen. Die Sciefheit des Ausdruds verſchwindet aber durch 
die Beibehaltung non TEUVETaL, weiches den Doppeifinn erft ermöglicht: „den 
Herold pflegt man die Zunge zu ſchneiden (auszuſchneiden).“ 
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Der follten etwa Diejenigen, weiche yEyverau geihrieven haben, jenen 
Doppeifinn aufgeben? Sollte Karion vielleicht mit einem demüthigen Rüden 
veiänftigend zu Hermes fagen: „Still, dir weiht man ja die Zunge für eine 
ſoiche Botſchaft?“ Cine derartige, hier in keiner Beziehung wisige Feigheit 
liegt nicht im Charakter diefer Scene. 

8. 1124 — 1125. In Strate brachte er die Höfinnen dann, wenn er 
fie beim Breflen ertappt werden Tieß, io daß fie Strafgeld zahlen mußten. 
Denn er, der Beihüter des Betrugs, hätte fie bei ihrem Betrug vor Ent. 
deckung ſchützen follen, 

B. 1126. Der vierte jedes Monars war dem Hermes heilig. 

8. 1127. Kine tragifhe Wendung und Anfpielung auf folgende Mythe. 
Die Argonauten hielten auf ihrem Zuge einfimals an, und Herakles, der ſich 
innen beigefellt hatte, ftieg mit feinem Liebling Oylas aus, den er bat, aus 
eınem Brunnen frifhes Wafler zu holen. Der Abgeſchickte indefjen Fehrte nicht. 
surüd: die Nymphen des Brunnens hatten ihn entführt. Herakies fuchte ihn 
fo ange auf, daß die Argonauten ohne ihn weiter fuhren. Endlich rief dem 
vergeblich Suchenden eine Stimme vom Himmel jenen, in unferm Text ent 
hattenen, zum Sprichwort gewordenen Beſcheid zu. 

3. 11238 u. f. Der Shlaudtanz forderte große Schenfelgewandtheit. 
Der daran Theilnehmende mußte, wie die Ausieger bemerken, auf einen wohl: 
nediten, mit Wein gefühten Ziegenſchlauch fpringen, wobei es gait, ſich oben zu 
erhalten: eine der befiebteften Boffen beim Bakchos feſt, wohl nicht minder 
fpaßhaft, als das „Sacklaufen“. Die meiften, meint Boß, glitfhten hinunter; 
wer oben blieb, war Sieger und Gewinner des Schlauchs. Indem Hermes 
aber, als Gbtterhote, Schlauhfprünge bioß in den Himmel hinauf machen fol, 
fann er feinen Wein cim Schlaudye) gewinnen. 

8. 1132. Boß: „Unter den Weinmifhungen galt die mit zwei Theilen 
Wein zu drei Theilen Waffer <f- Ritter, 8. 1187 u. f.) für die gefündefte. 
Dem Gotte bot man eine Präftigere”, 

8. 1138. Ich habe mich ausgedrüdt wie oben, 3. 1008 mit der Ans 
merk. Hier ſoll die „Rabengier” des Hermes nidyrs von dem Opfer im Haufe 
erhalten. 

B. 1146. Boß: „Um Athen von den dreißig Tprannen zu befreien, 
beſetzte Thraſybulos die Böotifche Grenzfeftung Phyle. Darauf murde der 
Feind geſchlagen, die Demokratie wieder eingeführte und das Andenfen verübter 
Sreuel der Bergeffenheit übergeben cim J. 404). Go entiland das Sprich 
wort: „Nicht denfe der vorigen Uebel (Greuelthaten), du haft ja Phyle“, wel: 
ches Hermes auf den beglüdenden Plutos überträgt”. 

8. 1151. Droyien überfegt: „Sa freilich, ubi bene, ibi patria”. 

3. 1153 u. fe Hermes hütere die Hausthüren oder Thürangeln, vor 
weihen man ein Hermesbild aufzuftellen pflegte. Außer dieier Thürhüterfchaft 
war er nod Gott des Handels, der Lift, des Wegegeleits und der 
Kampffpiele (Lesteres neben Zeus, Apollon und Pofeidon.) Die eine diefer 
Benennungen, die legte, verhilft ( B. 1164 — 1165) dem Hungernden Gotte, 
bei der jest hereingebrochenen Berlegenheit, zu einem ferneren Auskommen. 
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Der Epott wird weiter fortgefeht durch die Ausdehnung auf einen Attiſchen 
Mißbrauch (B. 1166—1167). Es gab naͤmlich Atheniſche Bürger, die fi 
gleichzeitig für mehrere der mit Buchflaben numerirten Gerichtshöfe aufichrei: 
ven ließen (ſ. zu B. 972), um fiber zu fein, in dem einen oder dem andern 
ihren Richter ſold zu verdienen <f. zu B. 170). 

8. 1186. SGleichfalls, nämlich wie ihr andern Menſchen. 

8. 1193. Das Hinterhaus der Ballas, das Hintergebäude bes 
Bartpenon, die Schagfammer Athens, die, wie wir aus der „Lyfiftrate" 
fehen, durch den langen ungfüdiichen Krieg geleert worden war. 

8. 1197 u. f. „Bildniſſe niederer Gottheiten weihte man mit Tbpfen 
vol Hülſenfrucht, die von buntgefleideren JZungfrauen auf dem 
Haupte, unter Mufit und Gefang, in den Tempel getragen wurden.“ Voß. 
Bergi- Fried. 8. 925 u. f. 

8. 1200 u.f. Die Runzelhaut habe ih die ſchäumende Fetthaut auf 
der Milch genannt, weiche im Urtert „das alte Weib", wahrſcheinlich wegen 
Farbe und Geftalt, genannt worden ift. Daher das Wortipiel. 
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Einleitung. 


Das vorliegende Stüd war das erfte Luftfpiel, mit dem 
Ariitophanes in eigener Perfon auftrat (vgl. Vers 513). Mit 
dem erſten Preife gefrönt (während als feine Mitbewerber Kratinos 
und Ariftomenes, erfterer mit feinen „Satyrn“, letzterer mit den 
„Holzträgern“, ben zweiten und dritten Preis erhielten), wurde 
es in den Lenäen, d. i. im Januar des Jahres 424 v. Chr. 
unter dem Archon Stratofles auf Staatäfojten (wie die Didas⸗ 
kalie ausdrüdtich bemerkt) aufgeführt. 

Den Titel der Komödie anlangend, To ift hierbei zunädjt 
nit etwa an das erblidhe Adelsprädifat im modernen Sinne zu 
denfen, auch nit ſowohl an die zweite Vermögensclaſſe der 
Atheniſchen Bürger nah dem Soloniſchen Cenſus, dem zufolge 
in die erfte Saffe, die der Pentafofiomedimnen, alle Diejenigen 
gehörten, die mehr als 500 Scheffel (Medimnen) Getreide (oder 
das entiprechende Aequivalent anderer Naturaleinfünfte hierfür) 
aus ihrem Grundbefibe bezogen; in die zweite Klaſſe, die der 
Ritter, aber Diejenigen Staatsbürger, deren Bodenertrag ſich 
bon 300 bis 500 Sceffel belief.” Nein, nicht in diefem poli- 
tiſchen Sinne, fondern Yediglih im militäriſchen find die 
„Ritter“ in unjerem Stüde gemeint. Die „Ritter“ deſſelben find 
die Reiterei Attifa’s, die berittene Waffenmacht des atheniſchen 
Gemeinweſens. Diefelbe, urjprüngli kaum hundert Mann zäh— 
Ind, Hatte allmälig, in ben letzten Regierungsjahren des Peri- 
Mes, eine Bermehrung bis auf faufend Mann erfahren (daher 
Vers 225). An ihrer Spike ftanden zwei Reiterbefehlähaber, 
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Hipparhen genannt, deren Neuwahl alljährlih vorgenommen 
wurde; im Jahre der Aufführung unferes Luſtſpiels hießen Die- 
jelben, wie wir aus ihm ſelbſt (Vers 242— 243) erjehen, Pa- 
nätios und Simon, In Friedenszeiten diente diefe Reiterfchaar 
außerdem zur Erhöhung bes Prunfes bei feſtlichen Umzügen, 
denen fie vorritten. Ganz neu und’ unerbört war aber jedenfalls 
die Verwendung derjelben als Komödienchor (vgl. Vers 507 
bi8 509), denn gerade von dem Chore diejes Tuftfpiels, der aus 
wirklichen Rittern beftand, trägt diefes feinen Titel. Doch zum 
genaueren Berftändnijfe wie zur Würdigung dieſes Umſtandes, 
wie des ganzen Stüdes, ſowie überhaupt auch um die weiter 
unten folgende Inhaltsangabe deffelben den Lejern verſtündlich 
erſcheinen zu Iaffen, iſt es wohl unumgängiih nöthig, uns Die 
damalige hiſtoriſche Situation Athen? etwas genauer zu vergegen⸗ 
wärtigen, was in dem nächſten Kapitel geſchehen foll. 

Hier nur noch die Bemerkung, daß fi in den Reihen der 
Ritter (oder eigentlich Reiter) in dieſer Bedeutung, allerdings 
ſo manche Ritter aus der Ritterzunft nad Solons Bürger-Klaffi- 
fizirung befanden, daß aber im Uebrigen zwifchen diefen beiden 
Ritterftänden eigentfih gar feine nähere Beziehung herrſchte, da 
die Kernmacht dieſer Neitertruppen vielmehr aus Dünger der 
erſten Klaſſe und ihren Speößlingen beſtand. | 


I. Geſchichtlicher Neberblic der hiftoriſchen und politiſchen Berhält 
niffe Atheus zur Zeit der Aufführung dieſer Komödie. 


Perikles Hatte den Areopag, das vornehmfte Inſtitut 
Athens, das der Ariftofratie einen ficheren Rüdhalt gab, aufge 
hoben und eine ſchrankenloſe Demokratie entfefjelt. Diefer Staats⸗ 
mann, einer ber größten und edelften aller Zeiten, Hatte da3 
Volk zum eigentlichen Souverain erhoben, hatte ihm in dieſer 
feiner Eigenfchaft das Recht ertheilt, fich für die von ihm, dem 
Volke, geleisteten Kriegs», Flotten⸗, Richter- und Geſchworenen⸗ 
dienite aus der Staatskaſſe ſelbſt befolden zu dürfen u. ſ. w. 
Damit aber Hatte er zugleich dämoniſche Kräfte heraufbeſchworen, 
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einer fo unbeftimmbaren Vielheit von Gelüften, Intereſſen und 
Leidenſchaften des großen Haufens Athem und Leben verliehen, 
daß die Webertreibung und Ausartung des demokratiſchen Prin- 
cip8 ganz unvermeidlich wurde, mie es denn auch, in blinbem 
Drange wildihäumend über feine Dämme und Ufer bredhend, 
der eigenen Zerftörung in fich felbft zueilte Mußte doch Peri- 
kles jelbjt gegen das Ende feines Lebens die bittere Erfahrung 
toten, daß fo furchtbare Mächte nun einmal nicht zu weden find, 
ohne die ſtets lauernde Nemefis aus dem Schlummer zu rütteln. 
Wir werden darauf alabald zurüdfommen. 

Diefe Entfaltung der attiſchen Demofrafte, in der die Ent- 
widelung der atheniſchen Verfafjung und des gefammten atheni- 
ſchen Bolfägeiftes eigentlih nur ihren folgerechten Gipfelpunft 
erreichte, erzeugte aber zugleich unabweislich die Berwidelung mit 
Sparta, die ganz Griechenlands Fluchfeligites Geſchick, den Pelo- 
ponnefifhen Krieg, nad) Ti 309g. Denn eine Demokratie, mie 
die Attifa’s zu jener Zeit, Tonnte ſich nicht jelbfigenügfam inner- 
halb der Grenzen ihres Herrfchaftsgebietes zufrieden geben, Tie 
mußte über diefelben hinausgreifen: mit anderen Worten, die 
trage, ob das ariſtokratiſch-monarchiſche Sparta, oder daS ultra- 
demofratiihe Athen die Hegemonie über ganz Hella erringen 
und führen folle, mußte in langem blutigehartnädigem Streite, 
ja, wenn es fein mußte, in einem Sampfe auf Leben und Tod, 
entſchieden werden. 

Der peloponnefifche Krieg alfo war es, der zur Zeit, wo 
die „Ritter” über die Bühne giengen, bereit in's achte Jahr 
wüthete. Perikles war 429 an der in Athen ausgebrocdhenen 
ſchrecklichen Peſt geftorben. Er Hatte mittelbar den Peloponne- 
ſiſchen Krieg hervorgerufen und die Furie deſſelben kehrte ſich 
auch gegen ihn ſelbſt. Denn als im Beginne des Krieges die 
Spartaner in Attika einfielen, Ortſchaften zerſtörend und die 
Fluren verwüſtend, und Perikles ſich, aus Vorſicht, weigerte, ihnen 
entgegenzuziehen und zum Entſatze des Landes eine Schlacht zu 
ſchlagen, da murrte das Volk wider ihn, feine Feinde und Wider- 
ſacher verläfterten und bejchimpften ihn, Drohungen wurden laut 
und Kleon, der bei diejer Gelegenheit zum erften Dale auftrat, 
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309 heftig gegen ihn los. Perikles wurde angellagt und zu einer 
empfindlichen Gelditrafe verurtheilt. Kleon befand ſich unter den 
Anklägern. Da fiel Perikles der furdhtbaren Seuche zum Opfer 
und nun begann Kleons berüchtigtes demagogifches Regiment. 
Diefer, der Eigenthümer eines von Sclaven betriebenen Gerberei- 
geſchäftes, „deſſen Yabrifate beim Publikum eben nit im Rufe 
der Solidität gejtanden haben müſſen“, (wie au B. 316— 321 
vorliegender Komödie hervorgeht), ſchwang ſich neben Eufrates 
und Lyſikles, zweien Demagogen, deren erſterer bald feinen Ein- 
Muß verlor, während der Iebtere zur Zeit der Belagerung von 
Mitylene umkam, in der Volksgunſt ſo mächtig empor, daß er 
bald der gefürchtetſte Mann in Athen war und den Staat in 
Wahrheit beherrſchte. Ueber Kleons gejchichtlihen Geſammt⸗ 
charakter ift ſchwer in's Reine zu kommen, da unſer vornehmſter 
Gewährsmann, Thufydides, von dem Stande der inneren Ver— 
hältnifje Athens eigentlich fein rechtes Bild entwirft, da es ihm 
nur um die Kriegsgeſchichte zu thun war, und von Kleon nament- 
lid nur indirect und wenig fpridt, ihn nur durch eine Rede 
charakterifirend, Die er denjeiben aus Anlaß des Volksbeſchluſſes 
über die Hinrihtung der bei der Einnahme Mitylene’3 gemachten 
Gefangenen Halten läßt. 

Aus diefer Nede, in der Kleon jehr energiſch gegen die An- 
wandlung von Milde proteflirte, der zufolge die Athener von 
ihrem ursprünglichen Entſchluſſe abjtanden, die gefammte Bevöl- 
ferung de3 abgefallenen und wieder zu Paaren getriebenen Mity- 
Iene über die Klinge fpringen zu laſſen — aus diefer Rede nun 
geht hervor, daß Kleon jedenfall fein gewöhnlicher Kopf, nod 
ein friehender Speichelleder war, denn er jagt dem DBolfe ehr 
derbe Wahrheiten unverholen und unerjchroden in's Geſicht, wie 
fehr er au immer mit buhferischer Augenbdienerei das Voll vor— 
dem umworben haben mochte, um ſich in ſeiner Gunſt feſtzuſetzen. 
Darin liegt jedenfalls Kleons geſchichtliche Rechtfertigung, daß 
er in die auf ihrem Gipfel angekommene Demokratie Athens 
zeitgemäß eingriff und vor feinen Conſequenzen zurüdbebte, fie 
energifcdh zu fördern und gleichmäßig weiterzuführen: aber freilich 
liegt darin zugleich feine Verdammung. 
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Denn nit im Sinne eines Perikles übernahm Kleon bie 
Voltsherrichaft,; das in feiner Idee Iautere Bild der Demokratie 
batte fi dem hohen Staatsmanne faft noch unter feinen Händen 
in ein ſcheußliches Zerrbild verwandelt, die ſeibſtſüchtigſte, ge⸗ 
wifjenlojefte Ränkeſucht war eingerifien, mit der fih allerlei 
Plebejer die Gunſt des Volles zu erfchwindeln und die höchſten 
Aemter einzunehmen ſuchten, indem fie ftaatsmännifche Thätigkeit 
eben aud nur als ein anderes Handwerk und Gewerbe anfahen, 
bei dem man fein Profitchen fchneiden könne. Dieſe plebejichen 
Emporlömmlinge bedrüdten nunmehr die Reichen und VBornehmen 
und wälzten ihnen alle Staatslaften (die Zeiturgien) zu. Schaa— 
ren von ehrlofen Spionen und Denunzianten (Sylophanten) 
„bedrohten unaufhörlih die Ruhe, die Sicherheit und das Glüd 
eines jeden Bürgers, der nicht unbedingt der beitehenden Ord⸗ 
nung ergeben fchien“ und zu allem Dem kam noch der unjäglid) 
entfittlihende Einfluß der Peſt Hinzu. Daß Kleon nun hierbei 
nad Kräften im Trüben gefiicht haben werde, läßt ſich denken, 
wie es denn auch geradezu an verjchiedenen Stellen unferes Luſt⸗ 
ſpiels geſagt wird, daß er ſich habe beitechen laſſen (Vers 66, 
834 fg.). Hat er doch ein Vermögen von 50 Zalenten binter- 
laſſen, das er ſich wahrlich nicht „ergerbt“ hatte! Im Llebrigen 
war Kleon ein Zerrorift, er liebte, nad Thukydides Ausdrud, 
„am meiften unter den Bürgern gewaltiame Maßregeln“, und 
als ſolcher war er zugleich feig und graufam. Seine Donner- 
ftimme, die Ariftophanes dem wilden Braufen eines Gießbachs 
vergleicht (Ritter, V. 137), jeine ungemeine Mundfertigfeit und 
Zungendreiherei (vgl. Vers 256, 287, 351, 352), die aud 
font durch Zeugniffe des Alterthums beftätigt wird, fowie feine 
draftifchen Geften und fein Hin⸗ und Herwerfen der Arme auf 
der Rednerbühne befähigten ihn recht ſehr zum Volksredner; 
durch diefe Mittel ſchwang er fich zu einem der wichtigſten ‘Bolten 
im Staate auf, nämlid zum Großſchatzmeiſter oder Finanzminiſter, 
welches Amt denn freilich fich ganz beſonders dazu eignete, in 
eigennäbigfter Weiſe fich ſelbſt zu bereichern. In dieſer Eigen- 
ſchaft. treffen wir auf Kleon in dem Ariftophanijchen Luſtſpiele 
und er führt kraft ihrer das Siegel des Volles (Ber3 947), 
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Weniger wiſſen wir von feinem Privatcharakter, doch geht 
daraus, daß ihm Ariſtophanes, der doch im Uebrigen ein genug 
häßliches, komiſch übertriebeneg Gemälde von dem berüchtigten 
Demagogen entwirft, die damals in Athen hoch im Schwange 
gehenden Laſter der Sittenliederlichkeit, der Trunkenheit, der Ver⸗ 
ſchwendungsſucht nicht vorhält, wenigftend von negativer Seite 
hervor, daß fein Charakter nicht aud) noch ‚mit diefen Mafeln 
zu belaften fein dürfte; ja an einer Stelle des Luſtſpiels 
(Ders. 877) läßt der Dichter ihn fogar mit vieler Selbſtbewußt⸗ 
beit ſich rühmen, daß er der unnatürlihen Unzucht energifchen 
Einhalt gethban habe. Wie jehr Kleon jedenfalls die Demokraten 
gewöhnliden Schlages in jener Epoche überragt habe, erhellt 
ſchon aus dem Umſtande in unzweideutiger Weile, daß er volle 
fieben Jahre: hindurch, bis an feinen Tod, an der Spike eines 
fo wetterwendifchen und reizbaren Volkes, wie die Athener waren, 
troß der giftigften öffentlichen Anfeindungen und gefährlicher 
heimlicher Agitationen von mehr als einer Partei, fich behauptete. 

Doch wir müſſen nunmehr zu einem Ereigniſſe des Pelo- 
ponnefifchen Krieges übergehen, das in dem folgenden Quftfpiele 
abſichtlich auffallend oft genannt wird und das zugleich einer 
der wichtigſten Vorfälle in dem großen tragifhen Kampfe war: 
wir meinen die Kataftrophe von Pylos. Das Wiflenswürdigfte 
des Thatbeftandes derjelben, joweit es zum Verſtändniſſe unferes 
Zuftipieles nöthig ift, lautet im gedrängten Auszuge aus Thuky⸗ 
dDides folgendermaßen. 

Im Trühlinge des Jahres 425 wurde eine athenifche Flot⸗ 
tenexpedition nad Sichlien unternommen. Der unternehmungs- 
Iuftige Feldherr Demoſthenes, auf feine Bitte dem Zuge 
beigegeben, hatte die Erlaubniß erhalten, vorfommenden Yalles 
eine Kriegsoperation gegen den Peloponnes, an deſſen Küfte man 
oorbeifegeln mußte, ausyuführen, da der ſpartaniſche König Agis 
gerade zur felben Zeit in Attila eingefallen war. Während der 
Fahrt um Lakedämon entipann fi zwiſchen den beiden Admi⸗ 
ralen der Flotte und Demofthenes eine Meinungsverſchiedenheit 
über den bei jener Zwiſchenunternehmung zu befolgenden Plan; 
ehe biefelbe aber zum Außtrage gelommen war, überfiel die Flotte 
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ein Sturm und trieb fie vor Pylos (das homeriſche Pylos, der 
Herrſcherſitz Neftors; Heutzutage Navarino), wohin fich zu wenden 
Demofihenes ohnedies gerathen hatte. Diefer nun, mit richtigem 
und fehnellem Blicke die außerordentliche Wichtigkeit diefes Punk⸗ 
tes erfennend, drang darauf, den Ort fofort zu befeftigen, um 
jo eine athenifhe Streitmacht in einer Stellung im feindlichen 
Zande zu haben, aus der fie kaum zu vertreiben war. Denn 
von der Landfeite her war Pylos wegen des ‘mit den Trümmer- 
reften der alten Stadt bebedten Terrains nur fehr ſchwer zugäng⸗ 
lich, während auf der Seefeite die Inſel Sphalteria gegenüber- 
lag, Die eine fo geräumige Hafenbucht bildete, daß bie größte 
Flotte darin Yagern konnte. Zudem war der Ort von Natur 
ihon ziemlich feit, Zimmerhölzer und Baufteine fanden ſich da⸗ 
jelbft reichlich vor, er lag überdieg in dem ehemals mefjenijchen 
Gebiete, defjen Eigenthümer, die Mefjenier, von Sparta daraus 
theils verdrängt (und von den Athenern in. Naupaktos aufgenom- 
men), theil3 als Heloten in ſpartaniſche Knechtihaft waren ab» 
geführt worden. Auch war die ganze Gegend ringsumher unbe⸗ 
wohnt. Nah einigem müßigen Zuwarten gingen die Truppen 
endlich Freiwillig an das Werk der Befeſtigung; Demofthenes 
blieb fodann mit fünf Schiffen zur Bebedung zurüd, während 
die übrige atheniſche Flotte nach ihrem Beitimmungsorte fegelte, 
Als die Lafedämonier Nachricht von der Offupation von Pylos 
durch die Aihener erhielten, beeilten fie fi mit Heeresmacht da- 
hinzuziehen, fammelten ibre Bundesgenofien und fehidten ihre 
jehszig Segel zählende Flotte, die bei Korkyra lag, nad Pylos. 
Auch Demofthenes aber hatte während diefer drohenden Anftalten 
beimlich zwei Schiffe ausgejandt, die bei Zakynthos weilende 
atheniſche Flotte von feiner gefährdeten Situation zu benachrich⸗ 
tigen. Die Laledämonier, vor Pylos angekommen, ſchickten fich 
zu einem Doppelangriffe des Ortes, zu Lande und zu Wafler, 
on. Sie gedachten, um die zum Entjage herbeieilende athenifche 
dlotte am Einlaufen in den Hafen von Sphalteria zu hindern, 
denſelben zu fperren, fowie fie auch, in der Beſorgniß, die Athe- 
ner möchten das Innere der Inſel als Waffenplah gebrauchen, 
Schwerbewafinete auf. ihr landen liefen, während eine zweite 
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Colonne derjelben Truppengattung an der Hüfte des Teftlandes 
entlang aufgeitellt wurde, Wierhundert und zwanzig Schwer- 
bewaffnete ftanden auf Sphalteria. Demojthenes hingegen traf 
auch feine Vertheidigungsanftalten, jo gut das angehen. wollte. 
Seine Schiffe im Bereiche der Verſchanzungen bergend, ftellte er 
jeine ſpärlichen Schaaren, vermehrt durch einzelne meſſeniſche Zu- 
züge, an die am beiten: befeftigten Stellen gegen die Landjeite 
bin, während er ſelbſt .mit einem Häuflein Schwerbewaffneter 
und Bogenfhüben an den Meeresftrand zog, um die LYandungs- 
verjuche der Spartaner zu vereiteln. Der Sturm, der anderthalb 
Zage währte, wurde auch wirklich zurückgeſchlagen. Mittlerweile 
fam die atheniſche Flotte von Zafynthos heran, und da fich die 
Spartaner zur Annahme einer Seeſchlacht bereit zeigten,. jo dran 
gen. bie athenifhen Schiffe in den Hnfen ein, es kam zum Treffen 
und die Spartaner wurden geflogen. Ihre Truppen zogen ſich 
auf das Land. bei Pylos zurüd und die 420 Spartaner auf 
Sphafteria waren nun abgejchnitten. Die Unmöglichkeit, ihnen 
Hülfe zu. bringen einjehend, beſchloß man in Sparta fofort, 
erſtens mit ‚dem atheniſchen Feldherrn womöglich einen Waffen- 
jtillftand "zu machen, fobann ‚aber Gefandte nach Athen wegen 
der Auswirkung eines Yriedensjchlufies zu jchiden. Der Waffen⸗ 
ſtillſtand kam zu Stande. Als aber die Gejandten Sparta’s 
in Athen ihr Friedensgeſuch vorbrachten, trat Kleon auf und 
überredete die Athener, zu verlangen, daß die auf Sphalteria 
Abgeſchnittenen vorerſt ihre Waffen abgeben, nad) Athen gebracht, 
und daß außerbem gewiſſe Beſitzungen Sparta’8 den Athenern 
ausgeliefert werden follten. Die Verhandlungen hierüber blieben 
reſultatlos, die Gefandten zogen ab, der bei Pylos gejchlofjene 
MWaffenitillftand wurde aufgehoben. und - die Tyeindjeligfeiten bes 
gannen von Neuem. Die Athener, zu deren Verſtärkung noch 
zwanzig Schiffe von Athen gelommen waren, juchten mit ber 
größten Wachſamkeit und Anftrengung die Spartaner auf der 
Inſel eingefchloffen zu halten, was ihnen wegen der ausgehenden 
Lebensmittel und Mangel an Waſſer immer fchwieriger ward. 
As man nun in When. den Rothitand des Heeres in Pylos 
erfuhr, gerieth man in Beſtürzung, fing an es au bereuen, daß 
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man ben entgegengebradhten Friedensabſchluß nicht angenommen 
habe und der allgemeine Unwille wandte fi) gegen Kleon, der 
die Schuld daran trug. Dies bemerfend, erklärte Kleon jene 
Nachrichten für unwahr, nnd als hierauf die Boten von Pylos 
dazu aufforderten, doch eine Kommiſſion hinzuſchicken, die ſich 
von der Wahrheit ihrer Ausfagen überzeugen möge, jo wurde 
Kleon jelbit zu dieſer Aufgabe beitimmt. Nun war er in der 
Klemme; er gedachte daher fih dadurch aus der Schlinge zu 
ziehen, daß er vorſchlug, das Project einer abzujendenden Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion lieber ganz fallen zu laſſen, um damit nicht 
die koſtbare Zeit zu verlieren, jondern vielmehr eine neue Flotte 
nach dem Kriegsſchauplatze zu ſenden. Nikias, der damalige 
Feldherr in Athen, der Kleons Gegner war, weil er ſelbſt zur 
Friedenspartei gehörte, würde ſich mit Leichtigkeit der eingeſchloſ⸗ 
ſenen Spartaner bemächtigen können. So thäte auch er, wenn 
er mit der Sache betraut wäre. Da erklärte Nikias, er wolle 
zurüdtreten, Kleon möge doch feine Stelle übernehmen und die 
Expedition leiten. Kleon konnte an die Ernjthaftigfeit dieſes 
Entſchluſſes nicht recht glauben und erklärte fi) daher groß» 
Iprecherifch dazu bereit. Nikins aber leiſtete in feierlichiter Weiſe 
auf feinen Feldherrnpoſten nochmals Berzicht, ganz Athen dabei 
zum Zeugen anrufend. Nun hatte ſich Kleon gefangen, er Juchte 
allerlei Ausflüchte, widerrief und meinte, Nitkias, nicht er, fei 
Teldherr. Allein die Athener, die ſchon früher wider ihn gemurrt 
hatten, warum er denn nicht jelbit den Seezug mitmache, beitan- 
den nunmehr ganz ausdrüdlich- darauf, daß er jich einjchiffen 
müffe. Als Kleon nun feinen Ausweg mehr vor fi) jah, machte 
er gute Miene zum böfen Spiele und übernahm die Expedition, 
indem’ er äußerte, mit 400 Mann leichter Truppen und bem 
Heere bei Pylos gedenfe er binnen zwanzig Tagen die 
Spartaner auf der Inſel entweder niederzumaden, 
oder lebendig gefangen nat Athen zu bringen. Den 
Demofthenes aber hatte fih Kleon ala Mitfeldherrn beigeben 
lafien. Die Athener konnten über diefe neue Großſprecherei 
Kleons, die alle feine früheren bei weitem überſtieg, nicht umhin, 
laut aufzulachen. Die Flotte ſtach alfo in See. Den Demoſthenes 
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aber hatte ſich Kleon ſchlauer Weiſe deshalb zum Helfer gewählt, 
weil er heimlich in Erfahrung gebradt Hatte, daß jener ſchon 
einen Plan zur Landung auf der Inſel ausgearbeitet hatte, den 
er, Kleon, ſich ſelbſt zu Nußen zu machen gejonnen war. De- 
mofthenes hatte nämlich beichloffen, auf der Injel zu Tanden und - 
von den Truppen, in Abtheilungen von je zweihundert Mann, 
die Höhenpunkte befeben zu laſſen, um durch dieſe Maßregel, 
wenn ſich die Feinde rings von leichten Truppen umjchwärmt 
fähen, fie in Verwirrung zu feßen. Und jo geſchah es, gleich 
nachdem Kleon angelangt war. Die ungelenten |partanifchen 
Schwerbewaffneten Tonnten fi gegen die wiederholten und rafchen 
Ausfälle der leichten athenifchen Truppen nur mühſam zur Wehre 
feßen, ermüdeten endlich und wichen zurüd, hinter ihre Verſchan⸗ 
zungen. Hier hielten fie jedoch wader, und da das Treffen ſo 
zu feiner Entſcheidung gebracht werden konnte, jo erbot fich ber 
Anführer der Meſſenier mit einer Anzahl ihm -anvertrauter leich⸗ 
ten Truppen und Bogenſchützen die Spartaner zu umgehen, und 
die Ausführung diefes Vorſchlages entichied alsbald das Gefecht 
zu Gunften der Athener. Die Spartaner, foweit ‚fie nicht ges 
fallen waren, ergaben fi. Es waren ihrer no 292 übrig 
geblieben, darunter. 120 Edle, die jet jämmtli nad Athen 
gebracht wurden. Bon Seite der Athener waren, da der Kampf 
mehr in ſcharmützelnder Weile geführt worden war, nur Wenige 
gefallen. So war denn Kleons fo höchſt unwahrſcheinliche Prah⸗ 
lerei in buchſtäbliche Erfüllung gegangen und berjelbe dadurch 
plöblih zu einem ganz unerwarteten Kriegsruhme gelangt, den 
er auch gehörig für ih auszubeuten nicht verfäumte. Für Die 
Athener war dieſes Begebnig von der größten Wichtigkeit und 
Bedeutung. Nicht nur war der Nimbus von Sparta’3 Unbefieg- 
lichkeit zerftört, Die Gefangenen waren in ihren Händen aud ein 
jehr wirfjames Zmwangsmittel gegen Sparta, weitgehende Zuge- 
ftändnifje zu erhalten, und fie hatten im Peloponnes feften Fuß 
gefaßt. Nah Pylos wurde eine meſſeniſche Beſatzung ans Nau- 
paktos gelegt, die durch Einfälle und Raubzüge in laledämoni- 
ſches Gebiet den Spartanern, ihren alten Feinden, überdies viel 
Schaden zufügte., Der Uebermuth und. die Ueberhebung in Athen 
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fannte in Folge deffen keine Grenzen mehr, und Kleon blies ſich 
in maßlofem Stolze auf. Für diefes Verdienft wurde er mit 
der Beköſtigung im Brytaneion und einem Ehrenplatze bei feit- 
lien Gelegenheiten belohnt. 

Mit dem tiefften Verdruſſe, wie leicht zu denken, erfüllte 
diefe Wendung der Dinge die gemäßigte athenifche Friedenspartei 
mit Nikias an der Spitze, deren Hoffnungen und Beitrebungen 
dadurch auf lange hinaus zu nichte gemacht erfcheinen mußten. 
Denn zu verfhhiedenen Malen fuchten die Spartaner den Frieden 
nad, vergeblih! da Athens Bedingungen zu hoch geipannt waren. 
Zur Tonjervativen Partei Athens ‚gehörten auch die Ritter, die, 
wie gefagt, dem vornehmen Stande, den Reihen der Großgrund⸗ 
befiter, faft ausfchließlich angehörten. Sie zählten zu ben erbit- 
tertiten Gegnern Kleons, in Folge deifen gab es auch beſtändige 
Reibungen zwiſchen jenen und dieſem. Einmal zum Beiſpiel 
hatten ihm die Ritter den Prozeß gemacht und ihn genöthigt, 
fünf Talente herauszugeben, mit denen er von ben YBundes- 
genoffen war beftodhen worden, um für fie geringere Kriegsfteuern 
zu erwirken. Dergleichen war aber nur durch Einſchüchterung 
oder Gewinnung und Beftehung ber Geſchworenen möglich, da 
fih zu ähnlichen Zwecken geheime Conventikel, politiſche Klubbs, 
gebildet Hatten, die Kleon, fie „Verſchwörer“ nennend, eiftig 
verfolgte und wohl enblüh lahm legte. Andererjeit? Hatte wieder 
Kleon die Ritter wegen Berabfäumung ihrer Dienitpflicht ange: 
Hagt, und die Titufatur „Ritterheeresftörenfried* (VB. 247) ſcheint 
darauf Hinzubeuten, daß Kleon noch energifchere Maßregein gegen 
die Ritter angeregt babe. 

Und nun nur noch zwei Worte über Nikias und Demoſthe⸗ 
nes, was zum genaueren Verſtändniſſe unſeres Luſtſpiels ebenfalls 
nöthig iſt, bevor wir zu dieſem ſelbſt übergehen. Demoſthenes 
war ein tüchtiger Feldherr und wackerer Soldat von riſchem 
Weſen, etwas der Flaſche zugethan (nach Ariſtophanes). Du er 
fh aber des Volls nicht eben durch allerlei Scherwenzeleien zu 
verſichern wußte, ſo blieben ſeine militäriſchen Maßnahmen nicht 
ſelten erfolglos, wie ihn denn auch Kleon bei Pylos über den 
Löffel barbierte, für den er die Kaftanien aus dem Feuer geholt 
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- hatte, Niktas, der einflußreichite Gegner Kleons auf Seiten der 
Gonfervativen, war ein fchüchterner, bigotter Mann, unſchlüſſig 
und zwiſchen halben Mafregeln bin und ſchwankend, aber ſehr 
reih und freigebig gegen das niedere Volt, daher leidlich wohl 
von demjelben gelitten. Nah ihm ward der Friedensichluß ge- 
nannt, der 421 mit den Spartanern zu Stande fam und bie 
erſte Epoche des Peloponnefiichen Krieges begränzt. 


II. Inhalt, Gang und Würdigung des Stüdes. 


Ariftophanes ſelbſt hat weder den Kleon, noch die beiden 
Teldherren, Nitiag und Demofthenes mit Namen genannt (wenn 
auch die Ausgaben, der Bequemlichkeit des Leſers halber, ges 
wöhnlih nur ſchlechtweg „Kleon, Nikias, Demoſthenes“ fetzen), 
aber eine ſo feine und durchſichtige Zeichnung der einzelnen 
Charakterzüge dieſer drei Männer entworfen, daß für uns ſo 
wenig wie für das Alterthum der leiſeſte Zweifel an der Iden⸗ 
tität des „Paphlagoniers“ mit Kleon, des Demoſthenes mit dem 
eriten und des Rilias mit dem zweiten Sclapen des Qufl- 
fpiels beitehen kann. — Die dramatifche Zabel deffelben num ift 
folgende. : Aus dem Haufe Heren Volks, des perjonifizirten 
atheniſchen Volles, kommen zwei Sclaven, jammernd über ihr 
ſchlechtes Loos, das ihnen feit dem Anlaufe de8 Baphlagn- 
niers, eines Oberjclaven, durch denfelben bereitet werde. Sie 
beratben fi über Mittel und Wege, Ti aus ihrer Eläglichen 
Lage zu ziehen: durch die Flucht, meint der zweite Sclave, oder 
duch Gebete zu den Göttern. Eine Anſprache des erften Scla- 
ven an das Publikum macht diefes mit dem Berfahren des 
Paphlagoniers befannt, der den ſchwachen Alten, Voll, ums 
ſchwänzle und umfchmeichle, die anderen Diener gar nicht in des 
Herren Nähe laſſe, wohl aber denfelben, was fie für ihren Ges 
bieter bereitet und gargefocht hätten, wegſchnappe und als von 
ihm ſelbſt Zubereitetes dem Volle auftiihe. Die fonftigen Scla- 
ven ſchwärze dieſer Paphlagonier beim Herren nad) Kräften an, 
erpreſſe Geldgeſchenke von ihnen und verſchaffe ihnen reichliche 
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Prügel von Boll. Damit ift die Erpofition gegeben. Der 
zweite Selave räth dann, fi mit Ochſenblut zu vergiften,: ftatt 
deffen aber, meint ber erfle Sclave, wolle er lieber — puren 
Mein trinten, da werde ihm ſchon ein Rathichlag einfallen. Der 
zweite Sclave muß einen Weinkrug herausbringen und kaum 
hat der erfte Sclave einige Becher voll davon getrunfen, fo ift 
auch fofort der rettende Einfall geflommen. Der. zweite Sclave 
fol nämlich Orakelſpruchrollen, die der Paphlagonier . drinnen 
in feiner firengen Obhut hält, heimlich demfelben entwenden, 
dann werde fih das Weitere finden. Zaghaft geht der zweite 
Sclave an's Werk, und als der erſte Sclave fie durchgelefen 
hat, fo erfieht er daraus, daß. der Paphlagonier gejtürzt werden 
wird und zwar Dur einen Wurſtimacher. Als fi Beide eben 
aufmachen wollen, denjelben fofort aufzufucgen, kommt diefer von 
ungefähr, mit feinem Wurfttrame bepadt, des Weges daher. Der 
zweite Sclave brüdt fi, unter dem Vorwande, unterbeijen 
den Paphlagonier drinnen zu überwachen, während der erſte 
Sclave den Wurſtmacher mit dem Anhbalte der Orakel befannt 
mache. Lebterem will e8 anfangs gar nit in den Sinn, daß 
er, ber ganz Ungebildete, zur Staatsregierung berufen ſein jolle 
und könne. Doch der erſte Sclave macht ihm ben Standpunft 
Har, wie ja gerade deöwegen, weil er ein echter Proletarier fei, 
ihm das demofratifihe Regiment zulomme. Das komiſche Orakel, 
eben fo komiſch gedeutet, überführt denn aud den Mann ber 
Würfte, nur hat er noch Bedenken vor dem von Reid und Arm 
gefürchteten Paphlagonier. Der erfte Sclave aber tröftet ihn 
mit der. Ausfiht auf den Beiftand der taufend Ritter, der Elite 
der Bürgerſchaft, ja felbit jedes wahrhaft Vernünftigen im großen 
Haufen. Da kommt der Paphlagonier polternd und tobend aus 
dem Haufe, auf die beiden „Verſchwörer“ fluchend, die es ihm 
mit dem Tode büßen follen. Erjchredt will: der Wurſtverkäufer 
ausreißen, Doch der erite Schave hält ihn zurück, zugleich Die 
herantüdenden Ritter berbeirufend. Der Chor der Ritter mar⸗ 
{Hirt heran und empfängt den Paphlagonier mit nicht fehr 
ſchmeichelhaften Anreden und Aeußerungen, den Sclaven und 
ben Wurſtverkäufer zu deſſen Durchprügelung nachdrücklichſt auf⸗ 
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munternd. Paphlagonier und Wurſtverläufer ſchimpfen auf ein- 
. ander 108, fi in Gemeinheiten und Drohungen überbietend, 
während dazwifchen die Ehorgefänge von des Paphlagonier3 vol- 
Iendeter Unverfhämtheit lauten. Der Paphlagonier arbeitet ſich 
bis zum Berften ab den Wurfiverläufer mit der Zunge nieber: 
zudrefchen und erhikt ſich um fo mehr, je mehr er fühlt, Daß 
ihm der Wurſtmacher an. Pöbelhaftigleit denn doch eigentlich 
noch überlegen ift, während diefer, aus den Orakeln feines Sie 
ges im Boraus gewiß, mit Taltblütiger Behaglichkeit ſchimpft 
und brüllt und den PBaphlagonier tronijirt (vgl. namentlich - den 
köſtlich kauſtiſch-humoriſtiſchen Vers 480). Da auf) der Chor 
feine ſtichelnden Wibeleien ab und zu einſtreut, fo ſtürzt der 
Vaphlagonier endlich ganz wüthig⸗toll fort, mit der Drohung, 
unverzüglich die ganze Geſellſchaft in der Rathsverſammlung als 
Hochverräther anzuzeigen. Der Chor treibt riun den Wurſt⸗ 
macher an, ebenfalls fchlennigft dorthin zu eilen, um die Ver— 
läumdungen des Paphlagoniers zu paralyfiren und im Wort⸗ 
wettftreite derifelben niederzureden. Der Wurftverfäufer kommt 
diefer Aufforderung nad. Zugleich verſchwindet der erſte Sclave, 
als Nebenperfon, da nunmehr die Hauptaltion beginnt, von der 
Bühne. In der jebt folgenden prachtvollen Parabaſe recht⸗ 
fertigt fi der Dichter dor dem Publilum, warum er erft mit 
diefer Komödie im eigenen Namen auftrete: er fei gewibigt Durch 
das Schickſal früherer Luftfpteldichter, die im Alter alle von den 
launiſchen Athenern preißgegeben und gleichgültig. bei: Seite ge= 
worfen worden wären. Und gerade ein Luſtſpiel auf die Bretter 
zu bringen, fei das fehtwierigfte Unternehmen. Auch Habe er ja 
immer gedacht, fo wie man als Schiffsmann nicht gleich mit der 
Leitung des Steuerruderß betraut werde, jondern auf einer 
Stufenleiter der Bebienftung emporfteige, jo müſſe e8 ſich auch 
mit dem Dichter verhalten (d. h. er müſſe die wachſenden Kräfte 
am wachſenden Umfange der Aufgaben. erproben). Der Ehor- 
gefang fingt zu Pofeidons, des Schöpfers der Roſſe, Preife und 
erfleht von Pallas und der Nile, der Göttin des Sieges, den 
im gegenwärtigen Augenblide notbthuenden Sieg, woran ſich 
eine halb ſcherzhafte Aufzählung der Heldenthaten der Ritter⸗ 
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roſſe knüpft. Dies der erfte Alt. Im zweiten Alte erftattet 
der dom Rathhaufe zurückkehrende Wurſtverkäufer dem Chore, 
der ihn fehnfüchtig erwartete, Bericht von feinem Benehmen da= 
felbft und wie er über den Paphlagonier den Sieg davon 
getragen habe, mit einem komiſch erfundenem Geſchichtchen — 
mit Schnurren nämlid. Kaum ift dies gefchehen, fo kommt 
aud) der Paphlagonier Schon wieder, wuthſchnaubend, zurüd, in« 
deß ihn der Wurſtmacher eine Weile hohnnedt, bis dann Beide 
an die Hausthüre beim Volke pochen, damit diefer herauskomme 
und fi für den Einen oder den Anderen entjcheide. Herr Volf 
kommt grüämelnd heraus. Der Paphlagonier jchlägt vor, die 
Bollsverfammlung zu diefem Behufe abhalten zu laſſen, dem 
Herr Voll, trotzz des Widerftrebens des Wurſtverkäufers, ſofort 
beiftimmt. Die Scene verwandelt fih in die Pnyxr. Paphla- 
gonier und Wurftimann überbieten ih nun in Betheuerungen 
ihrer Liebe zum Volke und in deren Beweiſen. So beſchenkt 
ber Letztere Herrn Bolt nach und nach mit einem Sizkiſſen, ein 
Paar Schuhen — damit Bolt nicht barfuß herumlaufen müſſe! 
— und einem Wammfe, worüber Bolt immer gerührter wird, big 
er dieſe letzte Schenfgebung für eine mit der Erbauung des 
Piräos durch Themiſtokles gleich erhabene That erklärt. Der 
Paphlagonier fieht ſich daher ebenfalls genöthigt, dem Herrn 
Volke ein Präfent zu maden, um vom Wurjimanne nicht aus⸗ 
geftohen zu werden, und hängt Volfen einen Mantel um, den 
aber dieſer fofort mit Abjchen von ſich ſchleudert, da er nad 
Gerberlohe ſtinke. Durch meitere Heine Geſchenke und Aufmerk— 
ſamkeiten erwirbt ſich der Wurſtverkäufer vollendg Volkes Gunft, 
jo daß ihn Diefer für Athens beiten Bürger erklärt und dem 
Papblagonier feinen (Volks) Siegelring abverlangt, um ihn dem 
Wurſtverkäufer zu übertragen. Der Paphlagonier bittet Volt 
noch um Auſſchub dieſes Schrittes, bis Ddiefer feine, des Paphla— 
goniers, Oralelſprüche gehört haben werde. Volk befiehlt nun, 
da auch Wurfimann die feinigen vorbringen will, Beiden ihre 
Seherſprüche zu holen, worauf fie fich eiligft entfernen, dieſem 
Geheiße nachzukommen. Der Chor jubelt über den baldigen 
Ball Kleons (als ob dieſer alfo gar nicht der Paphlagoniet der 
Ariftophanes' Buftfpiele. VI, 
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Komödie wäre) und lobt in farkaftiicher Weife Eigenſchaften an 
ihm, die ihm in Wahrheit zum Tadel gereihen. Im dritten 
Alte kommen der Paphlagonier und Wurftverläufer ſchwer be⸗ 
laden mit Oralelfpruchrollen zurüd und einige Dderfelben werben 
von ihren Eigenthümern dem Volk vorgelefen. Dieſer Herr er- 
klärt fich jedoch von des Wurftverläufers Seherſprüchen bei wei⸗ 
tem mehr befriedigt, während der Paphlagonier mit Nichts Glück 
maden Tann, jondern für die Prahlerei in Betreff der Affaire 
„bei Pylos“ unter mancherlei Schnurren und Schnickſchnack ver⸗ 
höhnt wird. Volk will Äh dem Wurfiverfäufer ganz anver⸗ 
trauen und üÜberlafien zur Wiederverjüngung, da bittet ihn 
(Bolk) der Paphlagonier, Doch noch zu warten, indem er ber- 
ſpricht, er wolle eine reichliche tägliche Nazion Getreide für Volt 
herbeiſchaffen. Sofort aber überbietet ihn, den Paphlagonier, 
auch hierin der Wurfthändler, jo daß denn der wieder ſchwan— 
fend gewordene Here Volk ſich endlih dahin endgültig entjchei- 
det, Paphlagonier und Wurftverfäufer follten ihn um die Wette 
traftiren, wer von Beiden ihn am Beſten bewirthe, bem molle 
er das Regiment auf der Pnyr übergeben, worauf ſich die Bei- 
den eiligft auf die Beine maden, das Doppelmahl fir Bolt zu 
rüften. Es folgt nun ein Wechfelgefang zwiſchen dem Lebteren 
und dem Chore der Ritter, in welchem diefer Volle Macht und 
Herrjchergewalt (zwar) preift, aber ihm auch gelind rügend bor- 
hält, daß er ſich allzuleiht von Schmeichlern beſchwatzen lafſe. 
Worauf Volk erwidert: „Habt ihr denn jo wenig Mutterwiß, 
daß ihr nicht einjeht, wie ih mid abſichtlich fo läppiſch 
ftele — es ift nun einmal ein Spaß für mid — und mid 
beftehlen Yaffe, zu meinem Vergnügen, um, wenn der Kerl, den 
ih mir zu diefem Zwede eigens halte, fih die Wamme gefüllt 
bat, ihn wieder auszubeuteln?” Was, beiläufig gefagt, in fei- 
ner Weile fo mande bittere Pille verfüßt, die der Dichter im 
feinem Luftfpiele dem Publikum zu verfehluden gegeben, während 
er jo zugleich des Vortheils genießt, das ohnehin ſchon außer- 
ordentlich läppiſch dargeſtellte Wolf überdieß noch jo direkt 
nennen zu ‚können. Der Chor erkennt jebt freilich die MWeis- 
heit ſolchen Verfahrens, und erfennt fie an, denn das fei eines 
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guten Hausvaters Wirthſchaft, indem Volk jo in den Zeiten der 
Noth immer Vorräthe haben werde. a, ja, ſagt Volk dar« 
auf, wenn fie mir jeßt auch auf der Naje herumtanzen und 
nicht ahnen, daß ich was davon merfe — ich habe doch immer 
ein ſcharfes Auge auf fie und fie follen mir das DVerfchlungene 
ſchon wieder von ſich geben müffen! Zu Anfang des vierten 
Attes Lehren Paphlagonier und Wurſtverkäufer mit Tifh, Stuhl 
und Speifelörben verjehen, zurüd und tafeln wechſelſeitig dem 
Volke auf. Endlich aber geräth der Wurfthändler in einige Ver— 
legenheit, indem ihm der Paphlagonier vorwirft, daß er feinen 
Hafenbraten für Volt habe. Wie Hilft ſich aber blitzſchnell 
Freund Wurftverfäufer? Er macht den Paphlagonier zur Seite 
ſchauen und rafft ihm im Nu den eigenen Braten weg, den 
ſelben dem Bolt, vor deifen Augen die Entwendung geſchah, 
als fein, des Wurſtverkäufers, Eigenthum offerirend. Ver—⸗ 
gebens reclamirt der Paphlagonier den Hafen, jo daß er aug= 
xuft: „Web mir, ich werde an Unverjchämtheit übertrumpft!“ 
Doch eben das gefällt Boll. Nur zagt er noch ein Fein wenig, 
fih für den Wurſtverkäufer in unzweidentigfter Weife und end= 
gültig zu erflären. Da gibt ihm diefer ein Mittel an die Hand, 
wie er (Dort) ih am Beſten in der Sache geriren könne. Er 
tolle nämlich die beiden Speifeförbe, des MWurftverfäufers und 
Paphlagoniers, unterfuchhen. Dies thuend, findet Volt den Korb 
des erfien ganz leer, indem diejer alle feine Speifen Volke vor= 
gelebt bat, während der Eßkober des Paphlagoniers ſich als 
noch reichlich gefüllt ausweiſt. In Töftlich pfiffiger Weife num 
macht der Wurfintann diefen Umftand fofort gegen den Paphla= 
gonier geltend — der das Meifte für fih behalten wolle —, 
während er ja eigentlich vielmehr für ihn fpriht, denn er be- 
weilt ja nur, daß fi der Paphlagonier mit noch viel reicheren 
Vorräthen als der Wurſthändler verjehen hat. Dies Argument 
verfüngt bei Bolf. Der Baphlagonier, der das pythiſche Orakel, 
da3 er über den befibt, der ihn durch größere Gemeinheit ftür- 
zen werde, Punkt für Punkt erfüllt fieht, bricht ohnmächtig zu=- 
fammen und wird von der Bühne geihafftl. So ift denn der 
Wurftverfäufer Sieger am Plate, Im fünften ahe tritt Bolt 
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verjüngt — vom Wurjiverläufer umgekocht — in alterthümlicher, 


feſtlicher Tracht auf, fich feines früheren Betragens jchämend | 
und es ſelbſt unbegreiflich findend. Die Triedensverträge, per: 


fonifizirt al8 Mädchen auftretend, die der Paphlagonier immer 
verftedtt gehalten hatte, werden dem Bolt vom Wurſtverkäufer, 
der jebt unter feinem Namen, Agorakritos, aufgetreten war, 


übergeben. Der PBaphlagonier aber foll, zur Strafe für feine | 


Schurkenſtreiche, des Agorakritos Metier übernehmen und — 
Spülicht trinten. Agorafritos wird von Volk mit dem „froſch⸗ 
grünen Kleide“, dem Telthabite zum Schmauje im Prytaneion, 
beſchenkt. — 

Aus diefer Inhaltsüberſicht erhellt, daß wir e8 mit eine 
politiihen Komödie zu thun haben, der fi wohl kaum eine 
zweite,, in gleichem Grade politifche, in der ganzen Geſchichte 
der Dichtung ebenbürtig zur Seite ftellen Tann. Der Muth 
des Dichters, der es gewagt hat, den allmädtigen, gefürchteten 
Demagogen gerade auf dem höchſten Gipfel feiner Macht rüd- 
haltlos anzugreifen, dieſe gränzenlofe Unerſchrockenheit — fie 
verdienen die ungetheiltefte Bewunderung! Wohl darf man 
fragen, ob e8 von vorn herein möglich fei, gegen den Dichter 
irgend einen Vorwurf unlauterer Abjichten bei der Compoſition 
dieſes Luſtſpiels zu erheben, da ja ein folcher berfulifcher Muth 
feine Quelle in nichts Anderem al3 in der reiniten, innigften, 
lauterſten Weberzeugung haben kann. (Wollte doch ſelbſt fein 
Masfenverfertiger aus Furt die Maske Kleons porträtiren — 
fieh V. 2831 f. —, fo daß der Dichter ſelbſt, mit bloß bemal- 
tem Gefichte, die Rolle darftellte!) Dies feit und unverrüdt im 
Auge zu halten, ift höchſt wichtig, weil font, bei der ftellen- 
weiſen Heftigfeit und Schroffheit des Tons in diefer Komödie, 
bei der anfcheinend grell einjeitigen Tendenziofität derfelben, Teich 
mand Einer verleitet werden könnte, zu glauben, der Dichter 
habe ſich doch über die Gränzen berechtigten Eifers hinaus fort- 
reißen laſſen zu verläumderifcher Gehäſſigkeit und böswilliger 
Entjtelung der Thatfachen. Allen Jenen daher, die nad) der 
Lektüre unſeres Lußſſpiels zu dieſer unbedachten Meinung - geneigt 
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fein möchten, Tann ih nur Platen3 tiefmahre Worte zu nad)» 
baltiger Erwägung in’3 Gedächtniß rufen: 

„Ber Haß im Gemüth, wer Bosheit trägt und wer unlautere Regung, 
Dem weigert die Kunſt jebweben Gehalt und die Srazie jede Bewegung.” 
Denn der zweite Beweis für Ariftophanes Lauterfeit bei Ab— 
faffung feiner „Ritter“, ift das Kunſtwerk, das er in den— 
felben gejhaffen bat. Denn ein Kunftwerf im beiten Sinne 
des Wortes liegt in dem Stüde vor. Mit virtuofer Technik 
baut der Dichter eine in lichtvollſter, Teichtefter und do ſtramm 
dramatijher Haltung fortrüdende Handlung auf und befundet 
eine meifterbafte, feinen Augenblid fi über ſich ſelbſt unklare 
Beherrihung des fo äußerſt ſchwierigen Stoffes. Derfelbe ift 
zu fo voller, finnlid- febendiger, fonfreter Plaſtik herausgearbeitet, 
daß der Gedanke an eine bloße abitraft- allegorifde Perjonififazion 
der Ochlokratie und aud nicht ein einziges Mal auch nur flüch— 
tig berührt. Die Figuren unjerer Komödie haben wirklich Fleiſch 
und Blut und erhalten uns auf die glüdlichite Weife in der er- 
forderliden poetiſchen Illuſion. So jcharf tendenziös der Dich— 
ter auch nur immer ift: gleihmwohl Yäuft die Tendenz nirgends 
gejondert nebenher, fondern ift auf jedem Punkte ganz und voll 
und organif in dem Plane und in der Gejfammtanlage de 
Drama’ aufgegangen. Und jo erfordert es das Kunſtwerk. 
Möchte e8 auch Hier und da fcheinen, daß der Komiker fich allzu 
chneidend ſcharf geäußert, daß cr zu fubjeltiv feinen perjön- 
lichen Parteianfihten und Parteileidenſchaften habe die Zügel 
ſchießen laſſen *), jo darf man die betreffenden Stellen nicht zu 
rigoro3 nehmen; denn erſtens wird auf dem tollen phantaftifchen 
Boden der ariſtophaniſchen Komödie in der That „dus Unmög— 
liche wirklich‘“ und zweitens enthalten ſolche Stellen doch immer 
hinreichende Komik und Witzigkeit an fih. Wird fo z. B. dem 
Kleon Vers 334 f. doch ſogar vorgeworfen, dak er fi von 
den Motilenäern mit 40 Eilberminen habe beſtechen laſſen! 
Eine Beichuldigung, die alle und jede Glaubwürdigkeit über- 
ſteigt, denn wir willen aus der ausführliden und ungemein 


°) So j. 8. 8. 186 fg; I91 19, 8%, 217 fg. 
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heftigen Rede Kleons bei Thukydides (vgl. oben ©. 6), daß 
gerade Kleon und nur Kleon das Todesurtheil gegen die My—⸗ 
tifenäer durdhgefeßt und auch dann wieder auf das Nahdrüd- 
lichſte für dafjelbe plädirt Hatte. Und es ift wahrlid nicht an- 
zunehmen, daß Ariflophanes ganz befondere heimliche Kunde 
über einen Umftand hatte, von dem fein Hiftorifer und über- 
haupt das ganze Alterthum nit, etwas weiß. Aber Tann man 
wohl dem komiſchen Dichter einen Vorwurf daraus machen? 
Gewiß nicht, wenn man weiß, daß die antife Komödie Zerr— 
bilder in den keckſten, derbſten Zügen entwirft und es mit der 
äußeren Objectivität überhaupt nicht jo peinlih genau nimmt, 
vielmehr ganz unbefümmert einen Zug bHinzuerfand, oder eine 
feitftehende Thatſache wunderlich verdrehte und verrenfte, wenn 
e3 das fomifche Element fördern konnte. Und follte diefe ganz 
unerwartete Anſchuldigung nicht eben gerade wegen ihrer ln- 
glaublichfeit komiſch auf das athenifhe Publikum gewirft haben? 
Auch muß man ja nicht überfehen, wer fie in dem Luftſpiele 
ausipriht. Der Wurftverfäufer ift es, d. h. diejenige Perfön- 
lichkeit, die dazu beftimmt ift, in allen Stüden über den Pa— 
phlagonier (Kleon) in der Gemeinheit obzufiegen. Man mar 
bis jet über dieſen Umftand noch immer mit Stillfehweigen 
hinmweggegangen und ich halte diefe Abjchweifung deswegen nicht 
für unwichtig, weil man dieſes Verhältnig nicht felten geradezu 
blind zu verfennen fcheint. So Sprit denn 3. B. Droyfen 
zu dieſer Stelle jchlehtweg von „unfinniger Verläumdung“ 
(2. Th. ©. 290). Das Unfinnige liegt bier nur darin, Daß 
man diefe „Verläumdung“ als eine von Seiten des Dichters 
ſelbſt ernit gemeinte auffaßt. 

Ariſtophanes ift Fein beſchränkter Reaktionär, man Tann ihn 
nicht fehlechterdings und unterſchiedslos mit der Partei der Kon⸗ 
- fervativen zufammenwerfen. Er fteht vielmehr über allen Par— 
teien und das von ihm fo gepriefene und mit allem Glanz und 
Zauber der Poeſie in allen feinen Komödien verherrlichte Ideal, 
die Rückkehr und Wiedereinführung der Großheit und Schlichtheit 
der alten Zeit, ift fein von irgend einer ftaatlihen Partei ver⸗ 
tretene3, eigened, politifhes Programm, Allerdings aber iſt e3 
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fehe natürlih, daß einen der Kunft und allem Schönen in fo 
hohem Grade zugewandten Geifl, wie Ariftophanes, die Gemein- 
heit und das wilde Treiben der damaligen Demokratie Athens 
anwidern mußte, wie er denn ambdererfeit3 auch Haren Blid, 
politiide Bildung und Vaterlandsliebe genug befaß, um deutlich) 
einzufehen, wohin ſolche Zuſtände das atheniſche Staatsweſen 
bringen müſſen. Eben darum zieht er auch ſtets gegen den 
Peloponneſiſchen Krieg, der der tragiſche Hintergrund aller ſeiner 
Komödien iſt, zu Felde, eben darum erſehnt er unaufhörlich den 
Frieden, und eben darum zieht er in unſerem Luſtſpiele die be— 
rühmte That „von Pylos“ ſo unerbittlich durch die Hechel ſeines 
kauſtiſchen Spottes und läßt den Paphlagonier damit eine bis 
zum Ueberdruſſe oft wiederholte Großprahlerei treiben: darum 
nämlih, weil er jah, mie jehr diefer augenblidlich allerdings 
fehr wichtige Sieg die Athener beraufcht hatte, und meil er 
wußte, daß Dderfelbe feine Mitbürger nur um fo verblendeter 
die jchiefe Ebene des Verderbens, in bejchleunigter Bewegung, 
binabrollen Yaffen werde. Das, wenn möglih, zu verhüten, 
mußte Kleon geftürzt werden, der die moderne Demokratie auf 
Den Gipfel getrieben hatte, darum machte er ihm den Krieg auf 
Tod und Leben und darum ift unfer Zuftfpiel das am meilten 
politifcde unter allen uns erhaltenen Komödien des Ariftophanes. 
Wie wenig der Dichter der reaktionär=konfervativen Partei an= 
gehörte, fo fehr er auch zu ihre ih neigte, das zeigt 3.2. 
Thon der Umftand, daß er den Nifias, das Haupt der anti» 
demofratifchen, Kleon⸗feindlichen Partei ebenfalls verjpottete, wie 
er denn auch gegen ihn, ebenjo wie gegen Kleon, eine eigene 
Komödie gefchrieben Hatte Und felbit die Ritter, an deren 
Gunft ihm fo viel gelegen fein mußte, die er, für diefes Luft- 
jpiel, in fein engſtes Intereſſe gezogen hatte, hat er anderwärts 
wieder mit der Lauge ſeines Spotts bedacht. 

An geiſtreicher, friſchquellender Erfindung fehlt es den 
„Rittern“ ebenſo wenig, wie irgend einem anderen Luſtſpiele aus 
Ariftophanes? Feder. Eine reihe Scala von Schwänken, Schnur- 
ren, Wiben und drolligen Scenen, die das ganze Gebiet des 
Komiſchen, von dem Handgreiflihjt cyniſch Poſſenhaften bis 
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hinauf zum freiſchwebenden Humer, durchmefien, baut ſich darin⸗ 
nen auf, und gerade der Umftand, daß bei dem Charafter jub- 
ftantiellfier Schwere der Unterlage der Luſtſpielfabel doch Alles 
fo leiht und fließend in der Komödie felbjt von Statten gebt, 
daß die komiſche Mufe des Dichters nirgends erlahmt — be= 
weift wohl am Beften für die beſonders glückliche Erfindung, mit 
weldher die Komödie entworfen if. Die „Ritter“ gehören zu 
jenen Zuftfpielen des Ariftophanes, in denen fich feine plaftifch- 
poetiſche Bildfraft am gelungenften ausprägt. 

Was nun die Charakterzeihnung in unferem Luftfpiele an- 
belangt, fo ift fie eine durchweg feine, Tonjequente und vor⸗ 
treffliche. Selbft die untergeordneten Figuren der beiden Sclanen, 
in welde Ariftophanes die beiden befannten atheniſchen Tyeld- 
herren, Demofthenes und Nikias, verpuppt hatte, find mit der 
Ihärfiten Prägnanz bis in die fleinften Züge hinein dargeftellt, 
fo daß die Athener in diefen Rollen jene beiden Männer leib— 
haft vor ſich ſehen mußten, ganz abgejehen jelbft von Den 
porträtähnlicden Geſichtsmasken. && genügt hierüber dag Wenige, 
was wir ſchon weiter oben über die Eigenart jener beiden hifto- 
rifhen Perfonen kurz angedeutet haben. Eine wahrhaft glän- 
zende Charakterfchilderung bethätigt aber der Dichter in den Drei 
Hauptperfonen der Komödie: dem Baphlagonier, dem Wurſt— 
verfäufer und in dem Individuum, welches das perjonifizirte 
atheniſche Volk darftellt.e Wie ungemein fein und geiftreih ift 
glei das erſte Auftreten de8 Paphlagoniers gezeihnet! Aus 
dem ganz unverfänglichen Umftande, daß er in der Hand des 
einen Sclaven einen Becher von chalkidiſcher Erzarbeit*) gewahrt, 
folgert er mit blifchneller Kombinazion, daß diefer Sclave und 
der Andere, den er no gar nicht kennt, der Wurftverfäufer, 
über den Abfall der Ehalkidier komplottiren, womit an einem 
ganz konkreten Yalle Kleons fanatifcher Eifer, „Verſchwörungen“, 
politifche Hetärien und Empdrungen zu wittern und aus dünnen 
Fäden ein mafchenfeftes Gewebe ſykophantiſcher Verdächtigungen, 
Anſchwärzungen und Verläumdungen zu verfertigen, in köſtlichſter 


*) Chaltidiſche Erzwaaren waren ja weit unb breit verbreitet] 
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Meile verfinnbildlicht wird. Poltern und Toben find feine (des 
Paphlagoniers) Haupteigenſchaften, und als er damit gleichwohl 
nicht3 auszurichten vermag, tritt wieder Die feige Denunzianten- 
natur bervor: er flürmt in die Rathaverfammlung, die angeb- 
Yihen Verſchwörer auf das giftigfte zu verläumden. Ein nidt 
gewöhnliches Maß von Tobfuht und Spektafelmaderei ift ihm 
verliehen, das, fo oft man aud glaubt, jet mülle er ſich end⸗ 
lich verausgabt und erfchöpft haben, gleihwohl noch immer fich 
fteigert und anſchwillt. Am Rathe nicht durchgedrungen, ſon⸗ 
dern Fiasko gemacht habend, droht, poltert, Feift und ſchäumt 
er auf's Neue, kehrt aber alabald eine neue Seite feines Weſens 
hervor, die vollendetfte Schmeidhelei und Kriecherei gegen Bolt. 
Wie meifterlih Tann diefer Wütherich ſcherwenzeln, wie wird 
man in Spannung und Beſorgniß erhalten, e8 möchte ihm doch 
noch gelingen, den Volk zu übertölpeln, obwohl man ja die 
Tchließliche Niederlage des Patrons voraus weiß, obwohl ihm 
ja der Wurftverfäufer (!) Widerpart hält! Wie hat es noch 
lange den Anfchein, als würde er, der Paphlagonier, den Wurft« 
mader doch noch überflügeln! Freilich Tann dag, wie wir 
alsbald fehen werden, nicht geſchehen. Anderſeits durchbebt ihn 
aber Doch ein tief geheimes, unbeftimmtes Gefühl feiner Gefähr- 
dung, das in fein Toben fid als ängftlihe Aufregung miſcht, 
während fein Gegner im Grunde mit großer Gemüthsruhe 
(und wahrlid nit minder!) ſchimpft und lärmt. Und nod 
einmal entfaltet Paphlagonier-KRleon — auf der Pryg — ſeine 
ganze Fülle verjchmibter, ſuadareicher Schmeichelei und Sophiftif, 
und feiner niedrigften Kriecherei, während die angeborene Ge— 
meinheit feiner Seele zwifchendurd) aufblikt, bis er fich endlich, 
zu feinem großen Schmerze, an Unverſchämtheit übertrumpft fiebt. 
Bon da an ift er innerlich gebrodhen und. ſinkt dann, als er 
fremde Gemeinheit über feine eigene fiegen jah, auch äußerlich 
kraftlos zufammen. Natürlich auch: ein Individuum, dem Die 
Gemeinheit eigentlichite Lebensluft ift, kann nicht fortbeitehen, 
wenn ihm diefe entzogen wird! Diefer an fih Höchft originelle 
und fogar tieffinnige Gedanke, in dem eine reihe Quelle ko— 
miſcher Kraft liegt, ift vom Dichter in dem ganzen Reihihum 
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biefer Kraft an dem Papblagonier entwickelt und verkörpert 
worden. Im Ganzen macht der Paphlagonier den Eindrud 
eines fraßenhaften Koloſſes — mie er als foldher einmal aud 
ſcherzhaft gefhildert wird (VB. 75—79) — der fi vor unferer 
Phantafie immer Höher dehnt und firedt, bis er plößlich zum 
ridiculus mus zufammenjchrumpft. Und das ift echiefte Komik. 
Und dennoch — und das ift die komiſch-poetiſche Gerechtigkeit! 
— aud in feinem tiefen alle noch nimmt er das jtolge, über: . 
zeugungßtreue Bewußtſein mit fich dahin, daß, wenn auch durch 
einen vom Glücke Begünftigteren überwunden, er doch wenig- 
ſtens in der Schuftigkeit an ſich, nicht übertroffen werden 
konnte. 

Eins der bewunderungswürdigſten Geſchöpfe der ſchaffenden 
Phantaſie des Dichters aber iſt der Wurſtverkäufer. Nur 
ein Dichter von großer Phantaſie und gewaltiger komiſcher Be- 
gabung konnte eine ſolche Kreatur ſchaffen. Obwohl Lediglich 
ein Erzeugniß der Phantafie des Ariftophanes, fteht dieſer Gaud) 
doch in reelliter, Teibhaftigiter Erfcheinung vor uns, wie nur 
irgend eine vom hellſten Tageslichte der Weltgeſchichte beſchienene 
Perſönlichkeit. Diefer Wurftverfäufer ift der Ausbund der boden— 
Iofeften Gemeinheit, er ift die Urgemeinheit ſelbſt. Gemeine 
Subjecte find von der Kunft in hinreichender Maſſe dargeftellt 
worden, aber gleihjam das deal der Gemeinheit felbft dar- 
zuftellen, iſt ficherlich nicht Jedem gegeben. Anfangs tritt Diefer 
Menſch ganz anſpruchslos auf, er erfcheint noch als ein ziem- 
ih gewöhnlicher Menſch, es will ihm gar nicht eingehen, wie 
er, im Gefühle feiner vollen Unbedeutendheit, jo hoch ſolle ſtei— 
gen Tünnen. Als der Paphlagonier daberbrauft, will er haſen— 
berzig ausreißen — aber bald wachen ihm wunderbar die. Flügel 
des Muthes, der Selbftbewußtheit, einer unerfchütterlichen Un— 
verfhämtheit und einer wahrhaft Alles überfteigenden Gemeinheit. 
Vor diefem Phänomen muß der Stern des Paphlagoniers faſt 
erbleihen, wie fehr fich dieſer au abmüht und immer neue 
Krafttrümpfe ausfpielt, wie fehr er auch auf den Wurſtmacher 
gewittergleich loswettert: dieſer fteht ihm feinen Mann. Es ift 
eſementare Kraft in ihm, wie Antäos zieht er gleihjam pom 


27 


mütterlichen Erdboden unfichtbarer Weile unverfieglihe Stärke 
(der Gemeinheit) an fih. Er gibt dem Paphlagonier Hieb auf 
Hieb im Nu mit der feiteften Treffſicherheit zurüd, ironifirt die⸗ 
fen nicht felten mit einer Yeinheit, die man ihm kaum zutrauen 
würde und behauptet bei alledem das unverwüftbarfie Phlegma. 
Das allein ſchon läßt ihn ala den von Gemeinheit (wenn ich 
To jagen darf) höher Inſpirirten erſcheinen. Er ift in der Ge— 
meinheit in der That unfehlbar! Und das übt eine eigen- 
thümlich behaglihe Wirkung auf uns aus. Er iſt eine in fie 
geſchloſſene, volllommen fertige, in feiner Art vollendete Er⸗ 
ſcheinung, an der e8 nichts zu Fritteln und zu mäleln gibt und 
eben das hebt ihn, troß der ärgften Aufwühlung alles Boten- 
ſchmutzes, über alle Individuen trivialer Wirklichkeit weit hinaus 
und empor in das Gebiet der Kunſt. Und gewiß, eine hohe 
Meifterfchaft der Kunft hat der Dichter an diefem Wurfiverkäufer 
bewährt, jo fonderbar das vielleiht Manchen bedünlen dürfte; 
man bedenfe nur, daß dieſer Strolch eigentlich ein „phantaftifches 
Ungeheuer” ift, und doch in greiflichiter, kompakteſter Menſch⸗ 
lichkeit vor ung fteht, dann wird man die virtuofe Technif des 
Dichters bewundern müfjen, mit der er e8 zu verhindern gewußt 
hat, daß feine, dieſe komiſche Ausgeburt zeugende Phantafie nicht 
mitfammt jener davon flog, d. 5. aljo die künſtleriſche Technik, 
mitteljt welcher er e8 zu Stande brachte, daß die Umrifje der 
Perſon des Wurftverfäufers feft und klar find, daß dieſe Aus⸗ 
geburt nicht in Zuft und Nebel zergeht, fondern to objectiv ver⸗ 
förpert, kurz jo vermenſchlicht iſt. 

Was will aber nun der Dichter mit dieſem Wurſtverkäufer? 
Daß er die Gemeinheit um der bloßen Gemeinheit willen habe 
darſtellen wollen, iſt von einem fo edlen Geiſte natürlich nicht 
anzunehmen, e&8 muß alſo diefer Figur eine tiefere dee zu 
Grunde Tiegen, was um fo gewiffer ift, als ja gerade dieſe Ko⸗ 
mödie es tit, die von allen des Ariſtophanes den meiften und 
direfteften politiichen Geift athmet. LXächerlih genug hat man 
dem Wurftverfäufer die verjchiedenften hiſtoriſchen Perfönlichkeiten 
unterfchieben wollen und ſchon Die alten Erllärer riethen auf 
Eubulos, Hyperbolos, Kleonymos, ja fogar ben Bildhauer 
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Agorakritos aus Paros hat man hierherbezogen, weil er — eben 
aud) Agvrafritog hieß wie der Wurſtverkäufer, oder vielmehr 
umgefehrt, dieſer wie jener! Ueber die Luftigkeit und Nichtig- 
feit einer folhen Annahme ift wahrhaftig fein Wort zu ver- 
lieren. Vielmehr gelten von der Figur des Wurftverfäufers die 
trefflihen Worte von Ludwig Seeger, die ih hiermit voll- 
fommen zu den meinigen mache und bier folgen laffe: „Diefer 
Wurſthändler tft und fol nichts anderes fein, als Kleon in der 
höchiten Potenz. Die Wirklichkeit hat Diefem Ausbund von 
Niederträchtigkeit Teinen ihm in dieſer Eigenichaft überlegenen 
Rivalen entgegenzuftellen, da hält e8 denn der Dichter mit un- 
jerem ſprichwörtlichen Kalenderheiligen: „Mattheis bricht Eis, hat 
er feins, fo macht er eins!“ er ftellt ein phantaftifches Unge— 
heuer von Ammoralität auf; -denn wie die Saden für Kleon 
damals ftanden, Tag der Gebanfe nahe: wo will es mit diefem 
demofratifhen Despotismus hinaus? Die Wohlmeinenden, Die 
Gebildeten, die Reihen find Memmen, die Armen find gefnechtet, 
moraliſch unmädtig: wenn nit noch ein größerer Schuft das 
Heft in die Hände Friegt, als Kleon, jo ift fein Abfehen, wie er 
je geftürzt werden fol. — Diejen Gedanken verbildlicht der 
Dichter in den „Rittern”, und zwar bauptfächlich in der Ge- 
ftalt des Wurſtmannes. Es Liegt hierin eine Art Verzweiflung, 
und daß am Ende der Demos (da3 Volk) durch diefen Unflath 
verjüngt und in marathonijcher Herrlichkeit vorgeführt wird, Tann 
nur diefen Sinn haben: „„Ehe ihr an dem Abgrund der poli— 
tiihen Demoralifation angelangt, ehe ihr zu willfährigen Werk— 
zeugen eines Scheuſals, fluhwürdiger noch als Kleon, herab— 
gefunfen, ehe ihr den Giftbecher der Verworfenheit bis zur Hefe 
geleert habt, hoffe fein Vernünftiger euch zur Beſinnung zurüd- 
fehren zu ſehen. Rennt fort auf diefem Weg des Verderbens 
bi3 zum Extrem, werdet ganze Lumpen, ganze Narren, ganze 
Beftien, dann ift doch no Ausfiht da, daß ihr von einem 
Extrem in’3 andere fpringt, daß euch die Augen aufgehen, daß 
ihre wie neue Menſchen ans dem Hexenkeſſel des demagogiſchen 
Unfinns hervorgeht.“ Daß dem fo fei, daß der Wurjiverfäufer 
wirklich nichts anderes als das Spiegelbild des Paphlagoniers 
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(Kleons) tft, deſſen Gemeinheit und Schlechtigkeit einer äußer⸗ 
lichen Gegenüberſtellung ihrer ſelbſt, als Maßſtabes, bedarf, um 
in ihrem ganzen Umfange, in ihrer vollen Größe zur Darſtellung 
gebracht und begriffen werden zu können — das ſieht man auch 
daraus, daß er (der Wurſtverkäufer) nach der Beſiegung des 
Paphlagoniers wieder ganz auf das Maß eines geſittet⸗vernünf⸗ 
tigen Menſchen reduzirt erſcheint und die pöbelhafte Auswürf⸗ 
lingsſprache mit ſeinen ſonſtigen Ungeheuerlichkeiten bei Seite 
gelaſſen hat. 

Die Figur des „Volks“ endlich iſt ebenſalls eine der 
geiſtreichſten, glücklichſten, humorvollſten Karikaturen des Ariſto⸗ 
phanes. Die vielköpfige Maſſe der Einwohnerſchaft Athens iſt 
in ein Individuum zuſammengefaßt, in ein Individuum, das 
altersſchwach, grämlich, ärmlich und nothdürftigſt gekleidet, ſchwer⸗ 
hörig und blödſichtig, duſelnd, rathlos, bauchgötzendieneriſch, aber⸗ 
gläubiſch, ſchwärig und beulenbeſät vorgeführt wird! Das Alter⸗ 
thum liebte ſolche Perſonifikazionen und Allegorien und man bat 
3. B. fogar die Gefeße, die attiſchen Gaue jo dargeftellt; Ge⸗ 
ftalten, von weldhen wir heutzutage uns nit im Mindeſten er- 
wärmt fühlen lönnen. BDiefer Volk aber ift, wie gejagt, eine 
der allerglüdiichften Rollen diefer Art. Man weiß in der That 
nicht, was man mehr bewundern joll, Die geiftreiche Keckheit des 
Dichters, oder den genialen Sinn der Zuhörerſchaft, des ver- 
fammelten wirklichen Volles, das ſich ſolche Dinge in’3 Geſicht 
jagen ließ und — dazu lachte; aber nicht blos Teichtfertig. Tachte, 
fondern dem Werke auch den raufchenditen Beifall zukommen 
ließ! Ohne eine foldhe geniale Unbefangenheit und Unpartei= 
lichkeit kann aber freilich die wahre (ariftophanifche) Komödie nie 
gedeihen. — Allerdings ift nun dieſe Perjſonifikazion nicht ganz 
jtreng und fonjequent durchgeführt, es iſt daneben auch wieder 
von der viellöpfigen Menge, dem wirklichen Volke, bald von 
einer Hauswirthſchaft, bald von ber wirklichen damaligen Staats⸗ 
wirthſchaft die Rede (wir haben daher in der Weberfegung bald 
der, bald das Bolf gejagt; im Griechiſchen Aywos und d7uos), 
das ftört und fchadet aber nicht, es paßt im Gegentheil ſehr 
gut in das flüfjige Reich des Komiſchen, das mit ſeinen Gebilben 
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nad launiger Willfür umfpringt, oder fie auch plöhfi ganz 
auflöſt. Auch verliert dadurch, daß der Dichter zwifchen Diefen 
beiden Verhältnifien hin- und herſchwankt, die Darfielung be= 
deutend von der gehäffig tendenziöfen Wucht und von dem belei— 
Digenden Eindrude, die das Luſtſpiel ſonſt hätte ausüben müſſen. 
Herr Bolt ift in den Händen zweier Erzgauner, gutmüthig und 
vertrauend bald auf den einen, bald auf den andern hinhorchend, 
und da fallen nun allerlei fcharfausfallende Reden und bittere 
Anfpielungen vor, die auf die gleichzeitigen politifhen Verhält⸗ 
nifje Athens Bezug haben, aber immer unter der Maske jenes 
ſeleeblatts (Baphlagonier, Wurftverläufer und Volt), wenn fie da 
auch gleihfam für Augenblide gelüpft wird. 

Der Chor beſteht aus den Rittern, von welden ſchon 
Eingangs die Rede war. Es war ein hödhft origineller Einfall 
unferes Dichters und gewiſſermaßen ein politiicher Coup von ihm, 
bie wirklichen Ritter jo fehr in jein Intereſſe zu ziehen und als 
Chor in feinem Stüde auf die Bühne zu bringen. Welchen 
Glanz und Effeft e8 dem Drama verliehen haben muß, als fie 
jelbit, die einen der hervorragendſten Bejtandtheile des athentfchen 
Geſellſchaftsweſens ausmachten, im Sturmſchritte aufzogen, kann 
man jich leicht vorftellen. Es mag wohl ein höchlich impojanter 
Anblick gewejen fein. Die Ehorlieder wechſeln ab zwifchen ful⸗ 
minanten Aeußerungen über des Paphlagoniers Frechheit, über- 
müthigem Gefcherze und ernflen, ſelbſt feierlich klingenden Ge- 
ſängen. Prachtvoll ift namentlich die Parabafe am Schluffe des 
erften Altes, die jo ewig wahre Ausiprüde enthält, daß fie in 
unferen Tagen gefchrieben fein Tönnte, und uns ganz modern 
anweht. Die Verſe des Chorführers 1300—1315 follen von 
Eupolis, dem bedeutendften Komiler neben Ariftophanes, fein, 
d. h. die Scholiaften fagen fo. Der Versbau der Chorgefänge 
ift durchweg tadellos klaſſiſch. 

Don fritifchen Stimmen über unfer Luftfpiel ift wenig zu 
berichten; irrige Anfichten find nur einige zu berichtigen. Die 
Borzüge und Lichtfeiten dieſer Komödie find zu augenfällig, als dag 
fie mißlannt, die Urtheile im Allgemeinen weit augeinandergehen 
Bönnten. A. W. von Schlegel fagt in feinen Vorleſungen, 
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daß diefe Komödie „eine faft unwiderftehliche rhetoriſche Kraft 
zur Erregung des Unwillens“ beſitze, „eine wahre dramatifche 
Philippila* ſei. Weniger durchdacht aber ift wohl, was diefer 
Kunſtkritiker ſodann fagt: „Jedoch feheint fie mir nicht die vor⸗ 
züglichfte von Seiten der Luftigfeit und der überrafchenden Er- 
findung. Es könnte wohl fein, daß der Gedanke der ſehr wirl- 
Iihen Gefahr den Dichter denn doch ernfthafter geftimmt hätte, 
als ein Komiker billig fein follte, oder daß die ſchon zuvor von 
Kleon erlittene Verfolgung ihn gereizt, feinen Zorn allzu archi⸗ 
lohifh zu äußern.” Darauf habe ih nur zu erwidern: Lahme 
Erfindung Tann man unferem Stüde gewiß nicht vorwerfen, da 
wir vielmehr das Ganze nicht nur als ſehr glücklich erfunden 
erfannt Haben, fondern auch im Einzelnen eine ſehr angeregte 
und Iuftige Erfindung walten fahen; allerdings aber ift dieſe 
Komödie fein eigentliches Antriguenftüd, daher auch nicht unmit« 
telbar auf Ueberraſchungen und Berwidelungen angelegt. Bon 
einer ernfthaften Stimmung, die auf die vom Dichter zu before - 
gende Gefahr YHindeutete, vermag ich nirgends auch nur. eine 
Spur zu entdeden; Schlegel verwechſelt hier offenbar die objec- 
tive Scharfheit der Tendenz in der Komödie mit der fubjec- 
tiven Privatſtimmung des Dichters, und ich follte meinen, daß 
in den „Rittern” gerade genug Komik herrſche, um die Behaup- 
tung eine® Mangels an jolcher als eine jehr überfläffige Bemer⸗ 
fung erjcheinen zu laſſen: es ift unbillig, zu jagen, Ariftophanes 
jei hier weniger Komiker „als billig ei”. Bon Gereiztheit und 
Zorn („für erlittene Verfolgung“ — Ariftophanes war nämlich 
für feine „Babylonier“ von Kleon ein Proceß an den Hals ge- 
worfen worden —), d. h. von Gereiztheit und Zorn, die nicht 
in das Stück jelber paßten, ift vollends barin nichts vor⸗ 
banden. Schlegel widerfpricht diefen feinen Vorderſätzen ja jelber, 
wenn er des Weiteren jagt: „Erft nachdem das lingemitter ſpot⸗ 
tender Schimpfreden fi etwas gelegt hat, folgen mehr drollige 
Scenen, wie e8 in hohem Grade die find, wo die beiben Des 
magogen . . . ſich in die Wette durch Schmeicheleien, durch 
Weiſſagungen und durch Lederbifien um die Gunft des vor Alter 
Iindifch gewordenen Demos, des perjonifizisten Volles, bewer⸗ 
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ben, und das Stüd endigt mit einem faft.. rührend freudige 
Triumph ...“ 

Aus des gelehrten Litteraturhiſtoriker Bernhardy Abriſt 
über vorliegendes Stüd heben wir folgende Stellen aus. „Sein 
Ton ift fern von aller harmlojen Luſt, ftreng und herbe, gelegent- 
lich mit Anklängen an Archilochiſche Bitterfeit, durchaus aber vol 
des jchneidenden Grimms gegen Kleon, das ochlofratifche Haupt 
der Verwaltung, und nicht ohne Verachtung der feigen Dligar- 
hen. Kein Drama des Nriftophanes befolgt einen fo genauen, 
nah Art der Tragödie vorrüdenden Plan, feines befikt eine ſo 
präcife, mit allem Reichthum des Haffifhen Atticiamus entwidelt 
Diltion, ohne dod den grellen, felbjt widerwärtigen Ausdrud 
der perjönlichen, von Leidenſchaft gefärbten Politik zu beſchrän— 
fen... Wenn man aber die klaffiſche Form bewundert, fo dar 
vielleicht noch mehr die Herrſchaft über den Stoff anerlannt wer 
den, indem er, der Dichter, durch eine der Fühnften Erfindungen 
in durchdachtem ‚Plane das unfaßbarfte Thema, den Geift un 
Unfug der ochlokratiſchen Politik, vor Augen ftellt ... Mit der 
ſcharfen und gründlichen Zerftüdelung hängt. die Breite des oft 
ausgedehnten Dialogs oder vielmehr des Wortwechjels zuſammen; 
auch liegt es im Charakter einer politischen Dichtung, daß neben 
vielen gefunden Einfällen und glüdtichen Parodien mander Bit 
unterfäuft, der uns kalt läßt, oder deifen Verſtändniß jetzt ver 
Ioren iſt.“ Das berührt ſich zum Theil mit Schlegel? Aeuße— 
rung. Dan Tann, troß der pfeilfchurfen Tendenz und unge 
meinen Energie des Quftfpiels, nicht fagen, daß es „fern von alle 
harmloſen Luſt, ftreng und herbe“ fei, denn unter folchen Eigen 
ſchaften bejteht überhaupt fein Luftipiel. Die fouveräne, welt 
verlachende Tollheit ift zu jehr ein weſentliches Ingrediens de 
ächten Luftfpiels, und fo namentlich denn auch des Ariſtopha— 
nifchen, als daß fie irgend einem Werfe fehlen könnte, das au! 
diefen Titel berechtigten Anfpruch erhebt. Nur phantaſtiſch tol 
und grotesk ift unfer Luſtſpiel nicht, wie auch ſehr natürlich und 
begreifliih. Der Dichter läßt fich freilich nicht im zwecklos un 
befümmerten Genuffe bloßer Phantasmagorieen gehen, wie etwa 
im „DBogelftante”, wo er ſich ganz darein verſenlte. Ebenjomenig 
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vermag man wohl in den „Rittern” einen „nicht beſchränkten 
widerwärtigen Ausdruck perſönlicher, von Leidenfchaft gefärbter 
Politik“ zu erkennen. Man bat beim Niederjchreiben folcher 
Wendungen gewiß immer und immer wieder vergeffen, daß ein 
wirffiches Kunftwert (noch dazu in der objectiven Dichtgattung) 
fein perfönliches, jubjectives und nur fubjectives Vordrängen der 
individuellen Leidenfchaften des Künſtlers aufweiſt. Daſſelbe 
zerſtört ja geradezu die Kunſtleiſtung. Subjective Neigungen 
und Abneigungen des Dichter müffen, wenn fie in feine (epifche 
oder dramatiſche) Darftellung miteinfließen, immer ganz und ohne 
Reft in objectiver Weife in feine Geftalten aufgehen, d. h. typiſch 
berobjectinirt werden, und im wahren Dichter (und Künſtler) 
vollzieht fi) diefer Prozeß im Schaffenävorgange, ihm gleichjam 
unter der Hand, ganz von ſelbſt. Bernhardy's kritiſche Sprache 
(jo wie die noch gar mandher Kritiker) leidet an Einem, daran 
nämlich, daß die Lob- und Tadelausdrüde nicht felten ſich mit 
einander nicht vertragen, zu einander nicht paflen und das ift 
deswegen ſchädlich, weil dadurch in das recenfirte Kunſtwerk ſelbſt 
ein Zwieſpalt und Widerſpruch hineingetragen wird, durch den 
es zerpflüct oder gar zerfprengt wird. Wer harmoniſch genießt, 
der wird die Harmonie eines Kunſtwerks immer auch empfinden, 
und dem wird Soldhes nie widerfahren. &3 feheint mir für Die 
richtige Würdigung vorliegender Komödie nicht unerheblich, daß 
man die Vorftelung von perfönlicher Gehäffigfeit, die der Dich- 
ter darin zum Ausdrude gebracht habe, endlich einmal fallen laſſe. 
Zu dem in diefer Hinficht ſchon früher Bemerkten daher hier 
noch Folgendes. Nach der genaueiten Prüfung und Durdficht 
von Verszeile zu Verszeile, habe ich in unferem Luftfpiele gleich- 
wohl feine anderen Stellen zu finden vermocht, denen man den 
von Bernhardy fo genannten „mwiderwärtigen” Ausdrud allenfalls 
zuſchreiben und unterfhieben könnte, als die auf S. 22 ſchon 
angeführten. Nun Tann e3 freilih als ſehr grell und einfeitig 
gelten, man Tann es für giftiges Geſchimpfe halten, wenn es 
beißt, „keinem feingebildeten, ebelfittigen Manne, fondern nur 
einem bildungsloſen, verruchten, gebühre, gezieme die Volksherr⸗ 
ſchaft“, die Demokratie, wenn ein Menſch, je unwiſſender er ift, 
Arifiophanes’ Luſtſpiele. VI 3 
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für deſto fähiger zur demokratiſchen Regierung erflärt wird (b. i. 
der Inhalt jener Stellen). Aber man Hat dabei nur immer 
Eins überfehen, das nämlich, daß jene Stellen alle zum Wurft- 
verläufer und von ihm gefagt find. Und in diefem BZufam- 
menhange dienen fie nur dazu, das Bild von der Gemeinheit 
dieſes Menſchen zu vervollftändigen, ausmalen zu helfen. Gie 
find alfo ganz ungeſucht, und wirken, weit entfernt einen „wider: 
wärtigen“ Eindrud berborzurufen, weit eher, und zwar entjdjie- 
den komiſch. — Was Bernharby mit der „fharfen und gründ« 
lichen Zerftücelung” gemeint Habe, ift mir vollfommen dunlel, 
zu Tage aber Yiegt für jeden Lefer die Unbegründetheit ber 
„Breite des oft ausgedehnten Dialogs“, denn der Dialog in den 
Rittern“ ift faſt durchgehends viel zu erregt, zu gefechtsluſtig 
und oft nur raſch herüber und Hinüberfliegenden Wortwechſel, 
als daß er in Breite ausarten könnte: folgen bie Stichomythieen 
doch faſt in jeder Scene, in ber bie beiden Pöbelhelden zujam- 
men find, Schlag auf Schlag aufeinander. 


Die Mitter. 


Perfonen. 


3 perfonifigiete athenifge Bolt). 
mier, vausvogt bei Wolf (Klcon). 
Yen MM nn u } Beibe im Haufe Volfs. 
tãufer, nagmals Agorakritos genannt. 
athenifgen Ritter. 

verträge, ala Näbgen perfonifzirt (Rum). 


: ber Auffügrung: Olymp. 89, vor Chriſtus 424. 


Eriter Alt, 
Erste Scene. 


Vorplag vor dem Haufe Volks. 
Kurz nad einander treten auf: Erfter und zweiter Gclave. 


Erfier Sclave 
(ftürzt aus dem Haufe unter Geberben bed Schmerzes:) 
D Sammer, Jammer! Welches Leid! O Jammerfluch! 
Daß dieſen jüngſt gefauften Paphlagonierſchuft 
Sammt ſeinen Kniffen die Götter ſchmählich richteten 
Zu Grunde! Seit in unſer Haus er hineingeplumpt, 
Brockt tägliche Prügelſuppen er uns, den Knechten, ein. 
Zweiter Selabe 
(dem erſten mit ähnlichen Geſten nachkommend:) 
Zum Henker fahre der Hauptbramarbas jämmerlichſt 
Sammt ſeinem Schandlug! 
Erſter Sclave. 
Armer Kerl, wie geht es dir? 


Zweiter Sclave. 
Schlecht, juſt wie dir! 
Erſter Sclave. 


So tritt heran, auf daß wir denn 
Symphoniſch Eins abplärren nach Olympos' Satz. 


Beide Stlaven (zuſammen:) 
Pü pi pü pü, pü pü pü pü, pü pü pü pü! 


10 
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Erſter Sclane. 
Was mwinfeln wir in's Blaue hinein? Wie, jollten wir 
Nicht lieber ung zu reiten trachten, ftatt Geheuls? 
Zweiter Sclave. 
Uns retten? Wie denn? 


Erfter Stlave. 
Rede du! 


Zweiter Stlave. 
Sprih du «8 aus, 
Mag mid darum nicht zanken. 
Erſter Sclavt. 
Beim Apoll, ich nicht! | 
Zweiter Sclave (patyetifä:) 
„O ſagteſt du ſtatt meiner, was ich jagen muß!” 15 
Erſter Sclabe. 
Nein, rede herzhaft! 
Zweiter Sclave. 
Mir fehlt das Riſche; wie könnt' ich auch in aller Welt 
Ausdrücken es recht verſchniegelt, wie Euripides? 
Erſter Stlave. 
Verſchon', o verſchone, verſchone mit Kraut und Rüben mich! 
Ausdüftle lieber: wie tänzeln wir unſerm Herrn davon. 20 


Zweiter Sclabe. 
So ſprich denn, Sylb' an Sylbe gereibt: „Laß laufen ung!“ 


Erfler Selave. 
Ich ſag' es ſchon: „Laß laufen uns.“ 
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weiter Selabe. 
Bon Hinten nun 
Häng dran ein „Weber“, 
Erſter Selave. 
„Ueber“. 


Zweiter Sclave. 


Ganz famos, famos! 
Wie Einer, welcher nudelt, ſprich nun ſacht zuerſt 
„Laß laufen uns“, ſag' „über“ dann, mit ſchnellem Ruck. 25 


Erſter Sclave. 
Laß laufen uns ... über... laß uns laufen ... über laß 
Uns laufen. 

Zweiter Sclave. 

Nun, iſt ſüß das nicht? 
Erfter Selave. 
Beim Zeus, fürwahr, 

Nur macht mir bang dies Vögelomen für die Haut. 


Zweiter Stlave. 
Warum? 
Erſter Sclave. 
Nun, weil vom Nudeln die Haut ſich blättert ab. 


Zweiter Stlave. 


Am beſten für uns bei dieſem Stand der Dinge wär's, 30 
Wir würfen vor ein Götterſtandbild uns in Staub. 


Erſter Selave. 
Wie, Götterſtandbild? Glaubſt du im Ernſt an Götter noch? 


Zweiter Sclave. 
Das mein’ ih! 
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Erfler Sclave. 
Doch auf welchen Beweis dich ſtützend wohl? 


Zweiter Sclave. 
Weil ich verhaßt den Göttern bin; das ſtimmt doch, nicht? 


Erſter Sclave. 


Ah! ſehr plauſibel! Aber ſinn was Anderes aus. 35 
Erzähl' ich den Fall, iſt dir's genehm, der Hörerſchaft? 


Zweiter Sclave. 


Nicht übel! Aber bitten möchten wir fie nur, 
Auf ihren Angelichtern Tefen zu laffen ung, 
Ob, was wir thun und reden, ihnen Freude macht. 


Erfter Selave. 

So fang' ich AN, (Bu den Zufhauern:) 40 

Wir haben einen Herrn, es ifl 
Der Pnyxer Boll, ein Schlüffel, Heißiporn, Bohnenfraß, 
Griesgrämig, ältlih, ziemlich) taub: der Taufte ſich 
Zum lebten Neumond einen paphlagoniſchen 
Lohgerber⸗Selaven, den allerichurkenhafteiten, 
Boshafteſten Schlingel, den e3 immer geben Tann. 45 
Der, wie er nur des Alten Eigenart erludjlt, 
Der Gerber-Paphlagonier, wirft fi vor dem Herrn 
Darnieder, fehmeichelt, ſchwänzelt, fpeichelledt, betrügt 
Ihn hinten und vorn mit Wortgefräufel, indem er jpridt: 
„Geh, ſetz' in's Bad, o Volk, di, Haft du beigelegt 50 
Doch einen Proceß ſchon, laß dir munden Speif’ und Tranl, 
Nimm deine drei Obolen; joll ih dir das Mahl 
Auftragen?" Meg dann jchnappt er, der Paphlagonier, 
Was unfer Einer in's Werk geſetzt und jtedt den Dank 
Des Herren ein! So neulid, als bei Pylos ich 55 
Lakoniſches Brod but, ſchleicht er mir ſpitzbübiſch nad), 
Rafft weg mir es, tifcht, was ich gebaden, felber auf. 
Uns treibt er fort, läßt um den Herrn nicht andere 
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Bedienung walten, mit einer Lederpeitſche ſcheucht 

Er, neben den Tafelnden dicht pojtirt, die Berather weg. 60 
Orakelſprüche fingt er auch, — e3 hat der Greiß 

Die Sibyllenwutd — und wie er merkt, daß diefer dann 
Total verfimpelt, fpielt er feine Finten aus. 

Uns Hausgenoſſen verläumdet er über und über, was 

Uns Prügel einträgt; rennt, der Papblagonier, 

Beim Hausgefinde hin und her, er jhüchtert ein, 65 
Stellt Forderungen, läßt fich jchmieren, indem er ſpricht: 

„De, ſeht ihr den Hylas, meinethalben durchgewamſt? 

Verſöhnt ihr nicht mich, beißt ihr heute noch in's Gras.“ 

Da geben wir denn; wenn aber nicht, Jo flampft der Herr 
Auf uns berum, daß man veracdhtfacht Taden muß. — 70 
Neun laß, o Freund, ausdenfen uns vollends unfern Plan, 

Auf welchen Weg wir ſchlagen ung müſſen und zu wem. 


Zweiter Sclave. 
Auf jenen wohl am beiten: „Laß uns laufen,“ Freund! 


Erſter Sclabe. 
Ganz gern! Doch nichts entgeht dem Paphlagonier ! 
Denn Alles überblidt er, jteht mit einem Fuß 75 
In Polos, doch mit dem andern im Bolfsverfammlungshaus. 
Bei ſolchem feinem weitgefperrten Stelzenſchritt, 
Ragt über Klaffloch feines After eignes Selbft, 
Die Hände find im Forderfand, in Diebesheim 
Sein Sinnen jedod. 80 
Zweiter Sclave. 
So frommte wohl und nur der Tod. 


Erfter Sclave. 
Erwäge denn, wie wir ftürben auf's mannhafteſte! 


Zweiter Sclabe. 
Sa, aber wir? Wie jtürben wir auf's mannhaftejte? 
Am Beften thun wir, wenn wir trinfen Ochſenblut. 
Des Themiſtokles Tod ift, traun, der wünjchenswertheite ! 
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Erfler Sclane. 
Nicht doch! Wir trinken des „guten Genius“ lautern Wein. 85 
Gediegenen Rathſchlag finden wir dann auf jeden Fall. 


Zweiter Sclave. 


Ei, Yautern Wein! Es handelt fih um den Trunk dir bloß? 
Wie fände je ein trunfner Menſch gediegenen Rath? 


Erfier Sclave. 
So! Meinft du wirklich? Wafjergefhlemmjalbadrer du ! 
Du wagjt des Weins erfinderifche Kraft zu fchmäh’n ? 90 
Was fändeſt du, beflügelnd mehr die That, ala Wein? 
Ja, fiehft du? Wenn die Menfhen trinken, find fie reich, 
Dann handeln fie durchſchlagend, fiegen vor Gericht, 
Sie fühlen ſich glüdlih, wirken den Freunden ſegensreich. 
Drum lauf’ und bring’ ein Nößel Wein mir flugs heraus, 95 
Ich feuchte meinen Berjland mir an, dann red’ ich Hug. 


Zweiter Sclape. 
Was wirft, o weh, eintränften du uns mit deinem Trunf! 


. Erſter Sclape. 
Nur Gutes! Bring nur! (Ser zweite Sclave fpringt in’s Haus.) 
Unterdeffen nehm’ ih Pla; 
(fh auf den Boden ftredend) 
a, bin ich teunfen, ſchüttl' ih nur fo rings umher 
Planſchmiedelei'n, Sinnſprüchelchen und Gedänkelchen. 100 


Zweiter Sclave 
(lommt eilig wieder mit einem Weinkruge unb Becher). 


Welch Glüd, daß Niemand mich erwilcht hat, als den Wein 
Ich drinnen ſtahl! 


Erſter Selabe. 
Was treibt der Paphlagonier? ſprich. 
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Zweiter Stlave. 
Salzkuchen bat, mit Beſchlag belegte, der Lump geledt 
Und ſchnarcht beraufcht kopfüber auf fein Fell geitredt. 
Erſter Stlave. 
Wohlen, nun ſchenke mir lautern Weins ein reichliches 108 
Trankopfer ein. 


Zweiter Sclabe (ven Becher vol ſchenkend:) 
Nimm, ſprenge dem guten Genius. 


Erſter Sclave (den Becher nehmend und empor haltenb:) 
Saug' ein und zieh des Pramniers duftigen Geiſt in dich! 
(&r trinkt; Tleine Paufe.) 
Dein ift, o guter Genius, nicht mein, der Rath! 


Zweiter Sclape. 
O welder, Sprich, ich beſchwöre di? 


Erfter Sclave. 
Stiehl drinnen raſch 
Die Seherſprüche des Paphlagonier weg, indeß 110 
Er ſchläft, und bring heraus fie. 
u Zweiter Sclane. 
So! Ich fürdte nur, 
Der gute Genius wandelt fih zum böfen wir. 
(Ab in's Haus.) 


Erſter Sclave. 
Wohlan! ich reiche den Becher mir nun ſelber dar. 
[IH feuchte meinen Verſtand mir an, dann red’ ich klug.] 


Zweiter Stlave 
(mit einer Role aus dem Haufe kommend :) 
Wie gewaltig doch der Paphlagonier ſchnarcht und farzt, 115 
Daß unbemerkt ich den Seherſpruch entwendet ihm, 
Den ſonſt er fo ſtreng behütet. 
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Erfter Sclave. 
O du fchlauer Fuchs! 
Gib, daß ih ihn leſe! Schenk' indeſſen ungefäumt 
Mir wieder ein. — Nun will ih ſehn, was drinnen ſteht. 
. (Nachdem er flüdtig in bie Rolle gefehen:) 
Ha, Seherfprühe! Her mit dem Becher, ber geſchwind! 120 


. Zweiter Sclane. 
Hier! — Was bejagt das Orafel? 


Erfter Stlave. 
Schenke von frifhem ein! 
Zweiter Stlave. 
Steht das in den Seherſprüchen: „Schenke von friſchem ein“? 


Erfler Sclave. 
O Balıs! 
Zweiter Sclave. 
Was gibt’8 denn? 
Erfter Sclave. 
Reihe mir den Becher fchnell. 


Zweiter Sclave. 
Der Bakis Hat des Bechers wohl fich oft bedient. 


Erſter Sclave 
(nachdem er nochmals in das Heft geblidt:) 


Schandpaphlagonier! Alſo darum haft du Yängit 125 
Den dich betreffenden Seherfprud), aus Furcht, verwahrt ? 
Zweiter Sclave. 
Wie jo? 
Erſter Sclave. 
Er meldet, wie er ſelbſt umlommen wird. 
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Zweiter Sclave. 
Und wie? 


Erfler Stlave. 
Und wie? Der Seherfpruch verkündet flar: 
Zuerſt erjcheint ein Wergverkäufer, der zuerft 
Das Steuerruder unſers Staats ergreifen wird. 130 
Zweiter Sclave. 
Da Hätten wir Einen Berfäufer erſt. — Was weiter ? Sprid. 


Erſter Sclave. 
Ein Schafverfäufer tritt an deffen Stelle dann. 


Zweiter Sclabe. 
Der Berläufer zwei! Was aber begibt mit diefem fi? 


Erſter Sclaoe. 
Er herrſche, bis ein andrer Mann, noch ſcheußlicher 
Als dieſer, erftehe; geht zu Grund aladann. Es folgt 135 
Ein Tellverfäufer nämlih ihm, der Paphlagonier, 
Ein Habicht, ein Schreihals, der des Waldſtroms Stimme bat. 
Zweiter Sclape. 
So muß der Schafverfäufer, ſprich, umkommen durch 
Den Tellverfäufer? 
Erfler Sclave. 
Unbedingt. 
Zweiter Schabe. 
Ich armer Mann! 
Wo kriegen wir nur noch Einen Verkäufer, nur Einen noch? 140 
Erſter Stlave. 
Noch Einen gibt es, mit wunderbarem Gewerbeſchild. 


Zweiter Selabe. 
Ich beſchwöre dich, wer iſt es, ſprich? 
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Erſter Sclhane. 
Ich fol? 
Zweiter Sclave. 
Gewiß! 
Erfler Stlabe. 
Ein Wurſtverkäufer wird es ſein, der ihn verjagt. 


Zweiter Sclave. 
Ein Wurſtverkäufer? O Poſeidon, welch Gewerb! — 
Wo machten mir ausfindig aber dieſen Mann? 145 
Erſter Sclave. 
Laß ihn uns ſuchen! 
Zweiter Selabe (in die Scene ſehend:) 


Doch er kommt ja bier heran, 
Wie gottgejendet, auf den Marft. 


Zweite Scene. 


Der Wurſtverkãufer kommt, bepadt mit feinem Handwerkszeuge, Gebärnen 
und Wurſtwaren, die Orcheftra herauf. 


Erſter Eclabe. 
O feliger, 


O Tiebfter Wurftverfäufer du, komm ber, o komm, 
Steig hier herauf, ein Retter für die Stadt und uns. 


Wurſtverkänfer 
(der mittlerweile ganz heraufgekommen.) 
Was iſt? Warum denn ruft ihr mich? 150 


Erfter Sclave. 


Komm ber, damit 
Du Görft, m wie du im Glüde ſchwimmſt und in Seligleit, 


47 





Zweiter Sclave. 
Geh, nimm den Hadblod ihm doch ab, des Gottes Spruch 
Leg’ ihm und feine Bewandtniß aus; ich geh’ hinein, 
Und überwach' indeifen den Papblagonier. 

(Ab in's Hans.) 
Erſter Selave (u dem Wurſthändler:) 
Wohlan, ſo ſtelle zu Boden erſt nur dein Geräth, 155 
Dann küſſe das Erdreich, wirf dich nor den Göttern hin, 
Wurfiverfänfer (thut wie ihm geheißen :) 

Ich thu' es — doch was gibt es? 

Erſter Stlave. 

O Seliger, Reicher du, 
Zwar heut ein Nichts noch, biſt du morgen übergroß, 
Des atheniſchen hochbeſeligten Volkes Flügelmann! 
Wurſtverküufer (aufftehend:) 

Was läſſeſt dir mich, mein Guter, dieſe Kutteln nicht 160 
Ausſpülen und Würfte verlaufen, fondern Höhneft mich ? 

Erſter Stlave. 
O Thörichter, was für Kutteln? Dorthin blicke du, 
Du fiehft die Reih'n doch dieſer Volksſchaar? 

Wurſtverkäufer. 

Sehe ſie. 

Erſter Stclave. 
Du wirſt von dieſen Allen ſelbſt der Herrſcher ſein, 
Des Markts Beherrſcher, der Häfen, der Pnyr; du wirft dem 

Rat 165 


Fußtritte geben, verjchneiteln die Feldherrn, knebeln fie, 
Einfperren, im Prytaneion buhlen nach Herzensluſt. 


Wurſtverkänfer. 
Ich“ 
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Erfler Stlave. 
Freilich du! Nicht Alles indeffen fiehft du fchon. 
Steig aber hier auf diefen Hadblod nur hinauf 
Und fieh die Inſeln gelagert rings im Kreis umher. 170 


Wurſtverkäufer. 


Ich ſeh' fie. 
Erſter Selabe. 
He? Kauffahrer auch und Stapelei'n? 
Wurſtverläufer. 
Ja wohl! 
Erſter Stlave. 
Und wird ganz ſelig dabei dir nicht zu Muth? 
Laß ſchweifen nun dein rechtes Auge hinüber noch 
Nah Karia, das andre nad) Karthago Hin. 
Wurſtverküäufer. 
Wohl ſelig, wenn ich die Augen mir verdrehen ſoll? 175 


Erſter Stlave. 
Nein, aber Alles dieſes wird von dir — verwichſt. 
Denn du, du wirſt, wie dieſer Seherſpruch beſagt, 
Der größte Mann ſein! 

Wurſtverkäufer. 

Sag' mir aber doch, wie ich 
Der Wurflverfäufer, werden ſoll ein folder Mann? 


Erfter Sclave. | 
Gerade deßhalb fteigeft du zu ſolcher Höh', 180 
Weil du ein Schluder, ein Mann des Pöbels und fredigefinnt. 
Wurſtverkäufer. 
Nicht dünk' ich mich ſo großer Macht ja ſelber werth! 
Erſter Selave. 
O weh, warum doch ſelber dünkſt du nicht dich werth? 
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Du ſcheinſt mir faft um einen guten Fleck an dir 
Zu wiffen! Gebörft du wohl zum edelſchönen Stand! 185 


Burfiverfänfer. 
Nein, bei den Göttern! Zum Schluderpad. 


Erfter Sclave. 
Glückſeliger, 
Wie kommt dir das zu ſtatten für die Regierungskunſt! 


Wurſtverkäufer. 


Doch, Guter, ich habe höhere Bildung keineswegs, 
Nur leſen kann ich, aber das auch herzlich ſchlecht. 


Erſter Stlave. 
Dies Einzige dürfte dir ſchaden, auch bei „herzlich ſchlecht!“ 190 
Denn keinem feingebildeten Mann, ich ſag' es dir, 
Und keinem edelſittigen, ziemt Volksführerſchaft, 
Nein, nur dem Thoren und albernen Schurken. Laß darum 
Nicht außer Acht, was dir die Götter im Spruch beſtimmt. 


Wurſlverkänfer. 
Wie ſagt das Orakel alſo? 195 _ 


Erfter Sclave. 
Bei den Göttern, traun, 
Buntſcheckig ift es und weislih in Räthjelton gehüllt. 
(Entfaltet bie Rolle und liest:) 
„Aber jobald mit den Fängen umfrallt der befellte, mit krummen 
Klauen, der Weih, den verdämelten bluteinichlürfenden Drachen, 
Dann wird auch Paphlagonern die Knoblauchbrühe verdorben, 
Während den Kuttelnverkäufern ein Gott gönnt mächtigen Ruhm- 
glanz, 200 
Wenn nicht Tieber fie auch fortan noch treiben den Wurſtkram.“ 
WBurfiverfänfer. 


Wie hat das nun auf mi Bezug? Belehre mid. 
Ariftophane®’ Lufifpiele. VI, 4 


we 


51 


Geſellt ih mir zum Kampfe? Denn e8 fürdten ihn 
Die Reichen, und Stinfangft haben die Proletarier gar. 


Erſter Sclave. 
Da find ja taujend Ehrenmänner, die Ritter, die 225 
Ihn haſſen; beiftehn werden fie dir, und jeglicher 
Der Bürger, welcher edeltüchtig ift und aud) 
Ein Jeder aus der Hörerjchaft, der Grütze hat, 
Und ih mit ihnen und auch die Gottheit greift mit ein. 
Und fürdte nichts! Nicht ähnlich iſt er ja dargeſtellt. 230 
Kein Mastenbildner wollte ja doch aus Wengftlichkeit 
Sein Angefiht nachbilden. Klärlich wird man ihn 
Gleichwohl erkennen: Grüße hat das Publikum. 


Zweiter Sclave 
(hervorftürgend und über bie Bühne rennend; ihm folgt unmittelbar 
der Baphlagonier.) 


Weh mir! Berfluht! Der Paphlagonier fommt heraus. 


Britte Scene. 


Dorige; PBaphlagonier tommt zornig polternd aus dem Haufe; auf 
dem Haupte trägt er einen Ehrenkranz. 


Traun bei den zwölf Gottheiten, ihr ſollt nicht Freude dran 235 
Erleben, daß ihr gegen das Volk euch Längjt verſchwort! 

. (Er erblidt ben Weinbecher.) 
Und diefer Beer? Was macht der chalfidiiche Becher bier ? 
Kein Zweifel, ihr reizt die Chalkidier abzufallen auf. - 
Daß euch die Veit! hr jollt verenden, Berruchteite! 


(Der BWurftverfäufer will Reißaus nehmen.) 


- Erfter Selave (Gum Wurfiverfäufer 
He bu, warum entweichit du, bleibt du nit? O gib, 240 
Du edler Wurftverfäufer, nicht Die Sade preis, 
(In die Scene rufenb und winkend:) 
Rittermannen, kommt herbei nur, juft im rechten Augenblick! 
4 * 


recht 
tänfer 
did 
en, 
preng 
t 
Ritte: 
vei ga 
uf. 
scher 
titter! 
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Schleppſt du ihn vom Cherſones her, fafleft ihn mit Fechtergriff, 
Preſſeſt ihm die Schulter rüdwärts, trittft den Bauch ihm weid« 


lich ab. 
Und du fpäheft, wer der Bürger ift ein harmlos fanftes Schaf, 
Neichbegütert, edelbürtig, vor Proceſſen furchterfüllt. 265 
Baphlagonier. 


Helft ihr auch mich drängen, Männer? Schläge krieg' ich eurethalb, 
Weil ich den Antrag ftellen wollte, daß in der Stadt euch auf- 
— geſtellt 

Werde gerechterweis ein Denkmal wegen eurer Tapferleit. 


Erfter Halbchor. 
Schwindler du, Duckmäuſer! (Zum Murkveräufer:) Siehſt du, wie 
er Yiftig fchleicht heran, 
Wie er ung wie geiſtesſchwache Greif’ am Narrenjeile führt? 270 
Aber mag's ihm dort gelingen, Hiebe friegt er dennoch hier: 
Stiehlt er ſich her im Dunkel, wahrlich, ſtell' ih ihm ein Bein 
fofort! 
Paphlagonier. 
Stadt und Volk, o was für Beſtien trampeln auf dem Bauche 
mir! 
Zweiter. Halbchor. 
Was, du ſchreiſt, wie dieſe Stadt du immer dir haſt unterjocht? 


Paphlagonier (um Wurſtverkäufer:) 
Dich zuerſt mit dieſem meinem Schreien jag' ich auf die 
2 


Flucht. 75 


Chor qum Wurſtverkäufer:) 

Siegſt im Schrei'n du über dieſen, jauchzen wir frohlockend dir, 
Sticht er aus dich aber in Frechheit, fällt der Kuchen uns anheim. 
Paphlagonier. 

Dieſen Mann hier zeig' ich an und ſage, daß er ausgeführt 
Nah den Peloponneſierſchiffen habe — Wurſtbetalelung. 


Wurfwerkäufer. 
Bin ich boch auch ein Straßenzögling! 


Paphlagonier. 
Will dich in Stücken reißen, muckſt du! 
Wurſiverküufer. 
Salbe mit Koth dich, wenn du plapperſt! 295 
Paphlagonier. 
Offen geſagt: ich ſtehle, du nicht! 
Wurſtverläufer. 
Bei dem Gott des Handels, Hermes, 
Ab noch ſchwör' ich's Augenzeugen! 
Paphlagonier. 
Stümperſt dann in fremdem Fache, 
Bei den Prytanen führ' ich Klage, 300 
Daß du von deinen Kutteln nicht den 
Göttern zahlſt den Opferzoll. 


Bollchor. 
Erfte Strophe. 

Schändlicher und Scheußlicher und Schreiermauf, jedes Yard, 305 
Jeder Volkstageding ift erfüllt, Zolltarif, 
Klageſchrift, Richteramt find zugleich alle voll 
Deiner Frechheit, o dredwühlender Gefelle du! 
Der du die gefammte Stadt und von Grund aufgerührt, 310 
Der in Betäubung uns Athen du fehrieft und hoch vom 

Felſenriff 
Lugeſt aus nach Steuerzöllen, einem Thunfiſchſpäher gleich. 


Paphlagonier. 


Nun, ich weiß es, wer mir längſt ſchon dieſen Kram flick— 
ſchufterte. 


57 
Wurſtverkäufer. 


Nimmermehr, bin auch doch Mann 
des Pobels! 





Der eine Chorführer. 
Reicht dieß noch nicht, ſo ſprich, daß Du au ftammft von Pöbel⸗ 


— 
Wirſt du mich laſſen —? 
Wurſtverkäufer. 
Nimmermehr! 
Paphlagonier. 
Ja! 
Wurſtverkünfer. 


Nimmer, beim Poſeidon! 
Das fecht“ ich durch als erſten Punkt, zuerſt das Wort zu führen. 
Paphlagonier (herausplatzend:) 

Weh mir! ich muß noch berſten! 340 
Wurſtverkänfer 
(ohne auf. bie letzten Worte des Paphlagoniers zu achten:) 

Nein, ich werd' es nicht geſtatten! 

Der Chorführer. 

Geſtatte bei den Göttern ihm, geſtatt' ihm doch — zu berſten! 

Paßphlagonier. 

Worauf vertrauſt du, daß du wagſt zu ſprechen mir. genüber? 
Wurſtverkäufer. 

Weil auch zu ſprechen ich verſteh' und recht pilant zu ſchmalzen. 
Paphlaganier, 

Ei fieh! zu ſprechen! 


. 59 
Paphlagonier. 
Ich ſpring' in's Stadthaus, um ſofort den Rath zu Mus zu 
rühren! 
Wurſtverkãufer. 
Ich wühl' im Aſter die herum, gleichwie in einem Wurſtdarm. 
Vaphlagonier. 


Ich zerr’ am Hinterbaden dich fopfunter dor die Hausthür! 865 
Erfter Sclave. 
Run, beim Poſeidon, nimm mid) mit, wofern Du dieſen fortzerrit! 


Baphlagonier (um Wurfverkäufer :) 
Wie will ich ſpannen di in Bock! 


Wurſtverkäufer. 

Dich klag' ich feigheithalber an. 
Paphlagonier. 

Es wird das Fell dir ausgereckt. 
Wurſtverkäufer. 

Dich ſchind' ih aus zum Diebesſack! 370 

Paphlagonier. 

Du wirſt am Boden angepflöckt! 
Wurſtverkäufer. 

Zu Wurſtgefüllſel hack' ich dich! 
Paphlagonier. 

Ich rupfe dir die Wimpern ab! 
Wurſtverkäufer. 


Ich ſchneide dir den Kropf heraus! 


Erſter Stlave. 
Wir treiben auch, bei Zeus, in's Maul 


&5 
| 
on 


6 _ 
Spieft du doch jo leicht nur wieder Alles aus, wie du’s gewannſt! 
Dann ſäng' ich einzig dieſes nur: 405 


„zent, ja trink zu Heil und Segen!“ 
Dann, glaub’ ih, würde Yulios, der alte Waizenjchnüffler, 
Hochfreudig ſelbſt Päangefang und Bacchoslieder fingen. 


Paphlagonier. 
Nie, beim Poſeidon, ſollt an Frechheit ihr mich überbieten: 
Sonſt nähm' ich nimmer wieder Theil am Opferſchmaus des 
Marktzeus! 410 


Wurſtverläufer. 
Bei jenen tauſend Schellen, die ich tauſendfach empfangen 
Von Kindesbeinen an, und bei des Hackemeſſers Püffen, 
Ich übertreffe dich darin, traun, oder ich wär' umſonſt nur, 
Mit Brocken Wiſchbrods vollgeſtopft, ſo feiſt herangefüttert! 


Paphlagonier. 
Mit Brocken Wiſchbrods wie ein Hund? wu ganz Verruchter, 
fag’ 415 
Wagſt du, mit Hundekoſt genährt, den Rampf mit einem 
Hundstopf? 
Wurfiverfänfer. | 
Bei Zeus! no manchen Schelmenftreich au fonft al8 Knabe 
ſpielt' ih! 
Die Köche täufchend rief zum Beifpiel aus ih: „Seht, ihr 
Burſche, 


Nun, ſeid ihr blind? Der Frühling kommt, die Schwalbe 
kommt gezogen!“ 
Die gafften Hin, ich unterdejjen ſtahl die frifchen Würfte! 420 
Der eine Chorführer. 
O überſchlaue Wurft, wie haft du Mug die Zeit berechnet! 
Du ſchmauſteſt Neſſeln, eh’ die Schwalbe fam, du Diebsgefelle. 
Buritberlänfer. 
And unerwiſcht vollbracht’ ich das! Sah's Einer Doch ber Köche, 


Aut uupgeyıpı vie Degen 220 
Der Sturm beginnt zu legen ſich. ö 
. Paphlagonier (mierer aufbrauſende) 
Ich hänge dir vier Prozeſſe, je 
Zu Hundert Straftalenten an. 
Wurſtverkãufer. 
Ich zwanzig dir ob Fahnenflucht 
Und tauſend wegen Unterſchieifs! 
Baphlagonier. 
IH fage laut, du feift ein Sproß 445 
Der Frevler an Athene's Hort. 
Wurfiverkäufer. 
Dein Großpapa, behaupt' ih, war 
Ein Leibgardift — 
Paphlagonier (einfaend >) 
Welch' Einer? Sprich! 


Burfiverfänfer. 
Die Byrſine, des Hippias Weib, 
Baphlagonier, 
Du biſt ein Schuft! ern 450 
Burfiverkänfer 


(mit Darmbündeln auf den Paphlagonier Lodfclagend:) 
Ein Schurke du! 
Chor. 
Hau rüſtig zu! 
Vaphlagonier. 
O meh! O meh! 
Verſchworer Hier! Dan prügelt mich! 


und was 1) aet mıt Bootien. 


Burſtverkãufer (Hohnnedend:) 
Wie ſteht im Preis der Käſe wohl in Bbotien? 480 


Papplagonier (müthens:) 
Bei Herakles, ich firede wie ein Fell dich aus! 
Gennt ad) 


« Dierke Scene, 


Die Borigen, ohne ben Pephlagonier. 


Chorſũbrer. 
Wohlan! So zeig' nun, ob Verſtand und Sinn du haſt! 
Beweiſ' es, ob du wirklich einſt im Steiß verbargft 
Die Würſie, wie du ſelber ſagſt. Du mußt ſofort 
Spornſtreichs in’s Rathaus rennen, weil ber Schurke dort 485 
Hinein ſich ftürzend, alle miteinander ung 
Berläumden und zeterndes Zetergeſchrei erheben wird! 


Burfiverkänfer. \ 
IH geh im Nu, ich will nur dieß Gebärm zuvor 
Und Meffer ſtrads am Boden niederlegen- Hier. 
(Gr Net feinen Wurſtram Bei Geite.) 


Erler Sclave dis eine Salbe reigend:) 
Da nimm und falbe deinen Nacken ein bamit, 490 
Auf daß du feinem Verläumberneg entſchlüpfen kannſt. 


Burfiverkänfer, 
Gar treflich und ringkunſtlundig ſprichſt du dergeſtalt! 


/ Erſter Stlave (im noblauqh reichend:) 
Da nimm und ſchlude noch obendrein auch das! 


Ariſtophaner/ Suffpiele. VI. 5 


} 


Auf daß du, geknoblaucht 
"8 Gute di Amfg! 


zu läftern, Bi.......u.4- 1 
r ı du en 573 im Vauch ſo kehre jchnel. 
(Beibe nad) verjqiedenen Seiten ab.) 


Chor (dem Wurigändfer naqrufend:) 


Anapäfteniyfiem. 
du dahin denn heilfroh, wirt” 
erem Sinn, und geleite did Zeus, 
Hirmer des Markts; doch Haft du gefiegt, 500 
hre zurüd aus diefem Gefecht, 
gen von üppigen Kränzen! 
"An die Bufgauer.) 


„o neigt anapäſtiſchem Klang 
ig das OB 


ig t, 

ver, bewährt im Geſchmadsurtheil 605 
n Gebiete der Mufen! | 
der ältere Chorführer tritt vor und fpridt bie folgende 


Barabafe. 
ı früherer Zeit ung Ritter. .einmal ein Komddiendichter 
gendthigt, | 
tend zur Schaupfabüßne, das Wort zu ergreifen ber 
Sälußparabafe, 
en bie Sunft ihm ſchwerlich genäht, Heut aber bite 
es ber Dichter, 
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aßt Alles was wir, und es wagt zu ver⸗ 
Zünben bie Wahrheit, 510 
hochſinnigen Muths und dem Wirbel des 
tofenden Sturmwinds. 
Weil aber verwundert fo mancher von euch, wie er fagt, mit 
der Frage zu ihm trat, 
Weßhalb er den Chor nicht Längft fon nahm im eigenen Na- 
men in Anfprud, 
So trug er uns auf, darüber mit Euch Rüdfpradhe zu Halten. 
Er -Täßt eu 
Anfagen, daß nicht aus Geiſtſcheuheit er fo lange gejäumt, in 
Erwägung 515 
Vielmehr, daß es ſchwer, ſehr ſchwer ift, auf das Thenter zu 
bringen ein Luſtſpiel; 
Wie Viele Ins auch ſchon hätten verſugn aut Wenigen lächelte 
Segen 


Auch lenn' er von eh' ſchon eures FR raſchwechſelnden, 
launigen Umſchwung, 

Und wie ihr die Dichter der früheren Zeit, da fie alierten, 
ſchnoͤde verrieihet! 

So meiß er es wohl, was Magnes erlitt, da ſich filbern ihm 
färbte die Scheitel, 520 

Er, der in des Chorg Wettfämpfen fo ai. Free des Gieges 


Und mit ſämmilichen Weifen beſchenlt u Ant, mit den Klängen 
der Zither, mit Zwitſchern, 
Und mit lydiſchem Sang, Gallwespengeſumm, froſchfarbener 
Mastenphantaſtik: — 
Nicht that er genug euch, nein, als er rüdt”. in's Alter — doch 
nit als er jung war! — 
So wieſ't ihr die Thür dem verehrlichen Greis, da der Witz zu 
verfiegen begann ihm. 525 
Dann dacht' er Kratinos' auch, ber einft, umrauſcht von ge= 
waltigem Lobſchall, 
u weites Gefild ſtromgleich hinzog, und, ſchleifend vom 
Standort, Pekeup 


Eiäbäume zufommt Pie 

Da erjcholl beim Gaftmı 

Und „die Sqhopfer des h 

Doch, weil ihr ihm ſeht, 

Daß die Wirbel der Leie 

Und die Fugen zerlechzen; under [äwcift zum er, genmden zum 

Mit verwetenbem rung und in Durfgunt [äier Finferbenb; 

a 

An der Tafel im Sael der Protonen an eig fir, de 
verfloffener Zeiten... Er 

Run narrt er umher, Pat neben dem Butt Dionfor Peahlnd 

ie vi Zoenlammen von euch dann Tag mikt Arates und me 

Der oft zu gering euch bewirthet entließ nad) Haus, mit dem 

Wunde 


Süersiefthes Zeug vorpäppelnb; indeh er allem nad Lonnte 


So freilich, daf bald fein Gtüd Bud, ka wieder ein an- 
deres flegte. — 540 


Sic Schaſe fie, ve Befoh der Bet 8 fo — und et 
jagte 


fagte ſich immer, 
Dan müffe zuerft ja ein Ruberer fein, bevor 


Steuer, 
Und bebienflet ſodann auf vorderem Det, „ ausfpäen der Shö- 
der Winde, 


Sn u HR en Ds GE Be, Ans a 





As, wie ie in Reiterfeiffe ſprangen "Sol behernen Mi 

Auf dem Markt mit Zwiebeln, Knoblauch, Trinkgeſchirt 
verſehn. 

Dann ergriffen fie die Ruder, ganz wie wir, die 9 


auch, 
Sqiugen drauf die Fluthen, wiehernd — idoprhop 
das 


Drauf und dran! Was gibt 87 nn du ziehſt 
o Samphoras 
Bei Korinth dann ſprangen ſie an's Kan; die jüngfte 


fi 
Lagerfiellen mit ihren Hufen oder — Streu hera 
Ja, fie fraßen Taſchenkrebſe ſtatt des Klee's aus Perſie 
Wenn an's Land kroch einer, oder aus dem Meer ſich fif 
Daß zuleht, Theoros fagt’ 8, ein Korintherkrebs gejchı 
Wahrlich, furchtbar iſt's, Pofeibon, baß ich ſelbſt i 


. nicht, 
Nicht zu Land und nicht zu Maler, dor den Ritte 
bin!“ . 


Eine Paufe.) 


31 


Ber Chor. 
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mus pr u wu Sommer oe wer 


Ficfaderei und Prellerei and Töipete, 

Spudgeifter ihr, und Genius frecder Sclaven bu, 
Du auch, o Gaſſe, die mi) Knaben auferzog —, 
Nun, gebt mir Muth, gebt eine flinfe Zunge mir 
Und free Stimme.” Während ich alſo grübelte, 
Schoß mir zur Rechten ein geiler Burſch von hinten 
Andächtig Iniet? id) nieder; dann mit Gteißes Gtoß 
DurKäbrad) ih jach das Schrankengitter und begann 
Aus vollem Hals zu fehreien: „Hohe Herrn des Rath 
Mit froher Botſchaft komm' ih, die ich auch zuerft 
Euch; machen möchte! Nämlich, feit der Krieg herein 
Gebrochen, fand ich nie die. Sarbellen billiger!“ 

Da Beiterten ihre Mienen wieber flugs ſich auf; 

Sie kränzten für die Freudenbotſchaft mi. Und mic 
Geheimnigvoll anftellend, rieth ich ihnen, raſch 

Bon allen Haubwerfsmeiftern anzueignen fi 

Die Näpfe, daß fie die für einen Obolos 

Zahllos gefauften Sarbellen thäten da hinein. 

Sie klatſchten mir zu und gafften offnen Munds mid 
Das merkend, zugleich auch wohl befannt mit jener 9 
Bon Reben, welde dem Rathe gar fo ſehr gefällt, 
Sprach fi der Paphlagenier aus: „Ihr Männer, m 
Vebünkt, e& find für folden frohen Glädsberict 
Der Göttin Hundert Rinder zu weih’n als Boiendanl 
Da nidte wieder gegen Jenen hin der Rath. 

Doch wie ich mich dem Ochſenmiſt exfiegen- fah, 

Da trumpft’ ih mit „sweimalhundert“ Rindern ſchne 
Veineben mahnt’ ich, ein Gelubde der Artenin 





’ 
BWurfiverkünfer (in die Scene fehenn:) 
Da kommt der Kerl von Paphlagonier wahrlich ber, 
Hohlwellen vor ſich treibend und braufend im Sturmgewühl, 
Als wollt’ er mich verfhlingen! Hu! Welch' Ungethüm! 


Rlveite Stent. 
Der Paphlagonier fürmt mwuthfgnaudenb auf bie Bühne, 
Bie Vorigen. Ber Paphlagonier. 
Baphlagenier 
(mit brobenden Fäuften zum Wurfiverfäufer :) 
Verderb' ich dich nicht, wofern mir nur ein Titelchen 
Bon Zug nod) einwohnt, will ich fein der Winde Spiel! 695 
Burfiverfänfer 
(nit. Höpaifgefreunbligem Grinfen:) 
Dein Droh’n erfreut mich, ich lache beines Prahlerſchwulſis, 
(ex fneibet Rapriolen:) 
Ich tanze Gancan, pfeil? ein Kukulsliedchen ab. 
Vaphlagonier Limmer wütgenber:) 
Nun, bei ber Demeter, freſſ' ich dich nicht alſobald 
In dieſem Land auf, — will ich todt zur Stelle fein. 
Burfiverfänfer. 

Du willft mich freffen? Ich faufe hinab dich meinerfeits, 700 
Und ſollt' ich felber berften, wenn ich fertig bin! . 
Baphlagsnier. 

Bei meinem Vorfigehrenreht von Polos her, 
Ich bringe did um! 
Wurſtverkäufer. 
Sieh da, das Vorſihehrenrecht! 
Vom Ehrenvorſiß rüdſt du bald auf Iete Bank. 


Nägeln reiß' ich das Eingeweide dir aus bem Leib. 
Wurſtverkãufer (wie oben 
e bie im Prytaneion bie Speiſen weg. 
Vaphlagonier. 
pe zu meinem „Volt“ dich, daß bu mir Buße zahlſt! 710 
WBurfiverfänfer. 
ppe zu ihm dich, fagend, du ſei'ſt ber ärgfle Lump! 
Bapblagenier. 
ne Shlbe, ſchlechter Burſche, glaubt er bir, 
lache feiner ganz nad) Herzensluſt. 
Burfiverfänfer (orgles ¶ 
aus bu des Volies dich verfidert Hätft! 
Vaphlagonier. 
en lenn' ich, mit denen er zu ahen iſt. 715 
Burfiverkänfer. 
ippelft bu ihn, wie Ammen pflegen, herzlich fchlecht. 
t ihm vor und fehiebft in den Mund ein Bischen ihm, 
u ſelbſt breifadde Portion verſchlucſt. 
Vaphlagonier. 
8, ich kann vermöge meiner Geſchidlichkeit 
achen meinen Gebleter Volt und wieder ſchmal. 720 


4 n 


Surfverlänfer. 
Darauf verfteht mein After juft ſich ebenfalls! 
Vaphlagonier. 
Glaub' nicht, o Guter, daß du mich im Rath verh 
Komm, laß uns „Volk“ beſuchen! 
Burfiverkäufer. 
Einverftanden, F 
Bas foll? ung hindern? Gehe friſch Nichts Hal 
Baphlagenier 
W@oät an dab Ther von Wolts Kaufe im Kintergrunde der 
Hierher, o Volt, lomm ' 
Durſtverlãufer (podt ebenfals:) 
Theurer Vater, tritt, l 





Heraus! 


>, Sapblagonier. 
O Völlchen, o liebſtes, komm h 
Du ſiehſt, wie man mid) überfänöb zu hudeln wag 
Welt (von ianen:) 
Wer ſchreit jo mächtig? (Geraustzetend:) Flugs don ı 
binweg! 


Britte Kerne. 
Bolt Armlih und abgesifien gefleibet, humpelt aus dem 


Die Borigen. 


Belt 
Gum Papflagonier und ZWurfiverläufer :) 
Zr Habt mir da den Erntelranz herabgezauſt. — 
Ber tritt, Paphlagonier, dir zu nah? 


79 





Vaphlagonier qu Bolt:) 
Wohlan! Beruf der Vollsverſammlungen eine flugs, 
O Bolt, damit du prüfeſt, wer von uns dir mehr 
Hold if, und dann eniſcheide, wen du lieben mußt. 


Wurfiverlänfer au Bolt) 
Ja wohl, ja wohl, entfjeide! Nur nicht auf der Prıy 
Volt. 
Ich halte Sitzung nirgends fonft. Es bleibt dabei: 
Stellt auf der Payg euch, ſag' ih, ganz wie früher ei 
(Der derr Volt und ber Bapplagoı 
Bönrfinerlänfer (gegen ben Chor) 
O weh mir Unglüdfeligem, nun iſt's aus mit mir! 
Zu Haufe nämlich ift der Greis der Mügfte Menſch, 
Doch nimmt er dort erft auf dem fteinernen Sie Plai 
So fperrt das Maul er, wie ein Feigenſammler, auf. 
Chor (um Wurfivertäufer:) 
Nun gilt es vorzufpannen, traun, all’ beine Zafelage, 
Und Rieſenmuth zu zeigen, auch zielgewifje Neben, 
Womit du biefen übertrifft, denn der Mann iſt erzſchle 
Und weiß Unmöglichkeit fogar zur Möglichkeit zu made 
Drum ſchreit' in voller Sturmgewalt dem Hallunfen 
gegen. 
Doch Hüte dich wohl und bevor noch an beilegen d 
dur Seite, 
Empor zieh du bie Delphine zuerſt up ſchwenle das ( 
die Flank' ihm. 
Die Scene verwandelt ſich in dem Belfenhligel, auf dem bie Pryz lie 
fit inmitten der halbkreiöförmigen, in Stein gehauenen Vänke. Nad 
Ausfiht auf das Meer, 


Paphlagonier. 
wi 


Bapblagen 
vieterin fleh' ich 


5 anders der M 
ei um das a 


ıB mi), wiewo 


«@ 
3 bein Feind id 


sag ich erepiren 


m id, o Volk, 
hnitten, zerhackt 
ner ich noch, mi 


Hodengeflecht n 


e ber Mann in 


vom Beginn, 1 
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Durch Foltergewalt, durch Pein, durch Angſt, durch Reden und 
Bitten und Betten! 775 

Was Fümmerte doch mich der Einzelne je, wenn bir zu Ges 
fallen ich wirkte? 


Wurfiverfäufer. 
Das ift was Rechtes, o Wolf! Auch ich will juſt Me &- 
Nãmliche Teiften. 
Auch ih Yan bir auftifhen das Brot, das ich wegra 
Andern! 


Daß der dic indeß nicht Mebt, noch dir wohlwollend 
als fofern ift, 
Daß auch ihn felbft dein Ofen erwärmt, — das will 
vörderſt dir darthun 
Dich, der mit den Mebern in Marathons Feld um das h 
Land ſich geſchweri 
Und als Sieger ſodann das Geſchenk uns gabſt grol 
Zungengedreſches: 
Auf dieſem Geſtein ba ſihen zu ſeh'n jo hart — nichts 
er darum fid, 
Wie verfcieden vom mir, der dir dies genäht. Sieh he 
(Bolten ein Gigtiffen auß feinem Wünbel überreidend:) 
Nun heb' dich ein wenig 
Und fee di) dann weich Hin, dak nicht du den S 
Hinteren wunbreib| 





Bolt 
Ger fi hocherſreut dab Kiffen untergeffoben Yat:) 
Ei, Mann, wer bift du? Wohl gar ein Sproß von Har 
herrlichem Stamml 
Denn dies bein Werk hier, wahrlich, es iſt vollsliebend u 
geartet. 


Vaphlagonier (u wort) 
Wie Haft um ein Meines geringes Geſchenk ihn fofort 


Herz du geſchloſſen 
Ariſtophanet Kuffpiee, VI, 6 


82 





Wurſtverkünfer (um daphlagoni 
und haſt bu doch ihm mit noch gar viel k 
gefangı 
Bophalagonier. 
te lant, wenn ein Sterblicher lebt, 
des ® 


dich Tiebt, dich inniger ehrt, fo vı 
nen K 

Burfiverkäufer. 
ihn ſehr! Da Diefen (aufnBoit ı 


te 
ın ber Geier und ae des 


u füg 
pferchſt ihn ein und endet ihn; 
lemos 

triebft du ihn fort ſchmachvoll, 
tritten 
dien zur Stadt du hinaus, wen 
friedli⸗ 


Vaphlagonier. 
is ſoll fi ja beugen vor u 
n € 


: bereinft in Arkadien für Hin 
fein, 

uld er befikt. Jedwegliche Roft 

af 

„, woher, ob recht ob ſchlecht, er 

Sol 


Burfinerkänfer. 
er! Bei Zeus, nicht forgft du, | 
werde 
du vielmehr von den Städten 
und i 
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Auspreffeit, indeſſen das Volk nicht ſieht vor ſtriegsſtaubwirbeln, 
wie ſchaͤndlich 
Dein Thun iſt, nein, aus Mangel und Noth und bes Soldes 
Bedürfniß zu dir gafft. 
Wenn aber das Bolt, zu der Yändlichen Flur einft Tehrend, in 
Muße dahinlebt, 805 
Und von neuem ſich ſtärkt an dem Graupengericht und Vernunft 
an dem Saft der Oliven 
Einſchlürft, dann wird es erkennen, wie ſehr du im Solddienſt 
einſt es geprellt Haft: 
Dann Fällt es, ein wüthiger Bauer, di an und nimmt von der 
Strafe den Stimmitein! 
Wohl fiehft du das ein und betrügſt es deßhalb und verhüllſt 
dich in liſtige Träume. 





Paphlagonier. 
Iſt ſchrecklich es nicht, daß Solches du ſagſt und mich vor „Volk“ 
und Athenern 810 
Brandmarkeſt, mich, der ich ja zehnme mehr hochſinnige Werke 
verrichtet 


Für den Nutzen der Stadt, als Themiſtokles ſelbſt, ſo wahr die 
Demeter mir helfe? 


Wurſtberküufer. 


O argeiiſche Stadt, hört, was er da ſagt! Dem Themiſtokles 

ſtellſt du dich gleich denn? 

Ihm, welcher Athen vollfüllte, da nur Ri zum Rande die Stadt 

r gefüllt fand, 

Und als Extrageſchenk ihre zum Seähftücsmaht gleihfam den 

Piräos Hinzubuff, 815 

Und die Fiſch' ihr Tieß, die fonft fie befaß, und zugleich auf- 
tifchte noch neue. 

Du aber, du ſuchſt aus Bürgern Athens Hleinftäbter zu maden, 

indem du Ä 

6* 
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Chor. 


Gegenſtrophe. 

(An ben Wurſtverkäufer fi wendend:) | 
O der du aller Welt erſchienſt zu größtem Heil und Segen, 
Du Meifter ächter Redekunſt! Fährft du nämlich fort jo, , 
Wirſt du der Griechen größter fein, wirft allein das NRuber 
Des Staates führen, herrfchen ob der Bundesmacht, den Dreizad 
Hochhaltend, welcher rei dich macht durch Saroingen, Schütteln, 

Wü 


840 
Laß mir den Wann nicht los, er hat Ach oh genug gegeben: 


Leicht legſt du ihn gu Füßen“ dir; du haft ja foldde Lenden! 
Paphlagonier. 
Noch fteht, ihr Buten, nicht fo ſchlimm die Sache, beim Po— 
feidon! 
Denn ausgeführt ward eine That durch mich, fo herrlich, daß fie 
Wohl meinen Feinden allgefammt das rauf zu ſtopfen hin⸗. 
4 


icht, 845 
So lang' ein Span noch übrig iſt von kenn Pylos⸗Schilden — 
Wurfiverfänfer (raſch einfallend:) 
Du 'ſprichſt von dieſen Schilden: wi Du haft dich bloße. 


gegeben ! 
Du Tiebit das Volt! Was baft du da mit Vorbedacht die 
Schilde 








Sammt Ring und Henkel aufgehängt im Heiligthum der Göttin?. u 


(Zu Volk:) 
. Das ift, o Boll, ein bloßer Kniff, au daß, wofern einmal 
850 

Den Buben hier abſtrafen willſt, dir bar vereitelt werde. 

Du ſiehſt ja, wie ein dichter Knäul von jungen Sellverfäufen 

Um ihn fi ballt, und noch dabei ein Schwall von Honigfrämern 

Und Käſekrämern: diefes Pad ift all in Eins verwachſen. 

Wenn alſo du einmal ergrimmſt und willſt mit Scherbchen 
ſpielen, SB 





86 
Dann Täuft des Nachts die Bande Bir 


Und fagert vor bie Pforten ſich, die n 


Volt. 
Ich Aermſter, ah! So haben fie nod, ..... 
Zum Papplagonier:) O Schuft, du, 
Wie haft bu mich fo Lange ſchon geprellt, du Volksbeſchummler! 


Daphlagonier (u Bolt:) 
erlicher, glaube nicht dem erften beften Plapprer! 860 
ſt feinen beſſern Freund, als mich. Bedenk, ich habe 
; Arms die Klubbs vertilgt! Mir bleibt in dieſer 
Stadt fein 
verborgen, nein, zur Stelle fang’ id} an zu krähen! 


Wurfinerkänfer. 
ft es nad} der Art der Walfifchfänger, fag’ ih, Guter! 
bewegt der Weiher fteht, jo machen feinen Yang fie; 865 
ın den Schlamm fle recht von Grund aufwühlen durch⸗ 
einander, 
igt das Ne: fo fängft du auch, wenn du die Stadt 
zerwetterſt. 
in Kürze ſag' mie noch: da Leder du in Maſſen 
rſt, Haft Herr Volk du ſchon zu feinen Schuhen Eine 
fe geichentt, obwohl du fagft, du liebſt ihn? 870 


Volt 
apwifgen antwortend und opffgüttelnd:) 
Beim Apoll, nein! 
Wurfiverfänfer u Volt) 
’>u nun ben ganzer Schuft? Ich aber Habe dieſes 
(auß feinem Bündel ein Paar Sqhuhe nehmend) 
huhe Hier für dich gefauft und ſchenk' es dir mit 
Freuden! 
ederreiat ei Im.) 
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Volt (gerügrt) 


Bon Allen, die befannt mir find, biſt du der befte Volksfreund, 
Der redlich mit der Republit es meint und meinen Zehen! 


Paphlagouier (u welt:) 
fra ſchredlich nicht, daß ſolche Dia ein Schuhepaar ent« 
jaltet, u 


Des Guten aber, das ich dir erwies, dich macht ve 
Ic habe der Unzucht Halt gethan, ben Gryttos a 


Wurfiverläufer. 
Schämft du dich nicht vielmehr dergleichen Hinternf 
Und ſchnöder Unzucht Halt zu thun? Und Haft di 
eben 
Schritt blos gethan aus Neid, daß nicht die Bu 
würden? 
Doch ihn, den guten Alten da, ben ohne Hembde | 
Heren Bolt, ihn Haft du nimmer werth gehalten eiı 
Trotz Wintersgeit! ‘(gu Bor) Ich aber will, ſieh her 
dir fohenten. 
Er relcht ihm aus bem Bün! 
Volt (degeiftert:) 
Ein fol’ Geſchenk Hat nimmer auch Themiftolles 
Ein Huger Einfall freilich war das Werk Piräos, g 
Dünft defien Fund nicht größer mid, als bieß € 
Wammſes. 
Paphlagonier Gum Wurſtverkaufer:) 
Ich Aermſter, ad! Du hudelſt mich mit ſolchen 
Wurſtoerläufer. 
Mit nichten, Freund; wie's widerfährt dem Zeche 


Nothdurft, 
Bebien’ ich deiner Schliche mich, gleichſam anſtatt 
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Paphlaganier.. 
Du follft in Schmeichelei'n mich nit a............ 


une, 890 
Ich leg' ihm an hier dieſes Stüd: 
CEr nimmt aus feinem Bandel einen Mantel und hängt benfelden Gern Wolf um; 
im Golgenen fagt er sum Murfiverfäufer:) 
Nun winfle, Schuft, und heule! 
Belt 
Gen Mantel mit Abfgeu won fi fälendernb:) 
wi, zu den Raben fort mit bir! Nach Juchten ſtinkſt 
du ſcheußlich 
Wurftverfänfer (caſqh einfallenb :) 
ıf er bir mit Vorbedacht um, bag er dich erflide; 
iher ftelt’ er nad dir ſchon. Du weißt ja, jener 


Stängel 
Iphions war billig jüngft geworben ? 895 
Bolt. 
Wohl, ih weiß es! 
Burfinerfäufer. 


tbebacht betrieb's der Schuft, daß Silphion billig würde, 

hr beffen ſpeiſ'tet viel, und bann im Staatsgerichtsſaal 

ndgefaus euch wechfelfeits umbrüchtet ihr, o Richter! 

Volt. 

Poſeidon, mir erzählt auch hat's ein Abderite! 
WBurfiberkänfer. 

ı ber Dampf nicht dazumal gefärbt ein wenig fuchs- 

. xoth? 900 

Bolt amnidend:) 

8, fürwahr, ein feiner Streich mar das von Herrn 

Rothmeier! 
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Paphlagonier (um MWurkverkäufer :) 
Mit welcherlei Schnurrpfeiferei’'n, Erzgauner, du mich Hegeft! 
Burfinerlänfer (üsermütpig:) 
Hieß doch die Göttin felber mich mit Prahlerei’n I 
Baphlagenier. 

Mich dämpfen du! (Zu Bort:) Vernimm, o Volt, id 
bewirken, 

Daß troh Faullenzerei du doch ſollſt ſchlürfen bei 
napf! 


Wutfiverlänfer au Bolt:) 
Ich aber ſchenl' ein Büchschen dir, darin ein ſchön 
Auf daß du kannſt damit am Schienbein die bi 
ſtreichen! 
(Gr giebt ihm ein 
Paphlagonier au Balt:) 
Die grauen Haare leſ' ich flugs dir aus und mad 


Wurfiverlänfer (u Wolt, fgmeihterifg) 
Sieh, nimm das Haſenſchwänzchen da, die Augen d 


Baphlagonier (ebenfo: 
Wenn du dich fehneuzeft, pub’ bir, Wolf, an mei 
die Nafe. 
Wurfiverkünfer (AS raſch büden:) 
An meinem, Vo! 


Bophlagonier (ebenfals Hergufpringend:) 
An meinem, Bolt! 
(Bieber ergeimmenb zum MWurftvertäufer:) 
Dreiruderethauptmann ſollſt du fein, 
Und ruiniren bi) babei! 
Ich gebe bir ein altes Arad: 
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Untoften Haft du Tag und Nacht, 
Und flidft an deiner Talelung ! 

Und durchzuſehen weiß ich es, 

Daß einen morſchen Maſt du kriegſt. 


Chor. 
Der paphlagont! Laßt, laßt mir ihr 
Nicht überkochen! Unter ihm 
Moariok ſofort den Feuerbrand, 
ae feine Drohungen 
t biefem Löffel ab! 
© Gefte, ald wolle er dem Burfloi 


Paphlagenier 
nie fhöne Buße thun, 
rtagen ſchwer gebrüdt! 
betreiben will ich ſchon, 
ver Reichen Lifte du 
tagen werben ſollſt. 


Burfinerfänfer. 
war mit Drohen nichts 
\, doch dies wünſch' ich dir: 
rätelnd auf dem Tiſch 
nfiſchen dir ein Napf; 
t Eile, daß du bein 
t betreffs der Milefier 
Denn wahrli ein Talent 
du, wenn du's durchgeſetzt! 
mit Dintenfiſch dich jach 
daß du nicht zu ſpät 
verſammlung kommſt. Allein, 
und ſtopfſt, was Hilft’8? Da kommt 
fon, und du, erpicht 
Talent, folft 
a Hals erftiden! 





925 


930 


935 
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Eher. 
Trefflih, ja, das gebe Zeus, Demeter und Apollon ! 


Boll (u ten Rittern:) 
Auch überhaupt bedüntt mich fonnenklar, er ift 
Ein guter Bürger, wie feiner noch feit langer Zeit 
Inmitten, Diefeg Obolosvolks geweſen ift. 945 
(Zum Paphlagonier:) 
Du aber, Paphlagonier, du behaupteft zwar 
Zu lieben mich, doch bloß gezwiebelt haft du mid. 
(Mit veränderter Stimme:) 
Gib mir fofort den Ring zurüd; du bift von mir 
ALS mein Verwalter entlafjen! 
Paphlagonier (einen Ring abziehene:) 
Nimm! Doch fag’ ich dir 
Nur Eins: wofern du meines Amts entkleideft mich, 
So findet fih bald ein anderer größerer Schuft, als ih! 950 


Bolt 
(ber den Ring in Augenſchein genommen :) 


Der Ring? Unmöglich iſt es, Freund, der meinige! 
Ein andres Wappen fteht darauf, ich müßte fonft 
Blind fein! 
Burfiverfänfer. 
Wohlen, fag’ mir dag Wappen! Was ftellt’ es 
vor? 

Volt (gist ihm ben Ning:) 

Ein ausgebadenes Feigenblatt mit Ochſenmark! 


WBurfiverfänfer (ven Kopf ſchüttelnd:) 
Das find’ ih nicht. 955 
Bolt. 
Kein Beigenlaub? Mas ift Darauf? 
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Wurfserkänfe: 
Ein ſchnappender Fiſchweih, der vom 
Ball. 
O pfui, ich Armer! 
Wurfiverkäufer. 
Bas gibt es? 
Rolf. 
Fort mit biefem Ring! 
!iner iſt e8, fonbern ber des Kleonymos. 
je den hier! (einen Giegelring abjiehend und dem MWurftverfäufer 
präfenticend:) Mein Verwalter feift du nun! 
Paphlagonier (ringlig:) 
ht, noch nicht, o Gebieter, ich beſchwöre bil, 960 
e meine Seherſprüche freundlich an. 
J Burfiverfänfer. 
ine, 
Paphlagonier qu Bolt, auf den Wurfiverfäufer jeigenb:) 
Glaubt du diefem ba, jo mußt du dich 
en laſſen. 
Durſtverkãufer Cauf ben Papplagonier beutenb:) 
Und glaubft du dem, fo mußt du dir 
pieß entblößen laſſen bis zum Myrtenkranz. 
Baphlagonier. 
nigen aber fagen, daß du herrſchen follft 965 
n Sanden, mit Rofen deine Stirn umfrängt. 
Burfiverkänfer. 
erum bie meinigen jagen, daß, angetan 
dgeftidtem Purpurmantel und kranzgeſchmückt 
bgetriebenem Wagen du vor bir einher — 
afpthe jagen und ihren Mann verfolgen wirft, 
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Volk um Wurſtverläufer:) — 
So geh und bring die deinigen her, daß dieſer Burſch 970 
Die Sache Hört! 
Burfiverkäufer. 
Sehr gerne. 


Volk Gum Paphlagonier:) 
Du die bein’gen auch! 


Sofort! — 


. Burfiverfäufer. 
Sofort, beim höchften Zeus! Das geht ja leid 
Geide ſchleunigſt ab nad; verfgieben. 

(Sine kurze Paufe.) 


Bollſtimmiger Chorgefang. 
Süß wird feinen das Licht des Tags 
Allen hier Verfammelten, ſüß 
Allen auch noch Kommenden, wenn 
Kleon fährt in den Abgrund! 
Freilich Hab’ ich gehört bereits 
Alte verdrießliche Käuze, die 
Auf dem offnen Procek-Bazar 
Widerſprachen und fagten: 
„Schwang nicht diefer im Staate fi 
Machtvoll auf, fo beitanden wohl 
Zwei Werkzeuge von Nußen dann 
Nicht: Stampfftößel und Rührſcheit.“ — 
Doch auch heg' ich Bewunderung 
Für fein Schweinemuſiltalent! 
Auch die Schulfameraden ſchon 
Schildern feine Begabung: 
Immer flimmt er die doriſche 
Tonart nur zu ber Leier, nie 


Wollt’ einlernen 
Bis ihn zurnend 
Ließ ausweiſen, 

Tonkunft nimmer 
Nicht den — d’ 


q 


2er Paphlagonier und de 
Dratelfprun 


dein 
Da feht einmal, und a 
L. 
Faſt mad’ ich in’s He 
Vol (erftaunt:) 
Bas bringt ihr? 
Paphlagonier. 
Orakel! 
Volt, 
Lauter Orakel? 
Vaphlagonier. 
Wundert dih’3? 
Bei Zeus, noch eine ganze Kiſte hab' ich voll. 1000 
Wurſtverläufer. 
Ich noch den Boden und ber Seitengebäube zwei. 
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Volk (nd sum Papplagonier wenbenb:) 
Laß feh’n, von wem wohl flammen deine Sprüche her? 
Baphlagonier. 
Die meinigen find von Batis. 
Volk qum Wurfivertlufer:) 
Bon wem bie beinigen? 
Wurſtverkãufer. 
Bon Glanis, welcher des Bafis älterer Bruder iſt. 
Volt aum Papplagonter:) 
Wovon benn handeln fie? 
Vaphlagonier. 
Von Athen, von Pylos, Her 
Bon mir, von dir, von Allem in Allem insgefammt. 
Volk Gum MWurftvertäufer:) 
Wovon die beinigen? 
Wurſtverlãufer. 
Von Athen, von Linſenmus, 
Bon Sparta, von friſchen Aufiern, von dem ſchlechten 
Der Mehtverläufer auf dem Markt, von mir, von bir, 
Genug, fie Handeln von Allem in Allem insgefammt. 
\ Bolt. 
Wohlan, beeilt euch, leſet mir die Dinge vor, 
Und jenen Spruch aud, der mir ſelbſt verheißt (mie ſch 
Daß ich dereinft ein Adler in Wolfen werben foll. 
Baphlagonier. 
So höre nun und wende deinen Sinn mir zu! 
(@r nimmt eine ber Rollen zur Hanb, entfaltet fie und Lie. 
„Mer, Erechthide, die Spur des Orafels bir, well 
Apollon 


Hafft; und wenn du es micht thuſt, geht er zu 

Grunde. 
hen umher ankrächzen mit bitterem Haß ihn.“ 1020 

Bolt. 
traun, ich verſtehe nicht, was das befagt! 
It Erechtheus, Krähen und Hund und alledem? 
Paphlagonier. 
»und; ich made Gebell ja nur für dich. 
il zu hüten Apollon mid, den Hund. 
Wurfverkänfer. 
Seherſpruch das, ſondern diefer Hund 1025 
deiner Schwelle, fo auch am Götterfprud. 
lich das Wahre, was den Hund betrifft! 
Rolf. 

och nehm? ich zunörberft einen Stein zur Hand, 
Gemächt nicht dieſer „Hundeſpruch“ mich beißt! 
Burknerfäufer (eine Rolle entfalteno, Left) 
hide, den Hund bu, ben männerverſchachernden, 

wohl bir, 1030 
chwanzwedelnd dir aufpaßt, hältſt bu die Mahlzeit, 
du mit Gähnen did) wenbeit, den Biſſen bir 


wegfeißt, 
3 in die Küche fich einſchleicht ganz im Geheimen, 
indiſcher Brauch ift, Teller und Infeln beledend.“ 
Bolt. 
Glanis, beim Poſeidon, Yautet das! 1035 
aphlagonier (eine andere Role auffaltend:) 
ter, weiter; dann entſchließ dich erſt! 
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Gieſt:) 
„Lebt ein Weib, das wird in Athen, in dem heiligen, einen 
Löwen gebären; mit Schwärmen von Mücken beſteht für das 
Volk er 
Kampf, als ob er umkreiſte die eigenen Welfe; bewach' ihn 
Du, aufbauend von Holz Wallmauern und eiſerne Thürme.“ 1040 


Was dies beſagt, verſtehſt du? 


Bolt. 
Beim Apoll, ich nicht! 
Paphlagonier. 
Klar ſagt die Gottheit, daß du mich dir erhalten ſollſt. 
Ich nämlich fülle dieſes Löwen Platz dir aus. 
Volt. 
Mein Vizelöwe warft du? Traun, das wußt' ich nicht! 
Burfinerfäufer. 
Eins wird er dir nicht freiwillig aus dem Götterfpruß 1045 
Erklären — was zu bedeuten hat der Eifenwall 
Und das Holz, in dem dich Loxias ihn bewahren hieß. 


Volt, 
Wie hat der Gott denn das gemeint? 


Wurſtverkäufer. 
Er trug dir auf, 
Den bier zu feſſeln im Holze, das fünf Löcher Bat. 
Boll (pttifg:) 
Das Tann fih bald erfüllen, wie mich dünken will! 1050 


Baphlagonier. 
Staub? ihm nicht; denn es tft mißgünfliger Krähen Gekreiſch nur! 
Liebe den Fallen vielmehr, voll Dant, daß dieſer dir unlängft 
Brachte gelnebelt ein lakedämoniſches Rabengelichter. 
Artfiophaneß’ Suftfpiele. VL 7 
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Burfiverläufer. 


Nun, deß hat ſich erbreiftet der Paphlagoner im Rauſch nur! 

Uebel berathener Kekropsſproß, das hältft du für Großthat? 1055 

Laften fürwahr trägt aud) ein Weib, wenn der Mann fie ihr 
aufbalft; 

Aber fie kann nicht kämpfen; von Kämpfen befäme fie Krämpfe. 


Paphlagonier. 
Aber bedenke das Pylos vor Pylos: ſo drückt ſich der Spruch 
aus! 


„Liegt vor Pylos ein Pylos“ — 


Volk (ungebulbig:) 
Was heißt denn dieſes: „vor Pylos“? 


WBurfiverfänfer (launig:) 
Die — Spulwannen, behauptet er, Da er bejeten im Bad⸗ 
haus 1060 
Volk (treuherzig barauf eingehend:) 
So foll ih Heut wohl ungewafchen bleiben? Sprid)! 


Wurſtverkãufer (achſelzudend:) 
Ja wohl, der Schuft ſtahl uns ja die Wannen zum Spülen fort! 
(Eine neue Rolle ergreifenb:) 


Doch ſieh, da hab' ich noch einen ſchönen Gotterſpruch, 
Er handelt von unſern Schiffen: achte wohl darauf! 


Volt. 


Ich achte darauf; zuvörderſt aber lies mir vor: 1065 
Wie wird der Sold an meine Matroſen ausbezahlt? 


Wurſtverläufer ſeſend 
„Nimm, Aegide, den Hundsfuchs wahr, daß er nicht dich berücke, 
Der heimtüdifhen Sinns, fußſchnell, raubliftig, gewigt iſt.“ 
Haft du verfianden den Sinn? 
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Bolf (qhnell) 
Den Philoſtratos meint er, den Hundsfuchs. 


Burfiverlänfer (enttäufgt den Kopf ſchuttelnd:) 
Nicht den bezeichnet er, fondern ftetS, wenn dieſer bier 1070 
(Auf den Paphlagonier zeigend.) 
Schnellfegelnde gelbeintreibende Schiffe haben will, 
Sp unterfagt dir Lorias ihm zu geben fie! 


Volt. 
Wie Tann ein Hundsfuchs eine Triere fein ? 
Burftverfäufer, 
Wie jo? 
Weil eine Triere, wie der Hund, ſich fchnell bewegt. 
Volt. 
Was aber ward zum Hunde noch ein Fuchs geſeßt? 1075 
Wurſtverkãufer. 


Die Seematroſen nennt er Füchſe, weil ſie gern 
Weintrauben naſchen, wenn fie wo geankert find. 


Volt. 
So, ſo! 
Woher jedoch für dieſe Füchſe kommt der Sold? 
Burfiverläufer. 


Auch dieſen ſchaff' ich baldigſt auf „drei Tage” her. — 
Aber nun höre noch diefes Orakel, worin dir der Leto 1080 
Sohn anräth zu vermeiden Kyllene, daß nicht es Dich prelle, 
Volt. 
Welches Kyllene? 
Wurſtverkänufer (auf ven Paphlagonier zeigend:) 

Die Hand hier dieſes benannt' er Kyllene, 

Treffenden Woris, weil ſtets er ja jagt: Gieb viel mir in jene.“ 
7% 


Nun, def 


Uebel bera 
Laften fürt 
Aber fie ke 
Aber beber 
Pe Wurfiverfäufer. 
2 „, dab Sand du und Meer du, das rothe, be⸗ 
“ a berefihen, 
im — richten du wirft, Salzküchelchen ſchleckend. 
Daphlagonier. 
Traumbild ſah ich und nieder mir ſchien mit der 
mu ei Scale 1090 
Gelber die Göttin zu gießen dem Bolt Reichthum und Ge— 
ſundheit. 
Wurſtverlüufer. 


Wahrlich, ih auch, bei Zeus, und es ſchien mir ſelber die Göttin 
Niederzuſchreiten die Burg und am Haupt ihr zu fihen bie Eule. 
Dann ausfprengte fie über das Haupt aus einer Phiole 

Dir Ambroſia, Diefem jedoch knoblauchige Tunte, 1095 


Volt. 
Juchhe, juchie! 
Nie gab es einen weiſeren Mann als Glanis war. 

(Zum BWurfiverfäufer:)  - 
Und wie ich Hier fteh?, überlaff’ ‚ich jeft mich bir, 
„Den Greis zu leiten und zu erziehen zum zweitenmal.“ 
Baphlagsnier, 

Ich flehe, noch nicht! Nein, warte, baß ih Gerſte bir 1100 
Und deinen täglichen Unterhalt beſchaffen kann. 
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Bolt (verbrießlih:) 
Bon Gerſte ſchweigt mir Tünftighin! Denn viel und oft 
Genug betrogen ward ih von dir und Tuphanes. 


Paphlagonier. 

Nun denn, ſo ſchaff' ich das Korn dir ſchon gemahlen her. 
Wurſtrerkãnfer. 

Ach wohldurchbackene Brödchen dir und Bratenkoſt; 1105 


Du haft zu thun nichts weiter, als zu effen nur. 
Wohlan, beeilt euch; thut, was ihr zu thun gewillt! 
Denn wer von Beiden des Guten jet mir mehr erweift, 
Dem übertrag’ ih die Zügel auf der Pnyg fofort. 


Baphlagonier (fortlaufend :) 
Da renn' ich zuerfl heim. 1110 
Burftverfänfer 
(nad ber entgegengefegten Richtung ebenfalls fortlaufend :) 
Nein, ich Taufe dir voran. 
Wechſelgeſang. 
Erſter Halbchor. 
O Volk, dir zu eigen iſt 
Schönprangende Herrſchermacht, 
Weil ſämmtliche Menſchenwelt 
Dich fürchtet als Zwingherrn. 
Doch biſt du verführt ſo leicht 1115 
Und freuſt dich, wofern man dich 
Umſchmeichelt und auch betrügt, 
Gaffſt immer den Sprecher juſt 
Stier an und, zugegen, ſchweift 
Doch fern dir der Geift ab. 1120 


Belt. 


Geiſt birgt ich in eurem Schopf 
Selbit nimmer, da ihr mich wähnt 
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Bon Sinnen: ih ftelle mich 
Abfichtlich ja dämiſch. 

Denn Freude nun macht es mir 

Zu lutſchen ſo Tag für Tag, 

Und Einen als Meier will 

Auffüttern ich, der ein Dieb; 

Den, hat er ſich vollgeſackt, 
Aufhäng' ich und klopf' ihn. 





Zweiter Halbehor. 


Dann thäteft du wohl daran 

Wenn ſolche Geriebenheit 

An diefem Verfahren ftedt, 
Wie das du behaupteft: 

Wenn Diefe gefliffentlich 

Als ſtaatliches Opfervieh 

Auffütterſt du auf der Pnyr, 

Dann, fehlte gelegentlich 

Die Braten, den fetteften 
Du opfernd verfpeiftelt. 


Bolt. 


Schön! Gebet mir Acht darauf, 

Ob fein ih umftride fie, 

Die wähnen gejcheit zu fein 
Und mid zu beſchummeln. 

Stets faſſ' ich in's Auge fie, 

Mag's fcheinen, ich ſehe nicht 

Ahr Stehlen. AK made dann 

Ausſpeien fie wiederum 

Mein Gut, in der Kehle mit 
Stimmfteinen fie figelnd. 


1125 


1130 


1135 


1140 


1145 


1150 


103 





Bierter Alt. 


Dex Baphlagonier und der Wurfiverkäufer rommen zurück, bepadt mit 
Speiſekörben und Tiſch und Stuhl; und zwar eilen fie fo, baß fie gegen einanber 
anrennen. | 


Paphlagonier (zornig zum MWurfiverkäufer :) 
Fahr Hin zur ewigen Seligkeit! 
Wurſtverkünfer (edenfo :) 
Nein, du, o Lump! 
Bapplagonier 
(fi raſch auf eine ber Steinbänke fegenb:) 


D Bolt, ich fie vorbereitet längſtens da, 
Den Willen begend, ein gutes Werk dir anzuthun. 


WBurfiverfänfer (desgleigen fi ſegend:) 
Sch aber zehnmal Tängftens, und zwölfmal längſtens ich, 
Und taufendmal und übervorvorlängftens ſchon. 1155 
Bolt 
(bem dieſe Aufſchneidereien doch zu arg finb:) 
Und id, mit Warten, verwünſche breißigtaufenbmal 
Borlängftens euch und Übervorvorlängftens fchon. 
" Burfiverlänfer (m Bolt:) 
Was ift zu thun? Sprich! 
Voll. 
Weiß ich es nicht, fo fag’ es du. 
Burfiberfänfer. 


Laß uns im Wettlauf rennen, mich und dieſen bier, 
Dir Gutes zu thun nad) gleichen ‘Maß. - 1160 


104 


Bolt. 
Das Soll geſcheh'n! 
(Der Paphlagonier unb bey Wurfiverfäufer ſtellen fih wie zu einem 


Bettlaufe ar.) 
Drauf los! 
Paphlagonier (min vorlaufen:) 
Da fieh! 
Bolt, 
Lauft tüchtig! 


Wurſtrerlkäufer 
(ben Paphlagonier zurüdbrängenb:) 


Sadte! Nicht fo ſchnell! 
(Beide vennen auf Bolt zu.) 
Volk (ehr vergnügt :) 
Heut werd’ ich entweder hochbeglüdt, bei Zeus, von den 
Mir Liebegefinnten, oder ich zeig’ mich zimpferlich. 
Paphlagonier Gu Bolt) \ 
Du fiehft es? Ich bringe früher dir einen Stuhl herbei. 
EsSchiebt Volle einen Stuhl zu.) 
Wurſtverkäufer. 
Doch keinen Tiſch; (Gu Bor:) den bring? ich Die noch früherer, 1165 
(Stellt den Tiſch vor Roll.) 
Baphlagonier 
(ein Brob aus feinem Speifetoher Langenb:) 
Sieh her, ih bringe dieſes Brödchen, welches aus 
Der Opfergerite von Pylos gebaden worden ift. 
| Wurſtrerküufer 
(ebenfalls zu Wolf gericqhtet:) 
Ich bringe dieſe Semmeln; ſieh' zu Löffeln ſind 
Bon der Göttin elfenbeinernen Hand geftaltet fie. 


. 
— — —— —— — 
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Bett 
(bie RBrabläffel Bewunbernb:) 


Wie groß, Athene, mußte da dein Daumen fein! 1170 


Paphlagonier 
(ſent Volk eine Schüfſel vor :) 
Nimm dieſen ſchönen goldiggelben Erbſenbrei; 
Die „Pyloskämpferin“ Pallas Hat ihn ſelbſt gerührt. 


Bnrftverfänfer 
- (eine große Terrine emporbaltenb:) 
D Boll, es wacht Athene ſichtbar Über dich, 
Und Hält noch jet Hin über did den — Suppennapf, 


Ball. 


Du glaubft, e8 wäre noch diefe Stadt bewohnt, wofern 1175 
Sie offenbar nicht über uns hinhielt den Napf? 


Paphlagonier 
(wieder aus dem Korbe langend:) 


Hier dieſen Salzfiſch ſchenkt dir die „Heeresſchreckerin“. 
Wurſtberkäufer (ebenfo:) 
Die „Vatergewaltige“ ſchenkt dir brübgelschtes Fleiſch, 
Ein Stückchen Dickdarm, Schwartenmagen, wie auch Gelrds. 
Volt 
(die genannten Speifen mit Schmunzeln in Augenschein nehmenb :) 

Vortrefflich! Traun, des Peplos ift fie eingedent! 1180 

Paphlagonier 
(einen lnglichen Kuchen darreichend:) 

Die „Gorgobehelmte“ beut den ſchwellenden Kuchen dir, 

Damit wir die Segel ſchwellen laſſen nach Herzensluſt. 
Wurftverkanfer 


(dem Bolt ein Rippenſtück vorſetzend 3 
Nimm dies noch an. 
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Belt. 
Wie fol ich dieſes Nippenftüd 
Benuben? 
Burfiverfäntfer. 
Diefes ſchickt Athene felber dir, - 
Für deiner Schiffe Bauchgeripp, vorforglich zu; 1185 
Denn unfre Seemadt überwacht fie fonnenflar. 
(Gr ſtellt eine Flaſche auf ben Tiſch.) 


Nimm auch den Mifchtranf, Wafler und Wein, wie drei zu zwei. 


Belk (trinkt) 
Wie ſuß, o Zeus; wie herrlich er diefe Drei verträgt! 
Burfiverfäufer. 
Die „Tritongeborene” war es, die ihn brittelte, 
Paphlagonier 
(ein Stuͤck anderen Kuchens darreichend:) 
Nimm jetzt ein Schnittchen ſchmalzigen Kuchens an von 
mir. 1190 
Wurſtoerkäufer 
(einen großen Kuchen auf ben Tiſch legend:) 
Von mir jedoch hier dieſen ganzen Kuchen da. 
Paphlagonier (um Wurſtverkäuſer:) 
Doch Haſen haſt du nicht zu verſchenken; aber ich! 
Wurſtverkünfer (betrübt:) 
Weh mir! woher bekomm' ich einen Haſen wohl? 
(Fur ſich:) 
O mein Gemüth, erfinde jet ein Schelmenſtück! 
Paphlagonier 
(den Haſenbraten dem Wurſtverkäufer unter bie Naſe haltend:) 
Da, ſiehſt du ihn, armer Hallunke? 1195 
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Burfiverfänfer (aliblutig:) 
Kümmert wenig mid). 
(In die Scene ſehend und Binzeigenb :) 
Dort kommen ja Jene ber zu mir. 


Paphlagonier (neugierig :) 
Mer find fie, wer‘ 


Burfiverfänfer. 
Geſandte, bringend goldgeſpickte Beutel mit. 


Paphlagonier (fich umſehend:) 
Wo, wo? 
Wurſtverkäufer. 
Doch was geht das dich an? Du willſt mir nicht 
In Ruhe die Fremden laſſen? 


ahrend ber Paphlagonier umbergafft, bemächtigt er ſich bes 
Haſenbratens.) 


Mein Herzvpölkchen, ſieh'! 
Nimm dieſen Haſenbraten, den ich dir bringe, hin. 
Paphlagonier 
(fich raſch umwendend, getert:) 
Weh mir, du haſt geſtohlen mir mein Eigenthum! 1200 


Wurſtverläufer (kec) 
Ja, beim-Pofeidon, wie den Yang in Pylos du! 
Volt (ergöst:) 
Ich bitte dich, ſprich, was brachte dich auf die Stipikerei? 
Wurfiperfänfer (patzetifg :) 
Den Gedanken gab die Göttin mir ein, ich führt’ ihn aus. 


Paphlagonier. 
Ich Hatte die Mühe zu jagen ihn, ich briet ihn auch. 
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Welt Im Wapklogonier 
Troll' dich! Wer mir ihn vorgefekt, der bat den Dank. 1205 
Baphlagonier. 
Ich armer Kerl! Ich werd’ an Frechheit Übertrumpft! 
(Ge tritt verlegen zur Seite.) 
Möurfiverläufer (drängen :) 
Warum, 0 Volk, entſcheideſt du nicht, wer der um dic) 
Und deinen Magen verdientere Mann von Beiden ift? 
Volk (unentiäloffen :) 

Welch einen Beweisgrund wähl' ih, damit das Publilum 
Gerecht und meife findet meinen Richterſpruch? 1210 
Wurfiverkänfer (qhnell) 

Das will ih dir jagen! Geh’ zu meinem Korb und nimm 
Ihn fill zur Hand und prüfe, was darinnen ift, 
Dann den des Schurken: ficher entſcheideſt du klug fofort. 

Bolt 

(den Kerd des Wurftverfäufers unterfuchernb:) 
Laß ſeh'n, was ift darinnen? 
Wurfiverlänfer. 

Sieht du nicht ihn leer, 
Papachen? Denn Alles, Alles hab’ ich bir aufgetifät! 1215 
' Volk. 
Sa, diefer Korb trägt Sorge für des Volkes Wohl. 


Wurſtverkäufer. 
Nun tritt denn auch zu jenem des Paphlagoniers. 
(Bolt unterfucht den anderen Korb.) 
Na, ſiehſt du? 
Bell. 
Ho, ho, voll guter Sachen fledt der Korb! 
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Welch’ einen Rieſenkuchen bat er zurüdgelegt; - 
Mir aber jchenkt’ er dieſes winzige Stückchen bloß. 1220 
Wurfiverlänfer. 
Auf diefe Weife Hat er ſtets dir mitgefpielt: 
Dir gab er ein Krümchen deilen, was er empfangen bat, 
Und legte bei Seite für fich jelbft den größten Theil. 
Bolt 
‚ (wendet ſich zornig zum Paphlagonier:) 

D Schurke, fo beftahlft du, fo betrogft du mich? 
Und ich, ich Tränzte dich, brachte dir Geſchenke dar! 1225 

Paphlagonier (demuthsvoll:) 
Ich ſtahl, bekenn' ih — doch für das Beſte nur des Staats. 


Volt. 

Flugs nimm den Kranz ab, daß ich denfelben Diefem hier 
Auffeke. 

Burfiperfänfer. 

Flugs herunter mit ihm, du Galgenftrid! 
Baphlagonier 
(einen Schritt zurücktretend:) 

Nicht doch, ich beſitze ja einen pythiſchen Seherſpruch, 
Der nennt den Mann, den Eingigen, der mich flärzen joll! 1230 

Burfiserlänfer. 
Ja, meinen Namen nennt er mit vollſter Deutfichkeit. 


Paphlagonier. 

Wohlan, ich will an einem Merkmal prüfen dic, 

Ob mit des Gottes Sprüchen eiwas gemein bu haſt. 

Und nur jo viel ausforſchen will ich Dich zuerit: 

In welches Lehrers Schule gingit als Knabe du? 1235 
Burftverlänfer. 

In den Sengemulden mit Püffen lernt? ich Harmonie, 
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Paphlagonier. 


Wie ſprachſt du? (far nd) Wie erſchüttert mich der Götterſpruch! 
Doch era! 

(Laut :) 
Beim Lehrer der Ringkunſt aber, was haft du bei dem gelernt? . 


Burfiverfänfer. 

Zu flehlen, es abzuſchwören, und frech gradaus zu ſchau'n. 
Paphlagonier. 

„O Phoibos Apollon, Lykier, was noch thuſt du mir?“ — 1240 

Doch welches Gewerbe triebſt du dann, zum Mann gereift? 
Burfiverläufer. 

Ich verfaufte Würfte, ja, mich ſelbſt bisweilen aud). 


Paphlagonier. 
Weh' mir Unſeligem! Völlig aus iſt's nun mit mir! 
Nur einer dünnen Hoffnung Faden trägt mih noch. — 
Wohlan, fo viel noch fag’ mir: war es auf dem Markt, 1245 
Wo du den Wurſtkram batteft, oder zunächft dem Thor? 


Burftverfäufer. 
Zunächſt dem Thor, wo geräuchertes Fleiſch zu haben ift. 


Paphlagonier Gricht zufammen :) 

Weh mir! Des Gottes Seherſpruch, er ift erfüllt. 
Wälzt mich in's Haus, mid Armen, Jammerfeligen! 

(Er nimmt ben Kranz ab und fpriht mit Wehmuth:) 
Fahr wohl, o Kranz; mit Widerftreben laſſ' ich did! 1250 
Ein Anderer wird did) nehmen als fein Eigenthum, 
Zwar nit im Stehlen größer, doch vieleiht — im Glück! 

(Er fällt gu Boden und wirb mittelft bes Enkyklema weggeſchafft.) 
Wurſtverkäufer. 


O Zeus von Hellas, dir gehört der Siegespreis! 
(Er hängt ben Kranz des Paphlagoniers an eine Bilbſäule.) 
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Chorführer Gum Wurftverfäufer:) 
Heil dir, du Siegesſchöner, und fei gedent, daB du 
Durch mid) zum Mann geworden! Ein Sleines bitt’ ih dich: 1255 
Dein Phanos möcht’ ich werben, bein Notarius! 


Volk (zum MWurftverfäufer :) 
Nun nenne mir deinen Namen. 


Wurſtverkänfer. 
Agorakritos; 
Denn auf dem Markt als Händelführer nährt' ich mich. 
Bolt. 


Dem Agorakritos alfo vertrau?’ ih nun mid an 
Und übergeb’ ihm diefen Paphlagonier da. 


Wurſtberkäufer. 
Und traun, o Volt, bedienen will ich dich getreu! 1260 
Du ſollſt bekennen, daß du keinen Menſchen je, 
In der Stadt der „Gähnienſer“ ſahſt, der beſſer war. 
u (Beide ab in's Hau. Cine Kurze Baufe.) 


Chorgefang. 
Erfter Halbchor. 
Strophe. 


„Was wäre zu Liedes Beginn, was 


Schöner zum Schluß zu beſingen, 
Als der ſchnellausgreifenden Roſſe Befeurer,“ ohne daß Lyſi⸗ 


ſtratos, 1265 
Noch der irrſalreiche Thumantis gekränkt mit freiem Vorſat wie⸗ 
der wird? 


Denn auch der, du lieber Apollon, er hungert ewig: mit ſtrö⸗ 
menden Thränen 1270 

Umfaßt er den Köcher im hehren Python, tiefbedrängt durch 
bittern Mangel. 
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Der erfie Chorführer. 
Anrede an die Zuſchauer. 


Auf die Schlechten Toszuziehen unterliegt dem Tadel nicht, 

Nein, e8 bringt dem Guten Ehre, wenn es recht erwogen 
wird. 1275 

Wäre nur der Burfche, welcher meine Geißel fühlen foll, 

Wohlbekannt von Namen — eines wadern Manns erwähnt’ id 
nicht. 

Nun indeß ift Arignotos keinem Menfchen unbelannt, 

Der, was weiß ift, kennt und jene bocherhabene Melodie. 

Diefer nun bat einen Bruder, ihm an Sitten nicht ver- 
wandt 1280 

Ariphrades, der ein Schuft ill; doch das will er eben fein; 

Aber er ift nicht blos ein Schuft, — das hätt’ ich nicht im 
Traum erwähnt, 

Noch ein Erzſchuft, nein: er bat ganz neuen Wahnfinn aus- 


gedacht. 
Denn die Zung' im eigenen Halſe (iind er mit ſchnöder 


Leckt in Yreudenmädchenhäufern auf den elften Schleim, 1285 

Schmiert den Bart fih voll und wühlt in feiler Dirnen Schooß 
herum, 

Macht Polymneſtoslieder und verſaut ſich mit Oionichos. 

Wer ein ſolches Ungeheuer nicht verabſcheut wie die Peſt, 

Nimmer ſoll aus gleichem Becher trinken dieſer Lump mit mir! 


Zweiter Halbtchor. 
Gegenſtrophe. 
„Oft hab' ih in nächtlichem Sinnen 1290 
Bei dem Gedanken verweilt wohl, 
Tief dem Grund nachgrübelnd, warum“ jo verdammt viel freſſen 
mag Kleonymos. 


Denn es heißt, daß, wenn er ſich mäftet am Tiſch der Reichen, 
ber wohlbeſtellt ift, 
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Mag vom Brotſchrank nimmer er weichen, fie mögen flehen und 

bitten ihn ftündfih: 1295 

„Auf, Edler, wir betteln dich Inieend, md“ dich fort und ſchone 
die Tafel!“ 


Der zweite Chorführer. 
Gegenanrede an die Zuſchauer. 
Zur Beiprehung, beißt es, fanden jüngſt die Trieren zuſam— 
men fi, 1300 
Und das Wort ergriffen babe dann bie Aelteſte dergeſtalt: 
„Nun, erfuhrt ihr nicht, o Jungfrau'n, wie es in der Stadt 
beſtellt? 
Nach Karthago fordert Einer unſer hundert, wißt ihr wer? 
Nun, ein ganz verruchter Bürger, Sauertopf Hyperbolos!“ 
Schlimm und unausſtehlich aber habe Jenen dies gedeucht, 1305 
Drauf geſprochen eine, welche keinem Mann noch je genaht: 
„Walt' es Gott, mich wahrlich ſoll er nimmer befehligen, ſon— 
dern heiſcht 
Mein Geſchick es, will, vom Holzwurm moi, ich Tieber altern 


Selbft Nauphante, Naufons Tochter, gute Götter, sperrt fih da, 
So gewiß auch ich gezimmert worden bin aus Ficht’ und 
olz! 1310 
Sollt' Athen es doch beſchließen, laßt in Theſeus' Heiligthum 
Oder in's Haus der Eumeniden lagern uns, hinweggeſchifft! 
Nicht als unſer Admiral, traun, grinſ' er höhniſch an die Stadt, 
Nein, er mag ſelbſt ganz allein zum Henker ſchiffen, hat er 


uſt, 
Auf dem Kahn, worauf der Burſche ſeinen Lampenhandel 
trieb. 1315 


(Eine Pauſe.) 


Ariſtophanes' Luſtſpiele. VI. 8 
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Fünfter Alt, 








Agorahritos. (Der Wurſtverkãufer) tritt auf, in Begleitung eines 
Knaben, ber einen Feldſtuhl trägt. Der Chor. Später Bolk. 


Agorafritoß (feierlih:) 
Schweigt andadhtvoll und verfchließet den Mund, laßt ab von 
den Zeugenverbören, 


Sperrt auch die Gerichtshoffäle zugleich bie fonft das Ergötzen 
Athens ſind, 


Und der neuaufgehenden Sonne des Glücks zujauchze das ganze 
Theater. 


Chorführer. 
O Geftien für die heiligen Mauern Athens und o tröftlicher 
Helfer der Inſeln, 
Mas bringft du für Tiebliche Botfchaft, daß wir die Straßen 
erfüllen mit Fettduft? 1320 


Agorabłritos. 


Ich habe gekocht Herrn Volk und ihn euch zu dem ſchönſten der 
Burſchen geſtaltet. 


Chorführer. 


Und wo ſtedt er denn jetzt, ſprich, Zauberer du, genialer Ge— 
danken Erfinder? 


Agorakritos. 


Bolt wohnt in dem veilchenbekränzten Athen, in der altehr- 
würdigen Stätte, 


Chorführer. 


Sprich, Tann ih ihn feh’n? Sag’, welches Gewand mohl trägt 
er? Wie ift er geworden? 





- 
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Agorakritos. 
Ganz mie er voreinſt, Ariſtides geſellt und Matiades, ſaß an der 
Tafe 1325 


Gleich ſollt ihr ihn ſchau'n; denn ſchon et auf, in den Angeln 
erbröhnend, das Vorthor. 


(Der Hintergrund öffnet ſich und bietet dem Anblick eine Prachtſeene bar: ganz 
Athen mit ber Akropolis, feftlih geſchmückt.) 


Auf, jauchzet ihr zu, der gefeierten, alterthümlichen Stadt der 
Athener, 

Den gefangswiberhallenden Mauern, worin hochrühmlichen Ra= 
men3 der „Boll“ wohnt. 


Chor. 
O jchimmerndes, veildhenbefränztes Athen, neidwürdigfte Stadt 
du der Städte, 
Zeig’ uns den Gebieter von Hellas, o zeig’ den Gebieter zugleich 
von Athen ung! 1330 
Bolt tritt auf, verjüngt und in alterthümlicher Tracht. 


— 


Agorafriios. 
Hier ift er zu Schauen, Cikaden im Haar und im Glanz urzeit- 
lichen Aufzugs, 
Nicht riehend von Mufheln, im Friedensarom vielmehr und 
mit Myrrhen gejalbölt. 


Chor. 
Heil, König, o dir der Hellenen; zugleich auch Heil uns Allen 
zuſammen! 
Werth unſerer Stadt ſtellſt jetzt du dich dar und von Marathon 
würdig des Siegsmahls. 


Vollk (zum Wurſtverkäufer:) 


O theuerſter Mann, o tritt heran, Agorakritos! 1335 
Wie haſt du durch Abkochen mir ſo wohl gethan! 
8* 
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Agorakritos (näper tretend:) 


Ich? Armer Freund, nicht weißt du, wie du früher warft, 
Noch was du thatit; fonft hielteft bu mich für einen Gott. 


Bolt 


(dem bie Erinnerung bes Früberen entfchwunden :) 
Was that ich vordem, fag’ mir, und wie ſah ich aus? 


Agorakritos. 


Nun, erſtens, wenn in der Volksverſammlung Einer ſprach: 1340 
„O Volk, ich bin Liebhaber dir und liebe dich 

Und ſorge für dich, ich Einziger ſinn' auf Rath für dich —“ 
So oft ſich Einer bediente ſolchen Vorgeſprächs, 

Da ſpreizteſt du die Flügel und trugſt die Hörner hoch. 


Volk. 
Ich? 1345 
Agoralritos. 
Dann betrog ftatt deſſen er dich und verſchwand ſodann. 
Volk. 


Was ſagſt du? 
Er that mir Solches, und ich ward es nicht gewahr? 
Agoratritos. 
Bei Zeus, es ſpannten ſich einem Sonnenſchirme gleich 
Dir auf die Ohren und klappten plötzlich wieder zu. 
Bell (immer erftaunter:) 
So jinnverloren geworden war ich und greifenbaft ? 


Ugsralrites 
Bei Zeus, und wenn zwei Redner fpradden zu dir und 
zwar 1350 
Der Eine, man ſolle Linienſchiffe bauen, doch 
Der Andere, man ſolle dieſes Geld für Richterſold 
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Aufwenden, fo ging der Sprecher für den Sold, den Rang 
Ahlaufend dem Sprecher für die Schiffe, ſtets vom Platz. 
(Bolt ſchlägt beihämt bie Augen nieber.) 
Heda, was hängſt den Kopf du? Hältft du nit mir Stand ? 
Bolt. 
Ad, meiner früheren Streiche halber ſchäm' ich mid)! 1355 
Agorafritoß. 
Na, deine Schuld nicht eben ift es, wähn? es nicht, 
Nein, derer, die dich jo betrogen; indefjen ſprich, 
Wofern ein bettelhafter Anwalt droht einmal: 
„Ihr Richter, es wird euch fehlen an Brot, wofern ihr nicht 
In diefem Prozeß ein Schulderfenntnig fällen wollt.“ 1360 
Was wirft du anihun diefem Rechtsvertreter, ſprich? 
Bolt. 
In die Luft ihn bebend, werf' ich ihn alsbald hinab 
In's Verbrecherloch, mit Hyperbolos als Halskettenſchmuck. 
Agorafritos. 
Das ſprichſt du ſchon ganz richtig und voll Berftändigfeit 
Lab ſeh'n jedoch, wie wirft du fonft verwalten? Sprih! 1365 
Volk. 
Zuvörderſt, allen Linienjhifferuderern 
Auszahlen werd’ ih, wenn fie landen, den vollen Sol. 
Agorakritos. 
Da wirſt du manchen abgeſeſſenen Steiß erfreun! 


Volk. 
Niemand ſodann, als Schwerbewaffneter regiſtrirt, 
Wird umgeſchrieben werden nach Parteilichkeit, 1370 
Nein, wie er einmal eingeſchrieben iſt, ſo bleibt's! 
Agorakritos Gum Chore:) 
Das war ein Biß in's Wehrgehenk des Kleonymos. 
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Bolt, 
Auch ſoll ein Milchbart Reden dem Bolt nicht halten mehr. 


Agorakritos. 
Wo wird da Straton Reden halten und Kleiſthenes? 


Boll. 
Ich meine dieſe Bürſchchen, im Parfümeriegeſchäft 1375 
Daſitzend und ſchwatzend ſolcherlei: der Phaiax iſt 
Ein weiſer Kopf und ſeine Gewandtheit rettete 
Vom Tod ihn; denn beweiſeriſch und ſchlußzieheriſch, 
Sentenzenſchmiederiſch ift er und Har und trefferif ch, 
Den Tumultuariſchen allerbeftens greiferiſch. 1380 


Agorakritos (biefe Redeweiſe nadäffenb:) _ 
Und bilt du den Schwätzeriſchen nicht befingeriſch? 


Bolt. 
Beim Zeus, o nein, nur zwingen werd’ ich fie insgefammt 
Anſtatt des Beichlüffefaffens auf die Jagd zu geh’n. 


Agorakritos (ven Feldſtuhl aufflappent :) 
Nimm da den Teldituhl unter diefer Bedingung hin, 
Und diefen verfhnittenen Knaben, dir zu tragen ihn; 1385 
Und wenn es di gut dünkt, made zum Feldſtnhl diefen ſelbſt. 


| Volk (fi fegenb :) 
Ich Seliger fi’ in der alten DVerfaffung wieder da! 


Agorakritos. 
Das wirſt du ſagen, wenn ich die dreißigjährigen 
Verträge des Friedens dir übergebe. 
(In die Scene rufenb:) 
Schnell herbei, 
Ihr Friedensverträgemädehen, tretet fchnell herein, 
(SHöne Mäuͤdchen treten auf:) 
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Bolt. 

Hochmögender Zeus, wie find fie Schön! Iſt's wohl erlaubt, 1390 
Bei allen Göttern fie durch — zudreißigjährigen ? 
Wo nahmft in der That du her fie? 

Agorakritos. 

Hat ſie nicht im Haus 

Der Paphlagoner verborgen, daß du ſie nicht bekämſt? 
Nun aber übergeb' ich dir ſie, auf das Land 
Hinaus ſie zu nehmen. 1395 


Bolt. 


Dem PBapblagonier aber, ſprich, 
Der Solches verübt, was willit du diefem Leides thun? 


Agorakritos (mit wegwerfendem Tone:) 


Nichts Großes weiter, außer daß er mein Gemerb 

Hortführt und Würfte verfauft am Thor, privilegirt! 
Zuſammenmatſch' er Hundefleiih mit Efelsfleifch, 

Im Rauſch mit Gaffendirnen ſchimpf' er fi und mag 1400 
Aus Badewannen faufen das Spülicht allezeit ! 


Volk. 


Vortrefflich haſt du, weſſen er würdig ſei, bemerkt: 

Mit Gaſſendirnen und Badergeſellen ſich abzuſchrei'n! 

In's Prytaneion beruf' ich dich an ſeiner Statt, 

Zum Sitze, welchen jener Giftmolch hielt beſetzt. 1405 
(Dem Agorakritos einen Talar umhängend:) 

Nimm dieſes froſchgrün prangende Kleid und folge mir! 

Ihn aber jagt zu ſeinem Handwerk ſtracks hinaus, 

Auf daß ihn ſeh'n die Fremden, die er hat gehunzt. 

(Die Zuſchauer verlaffen bie Bühne. Ebenſo ber Chor unter gewöhnlichen 
Schlußmelodien.) 
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NG Hippiad flüchten und Athen warb durch KAleiibenes, einen Alkuidoniben, ber 
zum Volke übertrat, zum demokratiſchen Yreiftaate gemacht. Vergl. des Ariſtoph. 
„SLyſiſtrate“, ©. 616 u. f. 

V. 465. Argos, ber bebeutenbfle Staat im Peloponnes nad Sparta, war 
in ben erften gehn Jahren bes peloponnefifchen Krieges neutral geblichen. Als aber 
ber auf 30 Jahre gefchloffene Waffenftilftand zwiſchen Argos und Sparta feinem 
Ablaufe nahe war, tradteten bie Athener bie Bunbesgenofienfhaft ber Argeier zu 
gewinnen, und Kleon ſcheint in biefem Sinne in Argos tbätig geweien zu fein. 
Der Wurſtverküufer aber beſchuldigt ben Nepräfentanten Kleons in ber Komöbie, 
feinen Aufenthalt in Sparta nur zu eigennügigen Zweden, nämlih zur geheimen 
Unterhandlung mit Sparta, um für bie vor Pylos gefangenen Lalebämonier ein 
anfehnliches Löfegelb herauszulocken, benugt zu haben. 

V. 467. Der Bapblagonier bat, bilblih, „vom Bimmern, Nageln und Leis 
men“ gefproden; ſcherzhaft fagt nun der Chor, feine Ausdrucksweiſe ironifirend, 
zum WBurfiverläufer, warum er benn nit auch in ben Termen einer Wagner: 
(Stelmaders oder Tifchlerd) ſpreche. Im Briechifchen verbindet fig damit noch 
ein Spaß, ber freilih in ber Verdeutſchung ganz verloren gebt: e duakovoyov 
ift nämlih nad Analogie von EE auakns Audsiv ober Akyeıy gefagt und das 
heißt: „vom Wagen aus, vom Wagen herab fprechen.” An ben Bakchos⸗ und Des 
meterfeften fubr man auf Umzugswagen durch bie Dörfer, fang Lieber zu Ehren 
biefer Gottheiten und tried babei zugleich allerlei Faſtnachtsſcherz; fo wurbe fpäter 
„vom Wagen herab ſprechen“ gleigbebeutenb mit Poſſen ober Zoten reißen, pöbels 
Baft fprechen. 

B. 478. Um bie Zeit ber Aufführung biefer Komödie herum war ber vom 
perfiſchen Könige an bie Spartaner abgefanbte Artaphernes von ben Athenern tn 
Thrafien aufgefangen und nah Athen gebradt worden, von wo er nad einiger 
Beit mit Geſandten und Geſchenken an ben Perſerkönig wieber zurüdgefchicdtt wurde. 
Diefe Belegenheit ift von Männern ber oligardifhen Partei ergriffen worden, durch 
ben vornehmen Perfer mit bem Könige irgend welche nterbanblungen zu pflegen. 

2. 479. „Zufammentäfen“, fo viel wie zufammenrühren. Böotien 
(von Bovs, Rind) war ein viehzuchttreibendes Land; bie Böotier galten als töl- 
pifche, bäurifge Menfchen,; ber Ausbrud paßt baber hier fehr gut. Die Feindſchaft 
zwiſchen Athen unb Böotien war eine althergebrachte. Uebrigens find Berhand⸗ 
Iungen zwifchen beiden Staaten nachweislich (Thukydides IV, 76) erft aus fpäterer 
geit, nah Aufführung dieſes Luftfpiels. 

V. 494. Die zu Hahnengefechten beftimmten Hähne wurden mit Knoblauch 
fütterung aufgereizt. 

V. 5ll. Typhon ift ein höchſt verberblider Orkan (ein rafenber Wirbels 
wind im inbifhen Weltmeere wird noch Heutzutage Teifun genannt), ber bier 
perfonifizirt, al Dämon gebadt und mworunter Kleon verftanben wird. Typhsn, 
oder häufiger Typhos, war ein ungeheuerer Riefe, ber mit ber einen Hanb nad 
bem Drient, mit ber andern in ben Deeibent, mit bem Haupte in ben Simmel 
reihte. Hera (Juno) hatte ihn, im Zorne darüber, daß Beus ohne fie bie Mi⸗ 
nerva gefchaffen hatte, durch einen Schlag auf bie Erbe aus biefer zum Leben ges 
rufen. Zeus fchleuberte den Blitzſtrahl auf ihn, ſtürzte ihn in's Meer und bedite 
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bie Inſel Sieilten über ihn, wo über feiner Bruſt ber Aetna Tiegt, hefien Aus⸗ 
Brüde er bewirke. 

8. 520. Magnes war, neben Chionibed, ber ältefte atheniſche Komödien⸗ 
dichter, aus bem Gau ber Ikarier. Gr fol 11 Siege errungen haben. Ariſto⸗ 
pbanes, ber an biefer Stelle die Hauptquelle über ihn ift, deutet bie Namen meh⸗ 
rerer feiner beiten Stüde an („Die Lautenfhlägerinnen, Lyderinnen, Gallwespen, 
Vögel, Fröſche“), deren einige, wie man flieht, an bie Titel Ariſtophaniſcher Stüde 
erinnern. 

8. 526. RKRratinos, ber eigentliche Schöpfer und Stylbegrünber ber klaſ⸗ 
fiſchen attifhen Komödie (dad, was Aeſchylos für bie Tragöbie war), lebte etwa 
von 519— 422. Er hatte, fo heißt es, dem Ariſtophanes vorgeworfen, daß biefer 
Verſe von GEupolis in feinen Komöbten benügt habe. Nun räche fih Ariftophaned 
Bier dafür dadurch, daß er ben Kratinos einen ſchier kindiſch geworbenen Alten 
nenne, der wohl noch etwas, unb zwar ſehr Bebeutenbes, im Weintrinten, aber 
nichts mehr im Komöbienfchreiben leiften könne. Angeftachelt durch biefen in das 
Gewand der Mitleidsäußerung verftedten Hieb, Babe Kratinos fobann (423), feine 
Kraft wunderbar zufammennehmend, bie zzoTisn (Weinflajhe) — jene? von genia- 
lem Humor und jugenblider Erfindungskraft getragene Luftfpiel bed nahezu hun⸗ 
vertjährigen Dichters — gefchrieben, zu feiner Rechtfertigung und Dichterebrenret= 
tung, und ba Wriftopbanes ihn (V. 527) einem Strome vergleiche, ber über flaches 
Gefilde ſich hin wälze, fo habe Kratinos, mit Beziehung barmıf, bewegen in feiner 
„Weinflaſche“ von fich fagen laſſen, „ee überſchwemme Alles mit Poefie”, ſowie 
ber Vers, „baß ein Waflertrinter doch nichts Geſcheites geuge”, hierauf gemünzt fei. 
Ich babe aber Zweifel, ob man das ganze Verhältniß fo auffaffen bürfe. Kratinos 
fcheint allerbings3 im Alter an Gunft bed Volles und Einfluß auf bad Theaterweſen 
verloren zu Haben, was ja bei ben Launifchen, wetterwenbifhen Atbenern überaus 
leicht au haben war. Zudem war er ber Weinflaſche (dev wirkligen) nur zu ſehr 
ergeben und war auch baburch in Verruf geratben. Diefe feine geſunkene Repu⸗ 
tation wieder berauszubeißen und ben auf ihm haftenden Borwurf.ber Alterdſchwäche, 
Truntenheit und Faulheit zu Schanben zu maden, bichtete ber hochgreiſe Poet nun 
jedenfalls „Die Weinflafhe”, und es gelang ihm glänzenb feine Abfiht. Er ſtach 
damit, nebenbei gejagt, bie „Wollen“ des Ariftophanes aus. Aber in biefer Stelle 
unferer Romöbie ift wohl keinerlei Gereiztheit gegen Kratinos gu erbliden, und id 
müßte nicht, worin ber Hieb befteben follte, ver bier angeblih auf Kratinos gefiihrt 
werben fol. Im Gegentheil, e3 wird hieraus nur eine eble Theilnaßme unb echtes 
Mitleid mit dem verehrten Dichtergreife erfichtlich. Ariſtophanes Tpridt von bem 
ſchnöden Undank ber Athener gegen ihre wohlverdienten Dichter, ſobald biefe über 
ihre Blüthezeit unb ben Höhenpunkt ihres Schaffen? hinaus find, und bie Schilbes 
zung von 8. 581 5836 tft gewiß eher rührend, als perfiflivend, Welche Gemein 
beit ber Gefinnung würde es aud befunden, wenn Ariftophanes ben Kratinos zum 
Scheine vet lobte, um ihm anbererfeitd einen nur befto feiter ſitzenden Hieb beis 
bringen gu Tönnen! Das war ber Haffiichen alten Dichter Sitte nicht, dazu waren 
fie zu einfachegroße Naturen; eine derartige Perfidie überließen fie dem Fribbligen 
Necenfentens» und Dichterlinggefchleht unferer Tage. Allerbingd könnte man ben 
Vergleig mit Konnas (ober Konnos, einem einft berühmten, gu Olympia mehre 
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mals gekronten Flötenfpieler, ber aber allmälig durch Trunkſucht tief herabgekom⸗ 
men war) anftößig finden, allein das findet feine Erklärung und Entfchulbigung 
vollfommen in dem Teden, immer etwas berben Tone ber Komödie. Kratinos fol 
jene Worte (8. 584), bie ber Dichter bier auf ihn anwendet, felbjt, eine Stelle 
aus Hefiob parodirend, auf jenen Konnas gemünzt haben, und darin fieht man eine 
befondere Bitterleit, einen befonberen Sarlasmus. Das kann man aber nur, went 
man e3 burdaus fo haben will, denn aus bem ganzen Zufammenhange und Ge 
dantengange kann man keineswegs biefe Anficht gewinnen: vielmehr gerabe baburd, 
daß Das, was Kratinos einft im Scherze von Konnad gefagt hatte, jegt im tiefen 
Ernfte auf ihn felber paßt — wirb bie Stelle nur um fo ergreifender. Freilich 
wirb bem Kratinos an einer früheren Stelle bes Luftfpield (V. 400) gerade fein 
fehr ſchmeichelhaftes Kompliment gemacht, aber das ift eben ein berbluftiger Einfall, 
wie er einer Ariſtophaniſchen Komödie trefflih fteht und worüber man fidh jeiner 
Zeit eben nicht fehr entfeht haben wird, Es mag ja aud fein, daß kleine Diffe⸗ 
venzen und in Folge befien vorübergehende Reibungen zwiſchen ben beiden Did- 
tern ftattfanden, aber felbft ber berbfte offene Ausdruck ift ungleich harmloſer, 
als reflectirte Böswilligleit: eine ſolche darf man in bie alten Dichter nicht Hinein- 
tragen wollen. 

®. 528. „in ben Angeln enthobene Feinde.“ Kratinod hatte bie 
Machthaber feiner Zeit umerfchroden angegriffen, fo namentli ben Perikles, als er 
den Areopag ftürste. 

V. 529. „BD feigholgihubige Doro" und „Schöpfer bes kunſtreich prangen: 
ben Lieds“ waren Anfänge einfimals beliebter Lieber bed Kratinos, bie Ariftophanes 
anführt, um bie frühere Popularität dieſes Komilers zu zeigen. Das erfiere war 
gegen bie Sykophanten gerichtet, Doro tft bie, eigens erfunbene, Göttin ber Ber 
ftehung (von dweor, Geſchenk). Sie wandelt auf Feigenholzſchuhen, d. 5. auf 
Sytophantenfüßen; bas Feigenholz war wegen feiner Morfchheit verrufen. — Unter 
den „Schöpfern (wörtlih Zimmerern, Zimmerleuten) bes kunſtreich prangenben Lieds 
find wahrſcheinlich alte Hymnendichter verftanben. 

®. 534. Ueber Konnas fieh bie Anmerkung gu ®. 526. Auch im den 
„Wespen“ ®. 675 wirb er erwähnt, 

V. 5387. Krates, ein Beitgenoffe be Magnes, war früher Schaufpieler, 
vorzüglih in ben Komödien bed Kratinos thätig. Im Jahre 449 trat er jeboh 
auch mit eigenen Komöbien auf. Doch fchrieb er nur unpolitifge Komödien, in 
denen er halb und halb ben Kratinos nachahmte. Nach Ariftophane muB er viel 
trodenen Humor beſeſſen, jedoch befonders mit etwas hausbackenen Grfinbungen 
gewirkt haben. Ariftophanes nennt bie Koft, bie er dem Publitum vorfjegte, nur 
mehr einen „Frühſtücksimbiß“, alfo Feine volle Mahlzeit. — Er bat auch zuerft 
die Role eines Trunkenbolds auf die Bühne gebracht. 

8. 542 fg. „Ein feemännifches Gleichniß Für das feekundige Boll.” Voß. 
„Ariftophanes meint, auch der Dichter müffe von ber Pile auf dienen." (Ludw. 
Seeger.) Welpe goldene Lehren gibt ber antile Dichter hier, bie au noch im un⸗ 
ferer Zeit ber reiflichften Beherzigung von Seite junger Dichter werth find! Man 
erinnert ſich dabei recht lebhaft ber Worte Platens: 


„Hörſt du gern Math an, fo beginne zuerſt Einfaches Bloch” ... 





131 


unb: 
„Mich des Hochmuths zeihen bie Meiften, und doch 
War Keiner jo beſcheiden, weil ich langjam 
Hob ber Fittige Schwung, und fpät erft bie kunſtreichſte Form ergriff.” 


8. 546. „von ben eilf Sigrudern.” In Folge des fortgefegten Gleich⸗ 
nifjes werden bie Zufhauerfige mit Nuberbänten vergliden. Die Bahl ber Reihen 
diefer Site im athenifhen Theater muß ſonach eilf betragen haben. 


B. 547. „Lenäiſches Jubelgetös“, weil bie „Ritter an ben Lenäen aufs 
geführt wurden, Die Lenäen waren das Kelterfeft (Anvos, bie Kelter), ba3 bem 
Bakchos zu Ehren im Monat Lenaion zu Athen gefeiert ward; babet wurben auch 
dramatiſche Wettlämpfe veranjtaltet, 


V. 551. Pofeidon, ber Meereögott, hatte in einem Wettftreite mit Pallas 
Athene um ben Befig Attikas durch einen Schlag mit dem Dreisad das Pferd 
in’3 Dafein gerufen, er war daher beſonders ber Schukgott ber Ritter, 

V. 552. „Erzeshuf“ bezieht fih nicht auf bie Hufbeihlagung, bie man 
bamal3 noch nicht kannte, fonbern iſt allgemein dichterifche Umſchreibung für einen 
feften, Dichten Huf, der beim Aufſchlage einen hellen Klang gibt. 

V. 558. „... in ber Leibenfhaft Bann”, nämlich ber Leidenſchaft für 
Bettrennen und Wettritte. „BPafflonirte Sportsmen“ Jagen wir Mobernen. 

V. 560 f. Sunion, Vorgebirge an ber Sübfpike Attika's, Geräftos, 
Borgebirge auf der Sühfpige von Eubda mit ber gleihnamigen Hafenftabt, in ber 
fg ein berühmter Pofelbontempel befand. Poſeidon wurde als Meergott nament⸗ 
ld au von Küften= und Injelbewohnern um günſtige Seefahrt angefleht. — 
Benn er über die Wogen auf jenem Gefpanne, ven Dreizack in ber Hand, dahin⸗ 
fährt, ſchaaren fih bie Delphine um ihn unb ziehen ibm nad, baher er bier 
auch „Schüger bes Delphinengefchlehtes" genannt wirb. 

B. 562. Phormion, ein ausgezeichneter atheniſcher Feldherr zur See in 
jener Beit, ber über bie Korinther unb Spartaner mehrere Seefiege erfochten, 
fd auch fon im J. 489 auf dem Seezuge gegen Samos rühmlichſt hervor⸗ 
getban hatte. 

V. 567. „würdig unfred Feftgewand3”. Das Feſtgewand (ber 
Peplos) war ein prachtvolles Gewand (oder ein Schleier ober Shawl), welches an 
ven Panathenäen, bie zur Erinnerung an bie Vereinigung ber attifchen Gemeinden 
jedes fünfte Jahr in Athen gefeiert wurden, der Athene in feierlihem Aufzuge 
dargebracht und ihrer Bildfäule auf ber Afropolis umgehangen ward, 63 waren 
bie vorzüglichſten Thaten der Göttin auf biefem Gewande eingewirtt; und ein 
Saumftreif mit dem Namen ber verbienteften Bürger befrängte biefe Stiderei. Die 
alten Athener alfo, meint ber Dichter, waren ber Ehre würdig, daß ihre Namen 
auf biefe Art verewigt wurden. 

8. 571. Wer im NRinglampfe auf bie Schulter, In ben Sanb, hinſtürzte 
oder bingeftürzt wurbe, ſich aber wieder aufringen konnte, galt nicht für Über« 
wunden, ſondern rang, fich die Spuren feines Falles abwilchend, wieder von Neuem 
weiter, In ähnlicher Weife, jagt der Dichter, haben ſich auch unfere Vorfahren 
von jedem Unfalle raſch erholt und bie Scharte alsbald wieder ansgemekt. 
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8. 574. Man weiß wiht gewiß, ob ber bier genannte Kleänetos ber 
Bater Kleons ift, der alerbings fo hieß. Dieſer Kleänetos nun Hatte bie Spei- 
fung ber Felbberren im Prytaneion von der Grlanbniigeinholung bei ihm abhän⸗ 
gig gemadit. 

B. 575. „Ehrenvorfig”, fo tn ber Vollöverfammlung wie im Thenter. 

8. 580. Mit leiter, Lofer Schelmerei läßt der Dichter hier bie Ritter fi 
ſelbſt ihrer Stutzerhaftigkeit berühmen. 

V. 581. Wie oben 8. 551 Poſeidon, fo wird hier entſprechendermaßen 
bie Pallas als zweite Schuggottheit des Landes angerufen. Sie hatte ja (in 
jenem Streite mit Pofeibon) den Delbaum aus ber Erbe fproffen Laffen, ber ein 
berrlider Segen für Attila mar, 

®. 589. Die Siegesgöttin (Nike) ſoll zwiefachen Beiſtand leiſten: ben Sieg 
gegen Kleon erringen Helfen und das LZuffptel im Wettlampfe mit ben anberen 
Breisftüden Trönen. 

B. 596. „Das Selbſtlob ber Ritter, vor beren Tüchtigkeit zu Lanb und 
See Aleon zittere, wirb durch das ſcherzhafte Lob ihrer Pferde gemilbert.” GBoß.) 
„Die Helbenthaten ber Noffe ſind ſpaßhaft genug, fle equipiren unb verprovian- 
tiren fih wie ihre Reiter.” (Seeger.) 

8. 608. Samphoras, Name eines Vferbes, dem der veraltete Buchſtabe 
Sampi ober San (2) aufgebrannt war, So Tommt aud ein Roß Koppatias 
vor (Wollen, V. 28), dem das Koppa (Zahlzeichen fiir 90) eingebrannt war. 

8. 604 Kurz vor ber Aufführung biefer Komöbie befriegten bie Athener 
bie Korinthier mit 2000 Mann Schwerbewaffneten und 200 Nittern, bie fich mit 
ihren Pferden in befonderen, für fle beſtimmten Schiffen nad bem Peloponnes 
eingefhifft hatten. Aldbald nad ber Lanbung fiel bei Korinth ein Treffen vor, 
bad bie Tapferkeit ber Ritter ſchließlich zu Athens Gumften entichteb. 

8. 606. Taſchenkrebſe. Die Korintber find gemeint, bie vielleicht, als 
Seefahrer, von ben Athenern fpottweife „Seetrebfe” genannt wurden. 

8. 608. Theoros, vielleicht irgend ein Wahrfager, ber ber Thierfprache kun⸗ 
big fein wollte. Der Scholiaft nennt ihn einen Schmeidhler (bed Kleon) und Wülfts 
ling, ber fi damals gerabe in Korinth, feiner berühmten Setären (Bublbirnen) 
wegen, aufbielt. 

B. 615. „Gieger bes Raths.“ Kings im Sriechiſchen witziger, indem 
bort Nikobulos fickt, daB „Rathsbeſteger“ Heißt und zugleich ein (nad Analogie 
von Thraſybulos, Kleobuloa u. |. w. gebilbeter) Eigenname iſt. 

V. 634 f. Ariſtophanes erfinbet Hier eigene komiſche Schukgeifter ober Ges 
nien ber Spigbüberet und Hallunkerei. Der Wurftverfänfer parodirt felber ben 
Köhlerglauben bes Volkes. 

B. 689. Der Donner, ben man zur Rechten Körte, warb als gutes, heil⸗ 
bringendes Omen betradtet. Abermals ein parobiftifäger Bug. 

®. 641. Der Raum im Rathhauſe, wo bie 500 Rathsherren Sitzung hiel⸗ 
ten, war gebeiligt, und baber mit einem Gitter ober Geländer umgränzt, ba3 
nit paffirt werben durfte. Innerhalb bes Heiligen Raums ſtanden bie Bilbfäulen 
bes Zeus, ber Athene und ber Heſtia. Des Wurfiverkäufers Verfahren bekundet 
eben nur wieder beffen übergreifende Frechheit, 
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B. 658. „Den Däfenmif erliegen ſah“, Unfpielung auf bie grie⸗ 
chiſche Redensart: „Sich Über einen Aubflaben zanken,“ b. 5. tiber eine Kleinigs 
keit. Der großmäulige Wurftverläufer bebanbelt eine Hekatombe (100 Ninder) 
als bloße Bagatelle. 

V. 860. Der Artemis, als Göttin ber Jagd, bier alfo eines guten 
Fangs. 
B. 661. Miltiades hatte vor ber Schlacht von Marathon ein Gelübde ge⸗ 
than, der Artemis ſo viele Ziegenböcke zu opfern, als in der Schlacht Barbaren 
fallen würden. Da indeß deren Zahl viel zu groß war, um das Gelübde auf 
einmal zu vollziehen, fo wurben jährlih je 500 Biegenböde geopfert, und fo noch 
zu Ariftophanes Zeiten. Darauf wirb bier mit leihtem Scherze angeſpielt. 


V. 665. Die Prytanen waren ber Rathsausſchuß (50 Rathsherren), ber 
mit bem Borfite und Gerichtsvortrage in ber Rathsverſammlung betraut war. Die 
Häfcer find Polizei» ober Gerichtsdiener, bie Über bie Aufrechthaltung ber Ruhe 
und Drbnung in ber Rathöverfammlung zu wachen hatten, Redner, bie in's Fafeln 
gerietben, wurben von ihnen hinausgeſchafft. In den „Acdharnern” 8. 55 fg. 
kommt ebenfall3 eine folde Wegichleppung vor. 

8. 702. NKleon batte zur Belohnung und Auszeichnung für feine That vor 
Pylos ben Vorfig im Theater und in ber Bollöverfammlung erhalten. Sieh 
Ein. ©. 13. 

8. 706. Dan glaubte im Altertum zornmüthige Menfchen in ihren Leidens 
ſchaftsausbrüchen durch reichlih vorgefekte Koft befänftigen zu können. 

B. 710. „... daß du mir Buße zahlſt“, nämlich für bie mir in ber 
Rathsverſammlung bereitete Niederlage. 


8. 729. Der „Erntekranz“, ein mit weißer Wolle ummunbener Dels 
zweig, woran man eigen, Heine Brobe, Fläſchchen mit Honig, Wein, Del und 
Aehnliches gehängt, warb an den Pyanepfien (Heft zu Ehren Apollo’ im Monat 
Vyanepfion — Detober —) von einem Knaben noch lebender Eltern gu ber Shüre 
des Apollotempels mit einem befonderen Feſtliede getragen, bamit ber Gott bie 
Delpflanzungen und Scaftriften vor blutigem Kriege ſchützte und bad Land mit 
Erzeugnifen und rüftiger Jugendkraft fegnete. Nach bem Feſte bebielt man folde 
Bweige an ben Hausthüren bis zum folgenden.” Voß. 

2. 789. Der Lampenhändler ift ber berilchtigte Hyperbolos (ſieh 
zu V. 1804), der Darmfaitner if ber Schafbänbler Lyſikles, ber alfo mit 
diefem Geſchäfte zugleich jenes zweite verbunden haben muß. 

V. 755. „wie ein Feigenhaſcher“. Eine nicht ganz aufgehellte Vers 
gleichung. Man bezieht fie entweber auf ein Knabenſpiel, bei welchem man eine 
Feige am Stiele an einen Yaben band und fie bem Knaben vor dem Munde bau⸗ 
meln ließ, bis dieſer fie erhafcht ober erfchnappt Hatte; ober man bezieht es auf 
bie Sylopbanten, die ja eigentlich urfprünglih Feigenaudfuhr-Angeber waren, ober 
enhlid, wie man auch will, auf die Beihäftigung alter, zu jeber ernfteren Arbeit 
unfähig geworbener Leute mit ber Anreihung ober Einfäbelung von Feigen. 


8. 762. Delphin hieß ein Blei» ober Eifenflog in ber Geftalt eines 
Delphins, ber beim Entern auf bie feindlichen Schiffe hinabgeſchmettert wurde, 
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B. 765. Des Paphlagoniers Tree Schamlofigteit ſtellt bie eigenen Ver⸗ 
bienfte denen zweier — damals viel begehrter — Buhldirnen glei! 


8. 772. ...zu dem Markte der Töpfer.“ Der Töpfers 
markt oder Kerameikos war ber Begräbnißplag vor dem Thore in ber Richtung 
gegen Eleufiß, wo bie im Vaterlanbsvertheibigungsfampfe Gefallenen unb andere 
um ben Staat bochverbiente Männer ehrenvoll beigefeßt wurben. Der Grieche mußte 
an biefer Stelle bad Baratbron erwarten, b.i. ben fteilen Felſenſchlund hinter 
ber Burg in Athen, in den zum Tobe verurtbeilte Verbrecher geftürzt wurben. Die 
Frivolität des Wurſtverkäufers treibt eben mit allem Ehrwürdigen Hohnfpott. Uebri⸗ 
gend will ber Dichter anbeuten, baß in jenen Zeiten bes fittliden und flaatlichen 
Verfalls allerbingd Mander, ber am Baterlande zum Schurken geworden war, 
gleichwohl am Kerameikos feine Ruheſtätte gefunden hatte. 


V. 782. „großartigen Zungengedreſches“, nämlich mit den Helden⸗ 
thaten der Vorfahren. 

V. 785. „Salamis⸗Hintern“. Das Gefäß iſt der geplagte Körpertheil 
beim Rudern. Und in der glorreichen Seeſchlacht bei Salamis galt es allerdings, 
wacker zu rudern. 

V. 786. Harmodios, ber hochgeprieſene Tyrannenmörder. Bon ihm 
(fowie von Ariſtogeiton) abzuſtammen, galt nicht nur als höchſte Ehre, ſondern war 
in Athen auch mit verſchiedenen bürgerliden Vorrechten verbunden. Sieb zu 
® 447 u. f. 


8. 791 f. Zu Beginn des Kriegs machten bie Spartaner Einfälle in Attila 
und das Lanbvolk flüchtete fi ſchaarenweiſe nah Athen. Balb war bie Stabt fo 
überfüllt, daß (wie Thufgbibes II, 17 bezeugt) es an Wohnnngen und Unterfunfts- 
orten zu mangeln begann unb viele Menſchen in Tempeln, in ben Stadtmauer⸗ 
thürmen, längs bed Wales, ſowie unter freiem Himmel auf ber Straße ihr Duar- 
tier aufflagen mußten. Später wurde auch noch ein großer Theil des Piräod- 
bafens zu biefem Zwecke zur Verfiigung geftellt. Natürlih entftand dadurch viel 
Elend. Der Krieg dauerte übrigens erft 7 Jahre, nit, wie Ariftophanes bier 
fagt, 8. Doch meint er wahrſcheinlich, Kleon wolle biefen Zuſtand auch nod bis 
in’3 achte Jahr fi erftreden Laflen, wozu e3 ja in ber That allen Anſchein Hatte, 
denn er hatte die dargebotene günftige Gelegenheit, Trieben zu ſchließen (nad ber 
Affaire bei Pylos), nicht ergriffen, fonbern ließ dem Kriege feinen weiteren Lauf, 
ja zwang die Spartaner geradezu zur Yortfegung beffelben. 

V. 794 f. Der bier erwähnte Archeptolemos kann wohl nicht gut ber 
oben ®. 327 genannte fein‘, ba es an ber vorliegenden Stelle heißt, „er babe 
Srieden angeboten”. Wabrfcheinlih ift er ein Abgefandter aus Sparta, ber, bald 
nad ber Kataftropbe bei Sphakteria, Friedensvorſchläge zu übermitteln Hatte. Die 
Lakedämonier machten ja damals wienerholte Yriebensanträge, die aber alle auf 
Kleons Betreiben abgewieſen wurden. 

V. 797 f. Oder: „damit er beherrſche bie Griechen zuſammt.“ 
D. h. Athen ſoll die Hegemonie Über ganz Griechenland erringen. „Durch Orakel täuſch⸗ 
ten die Gewalthaber das leichtgläubige Volk. Welch' eine Ausſicht, nach Befiegung 
des Peloponnes im reichen Arkadien (das hier für den Peloponnes überhaupt ſteht) 
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für fünf Obolen richten zu Können, da ber Heliaſt In Athen es bamald nur gu 
drei Dbolen gebracht Hatte!" Voß. 

®. 808. Diver: „auflefend, zu werfen bi, Steine” Die „Steine” 
find boppelfinnig. Denn neben bem natürlichen Wortverftanbe liegt noch eine An⸗ 
fpielung auf bie Steine (ober Scherbiien) des Oſtrakismus, bes Scherbengerichts, 
barin. Dad Bolt werde, wenn ed nur einmal zur Befinnung gefommen (jagt ber 
BWurftverfäufer), den Kleon verbannen. Belanntlih wurben allzu einflußreihe Män⸗ 
ner in Athen (oft bie berrliäfien I), als die republilanifhe Freiheit und Gleichheit 
gefäbrbend, oftrafifirt, d. 5. mittelft der Scherbenabftimmung gezwungen, ben Staat 
zu verlaffen. gl. übrigens über das Inftitut des Dftralismos bie Schrift von 
Karl Lugebil (1861). 

V. 814 fg. Themiſtokles, ber Sieger von Salamis, hatte pas in ben 
PVerferkriegen zerftörte Athen wieber aufbauen laffen und ift ver eigentlige Schöpfer 
feiner Größe. Unfterbliches Verbienft erwarb er fi auch durch bie Erbauung des 
(dreifachen) Pirdos, der zugleich ſehr filhreih war. Gleichwohl warb er ala Ver⸗ 
rätber verbannt (472) und ftarb in ber Frembe. 

®. 818. „Sie vermauerfi .. ." Bad biemit gemeint fet, ift nicht fo 
recht klar, wenn nit etwa, wie ber Scholiaſt fagt, bie Erböbung ber Mauern 
während bed Kriegs. 

®. 819. Nicht ganz wörtlich überfegt: im Griechiſchen ſteht, ftatt „feinftes 
Gebäck“, Achillesbrod oder Achilleskuchen, ein Gebäd von feinften Walzen. gl. 
hierzu bie Anmerkung zu V. 414. 

8. 825, „Amtsbußgelder“. Jeder Staatsbeamtete mußte bei Nieder⸗ 
legung feines Amtes vor 10 Männern (Logiftai) bei den „Eutbynen” (b. 5. Rechen⸗ 
ſchaftsablegungsbehörde) über feine Gefhäftsführung Rechenſchaft ablegen, Für Vers 
gehen, beren er fi ſchuldig gemadt Hatte, wurbe er mit einer Gelbftrafe gebüßt, 
von ber Kleon, als Dberfchagmeifter, nicht eben ben Meinften Theil für ſich bei 
Seite Legen folle, ehe er fie an ben Staatsſchatz abliefere — fo fagt ber Wurſt⸗ 
verfäufer. — Das Bild biefer Stelle ift von einem Kohlhaupte (Kohlſtrunke) ges 
nommen, von bem man das Herzblatt ausbricht. 

V. 834 fg. Steh hierüber Einleitung ©. 21 f. 

8. 836. Parodie von Aefchylos’ „Prometheus“, V. 618. 

V. 889. Athen ift bie meerbeberrichende Stadt. 

8. 849. Nach einem erfochtenen Siege wurben bie erbeuteten Schilde, nad 
Abnahme des Riemengehentd, in ben Tempeln als Trophäen aufgehängt. Kleon 
aber (ber bei Pylos geftegt Hatte) Habe bie Riemen daran gelaflen, damit bie 
Waffen jeden Augenblid wieder, unb zwar gegen das Volk felbft, zu gebrauden 
wären. 

V. 855. Das Scherbenfpiel, ein Anabenfpiel, in welchem ein Scherbchen 
mit weißer und ſchwarzer Seite und Kehrfeite in die Luft geworfen wurbe, und 
je nachdem Schwarz oder Weiß beim Niederfallen obenauf Ing, bie eine Partei fliehen, 
bie andere fie verfolgen mußte. Aehnliches find unfere Knabenfpiele mit „Kopf 
und Adler” oder „Kopf und Wappen”. Zugleich wirb dabei wieber mit dem 
„Scherbengerichte“ (Oſtrakismos) gefpielt. 

V. 877. Ein atheniſches Geſetz beſtimmte auf Knabenſchänderei, unnatürliche 
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Weolun u. dgl. Atimie (Ehrloſigkeit), vebrrch bie bamit Beftraften zu Bffentlichen 
Yemtern, fowie zum Betreten ber Aenerlaufbehn unfähig gemedt murben: ein 
Geſetz, dab aber ſelten in Bollzug gefegt wurbe. Kleon that es aber umb hate 
einen gewiſſen Gryttos (von bem weiter nichts befaunt iR), wahriheinlid fur; 
juvor, and ben Bürgerbude ſtreichen Iafies. Das wäre an fig ein ſittlich ſehr 
anerfenuenswerther Bug an Kleon; ber Burfiverfäufer im feiner Gemeinheit aber 
barf es gerade beiwegen nit Löbli finden. Preili aber — mag au Kleon 
aus minder lauteren Geſichtspunkten das Geſetz gegen fo manden Athener in Amt 
und Bilden mit Schärfe walten zu Iaflen, Urſache gehabt haben! 

8. 887 f. Die Griechen Ingen bei Shmäufen und Begelagen uubeſchuht 
auf Polfiern. Die Schuhe ober Eanbalen legte man im Borzismer ab. Ta 
mochte es wohl nit felten geſchehen, daß man im Drange ber Roth eiligft in ein 
Paar fremde Pantoffeln ſchlüpfte, ober auch biefe ſelbſt dienten als impropiſirte 





B. 895. Der Laſerpitz, ober bad Silphion, iſt eine Gewürzpflanze, deren 
Saft bei ben Athenern als appetitreigenbes und verbauungsfärbernbed Bkittel beliebt 
war, Sie wurbe aus Kyrene in Afrika importirt. Der perſiſche Laferpig ift uns 
fere Asa footida (Teufelsbred). Wahrſcheinlich Hatte Kleon eine Handelsverbindung 
mit Kyrene zu Stande gebradt, worauf er bier ebenfalld angezapft wird. 

V. 900. „YudhsrotH”, „von einer Träftigeren Wirkung bes Silphions.“ 
Voß. 

8. 901. „Rothmeier". Im Griechiſchen Byrrhanber, ein Gigenname, 
ber Nothmann (ober Gelbmann, von rupoos, feuergelb, braunroth, fuchsroth) 
bebeutet. Kleon hatte vielleiht rothe Haare. 

V. 907. Meiftee Bolt ift fo alt, daß er aufbredenbe Geſchwüre an ben 
Beinen Bat! 

0. 909. Triefäugig if er auf. 

V. 912. Eine ber außerorbentliden Staatslaften (Leiturgien) war, neben 
ber Ariegoſcharung, bie Schiffsausriftung (Trierardie), bie reichen Bürgern auf- 
erlegt wurde. Rumpf unb Daft gab ber Staat ber, ber Bürger (ber bann Trier: 
arch, Schiffohauptmann hieß) Hatte das Takelwerk zu fielen unb ba3 Schiff über: 
haupt in gutem Stand gu erhalten. — Der Paphlagonier verfteigt fi im feiner 
obnmäctigen Zornwuth fo weit, daß er bem mittellofen Wurftverfäufer bie 
fälſchliche Verſezung in bie Bürgerllaffe ver Reichen droht, um ihn um fein Ber: 
mögen — das er boc nicht befigt — gu Bringen. 

8. 924. „Steuertagen”. Die progreifive Vermögens⸗ (ſtriegs⸗) Steuer 
iſt gemeint, bie In Kriegäzeiten, wenn ber Staatoſchatz erfhöpft war, erhoben mwurbe. 

ß. 092. Gin untlarer Handel. 

V. 945. „Inmitten biefes Obolosvolts“, d. h. Dutzendmenſchen, 
wie wir fagen. 

V. 946. MWörtlih: „mit Knoblauch aufgereizt." Knoblauch wirkt exrhigend, 
baber auch bie Streithähne mit demfelben gefüttert wurden. Der Sinn iſt: „Du 
Haft mir ben Munb wäſſern, ober bie Augen überlaufen gemadt”. 

V. 0947. ©. Einleitung S. 7. 

V. 954 Mit Löftlider Naivetät bat Volk zu feinem Eiegelmappen gebadenes, 
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in Yelgenlaud gewideltes, Ochſenmark gewählt, „ohne Arg gu haben, an welderlei 
Sigenfchaften ein Spötter dabei denken Tann." (Voß) Im Griechiſchen nämlich 
lauten Fett, Mark (dnuos) und Bolt (djgos) glei, wad in ‚ber Neberfegung 
natürlich verloren geht. Volk erklärt ſich felbft, das ift ber Kern ber Sade, für 
einen ofen. ‘ 

V. 956. Gin Sinnbild für Kleond Habgier. Der „Felfen“ iſt ber Redner⸗ 
ftein auf der Pnyr, die Bolfätribüne „Fiſchweih“: Kleon ift ein Fiſchliebhaber, 
vgl. ®. 298, 354, 929, 1177. ⸗ 

V. 958. Aleonymos, ein feiger, wüſter, dickleibiger Demokrat, ber wegen 
feiner allverſchlingenden Habſucht im „Vogelſtaat“, V. 289 bie „Kropfgans“ ge⸗ 
nannt wird. Er war auch ein Schildabwerfer („Wolten”, V. 851). 

V. 0608. „Ausmelken laſſen“. D. h. bu wirft zum unbedeutenden, 
viehzuchttreibenden Bauern herabſinken, gegenüber meinen weltbeherrſchenden Planen, 
welche ich mit bir vorhabe. Zugleich aber obſcön, auf ein bekanntes Lafter an⸗ 
ſpielenb. 

V. 064. u... bid zum Myrtenkranz“. Wiebder gewaltig obſeön. Es 
iſt Die Sexualkrankheit des ſog. „ſpaniſchen Kragens“ gemeint, 

B. 965. Du ſollſt vielmehr einen Roſenkranz auf dem Haupte tragen. 
„Mit ber Roſe, ber Königin ber Blumen, wurden Herrſcher bekränzt.“ Boß. 

V. 967 fü. Der Wurftverkäufer überbietet wieder einmal den Papblagonier ! 
„Nicht Bloß im Feſtkranze, fonbern zugleich flegprangend in gefttdtem Purpur, und 
auf goldenem Wagen, wie ein Perſermonarch, folljt bu verfolgen — man benft 
Wunder wa3 — das Winkfellöniglein Smikythes.“ (Voß.) Gerade biefer komi⸗ 
{hen Pompofität halber mußte ber griehifhe Außbrud im Deutfhen etwas er⸗ 
weitert werben (ftatt zwei, brei Verf). „Dieſer Seitenhieb galt dem thrakiſchen 
König Smikythes, der im peloponnefifhen Kriege bie Partei ber Beloponnefier 
gegen Athen genommen batte. Ariftophanes mat, indem er feinem Namen eine 
weibliche Endung gibt (ftatt Smikythes: Smykithe), eine Dame aus ihm, vermuth⸗ 
li, um einen gewiffen gout deprave biefes Fürften anzudeuten; unb fo folgt dann 
von felbft, daß Dame Smikytha auch einen Mann haben muß.” Wieland, Ans 
dere denken hierbei wieder an irgend einen atheniſchen Wüſtling Smikythos, 
dem ber Dichter aus bemfelben Grunde einen weibligen Namen ertheilt Babe; 
indeß bleibt das Weſentliche, daß nad bem pomphaften Eingange lebigli eine — 
Schnade folgt. 

8. 975 f, Die „noch Kommenden“ find bie Bunbegenofien, bie zum 
großen Dionyfosfefte nah Athen kommen, die Tribute zu bringen. Hier wirb 
bie Maske fir einen Augenblid abgeworfen, und der durch Hunberterlei Dinge ohne⸗ 
bies fon unverkennbar (im Papblagonier) gezeichnete Kleon Ted felbft genannt. 

B. 977 5. „Alte verbrießlihe Käuze“. SHeliaften, bie treue Anhän⸗ 
ger Kleons find. 

2. 979. „Proceß⸗Bazar“. Ber Bazar ift ein Play im Piräod, wo 
die fremden Großhändler die Schauftellung ihrer Waaren vornahmen. Beißend ift 
daher bie Bezeichnung „Proceß⸗Bazar“, mo gleihfam bie Proceffe wie eine Handels⸗ 
waare zur Schau ausgefiellt werben, wo das Recht verfhadert wird. Die Athener 
waren höchſt proceßwüthig, 
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8. 984, „Stampfſtöel und Nüprfhelt”. Kleon „handhabt die 
Staatögefhäfte wie mit NRührlelle und Stämpfel.” GGoß.) Er zerſtößt mit 
ber Mörferteule bie Vermögendmaffen und rührt fie bann mit einer Art Rühr⸗ 
Löffel (oder -Anetielt) gu einem Brei an. Das Aufrühren und Durchwühlen ift 
überhaupt feine Gade, vgl. V. 810, 868, 867. 

8. 996. „d'or iſch.“ Cine in's Deutfhe Kaum gu übertragende Stelle. 
Und gleichwohl mußte fie um jeden Preis in irgend ein Wortfpiel gefleibet werben, 
weil fonft ber Ausbrud in ber Meberfegung nicht nur ganz ſchaal ausgefallen, fon- 
bern auch ber Sinn bed Driginaltegtes ganz verloren gegangen wäre. Ariſtophanes 
macht bier ein wahrbaft brilliantes Wortfpiel, indem er dwpodoxka)rs jagt, 
was an bad oben (V. 989) ftehende Awosari (wörtlig: „auf Doriſch, nad 
borifher Tonart) erinnert und anklingt. Awpodoxnark Heißt: „auf geſchenk⸗ 
nehmeriſche Weiſe“; Kleon hatte alfo nur für eine Tonart Sinn: bie „geſchenk⸗ 
liche" gleihfam: es wird auf Kleons Beftechlichleit gezielt. Das „b’orifch“ in 
ber Weberfegung Halte ih indeſſen nicht für ſchlecht, denn es fallen Jedem dabei 
fofort: „2outsb’or, Napoleond’or, Friedrichsd'or“ u. f. w. ein. — Die Bulgata 
lautet übrigens dwpodoxıari, was wegen ber Vermehrung bed täuſchen den Gleich⸗ 
klanges vielleicht noch vorzuziehen fein bürfte, Brund aber hatte bafür dwpo- 
doxnort gefegt, wohl ohne Noth, da ja bie Abwandlung ber Verba auf -fu 
(dupodoxiu) in -ICo ein belanntes Eynua arrıxov, und hier gewiß abfidt- 
lich gebraudt worden ift. 

8. 1004. Glanis tft nur fingiet. (Der Name Glanis bebeutet zugleich 
eine Art Raubfiſch). 

8. 1013. 68 fol wirklich einen ungefähr fo lautenben alten Drafelfprug 
über Athen gegeben haben. 

8. 1015. Erechtheus, ein altattifher Heros und König. Gbenfo fpäter 
(8. 1055) „KRetropsfprößling” und „Pegide“ (Sohn des Aegeus, 8.1067). 
Der Dralelfiyl greift gern zu folden feterlih klingenden Patronymien. — Natür- 
lich find das die ärgſten Satiren auf die Orakelſprüche, nicht etwa wirkliche. 

V. 1026. D. 5.: Bie ein eingelperrter Hund an ber Thüre feiner Hütte 
Inaupelt, bie Zähne an ihr verfudt, fo gibt bir der Paphlagonier, ber ja aller 
dings — wie das Orakel felbft bo fagt — ein Hund ift, nicht das volle, uns 
verkürzte Drafel, fonbern beißt etwas bavon ab, db. 5. verfhmweigt bir etwas 
bavon. 

8. 1080, „... den männerverſchachernden“, b. h. Giner, ber freie 
Männer wie Sclaven, als Waare, behandelt, a la Kleon. 

8. 1034. Cine komiſche Bufammenftellung,, gleigfam ala wären die Inſeln 
nur große Teller. Bon der großen Menge zinsbarer Infeln kam ber Haupttheil 
der Staatdeinfünfte. 

V. 1040. Die „Wallmauern von Holz” erinnerten natürlig jeben 
Athener an bie ibm wohl im Gedächtniſſe haftenben „hölzernen Dauern“ bed Themi⸗ 
ftotlöifden Orakels. 

V. 1044 „Vizelöwe“. Im Deutihen verliert der Spaß durch feine Un- 
überfegbarfeit alles Spaßhafte. Das Griechiſche wortwigelt mit awri tod Alor- 
Tog („anftatt des Löwen”) und Avrılkuy (Böwenftellvertreter). 
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V. 1047. Loxias, Beiname Apollot, als Hrakelgotta, fo genannt von ber 
Duntelbeit der Dralelfprüde. 


8. 1049. „... tm Holze, bas fünf Löcher Hat”: Ein Blod, ber 
mit fünf Deffnungen verfehen war, tin welde bes Sträflingd Kopf, Hänbe und 
Füße geftedt und darin mit fünf Eifentlammern feftgehalten wurden. Ein Exem⸗ 
plar eines folden Strafblodes bat man bei der Aufgrabung von Pompeji ges 
funben. 

8. 1053. „ein lakedämoniſches Rabengelichter“, nämli bie Ges 
fangenen von ber Infel Sphalteria. „Die beiden Burſchen bringen Ihren eigenen 
Senf auch im Versmaß und Styl ber Drafel vor, ald käme Alles gerade warm 
von Delphi." 2. Seeger. 


V. 1055. „Webelberatbener Kelropsfproß”. „Als beim Wett⸗ 
ftreit um Athen Pofeibon befiegt war, verhängte er ben Athenern „übeln Rath” ; 
Athene aber gab dem ſchlechten Rath guten Audgang." Voß. 


8. 1056. Vers aus ber Kleinen Ilias. Als nah Achilles Tob fi unter 
ben griechiſchen Heroen Streit darüber erhob, auf wen ber Befig feiner Waffen 
übergeben folle, beſchloß man, bie Entſcheidung, ob Odyſſeus ober Ajas tapferer fet, 
bem Urtbeil ber Trojaner zu überlafien. Zwei Jungfrauen,, bie man zu biefem 
Zwecke belaufhte, äußerten fi in biefer Angelegenheit fo: bie eine gibt Ajas ben 
Vorzug, da er ben Leichnam bed Achilles von ber Wahlftatt getragen babe; bie 
andere entgegnet darauf mit biefem Verſe. — Ariftophanes will damit andeuten, 
daß Kleon zu dem Schritte bei Pylod nur gezwungen mworben, daß baher feine Rolle 
hierbei mehr eine paffive und das Verdienſt bed Erfolges nicht das feine fei. 

®. 1059. Wirklich gab es ein Drafel, das fo anfing: 


„Iſt vor Pylos ein Pylos und noch ein anderes Pylos.“ 


Es gab noch zwei andere Pylos; ein in Eli und eins in Meffenien. Die Pylos⸗ 
geſchichte wird abſichtlich bis zum Ueberbruffe wieberholt, um bie Bebeutung der⸗ 
ſelben abzuſchwächen, lächerlich zu machen und den Athenern dadurch die Augen zu 
öffnen. — Das dreifache Wortſpiel im Griehifgen (mit IIyAos, oo IvAoıo — 
an „Propyläen” antlingend — und rıvedog), das fo reih und vol Klingt, ließ 
fid im Deutihen nur fehr mager (dur den Anklang Spül — wannen) wieber- 
geben. 

8. 1067. Hundsfudd. Gin Zwittergefhöpf, wie der Maulefel. Kleon 
ift fo fhamlos, wie ein Hund, und liftig, wie ein Fuchs. 

8. 1069. Philoſtratos, ein Vordellwirth. Siehe „Lufiftrate” V. 457. 

8. 1071. „Wenn e3 dem Stante an Gelb fehlte, fo wurden Schiffe abges 
fandbt, um bei ben Bünbnern Gontributionen einzutreiben, und bie Bollftreder fan⸗ 
ben reichen Gewinn babei.” Gchniker. 


8. 1078. Diefe Frage Volks beruht auf einem Mißverftändbniffe feinerfeits, 
das durch feine Schwerhörigkett erzeugt wird, Die Anfpielung auf Kleon ift greifs 
ih genug; Volt aber glaubt, das Schiff ſei „Hundsfuchs” genannt worden. „Der 
Wurſthändler, ftatt auf die alberne Frage die platte Antwort zu geben, Voll habe 
ihn unrecht verfianden, nimmt fie jogleih für gut und zeigt durch feine fpaßhaften 
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8. 574. Man weiß nicht gewiß, ob ber bier genannte Kleänetos ber 
Bater Kleons ift, der allerdings jo hieß. Dieſer Kleänetod nun hatte die Spei- 
fung ber Feldherren im Prytaneton von ber Grlanbnißeinholung bei ihm abhän⸗ 
gig gemadit. 

B. 575. „Ehrenvorfig”, fo in ber Vollsverfammlung wie im Theater. 

8. 580. Mit leiter, Lofer Schelmerei Läßt ber Dichter hier bie Ritter ſich 
ſelbſt ihrer Stußerhaftigleit berühmen. 

8. 581. Wie oben ©. 551 Poſeibon, fo wird hier entſprechendermaßen 
bie Pallas als zweite Schukgottheit des Landes angerufen. Sie hatte ja (in 
jenem Streite mit Pofeibon) den Delbaum aus ber Erbe fproffen laſſen, ber ein 
herrlicher Segen für Attila war. 

®. 589. Die Siegesgöttin (Nite) ſoll zwiefachen Beiſtand Leiften: ben Sieg 
gegen Kleon erringen helfen und das Luftfptel im Wettlampfe mit ben anberen 
Preisſtücken krönen. 

V. 596. „Das Selbſtlob ber Ritter, vor deren Tüchtigkeit zu Land und 
See Kleon zittere, wird durch das ſcherzhafte Lob ihrer Pferde gemildert.“ GGoß.) 
„Die Helbenthaten ber Rofſe ſind ſpaßhaft genug, fle equipiren und verprovian⸗ 
tiren ſich wie ihre Reiter.“ (Seeger.) 

8. 608. Samphoras, Name eines Pferdes, dent ber veraltete Buchſtabe 
Sampi oder San (3) aufgebrannt war, So Tommt aud ein Rob Koppatias 
vor (Wolten, ®. 23), bem bad Koppa (gahlzeichen für 90) eingebrannt war. 

V. 604. Kurz vor ber Wufführung biefer Komöbie bekriegten bie Athener 
bie Korinthier mit 2000 Mann Schwerbewaffneten und 200 NRittern, bie ſich mit 
ihren Pferden in befonberen, für fie beſtimmten Schiffen nad bem Peloponnes 
eingeſchifft Hatten. Aldbald nad ber Lanbung fiel bei Korinth ein Treffen vor, 
das bie Tapferkeit ber Ritter ſchließlich zu Athens Gunſten entichteb. 

8. 606. Taſchenkrebſe. Die Korinther finb gemeint, die vielleicht, als 
Seefahrer, von ben Athenern ſpottweiſe „Seekrebfe” genannt wurben. 

8. 608. Theoros, vieleicht irgenb ein Wahrfager, der ber Thierſprache kun⸗ 
dig fein wollte. Der Schoflaft nennt ihn einen Schmeichler (bes Kleon) und Wüfts 
ling, der fi damals gerade in Korinth, felner berühmten Hetären (Bublbirnen) 
wegen, aufbielt. 

B. 615. „Sieger bes Raths.“ Klingt Im Griechiſchen witziger, indem 
bort Nikobulos fteht, das „Rathsbeſteger“ heißt und gugleich ein (nad Analogie 
von Thraſybulos, Kleobulos u. |. w. gebildeter) Gigenname ift. 

B. 634 f. Mriftopbanes erfindet Bier eigene komiſche Schubgeifter ober Ges 
nien ber Spigbüberet und Hallunkerei. Der Wurftverfäufer parobirt felder ben 
Köblerglauben bes Volles. 

B. 639. Der Donner, ben man zur Rediten hörte, warb als gutes, heil⸗ 
Bringenbes Omen betrachtet. Abermals ein parobiftifger Bug. 

B. 641. Ber Raum im Rathhauſe, wo bie 500 Rathöherren Sikung Biel- 
ten, war gebeiligt, und baber mit einem Gitter ober Gelänber umgränzt, bad 
nicht paffirt werben durfte. Innerhalb bes Heiligen Raums ftanden bie Bilbfäufen 
be8 Zeus, ber Athene und ber Heſtia. Des Wurftverkäufers Verfahren beiunbet 
eben nur wieber befien übergreifende Frechhelt. 
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B. 058. „Dem Dfenmift erliegen ſah“, Anfpielung auf bie grie⸗ 
chiſche Nebensart: „Sich Über einen Kubflaben zanken,“ d. 5. über eine Kleinig⸗ 
Leit. Der großmäulige Wurftverläufer behandelt eine Hekatombe (100 Rinder) 
ala bloße Bagatelle. 

®. 660. Der Artemis, ala Göttin ber Jagd, Hier alfo eines guten 
Fang. 

8. 861. Miltiabes hatte vor ber Schladt von Marathon ein Gelübde ge« 
than, ber Artemis fo viele Biegenböde zu opfern, ala in ber Schladt Barbaren 
fallen würden. Da indeß beren Babl viel zu groß war, um bas Gelübbe auf 
einmal zu vollziehen, fo wurben jährlih je 500 Biegenböde geopfert, und fo nod 
zu Ariftophanes Leiten. Darauf wirb bier mit leichtem Scherze angejpielt, 

V. 665. Die Prytanen waren ber Rathsausſchuß (50 Rathsherren), ber 
mit bem Vorfite und Gerichtsvortrage in ber Rathsverſammlung betraut war. Die 
Häſcher find Polizeis ober Gerichtäbiener, bie über bie Aufrechthaltung ber Ruhe 
und Ordnung in ber Rathsverſammlung zu wachen hatten. Nebner, bie in's Safeln 
gerietben, wurben von ihnen hinausgeſchafft. In den „Acharnern“ V. 55 fg. 
kommt ebenfalls eine ſolche Wegfchleppung vor. 

®. 702. Nleon Hatte zur Belohnung und Auszeichnung für feine That vor 
Pylos den Vorfig im Theater und in ber Volksverſammlung erhalten. Sieh 
Einl. ©. 183. 

8. 706. Dan glaubte im Alterthum zornmütbige Menſchen in ihren Leiden 
ſchaftsausbrüchen durch reichlih vorgefehte Koft befänftigen zu können. 

8. 710. nor. daß bu mir Buße zahlſt“, nämlich für bie mir in ber 
Rathsverſammlung bereitete Nieberlage. 

8. 729. Der „Erntelranz”, ein mit weißer Wolle ummundener Del= 
zweig, woran man Feigen, kleine Brobe, Fläſchchen mit Honig, Wein, Del und 
Achnliches gehängt, warb an ben Pyanepfien (Feft zu Ehren Apollo's im Monat 
PVyanepfion — Detober —) von einem Knaben noch lebender Eltern zu ber Shüre 
des Apollotempeld mit einem befonderen Feſtliede getragen, bamit ber Gott bie 
Delpflanzungen und Schaftriften vor blutigem Kriege Tüte und bad Land mit: 
Erzeugniffen und rüftiger Jugendkraft fegnete. Nach bem Feſte behielt man folde 
Bweige an ben Hausthüren bis zum folgenden.” Voß. 

8. 789. Der Lampenbändler iſt ber berilchtigte Syperbolod (fieh 
zu 8. 1304), der Darmfaitner ift ber Schafhänbler Lyſikles, ber aljo mit 
dieſem Gefchäfte zugleih jenes zweite verbunden haben muß. 

V. 755. „wie ein Feigenhaſcher“. Eine nicht ganz aufgehellte Ver⸗ 
gleihung. Wan bezieht fie entweber auf ein Knabenfpiel, bei weldem man eine 
Feige am Stiele an einen Yaben band und fie bem Knaben vor bem Munde bau⸗ 
meln ließ, bis biefer fie erhaſcht ober erſchnappt hatte; ober man bezieht es auf 
die Sylopbanten, bie ja eigentlih urjprünglih Feigenaußfuhr-Angeber waren, ober 
enblid, wie man auch will, auf die Beihäftigung alter, zu jeber ernfteren Arbeit 
unfähig geworbener Leute mit ber Anreifung ober Einfäbelung von eigen. 

8. 762. Delphin hieß ein Blei⸗ ober Eiſenklotz in ber Geftalt eines 
Delphind, ber beim Entern auf bie feindlichen Schiffe hinabgeſchmettert wurde. 
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Antworten, daß er nie um eine Antwort verlegen fel, wie unerwartet bumm auf 
bie Frage feines gebietenden Seren immer fein möchte.“ Wieland. 

®. 1088. Kyllene, eine Küftenftabt in Elis, in einer Bucht Liegend. Sie 
wirb mittelft eines Wortwitzes „auf bie hohle Hand (xuAAn) gebeutet, bie Kleon 
beftänbig für Beitehungen hinhält.“ Voß. 

®. 1085. Diopeithes, ein Freund bes Niliad, daher Gegner Kleon:. 
(Bl. „Vogelſtaat“, ®. 988.) Sei's durch Krankheit, fei’3 von Natur, hatte er 
verfrummte Finger. — Der Dichter ſchwingt feine Spottgeifel über die gejucte 
Auslegung ber bunfelverworrenen Orabkelſprüche. 


®. 1088 f. DaB rothe Meer tft bier ber indiſche Deean, ber von ben 
Strahlen ber aufgeheuben Sonne geröthet ſchien. — Ekbatana, Hauptſtadt bei 
Perſerreiches. Dort, im UÜppigen, golbreiden Driente Richter zu fein und nidts 
ala Ledereien zu verfhmaufen, wäre freilih „eine elyſiſche Glückſeligkeit“ gemefen! 

8. 1099. Aus einem Yragmente bes Sophokles. 

8. 1108. Thuphanes (Theophanes), einer von Kleond Bande, nad bem 
Scholiaften vielleicht als Schreiber bei Anfertigung ber Lifte ber Getraideſpenden⸗ 
empfänger thätig. Weber folde Getraibefhenfungen vgl, Wespen ®. 715. 

®. 1130. D. 5. der Betrüger und Schmaroger fol wie ein Kleiberftid auf 
einen Ausflopfrechen gehangen und audgeftriegelt werben. 

®. 1150. Rolf will bie Diebe am Staatsgut mit dem Etimmfteine, gleid- 
fam „ber Sonde bes Gericht3”, in ber Kehle Tigeln (wie man ben Finger in ben 
Schlund ftelt, um fi zum Erbreden zu veigen), bi3 fie ba3 Geftohlene wieder 
voniren miüffen, 

8. 1151. Euphemismu für: „Zum Henker!“ 

V. 1168 fg. Statt der Löffel bediente man ſich außgehöhlter Brode. Da 
nun die dem Bolt überreihten für das ganze in ihm repräfentirte Volk berechnet 
find, fo ſetzt das Auskneten berfelben allerdings einen koloſſalen Daumenballen vor: 
aus. „Der Göttin Hand aus Elfenbein” ift eine Anfpielung auf das elfenbeinerne 
Kolofjalftandbild der Athene auf der Afropolid, das aus Phidias unfterblicher Meifters 
hand hervorgegangen. 

®. 1172. Die „PBylosfämpferin”; das griedifhe Wort Heißt eigentlid 
bie „thorerftürmenbe” ; bier aber wird, bei fo naheliegendem Wortlaute, wieber auf 
ba3 Begebniß bei Pylos angefpielt. 

B. 1174 „... ben Suppennapf“. Ein Spaß, Pan erwartet: „bie 
Segenshand“. 

V. 1177. „Die Heeresſchreckerin“. Dieſes Epitheton kommt, ſowie 
die folgenden, bei den Dichtern häufig als Beiwort der Athene vor. 

V. 1180. Der „Peplos“ iſt das Feſtgewebe von oben V. 567, an wel⸗ 
ches ber Wurſtverkäufer in pöbelhafter Ideenaſſociation durch den Schmarten: 
magen (Magenhaut) erinnert wird. 

V. 1181. Der „ſchwellende“ Kuchen CAcrijo), ein langer Kuchen, 
wie ver Stollen oder Stritzel. 

V. 1187. Die gewöhnliche Miſchung war drei Theile Waſſer zu zwei Thei⸗ 
len Wein. 
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V. 1189. Athene hieß bie „Tritongeborne”, weil fie am See Triton 
in Afrika aus Zeus Haupte entfprungen war. 

V. 1225. ec. Ih kränzte Bi“. Für feine Verbienfte trug Kleon einen 
Ehzrenkranz, eine Art Bürgerkrone, auf bem Haupte. 

B. 1228. „Galgenfirid.” Im Griechiſchen uceriyıas, gleichſam 
„Reitſchengauch“, ein fauler und Böfer Sklave, ber immer bie Peitſche bekommt. 

8. 1240. Aus einem Fragment des Euripides. 

8. 1245 f. Man bemerke bie Pfiffigteit, mit welcher ber Papblagonier feine 
Frage ſtellt. Gr betont ben Markt und frägt nur jo nebenbei, ob ber Andere 
vielleigt am Shore Würfte verlauft Babe. Indem er nun das Erftere felber zu 
glauben fi mehr geneigt geigt, legt er dadurch bem Wurftverlüufer bie Kalle, ihn 
(den Baphlagonier) in dieſem Blauben zu beftärten, ba es ja jenem (dem Wurft- 
verläufer) doch fegmeicheln dürfte, für einen Krämer beſſerer Art gehalten zu wer⸗ 
den (am Markte nämlih). Hätte biefer fih aber auf biefe Weile fangen Laffen, 
fo wäre ber Paphlagonier gerettet geweſen, indem banı bad Drafel, das ihm ſei⸗ 
nen Sturz verheißt, nicht vollſtändig zugetroffen Hätte, 

8. 1249. Parodie einer irgendwo vorkommenden Wenbung bei Euripibes., 
Der Paphlagonier ruft ben Mafdinenmeifter an, ihn mittelft des Enkyklema binter 
die Scene zu ſchaffen. 

®. 1251. Traveftie ber Stelle in Euripibes „Alkeſtis“ (V. 188), wo biefe 
fterbend zu ihrem Gatten bie Worte ſpricht: 


„Ein anderes Ehweib nehme denn bein Polfter ein, 
Ein tugenbhafteres ſchwerlich, doch beglückteres!“ 


V. 1256. Phanos war wohl Kleons Geheimſchreiber, was allerbinge ein 
lueratives Amt geweſen ſein mag. S. Wespen, V. 1220. 

V. 1267. Agorakritos, d. h. vom Markte aufgeleſen, alſo Narktlump, 
Gaſſenkehricht. Die Erklärung ſeines Namens durch ihn ſelbſt, tft abfichtlich falſch. 

V. 1262. „Bähntenfer.” So werden ſcherzhaft bie Athener, oder Athe⸗ 
nienfer genannt Ks xnvœælituv ſtatt Aynvalor), wie Voß ſagt, „wegen ihres 
gedankenloſen Gaffens und Maulauffperrens”, baber Unbere: „Baffender”. 

®. 1263. Der Anfang ber Strophe, fowie ber Gegenftrophe, finb Anfänge 
non (verloren gegangenen) pinbarifchen Hymnen. 

®. 1265. Lyfiftratos, ein Hungerleiber, über ben auch fiehe „Acharner”, 
V. 855 und „Wespen“, 787. 

8. 1266. Thumantis,’ ebenfalls ein armer Schluder, ber fi$ kümmer⸗ 
lich mit Wahrſagerei frifiete, 

B. 1271. Pytho, alter Name von Delphi. 

8. 1278. Arignotos (wörtlih „jehr bekannt“), ein berühmter Zither⸗ 
fpieler. Bel. „Wespen“, 8. 1275, 


8. 1279, D. 5. wer weiß von ſchwarz unterfielben kann. — „Die hohe 
Melodie” ober „ber helle Liebeston” (Orthios) war eine Melodie, die Iauter hohe, 
buräbringenbe Töne enthielt und fehr bekannt war. 

®. 1287. Polymneſtes von Kolophon, Berfaffer unzlitiger Sieber, Dio⸗ 
nichos, nicht weiter bekannt; wohl aud ein Wüftling. 
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8. 1304. Hyperbolos, der Lampenhänbler, auf ben ſchon ©. 789 hin⸗ 
gedeutet wird. Das Griechiſche enthält ein unnadahmliches Wortfpiel, indem, ba 
Hyperbolos „übertrieben“ Heißt, er ein äußerft ſchlehter Krätzer“ ge 
nannt wird. Diefer Hyperbolos war ein Demagoge von wachſender Macht und 
nah Kleons Tode gefährlid. Er wurde fpäterbin auf Nilins Betreiben verbannt, 
al3 der Letzte, dem bie Ehre bes Dftrafiämus widerfuhr. Weber bie nach Karthago 
beabfichtigte Expebition vergl. bie Anmerkung zu ®. 174. Eine Flotte von über 
60 athenifhen Schiffen war ſchon in Sieilien; man mochte fih von einer Ber- 
mebrung berfelben durch 100 Schiffe außerorbentliden Erfolg verfpreden. — Auch 
an biefer Stelle ftehbt in ber früher gewöhnlichen Lesart Chalkedon flatt Kar- 
tbago (KaAyndova ftatt Kapyndova), worüber ih nur auf bie obige Anmer- 
tung (V. 174) verweilen kann. Zu einer Exrpebition nad Chalkedon (um Contri— 
Butionen zu erpreijen) war ein Dutzend Schiffe wohl gerade hinreichend, und bie 
Komik, die man gerabe in einer folden übertriebenen Forberung fuchen wollte, 
tönnte Feine witige, fondern nur eine abgefchmadte fein. 

V. 1312. Der Tempel ber Eumeniden, fomwie ber Thejeußtempel, waren 
Aſyle. 

V. 1321. Flüchtige Anſpielung auf die Zauberin Medea, die ebenfalls 
jungkochte. 

V. 1331. „Cikaden im Haar”, „Die alten Athener trugen eine gol⸗ 
bene Cikade im Haarbuſch, ala Andeutung ihres einheimifchen Urfprungs; denn aud 
bie Cikade war nad dem Sprichwort ein Landeskind.“ Voß. 

V. 1332, „riedendb von Muſcheln“. Muſcheln vertraten ebenfalls bie 
Stelle der Stimmfteine. „Nicht von Muſcheln riechend“ heißt alfo foniel als: „nicht 
procepfüchtig”. 

„V. 1847, ne. . einem Sonnenſchirme glei”. Unter ven Wun- 
bern des öſtlichen Erdrandes waren Menfhen mit fo großen Ohren, daß fie barin, 
wie in Mänteln, rubten, und fie wie Sonnenfhirme über fi ausbreiteten.“ Voß. 

®. 1359 f. D. 5. ber Staat3anwalt gibt Bier vor, daß, wenn man nit 
Confiscationen anftelle, Strafgelber eintreibe, in ben Staatskaſſen kein Geld zur 
Bezahlung des Nichterfoldes vorhanden fei. 

V. 1372. Kleonymos, ber Schilbabwerfer (f. oben zu V. 958) mußte 
irgendwie Mittel und Wege gefunden haben, fi von ber Kriegerlifte wegzubringen. 

8. 13874. Kleiſthenes und Straton, zwei Bierbengel. Siehe Achar⸗ 
ner" V. 118 fg. 

V. 1875. „... im Parfümeriegeſchäft“.) Die Barbierfiuben, Bars 
fümeurläben u. |. w. waren bie Berfammlungspläge ber jungen Stuger unb Pfla- 
ftertreter, ber jeunesse dorde bei ben Alten, und vertraten in biejer Beziehung die 
modernen Eafehäufer. 

8 1877. Phaiag, ein vornehmer aber gedenbafter Atbener und Staats⸗ 
mann von Nikias' Partei, der auch eine Zeit lang Strateg war, „Er war ein höchſt 
gewandter, Tchöngeiftiger Rebner. Wermuthli Hatte er damals gerabe einen Proceß 
gehabt, von bem er durch feine geſchickte Vertheibigung loslfam. Die jungen Mobes 
herrchen bewundern namentlich feine chetorifchstechnifcgen Künfte und Ausbrüde, mit 
benen fie auch um ſich werfen, Diefe Hatten Übrigens im Griechiſchen faft alle 





143 


auch obfcöne Nebenbebeutung, ſowie wahrſcheinkich auch dad „auf bie Jagd gehen“ 
V. 1283, da fonft fein Wig in bemfelben enthalten if. Man könnte es aller= 
dings fo deuten, daß die Jagd als Abhärtungsmittel für ſolche verweichlichte Bürſch⸗ 
hen beilfam wäre. 

V. 1889. Die „Friedensverträgemädchen“ find die perfonifizirten 
Friebensbebingungen in der Geftalt hübſcher Freubenmäbden. 

V. 1391. Indem „Durchzudreißigjährigen“ geht wieber ein (obſcönes) 
Wortfpiel verloren, indem das Wort im Griedifhen an axovriio (— negalvo) 
erinnert, Im Deutihen muß bier ein — Gebantenftrich helfen, „Dreißigjährige”, - 
db. 5. dauernde Friebendverträge. 

B. 1406. Sieh Einl. S. 20. — Die Könige in ber Tragödie trugen eben- 
fans einen froſchgrünen Talar. 8 ift eine Vermuthung, daß ber Schlußchor fehle, 
wiewohl aus den Handſchriften nichts erfihtlih if. ©. zum „Plutos“ bes Aris 
ſto phanes. 


Berichtigung. 


Seite 71, dritte Zeile v. o. iſt ſtatt wieder zu leſen minder. 
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Antworten, daß er nie um eine Antwort verlegen fel, wie unerwartet dumm aud 
bie Frage feines gebietenden Seren immer fein möchte.“ Wieland. 

®. 1088. Kyllene, eine Küftenftabt In Elis, in einer Bucht liegend. Sie 
wirb mittelit eines Wortwitzes „auf bie hohle Hand (xuAAn) gebeutet, bie Kleon 
beftänbig für Beftehungen hinhält.“ Voß. 

V. 1085. Diopeithes, ein Freund be3 Nikias, daher Gegner Kleons. 
(Bol. „Vogelſtaat“, ®. 988.) Sei's durch Krankheit, ſei's von Natur, hatte er 
verfrummte Finger. — Der Dichter ſchwingt feine Spottgeißel über die gefuchte 
Auslegung ber bunlelverworrenen Drafelfprilde. 


8. 1088 fe Das rothe Meer fft bier ber indiſche Deean, ber non ben 
Strahlen ber aufgeheuben Sonne geröthet ſchien. — Ekbatana, Hauptftabt bes 
Perſerreiches. Dort, im Uppigen, golbreigen Driente Richter zu fein und nichts 
als Ledereien zu verfhmaufen, wäre freilih „eine elyfifhe Glückſeligkeit“ geweſen! 

8. 1099. Aus einem Fragmente bes Sophokles. 

8. 1108. Thuphanes (Theophanes), einer von Kleond Bande, nad bem 
Scholiaſten vielleiht als Schreiber bei Anfertigung ber Lifte ber Getraibefpenben- 
empfänger thätig. Ueber ſolche Betraidefhenkungen vgl, Wespen V. 715. 

8. 1130. D. 5. ber Betrüger und Schmaroger fol wie ein Kleiberftüd auf 
einen Ausklopfrechen gehangen unb auögeftriegelt werben. 

8. 1150. Volk will bie Diebe am Staatdgut mit dem EStimmfteine, gleid- 
fam „ber Sonde bes Gerichts”, in der Kehle Tigeln (wie man ben Finger in ben 
Schlund ftedt, um fih zum Erbreden zu reizen), bis fie das Geſtohlene wieber 
vomiren müſſen. 


B. 1151. Euphemiſsmus für: „Zum Henker!“ 

V. 1168 fg. Statt ber Löffel bediente man ſich ausgehöhlter Brode. Da 
nun bie dem Volk überreichten für das ganze in ihm repräfentirte Wolf berechnet 
find, fo fest bas Auskneten berfelben allerdings einen Lolofjalen Daumenballen vor⸗ 
aus. „Der Göttin Hand aus Elfenbein“ tft eine Anfpielung auf das elfenbeinerne 
Kolofjalftanbbilb ber Athene auf der Akropolis, das aus Phibia3 uufterbliger Meifter- 
band hervorgegangen. 

®. 1172. Die „Pyloskämpferin“; das griechiſche Wort beißt eigentlich 
bie „thorerftiirmende” ; bier aber wird, bet fo naheliegendem Wortlaute, wieder auf 
das Begebniß bei Pylos angelpielt. 

V. 1174. „... ben Suppennapf” Ein Spaß, Man ermartet: „bie 
Segenshand“. 

V. 1177. „Die Heeresſchreckerin“. Dieſes Epitheton kommt, ſowie 
die folgenden, bei den Dichtern häufig als Beiwort der Athene vor. 

V. 1180. Der „Peplos“ iſt bas Feſtgewebe von oben V. 567, an wel- 
ches der Wurftverläufer in pöbelhafter Ideenaſſociation burh ben Schwarten⸗ 
magen (Magenhaut) erinnert wird. 

V. 1181. Der „Ihwellende" Kuden (Acerijo), ein langer Kuchen, 
wie der Stollen ober Strigel, 

8. 1187. Die gewöhnlide Mifhung war drei Theile Wafler zu zwei Thei- 
len Wein, 
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V. 1189. Athene hieß bie Tritongeborne“, weil fie am See Triton 
in Afrika aus Zeus Haupte entfprungen war. 

V. 1225. zu. . ih kränzte Big”. File feine Verbienfte trug Kleon einen 
Ehrenfrang, eine Art Bürgerfrone, auf bem Haupte. 

B. 1228. „Galgenftrid.” Im Griechiſchen uaariyıas, gleihfem 
„Peitſchengauch“, ein fauler und böfer Sklave, ber immer bie Peitſche bekommt. 

3. 1240. Aus einem Fragment bes Euripides. 

®. 1245 f. Dan bemerke bie Pfiffigteit, mit welcher der Paphlagonier feine 
Frage ftelt, Er betont ben Martt und frägt nur fo nebenbei, ob ber Anbere 
vielleiht am Thore Würfte verkauft babe. Indem er num das Erftere felber zu 
glauben ſich mehr geneigt zeigt, legt er dadurch dem Wurftverfäufer bie Yale, ihn 
(ben Baphlagonier) in biefem Glauben zu beftärten, ba ed ja jenem (dem Wurſt⸗ 
vertäufer) doch ſchmeicheln dürfte, für einen Krämer befjerer Art gehalten zu wer⸗ 
den (am Markte nämlich). Hätte dieſer fih aber auf biefe Weife fangen lafſen, 
fo wäre ber Paphlagonier gerettet geweſen, indem dann das Drafel, das ihm ſei⸗ 
nen Sturz verheißt, nicht vollſtändig zugetroffen Hätte, 

®. 1249. Parodie einer irgendwo vorkommenden Wenbung bei Euripibes. 
Der Paphlagonier ruft ben Mafdinenmeifter an, ihn mittelft des Enkyklema hinter 
die Scene zu ſchaffen. 

®. 1251. Traveftie ber Stelle in Euripides „Alkeftis” (V. 188), wo bieje 
fterbend zu ihrem Gatten bie Worte fpridt: 


„Ein anderes Ehweib nehme denn bein Polfter ein, 
Ein tugenbhafteres ſchwerlich, doch beglückteres!“ 


V. 1256. Phanos war wohl Kleons Geheimſchreiber, was allerdings ein 
lueratives Amt geweſen ſein mag. S. Wespen, V. 1220. 

V. 1257. Agorakritos, d. h. vom Narkte aufgelefen, alſo Marktlump, 
Gafſenkehricht. Die Erklärung feines Namens durch ihn ſelbſt, tft abfichtlich falſch. 

B. 1262. „Gähnienſer.“ So werden ſcherzhaft bie Athener, oder Athe⸗ 
nienſer genannt (Keynvaloy ſtatt Adnvalor), wie Voß ſagt, „wegen ihres 
gebantenlofen Gaffens und Maulaufiperrena”, daher Anbere: „Gaffenäer“. 

V. 1263. Der Anfang ber Strophe, ſowie ber Gegenftropbe, find Anfänge 
von (verloren gegangenen) pinbarithen Hymnen. 

®. 1265. 2yfiftratos, ein Hungerleider, über ben auch fiche „Acharner”, 
DB. 855 und „Wespen“, 787. x 

®. 1266. Thumantis,' ebenfalls ein armer Schluder, ber ſich kümmer⸗ 
lich mit Wahrfagerei friftete, 

8. 1271. Pytho, alter Name von Delphi. 

8, 1278. Arignotos (mörtlih „fehr befannt”), ein berübmter Bither- 
ſpieler. Bol. „Wespen”, V. 1275. 

®. 1279. D. 5. wer weiß von ſchwarz unterfelden kann. — „Die hohe 
Melodie” ober „ber belle Liebeston” (Orthios) war eine Melodie, bie lauter bobe, 
durchbringende Töne enthielt und fehr bekannt war. 

®. 1287. Polymneſtes von Kolophon, Berfaffer unzlihtiger Sieber, Bios 
nichos, nicht weiter dekannt; wohl auch ein Wiüfling. 
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®. 1804. $yperboloß, ber Lampenhändler, auf ben ſchon ®. 789 Hin 
gebeutet wird. Das Griegifge enthält ein unnagapmlies MWortfpiel, indem, ba 
Hyperbolos „übertrieben“ heißt, er ein Außerft fhlehter Kräger“ ger 
mannt wirb. Diefer Gyperbolo® war ein Demagoge von wacfender Macht unb 
nad Aleond Tobe gefährlih. Er wurbe fpäterin auf Nitias Betreiben verbannt, 
aie der Septe, bem bie pre bed Dftrafiämus wiberfußr. Ueber bie nad) Karthage 
beabſichtigte Expebition vergl. bie Anmerkung zu ®. 174. Cine Flotte von über 
80 atsenitien Schiffen war ſchon in Sieilien; man mochte fih von einer Wer 
jelben durch 100 Schiffe außerorbentligen Erfolg verſprechen. — Auch 
eUe fieht in ber früher gemößnligen Ledart Chaltedon ſtaut Kar- 
indöva ftatt Kapyndöva), worüber id nur auf bie obige Anmer- 
4) verweifen fann. Zu einer Erpedition nad) Chalkedon (um Contri⸗ 
erprefjen) war ein Dugend Sgiffe wohl gerade hinreichend, und bie 
man gerade in einer folgen übertriebenen Forberung ſuchen mollte, 

wigige, fondern nur eine abgefhmadte fein. 
12. Der Tempel ber Gumeniben, fowie ber Thefeustempel, waren 


?1. Zluchtige Anfpielung auf bie Zauberin Meben, bie ebenfals 


11. „Citaden im Haar“. „Die alten Athener trugen eine gols 
m Haarbuſch, ald Anbeutung ihres einheimiſchen Urfprungs; benn auch 
ax nad dem Eprimwort ein Kanbedtinb." woß. 

»2. „riehenb von Mufeln“. Mufgeln vertraten ebenfalls bie 
ämmfteine. „Rift von Mufgeln riechend . Heipt alfo ſoviel als: „nit 


34T. . . einem Sonnenfgirme gleig". Unter ben Wun- 
iggen Gebranbes waren Menfgen mit fo großen Dfren, daß fie barin, 
eln, ruhten, und fie wie Sonnenfgirme über ſich ausbreiteien.“ Voß. 
59 f._D. 5. der Gtantdanwalt gibt Hier vor, baf, wenn man niht 
m anflele, Strafgelber eintreide, in den Gtantdlaffen fein Geld zur 
3 Nigterfolbes vorhanden fel. 

12. Mleonymos, ber Sihilbabwerfer (f. oben zu ©. 958) muhte 
itteL und Wege gefunben Haben, ſich von ber Rriegerlifte wegjubringen. 
14. Rleifipenes und Straton, zwei Bierbengel. Siehe „Adar- 
3.19 

16. m. im Parfümertegefgäft“] Die Barbierluben, Bars 
u. f m. waren bie Verfommlungdpläe ber jungen Stuger und Pfla- 
: jeunense dordo bei ben Alten, und vertraten im biefer Beziefung bie 
föhäufer. 

17. Phatar, ein vornehmer aber gedenhafter Athener und Staais ⸗ 
itia®’ Partei, ber aud eine Zeit lang Gtrateg war. Er war ein höcn 
Höngeiftiger Redner. Wer muthlich hatte er damals gerade einen Procch 
dem ex durgh feine gefgidte Wertheibigung Lodfam. Die jungen Mober 
undern namentlid) feine xfetorifgetegnifgen Künfte und Audbrilde, mit 
ich um ſich werfen, Diefe Hatten übrigens im @riepifgen faft alle 
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auch obfeöne Nebenbebeutung, ſowie wahrfheintih auch bad „auf bie Jagd geben“ 
V. 1283, da fonft kein Wig in bemfelben enthalten if. Man könnte es aller- 
dings fo deuten, daß bie Jagd als Abhärtungsmittel für folche verweichlichte Bürſch⸗ 
hen heilfam wäre, 

V. 13889. Die „Sriedensverträgemäbden” find die perfonifizirten 
Friedensbebingungen in ber Geftalt Hübfcher Freubenmäbden. 

V. 1391. Indem „Durchzudreißigjährigen“ geht wieber ein (obfeöne) 
Wortfpiel verloren, indem das Wort im Griehifhen an axovriiu (— nepelvo) 
erinnert. Im Deutihen muß bier ein — Gedankenſtrich helfen. „Dreißigjährige”, - 
d. 5. bauernbe Friebendverträge. 

®. 1406. Sieh Ein!, S. 20. — Die Könige in ber Tragödie trugen eben 
falls einen frofhgrünen Talar. Es ift eine Bermuthung, daß ber Schlußchor fehle, 
wiewohl aus den Handſchriften nichts erfihtlih if. ©. zum „Plutos“ be Aris 


ftopbanes. 


Berichtigung. 


Seite 71, dritte Zeile v. o. iſt ſtatt wieder zu leſen minder. 
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Einleitung. 
1. diſtoriſcher Vorber 


Ba habe ſchon in der Einleitung zu 
ſtophanes gefagt, daß der peloponneſiſche 
fluchſeligſtes Geſchick, den tragiſchen Hinte 
erhaltenen Komödien des Dichters bilde. 
Zuftfpiel nur ein Jahr vor den „Rittern“ 
müffen wir, zwar unter Verweifung auf 
gegebene geſchichtliche Einleitung überhaupt, 
Abriß derjenigen politiſchen und Kriegserei, 
deren Kenntniß für das Berftänbnig for 
dieſes Luftjpiels, als auch mannigfaher € 
lungen darin, unbebingt nothwendig ift, u 

Neben der Grundurſache diefes gro 
Kampfes, dem ſich immer fehroffer zufpigen 
nismus oder Athenertfum einerfeits, und 
tanerthum andererſeits (und ben andern 
hier, fur unferen Zweck, vorzüglid; des An 
eine Gränzftreitigkeit mit Megara, bem 
abgab. Perikles beſchuldigte bie Megarer 
mit Athen, im dreißigjährigen Frieden, 4 
fier abgetreten worden ah Landſtucke 
auf dem der Tempel in Eleuſis ſtand, wi 
haben, und ſetzte demzufolge einen Volksb 
durch nach Megara und Sparta abzuſt 
ſchwerde zu führen. Nun ſei der erſtere 


Megarern gı 

Die Megarer Hingegen ftellten das ganz entſchieden im Abrede 
und ſchoben im Gegentheil den angezettelten Handel der berühm- 
ten Afpafla in die Schuhe, die, von einigen megariſchen Jüng- 
Tingen beleidigt, den Perilles aufgeftachelt habe, mit den Mega- 
tern Reibungen zu fuden. So gieng denn ber überaus Harte 
Vollsbeſchluß dur, daß jeder Megarer, ber das attiſche Gebiet 
beträte, getöbtet werden folle. Jedenfalls wiſſen wir aus Thuty- 
dides, daß die Megarer fid über vertragswidrige Ausſchließung 
von ben athenifhen Märkten und Häfen beklagten. Begreiflicher⸗ 
weife mußte diefe Angelegenheit zur Verwickelung mit Lakedämon 
(Sparta) führen, deren thatfächlicher Ausbruch in den Krieg denn 
auch bald jener großen Rede, die Perilles auf die dritte Tafedä- 
moniſche Gefandtjhaft nach Athen hielt, folgte. Die Lakebämo- 
nier hatten durch dieſelbe Unabhängigkeit aller mit Athen verbun- 
denen Staaten verlangt. In einer hierüber berufenen General- 
vollsverſammlung ließ man den Spartanern eröffnen, daß man 
die Handelsbeſchrnkungen der Megarer fallen laſſen wolle, wo: 
fern die Laledämonier (Spartaner) den Athenern und ſämmtlichen 
Bundesgenoſſen derfelben gleiche Freiheit in ihrem Lande einräum⸗ 
ten; auch follten alle Unterthanen Athens frei werden, wenn drü— 
ben das Gleiche gejchehe. Uebrigens ließen ſich die Athener von 
den Spartanern nichts befehlen und würden ſich zu allem Erwähn: 
ten nur auf den Spruch eines unparteiiſchen Schiedsgerichtes Hin 
verftehen. Es bedurfte bei der alfo auf's Aeußerfte gefpannten 
Situation nur noch des geringften Anftoßes, der denn auch nicht 
lange auf fi warten ließ, und das Unwetter brad) los. In 
jener Rede war von Perikles zugleich der Plan vorgezeichnet wor: 
den, den man bei der Kriegsführung von Seiten Athens befolgen 
folle, demgemäß auch der Krieg ſich geftaltete: das flache Land 
vings um Athen ſammt Dörfern und Marktfleden wurde preis- 
gegeben, das Landvolk fiedelte mit Hab und Gut nad) Athen über, 
und fo follte die Stadt gleichſam wie eine Infel auf dem Feſt⸗ 
Lande vertheidigt werden, was wegen bes vortrefflichen Schuges, 
den der eng mit der Stadt verbundene Piräos ihr gewährte, ſich, 
in vein militäriſcher Hinficht, auch wohl aushalten ließ. 
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Die Streitkräfte und Bundesgenoſſen zu beiden Seiten ftellen 
ſich folgendermaßen : 

Lakedämon (Sparta) vereinigte faft alle Staaten des Pe- 
loponnes um ſich — Argos und Achaja waren neutral —; außer: 
dem aber waren die Böotier, Lokrer, Phokier und Megarer und 
einige Forinthifche Kolonien mit ihm verbindet; fie warben über- 
dieß in Sicilien und Unteritalien Hilfstruppen, ja jogar — bein 
Perferfönig! So ergab ſich fir Sparta eine Landmacht, die bis 
auf 60,000 Mann gebracht werden konnte, eine Stärke, welde 
die athenifche Landftreitmacht bei weitem nicht erreichte. 

Denn, Athen, nur von Platäa, Afarnanien, Naupaktos 
und theffalifcher Reiterei unterftüst, bejaß für gewöhnlich an Fuß⸗ 
truppen 13,000 Mann, konnte aber allerdings für äußerte Fälle 
einen LTandwehrftand von weiteren 16,000 Mann (jüngfte und 
ältefte Bürger und Einfafien oder Halbbürger) aufbringen; von 
jeinen Untertbanen in Karien, Doris, Yonien, dem Archipel (Kreta 
ausgenommen), der thrakiſchen Küfte, Thera u. |. w. bezog Athen 
nur Tribute. Der Staatsfädel war in Folge deffen aud) vor- 
trefflich gefiillt, wie die für jene Zeiten enorme Summe von 
6000 Zalenten (8Y, Millionen Thaler) beweift, abgefehen noch 
von heiligen Gold«- und Silbergeräthichaften, im Werthe von weit 
über eine Million Thaler. — Dagegen übertraf die athenifche 
Seemacht die gefammte peloponnefifche um mehr als das Drei- 
fache und wurde noch obenein durd) die von Chios, Lesbos, Za- 
kynthos und Korkyra vermehrt: eine gewaltige Flotte von 300 
athenifchen und 200 bundesgenöffifchen Dreiruderfdiffen — ein 
Berhältnig, wofür der Umftand, daß das Delphifhe Orakel zu 
Gunſten der Lafedämonter ſprach, wohl kaum Erſatz bieten konnte, 

Dem -Plane des Perikles, fowie der natürlichen Beſchaffen⸗ 
heit der Streitkräfte gemäß, hatte der Krieg zuvörderſt einen ziem- 
lich einförmigen Charakter: die Peloponnefier machten Einfall auf 
Einfall in's attifche Gebiet; die Athener und ihre Verbündeten 
landeten an verfchiedenen Punkten der peloponnefifchen Küfte und 
fielen dort ein. Den Winter über wurde der Krieg jedesmal 
gänzlich eingeftelt. Athen war nun von Menſchen überfüllt, die 
Wohnungs- und fonftige Noth war groß und wuchs. Wälle und 
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einfiel. Demofthenes aber, den großen 9 
Herrin über ganz Mittel: und Rordgriet 
die Feinde auf den Peloponnes zu befehrän! 
Schiffen den Peloponnes und richtete feinen 
allein die Larheit der Bundesgenoſſen di 
ſowohl, ald auch der Athener felbft, die 
ſcheinlich nicht begriffen, ließen ihn die h 
drückliche Unterftügung vermiffen, und fo 
liern empfindlich geſchlagen; er zog ben 
Naupaktos und ließ ihm dort nach Atheı 
wagte er fid) nicht Hin, ſuchte vielmehr 
die erlittene Schlappe wieder wett zu madıı 
zend gelingen follte. Die Ambrafioten 
Argos angegriffen und die Feftung DI 
naturlich von den Lafedämoniern. Die 9 
niſche Hilfe und Demofthenes ward zum 
erjehen. Die unweit lagernde Flotte Atl 
ambrafifdien Meerbufen ein, Demofthenes 
bewaffneten und 60 Bogenſchützen im V 
alarnaniſchen Heere an und ſchlug die 2 
lochos bei Olpä in einem blutigen Gefed 
den Kampf bis tief im den Winter hinein 
den weftlichen Bundesgenofien die Augen 
ein, daß fie im Grunde doch nur der beid 
mädjte Spielball feien und in deren Inte: 
So ſchloſſen fie denn, nad) Demofthenes’ 
barftämmen hundertjährigen Frieden und 
feitig, weder am Kampfe gegen bie Athen 
taner mehr Theil zu nehmen. — — 
Der Zeitpunkt war alfo gelommen 
nur mit einem Luftfpiele, das unzweide 
plädirte, hervortreten, fondern ſich au y 
von dem etwaigen Eindrude deſſelben vi 
die allgemeine Erſchöpfung, die großen 
Iofigfeit des Kampfes im Ganzen und G 
zu ftatten, mußten wohl die Gemüther 
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Morgen al8 allereinzigfter auf der Pnyr dafigt, wobei ihm die 
Zeit weidlid) "lang wird. Denn die Nettamon TAffins onte 
fommen immer erſt gegen Mittag, dann 
um die Pläge. So geht es denn auch 
welchem unfer Stüd anhebt, und wir « 
fagte aus Dikäopolis Munde jelbft (in 
Mittagszeit Tommen denn auch die Pry 
in der geſchilderten Weiſe, zugleich ftröm 
fort meldet fih um das Wort ein „Unft 
für berufen und auserleſen erklärt, mit I 
densſchluß herbeizuführen, doch — fehle 
ches ihm die Prytanen nicht gäben. Di 
fiehlt ein Prytane der Wade auch ſchoꝛ 
trog der erlauchten Abftammung des M 
gefchehen würde, wenn nicht Dikäopolis 
ev offen erklärt, das wäre eine Verletzun 
rechte. Der ,Unſterbliche“ wird alfo fr 
beſcheiden unter der großen Dienge. Da 
König“ zurüdgefehrten Gefandten angem 
Pompe aufziehen. Diejelben legen Red 
dung ab, und zivar in einem Tone unt 
Athener es wahrlich merken Tönnten, wi 
Der lichte, gefunde Verſtand des Dil 
aud alsbald den Schwindel in feinen gar 
deftoweniger werben die edlen Gefandten | 
Perferfönige — der ſich in ſehr unzwe 
athenifcherjeits von feinem Monarchen er! 
geſprochen Hat — zum Ehrenmahle in d 
Das bringt num ein Fühnes Unternehmen 
plöglichen Reife: er beſchließt — mit € 
rat» und Privatfrieden (für ſich un 
ſchließen, und fhiet jenen Amphitheot 
hin ab. Mittlerweile kommt ber Gefant 
Sitalfes zurüd, bei dem die Athener fi 
genoffenfchaft beworben Hatten, und zu 
Gelingens dieſer Werbung marſchirt au 











nagel, der, ein Strohhalm erſcheinen 
weife als ſtarler vettender Balken erw 
beften Freunde der Acharner, die er 
dem Nothwehr⸗ und Vergeltungsrech 
geht in's Haus und kommt fofort wir 
— einem Kohlenkorbe zurüd. Der | 
nern ift groß! Kaltblütig und hartheı 
Köhlerfreund zu vernichten! Was bleil 
als zu parlementiven! Cie find zien 
exbieten fi, Diläopolis’ Gründe, w 
macht habe, zu Hören, denn ihren „ 
und nimmermehr im Stiche. (Id | 
Brillante diefes acht Tomöbienhaften ( 
unfered Dichters aufmerffam zu mau 
auch billig und erbietet ſich feinerfeits 
block zu legen, und in diefer Lage v 
bringen Habe, zun Zeichen der Be 
feine Lebens, wenn feine Gründe um 
nicht befriedigen ober überzeugen folltı 
Sodann bittet er noch um die Erlaub 
feliges Koftüm Heiden zu dirfen. Di 
etwas fonderbare Verlangen. Nun f 
ſode; meifterhaft in ihrer Ausführung, 
ungerediten Durchhechelung des große 
man bei Ariftophanes freilich num ſche 
men muß. Diläopolis erlangt nämli 
Zutritt bei dem in „höheren Regione 
ripides und bittet ihn um das Lumpen 
Nachdem er endlich das richtige erlanı 
zäften Geftalten waren ihm (Dikäo) 
genug — erbetteft er ſich auch noch v 
deren einige Euripides auch bereitwill 
diefe Aufdringlicheit laſtig wird. 9 
Dikäopolis endlich mit einer offenen 
hatte er ſchon genug), und kehrt zw 
zuruck, feine Vertheidigungsrede zu | 
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wohl müße man das bei einem fo überaus launiſ 
fpringenden Völlchen, wie die Athener. Köſtliche 
felofigefällige Gejchwägigfeit paart ſich in diefe 
feiner Belehrung und ernften Winken, die ber 5 
durch feinen Mitbürgern zulommen läßt. Scherz 
darin im jener unſcheidbaren Weiſe verfponnen, 

ganzen kunſtleriſch⸗aſthetiſchen Gebiete nur eine 
höchſte von allen — zu leiſten im Stande ift: d 
Denn wie bricht durch die maßlofefte, muthwillig 
Selbſtlobs fofort gleich wieder das heroiſch⸗unerſ 
halten an der politif—en und focialen Tugend be 
Eine Anſprache des CHorführers an die Zuſchau 
rhema“) wendet ſich energiſch gegen bie mißliche 

uf 


ig. - 

Der dritte Alt zeigt un die beginnende 
nießung des von Diläopolis geſchloſſenen Frieden 
eilt ſich fofort, feinen Privatmarkt einzurichten, 
es ihm freifteht, von Sylophanten unbehelligt, m 
nefieen, Megarern und Böotiern Handel zu treibı 
mit dem Texte feines Friedensſchluſſes pflanzt 
zum Beweiſe feiner Handelsberechtigung. Da Toı 
bald allerlei Kunden und Säfte. Zunädft ein I 
halbwüdfigen Töchtern. In Megara ift große | 
macht befanntlid; erfinderiſch. So Tommt der r 
auf den Einfall, feine Mädchen als — Ferkel au 
als folde zu verkaufen. Dikäopolis läßt fi « 
beiden ganz eigenthümlichen Schweinden für ein 
ein Bufchel Knoblauch zu kaufen. Den Inhalt de 
der Beiden, ehe fie Handels eins werden, ‚bilden 
reichten und wigigften Boten, die ſich denfen laſ 
ſches Chorlied preist darauf in veiner Negative do 
des Dikäopolis. Den Megarer Löft ein Bbotier al 
und Klang gezogen kommt. Allein während di 
armer Schluder war, kramt dieſer Herr eine fold 
tater Eßwaaren aus, daß man faft befürdten mi 
opolis das Alles erſtehen will. Aber wenn wir 
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gebracht, jammernd und ſtöhnend. Dil 
zwei üppigen Hetären umſchlungen, zieml 
nenfeſte zurück, bei dem er als Sieger h 
erſt die große Feſtkanne geleert hatte. » 
Difäopolis atmet, vermehrt als mora! 
den phyſiſchen Schmerz des Lamachos, t 
unterziehen muß, während dem Difäopı 
„Hal dir im Siegeskranz“ — mobern 
und unter jauchzendem Gejange mit ihm 


Tendenz und Grundgedanke des Lı 
nent politiſch und ernſt. Denn durch a 
den Ariftophanes darin zuſammengewür 
Faden die Idee, das große nationale Fı 
bringen. — Che wir jedoch auf bie im 
genden Komödie näher eingehen, dürfte e 
felbſt nicht unwichtig fein, von dem Auf: 
wmenhange derjelben mit dem nächſtvorher 
folgenden Luftfpiele des Dichters zu fpı 
nern“ finden wir drei Stellen (B. 377 
woſelbſt Ariftophanes von der Unbill fpri 
im Borjahre aufgeführten Komödie vor 
war: er war vom biefem wegen Berl 
machung der Athener in Gegenwart der 
butpflichtigen verklagt und heftig verfolgt 
letzt doch freigeſprochen ). 





#) 30 beriche dieſe Anklage namlich ohne 2 
obwohl man dieſen Punkt für ſehr Areitig HALL ı 
die Anklage beiepe ih auf den Schaufpieler Kal 
„Babglonier“ wie ber „Afasner”. Denn, fagte 
Dramen auf, mit ber Qrönung berfelden in feinem 
das Riflto etwaiger unangenepmer perfänlicer Fo 
free ja Ralifivato in ben „Afarnern“ felder 
bamals Betroffen Habe (8. 377), denn Ditäopolis, 
von Ralifiratos als Protagonifen (Schaufpieler ber 
fei ja and in bes Parabafe vorliegenden Lufrfpiels 
unfer Dibastalos dem tepgöbifgen Chor u. f- 


ee 


aſtaatlichen Abgefandten in Athen zufammen- 


3. 5. Einiber und Dirigent des Gtüdes, fei ja cn 
38 fei daher gar mict möglich, daß Kriftophanes an 
x fprede, fonbern biefelben feien eben von Ariſtophene 
:at08 gefärichen. Dem gegenüer fagt Scöniger mil 
: diddaxeıv bebeutet nun allerbingd „ein Stüd ein 
?, daß Rallifiratoß bie Agarner fomopl ala die Ruby 
‚er8 einübte und ihre Auffüprung birigiete, fo Läft fd 
nur auf biefen Bepiehen. Mein in ber Regel mar — 
3 Gefgäft beforgte, und daher fteft der Außbrud „Rir- 
‚ und Krifloppanes Hatte Sei biefem Drama no fin 
Bweibentigteit des Audbrud® gu verbergere, bie haupl 
ıgen. Daß er aber gleichwohl feldft darunter verhan 
ver wieberholten Betonung bed Worted „Digter“ in 
Toy nowmenv) ganz beutlih hervor. Es wäre über 
‚ wenn ber Diter bie Verfolgung und dem Ruf, von 
feiner früßeren Säöpfung in Genft und Schery mieher- 
ieler beimeffen wollte, während fein Name dod wer 
'üprung ber Afarner Jebermann -betannt fein mußte. 
mußten alfo, wem ber Sieg auerlannt wurde 
3 alfo ®. 877 mit Ditdopoliß (ein Vorgang, der äft 
abfoluten Flüffigreit und werſqhieblichteit aller Begriff 
efen des Komifgen), ober Lüpft vielmehr Ditäopaiis, br 
1. ©. 317) fagt, „im Grunde Arifiophanes 
8 freier bie Madte, fo betont Kriftopfanes andererſein 
cheberſchaft fo ungweibeutig, daß man nur mit größter 
ı fo audfegen Tann, als fei Ralifiato8 eben anfatt 
Hter“ genannt! Ih Habe daber auch In einig vihtiger, 
Stelle treffender Weife 8. 628 überfegt: 


»em teggäbifien Chor vorfland als Lehrenber 
Meifert ... 


"98, bem Sinne nad, mit einer ähnligen Wendung: 
:cchtigt, denn gerade von ihm ſtammt bie oben befämpfte 
aliftratod. Sreilig verätg er num gerabe burg feine 
viver Weiſe dad Unpaltbare, ja Unnatrlige feiner An- 
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Tamen, bort die jährlichen Kriegsfteuern abzuführen. Schon in 
diefem Werke num trat der jehr junge Dichter als energifche 
Gegner des Krieges auf. Soviel man aus ben erhaltenen Bruch 
ftüden weiß, fungirten darin bie Bundesſtädte, „Babylonier 
(d. i. Barbaren) genannt, als Sclaven, die in der Stampfmihl 
des Eukrates (dev für Kleon vorgeſchoben ift) Pferdedienſt, di 
gewöhnliche Strafarbeit der Sclaven, verriten mußten, Nebe 
Geſandten und Sophiften, die da Volk bethörten, waren vorzüg 
lich die friegähegenden Demagogen, ſowie ihre Erpreffungen in de 
Bundesftanten ſcharf durchgegeißelt. Der Dichter hatte dam 
großen Beifall geävntet und den zweiten Preis erhalten, und gleich 
Jam wie in Folge feiner Komödie wurde jegt auch Kleon von de 
Nittern wegen Beftehung angeflagt und zur MWiedererftattung vo 
fünf Talenten verurtheilt, mit denen ihn die bundesgenöſſiſche 
Inſeln beſtochen hatten, auf daß er ihnen in ber Volksverſamm 
lung eine Steuererleichterung verfchaffe. Darauf fpielt der Did 
ter frohlodend in den „Adarnern“ an, V. 6 und 7. 

Die „Acharner“ felbft num find unter den auf uns gefom 
menen Dramen des Ariftophanes, der Zeitfolge nad, das erft 
unter feinen dramatiſchen Productionen überhaupt, das dritt: 
Aufgeführt wurden fie an den Lenden (b. i. im Januar) be 
dritten Jahres der achtundachtzigſten Olympiade, oder 425 ve 
Chriftus, Das Stüd wurde mit dem erften Preife gekrönt, Mi: 
bewerber waren Kratinos mit den „Cheimazomenoi" (Winterlage: 
und Enpolis mit den „Numenien* (Neumonden). Im biejer 
frühen Werke nun fehen wir dem jungen Dichter die Flügel de 
Muthes ſchon dergeftalt gewachſen, daß er fih (®. 300, f. di 
Anmerkung dazu) zu fagen erfühnte: „er wolle ben Kleon noı 
zu Brandſohlenleder für die ‚Ritter‘ zerſchneiden,“ eine geiſtreich 
fluchtige Selbſtreclame fir fein nächſtes Luſtſpiel; woraus alla 
dings zu erfehen, daß ſich Ariftophanes ſchon damals mit dei 
ungleich größeren und gewaltigeren Plane dieſes Herzlichen Luft 
fpiel8 getragen haben muß. Nun, wenn wir und die „ücharner 
(fowie die ihnen vorangehenden zwei, uns nicht überfieferten, Stüd 
als Vorubung und Vorftufe denken, begreifen wir h recht er 

Ariftoppane®’ Suftfpiele. VIL 


wei. 


die Perzensmeinung Der Worte ım Der paravaſe DEr -„ULIERT” 


G. 542 fg): 
und er fagte fiß immer, 
Man müffe zuerft ja ein Ruberer fein, bevor man ergreife bad Steuer, 
Und Sebienftet fobann auf vorberem Ded, ausſpahen bie Strömung ber Binbe, 
Seldftftändig zulegt feldft Ienten bad Schiff. . .* 


Denn wohl mochte Ariftophanes, als er dieſes fein erſtes großes 
Werk bereits concipirt hatte, etwas überfictigen Blicks auf feine 
Erftlingsleiftungen, die „Acharner“ noch miteingerechnet, Hinfehen. 
Und allerdings nehmen ſich die „Acharner“ fo viele techniſche und 
äfthetifch-fünftlerifche Freiheiten, Haben fo wiele Loderheiten im der 
Compofition, wie fein fpäteres Luftfpiel des Dichters; namentlich 
aber ift der Abftand von den nur um ein Jahr jüngeren „Rit: 
tern“ ein ganz bebeutender, obwohl ſich ja immerhin ſchon in 
jedem Zuge unferer Komödie der Tünftige Meifter anfündigt. Bor 
Allem in ber ganz originellen, genial-[aunigen Hauptidee des 
Stüdes: in der Chimäre des Gedankens eines Privat- und 
Separatfriedens des Individuums in Mitten des großen Kampfes 
zweier Brubervolfsftäume, und in deſſen praktifcher Durchführung 
duch alle Lebensverhältniffe und Confeguenzen! Auf diefen Kimi: 
riſchen Gedanken einzig und allein ift die Komödie gebaut und 
in der Berförperung dieſer Idee offenbart ſich ſchon die ganze, 
reiche, eigenlebendige Erfindungsgabe, anticipirt fid aber auch nicht 
minder da8 Vermögen der Charakterihöpfung und der dramati- 
ſchen Technik des Äriſtophanes. Ich fage: „anticipirt ſich“, weil 
diefe Gaben nur wie fluͤchtige Blitze im Spiegel an uns vorüber 
ſchwirren, der Dichter fie noch nicht derartig Toncentrirt, daß fie 
die einzigen Factoren wären, mit denen wir zu rechnen hätten, 
oder, mit anderen Worten, daß wir ein eigentliches ſtrammes, 
regelrecht vorrlidendes Drama vor uns hätten Man Tönnte 
glauben, Ariftophanes Habe nur vorläufig einmal feine Schwingen 
entfalten, feine Kräfte nad) allen Seiten hin anbentend erproben 
wollen, ehe er mit einem vollen und ganzen, geſchloſſenen Werte 
hervortrat. 

Und das führt und darauf, von der innern Oelonomie un 
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ſeres Luſtſpiels zu ſprechen. Es ift 
Tuftfpiel, nicht Charakterluſtſpiel, d. 

nicht in der Entwicklung der Charaftere 
ihnen (was immerdar, wie im Tragiſch 
einzig wahre concinne dramatif—e Form 
Häufung verfdjiedener, nicht aus einhei 
hervorgehender Begebenheiten zu ſuchen 
eine Idee anſchaulich dargeſtellt wird. I 
fer Luftfpielgattung, daß feine Handlung 
es nicht zu fein braucht; gleichwohl Hat 
alsbald erörtern werden, darin doch etwe 
Zuvor nur noch ein Wort von den Ch 
fpiele. Denn man würde fehr irren, we 
habe gar feine Charakterrollen, oder fie 

mehr fagt Droyfen fehr richtig: „Mi: 
die drei Hauptcharaktere der Handlung zu 
wie gefagt, fällt der Ton nit auf bie 
Ditäopolis, ber Bauer, der „rechtlich 
ſchlichten Sinne ein warmer Patriot, do: 
ev am allerbeften in der Eröffnungsfcen: 
er alsbald all die ſyſtematiſch und im | 
Schwindeleien, Kniffe und Poſſen Hinte 
ſchaut, weldje die Städter „aus Gewohn! 
verbiffener Kriegswuth für Wahrheit ne 
keineswegs „von de Gedankens Bläfie 
vollziehenden Auflöfung des Altgriechenth 
von überflüffiger Sentimentalität, obwoh 
dung ift, wie die ſchöne Scene vor Begi 
Anfange des zweiten Altes zeigt; vielmeh 
ungebrodene Natur aus älterer Zeit, de 
ihm auch anhängt. — Im fcharfen Kon 
der eine folche Abneigung gegen ben Kr 
fie auf jenen fo ertravaganten Einfall gi 
ab. Diefer if in der That die „lei 
kann fi den Frieden gar nicht denfen 
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auch Bernhardy und Schlegel b 
diesmal fogar kein Tadelwort für da 
gelungene Genrebilder von nicht zu 
und Sicherheit in der Zeihnung find 
mit dem Megarer und Böotier. 
Auch der ſchon deutlich hervortr 
techniſchen Meiſterſchaft des Komödie 
dacht. Denn bloße Erfindungsgabe 
Talent fehlt, das — auch noch fo ge: 
ſam zu geſtalten und vorzufuhren. 
immerhin ſchon eine gewiſſe virtuof 
zeigt ſich ſchon in dem Draſtiſchen fa 
ben unmöglid; abzufpredien ift, und | 
haltsangabe erſehen Haben, fo geſchi 
Es iſt auch ein ziemlich regelrechter 
den, wie aus meiner Funftheilung di 
Diefe Habe ic) in Uebereinftimmung:n 
von ihm nur in der Granze bes vie 
für id) die Gründe weiter unten, üı 
vorbringen werde. — Obwohl nämli 
Berwidelung befigt, im Gegentheil, 
— als ſolche müffen wir im Grunde 
überbrachten Friedensſchluß betrachte 
Punkt zuſammenfallen (®. 128—1 
doch noch erſt aus ihr ſelbſt wi 
Begebenheiten herauszuſpinnen, und d 
zen, ohne doch andererſeits ein eigentli 
Sämmtliche Situationen aber ſtehen u 
der einen höheren leitenden Ibee, 
biefer Form ins reale Leben eingegar 
höhere Form des Situationsfuftfpiels, 
die Scenen» und Gitnationsbilder n 
willen da find, obwohl fie freitich ſchl 
mengeftoppelten Ende zur Noth zufar 


gendften Gewandtheit thue.“ Im diefer Beziehung find denn 


die hier berührten ausze 

in voller friiher Anlage aus ihr hervorſpringen, gewannen dem 
auch dem zwanzigjährigen Dicterjünglinge, trog ber unpopulären 
Tendenz, und obendrein zwei Altmeiftern gegenüber, den erften 
Preis, 


II. Die feenifge Dorfelung und die Einheit des Ortes und Der 
Zeit in den „Uharnern‘. 


Der zulegt erwähnte Punkt, die Handhabung der dramati- 
ſchen Technil, führt und aber nun zu einem fehr berüchtigten Ka— 
pitel. Es betrifft das allzu naive uud willfürlide Umfpringen 
mit Zeit und Raum, das in diefer Komödie, wie faft in Feiner 
anderen, getrieben wird. Seeger, den wir hier zum Vorfprecher 
machen wollen, fagt: „Den berüchtigten drei Einheiten geht's in 
unferer Komödie ſchlecht. Die Handlung ift... im Grunde gar 
feine: e8 ift eine Reihe komiſcher Genrebilder mit allerlei hübſchen 
Beiläufigfeiten; daß die Situationen einigermaßen, aber Ioder ge- 
nug, zufammenhängen, ift die ganze Einheit des Stüde. Wer 
die Zeit im Stück nachrechnen wollte, madjte ſich vergebliche Mühe.“ 
Denn „„der Dichter eröffnet das Stüd im Spätherbft mit einer 
Boltsverfammlung, von ber aus ſich Dikäopolis durch feinen Un— 
terhändfer ben Separatfrieden von Sparta holen läßt. Der Ab- 
gefandte kommt nad) dem Schluß der Sigung zurück und gleid 
darauf begibt fi Difäopolis auf's Land, um die Dionyfien zu 
feiern und den freien Verkehr zu eröffnen. Kaum ift dies be- 
Tannt gemadit, fo find aud fon Megarer und Böotier mit Wan- 
ven auf dem Platz. Unmittelbar darauf ift e8 Frühjahr und das 
Feſt der AntHefterien wird gefeiert, in weldem Diläopolis ſich 
zum Sieger trinkt u. |. mw." (Morte Bode’s, bie feitdem über 
diefen Punkt ftabil geblieben find.) Seeger fährt ſodann fort: 
„Rod unwahrſcheinlicher find die Scenenveränderungen; Euripides, 
Lamachos follen auch im leden Chollida gewohnt haben, als 
Nachbarn des Dikäopolis! Am Ende ſieht man gar in den Dio- 
nyfientempel hinein, der doch im Athen fand. Wir find durch 
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Shaleſpeare an folde Dinge gewöhnt, und werben uns fo wenig, 


als die Athener, daran ftoßen.“ 


Wie gefagt, diefe Auffaffung findet ſich bei allen Kritikern, 


Bhilologen und Litterarhiftorifern, auch b 
gar nichts weiter erwähnt, und bei B 
glimpflich und günftig, ja zuftimmend a 
ſcher Licenz wird die Wirklichkeit überjp 
der Phantafie keine Granze zu fegen, un 
darf hier als Schranfe gelten." Der S 
zu Mar, als daß dariiber viel Meinun 
könnte, und wir würden uns fein unn 
lauben, wenn nicht ein neuerer Schriftft 
ſchroffe Oppofition gegen dieſe gangbe 
Scene und die Einheit des Ortes betrifft) 
born*) nämlich ift es, der, naddem ı 
Worte Seegers ebenfalls angezogen, ſ 
ſpricht: „Ih glaube aber, daß die Al 
Aergerniß würden genommen haben, ur 
daran gedacht hat, ihnen dergleichen je 
die Zeit auch fonft im alten Drama gef 
Nichtbeachtung aller Zeitgefege, ein Hi 
gränzung duch den Raum ift ihnen 
Augen getreten, und die Borftellung, 
Sceenerie gemacht hat, ift ganz verkeh 
ganzen Stüde nur eine einzige 
änderung, die allein vorgenommen wird 
linte Perialte da, wo ber Böotier ano 
gefammte Handlung dagegen geht in Ath 
der Puyr vor fi), und die Scenerie m 
Haus des Difopolis und dag des Lamı 
Haus des Difäopolis bildet die Mitte 
ihm entwickelt ſich bie Handlung vornehn 
an der Nebenthür ift die Pnyr, an ber 


*) In dem Werte; „Die Stene ber Hellenen, 
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Hierauf „Habe ich nun Folgendes 
Dean fieht durdaus nicht ein, warum b 
wechſel deshalb nicht ftattfinden konne 
dem nahenden Chor flüchtet*), ber Chor 
des Drtes, wo Dikäopolis ſich eben noch 
Ja, id) vermag geradezu gar nicht zu be 
Pointe diefer Argumentation Tiegen fol! 
Chor jenem Orte nahe; aber warum 
Scenenwechjel ftatthaben, ftatthaben kön 
Berwanblung der Scenerie nicht zu tau 
dem Abgange einer Perfon ein, und f 
ebenjo oft unmittelbar darauf in der n 
fofort wieder jene Perfon verfegt erſchein 
jede Scenenverwandlung plöglich geſche 
den Borgang denn überhaupt denfen? U 
nicht fogar vor und ift e8 und nicht ganz 
fpieler den uns ſichtbaren Bühnenraum 
Scene vorftellte, gar nit erft verläf 
neue Scene verjeßt ift, die während fe 
heit vor unferen Augen hergeftellt worden 
folchen Fall z. B. nicht in den „Rittern 
vend der Chor noch zum Wurſtverkaufen 
juft noch vor dem Haufe „Volle“ fpielt, 
und Chor, mit V. 763 ſchon nad) der 
Und wenn, um wieder auf die „Adarneı 
von B. 204 ein Scenenwechſel nicht ftatt 
mit in der Stadt Athen ihren meitere 
brauchten denn dann die Acharniſchen 
groß zu ſuchen, fi zu beffagen, daß er 





*) Daß ift Übrigens, mebendei bemerkt, nic 
niät, wie für Jeden fofort Har if, wenn er bie 
IQ aber ®. 200, mit wagen Sinnen gelefen ha 
der Hat nicht eben Bile. — Hug fol ja ber Seenen 
eintreten; vgl. barüber unten S. 32. 





Krieges und Ungemachs Iedig, werde ih, Hineingehend (einuar), 
die auf die Fluren bezüglihen Dionyfien begehen.“ 
wirffid von einem „auf’8 Land ziehen" nicht die Rı 
eiosov, daß wirklich nichts anderes Heißt als: „indem ich 
ſcheint in der That allein die ganze Schönborn'ſche Aı 
gen. Denn, „indem ich hineingehe,“ kann doch wohl n 
„in mein Haus," Wenn fid Difäopolis aber fo ausdr 
fein Haus ſichtbar fein, d. h. auf der Bühne Liegen, u 
gleich mit der Prıyr (auf der der erfte Aft gefpielt hat) 
das Haus, die Wohnung des Dikäopolis, in die er fi 
Dionpfienfeft zu feiern, begeben will, muß in der ©: 
liegen, und es Tann nicht das Landgut bes Dikäopoli 
Gaue gemeint fein. So fände denn Fein Scenenwechſel 
Härte fich leicht, warum der Chor, der am Ende bes 
auftritt, fofort mit ber erften Zeile des zweiten Altes 
da ift: darum nämlich, weil er ſchon an Ort und 
langt wäre, und ſich nicht erſt dahin aufzumaden bra 
jenigen, welche eine Verlegung der Scene als durd $ 
tioivt annehmen, kommen mit dem „edoadv* einige 
Gebränge, indem fie ſich nicht anders zu Helfen wifjer 
die Erklärung, es heiße: „ic trete von der Bühne 
Geppert), die offenbar ganz verfehlt ift. Ein andere 
für Schönborns Anſicht fpredendes Moment, das er 
fen gar nicht anführt, ift B. 729, indem der Mega 
„Willtommen du und Megarern fo lieber Markt 
Die Handlung fpielt alfo denn doch wohl in Athen, 
Denn ih alfo gleichwohl B. 201 und 202 ül 
wie in ber Verdeutſchung bes Luſtſpiels zu finden i 
ich jegt die Pflicht, mic darüber zu rechtfertigen. 
hierbei nicht darum Handeln kann, wie in einem Rom 
nen, fo will id das Nefultat vorwegnehmen und ' 
trumpf, der ſich zulegt am effeftvolfften ausgenommen 
erſt ausſpielen. Allen Zweifel und allen Streit darul 
ob ein Scenenwechfel, eine Ortsveränderung mit de 
de3 zweiten Altes (V. 237) ftattfinde, ſchlagen bie 
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Geſang u. |. w.“ Das ift doch eine Stelle, die einen Blın- 
den fehend, einen Tauben hören maden kann“)! Es wäre ganz 
unbegreiflic, wie Schönborn diefe Stelle überjehen konnte, wüßte 
man nicht, bis zu weldem Grabe Principienreiterei das unbefan- 
gene Urtheil zu trüben und zu verkehren vermag! Denn wenn 
bie abfolute Ortseinheit in abstracto feftgehalten werden follte, 
dann bfieb allerdings gar nichts Anderes übrig, als diefes ftärkfte 
Zeugniß dagegen rundweg zu ignoriren. — Und num will ich es 
auch verſuchen, mic mit bem „edosey‘“ abzufinden, d. h. es glüd- 
licher zu erklären, als es bis jegt von beiden Seiten gefchehen ift. 
Denn daß es „in mein Haus gehen“ nicht heißen Tann, bedarf 
nunmehr wohl feiner ernftlichen Widerlegung mehr. Es wäre 
auch gar nichts „Solennes“ darin gelegen, wenn Dikäopolis in 
fein dicht vor ihm Tiegendes Haus da in der Stadt geht. Hin- 
gegen hat es wohl etwas Feierliches, wenn er, aus ber Stadt⸗ 
gefangenſchaft erlöst, endlich wieder zum erſten Male die erfehnte 
eigentliche Heimftätte betritt! Und fo feierlich bedunkt ihn das, 
daß er fi prägnant in abfoluter Conftruction aus— 
drüdt, denn das elosdv enthält in ums umerreihbarer Kürze 
Folgendes: „id; ziehe feierli in meiner Heimat ein.“ 
So ſchief daher die Erklärung durd „id trete bon der Bühne 
ab,“ fo fehr enthält fie doch, wenn man nicht auf den Wortlaut, 
fondern auf das Refultat fieht, den Keim der Wahrheit. Denn 
allerdings ſcheidet Dikäopolis mit jenen Worten von dem 
Schauplage, den die Bühne bis bahin vorftellte. („Ich 
trete in die Kuliffen* gleichſam, Hätte man noch glücklicher gefagt, 
wenigftens hätte man bamit einen Anhalt für den wörtliden 
Sinn des „Hineingehens“ gehabt.) — Es erübrigt alfo nur 
noch, den — mir freilich nur von mir felbft entgegengeftellten — 


*) Die geiegifgen Worte laffen au nicht ben allerminbefien Bmeifel: 
ixrp Ereı Es Tov däuov Adv — dab Heißt bod wohl: „Im ſeqcheten 
Yahre in meinen Gau Fommend.“ 
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Serupel bezüglid) des „Marktes zu Athen“ (V. 729) zu b 
feitigen. Wenn man nicht etwa gar annehmen will, daß d 
dritte At (und die folgenden) wieder in ber Stadt fpie 
(— and) diefe Anſicht freilich ift vertreten worden! —), fo ergi 
ſich ja ſchon ganz von felbft, daß, troß des Wortlautes „Mar 
zu Athen“, diefer Markt doch nicht in der Stadt felb 
innerhalb des eigentlichen Weichbildes der Stadt belegen, ang 
nommen werben Tönne. Un dem Ausdrucke „Athen“ ift hi 
nicht viel gelegen: man darf über dem Buchſtaben nicht den Si 
aus den Augen laſſen. Wir wurden aber auf unlöslicen Wide 
ſpruch, alfo Unfinn geführt, wenn wir wirklich annehmen wollte 
der Markt des Diküopolis werde in Athen felbft abgehalte 
Denn wenn id) glei; weiter unten aus tieferem Gefihtspuni 
zeigen werde, warum das Std überhaupt vom zweiten Afte b 
zu Ende am Lande fpielen müße, fo wird fid) damit ganz vı 
ſelbſt das völlig Unftatthafte jener Auffaffung ergeben, die t 
Handlung vom dritten Akte an wieder in die Stadt verjegt fe 
läßt. Es bleibt daher nur eine Möglichkeit offen: die nämlic 
daß der Megarer mit dem „Marke zu Athen“ durchaus nic 
gerade nur einen Markt in Athen zu meinen braudt. Er mei: 
eben den attiſchen Markt überhaupt, der ja fir die Megar 
bei der befannten oben erwähnten vollftändigen Handelsſper 
(f. Seite 4) von der höchſten Wichtigkeit war. Der megarife 
Bürger nennt ganz einfad Athen für Attika, die große Haup 
ftadt für das ganze Land. Bei einer fo gewaltigen Stadt, w 
Athen damals war, in der fi alle Kräfte und Säfte des Sta: 
tes, und zumal zu jener Zeit, Toncentrirten, Hat das gewiß nich 
Auffälliges oder Erzwungenes. Ganz fo befaffen ja auch m 
heutzutage manche über den unmittelbaren Polizeirayon unfer 
Weltgroßftädte hinaus belegenen Ortſchaften, wenn fie fein fü 
namentlid, unter dem Namen jener. Man ift damit fofort orie 
tirt, während man die betreffenden Nefter fonft vielleicht gar nic 
lennt, und, um ſie topographifc zu beflimmen, bann doch er 
wieder fagen muß: X. X. bei Paris, oder bei Wien u: f. ı 
Dazır kommt num vollends noch, daß den Griechen die Sta! 
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vielleicht ausmalen, wie Difäopolis dern 
hinter dem Schluſſe dieſes Luſtſpiels Tieg 
auf dem Lande wohnen werde? Märe 
wenn ein fünfaktiges, veichgegliebertes ' 
Einfhlagsfäden einführte, gerade dort, 
wendigen Knotenpunkt zufammenlaufen 

Das Widerfinnige jener Anfiht m 
fung mit dem dritten Alte wieder in t 
liegt jest grell zu Tage. Denn abgı 
Uebergang wiederum gänzlich unmotivirt 
jo würde dadurch ja gerade ber Schwer} 
verrüdt, indem das Auffchlagen des Mar 
zue Hauptfache würde. 

Hauptſache ift aber: die Darftel 
feinem Frieden am Leibe (um mi fo a 
fi) Alles fügen. Möchte daher z. B. 
08 ‚Wohnen im Fleden Cholis nod 
anftößig fein — wir haben das ohn 
Macht der Grundidee des Luſtſpiels un 
8 Ariftophanes auf weit ärgere Unwe 
im allermindeften anfäme! Denn, um ı 
zu ſtreifen: Iſt der ganze Grundgeda 
des Individuums, des Einzelnen, nit | 
ſcheinlichleit? Wäre denn das Ding 
heutzutage, wo die germaniſche Eigenhei 
Indlvidualismus Welteigenthum geworl 
im antiken Staate, in dem das Indiv 
vollſtandig und ohne Vorbehalt aufgie 
weniger unwahrſcheinlich, daß nach kau 
den des Dikaopolis ſchon ein I 
zur Hand ſind, um auf Grund di 
Verlehr zu pflegen? Wodurch iſt denn 
publik geworden, wer ober was hat ihn 
verliehen? Und — das Tollſte von 
erſt zu der binnen 41 Verſen (V. 13: 


— 
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Möglichkeit, Scenenverwandlungen vi 
nur während folder Chorgefänge 
ten, die mit den Altſchluſſen jeweilig 
und Raumbiftanzen zu berbeden, | 
unvermerft daruber hinwegzuheben. 
zu fein und Aergerniß zu erregen ( 
Sadje die allerglattefte und felbftver 
Zeit und des Ortes fand den Alt 
Linie: die Einheit der Handlu 
tende Hauptſache; jene beiden andı 
aus dieſer legten; wo aber num bie 
diefer Komödie, gar nicht eingehali 
wahrlich ein poffierliches Luftſchloß, 
heit beftehen wollte. Auch ift es mi 
gelehrt beftelt. Wir nehmen ein 
Scene allzuoft oder allzuſchnell med; 
Alten. Denn bei unferem reihen S 
ausgebildeteun Dekorationsweſen der 
Wechſel der Scene allzuſtark auf, zı 
und des Ortes, wie fie im Drama 
ftatt die Ilufion zu fördern, zerfti 
da, wo die Bühne im Weſentlichen 
wie ja aud zu Shakespeare's Zeiten 
neuen Scene ein Tafelchen erſchien, d 
Wald von Dunfinan vor, dies den 
dgl. Denn wie durch Erfindung ı 
und fpäter gar des Drudes, die Kr 
den geſchwächt worden, fo ift unfere 
über, durch unfere reihen äußeren H 
geworden. Die Griechen aber, die 9 
erreglichſten Phantafie begabt, bedurfl 
lich fihtbaren Anhaltes, um fid die 
auszumalen. — 

Hieran reihen fid) noch ein pao 
ftellung betreffend, von untergeorbnei 

Ariſophaues · Kuffpiele. VIL. . 


deln fie am beften gleih an on 

zu V. 394: weraßoAh yeyove 1dmov ds Em) zjv olxdan, · d. h. 
es findet eine Orisveranderung in Bezug auf die Wohnung (bes 
turipides) ftatt. Hiezu bemerft Schönborn mit vollem Rechte: | 
aber wenn biefe Worte mehr fagen follen als: die Handlung | 
sendet ſich einem andern Theile dev Bühne zu, und fie eine 
lenderung der Scene bedeuten follen, fo ift das falſch.“ Denn 

on einer Scenen» oder Delorationsänderung am biefer Stelle 
ann nicht im entfernteften bie Rede fein. Dikäopolis wendet 

ich ganz einfach nach dem Hintergrunde der Bühne, denn Euri- 
ide8’ Haus ift in demfelben fihtbaren räumlichen Nebeneinander, | 
. 5. auf einer und berfelben Scene mit dem Haufe des Diläo— 
olis dargeftellt. Während im Hintergrunde der Auftritt zwiſchen 
dikdopolis und Euripides ſich abfpielt, fteht der Chor vorne in 
'iner urfprünglichen Stellung und erwartet den erfteren zurüd, 
idem er der Verhandlung. dev Beiden zuficht. Was follte denn 
ud) mit dem Chore geſchehen, wenn hier eine Verwandlung er: 
Hgte? Sollte er mit diefer verſchwinden, den Bliden der Zu- 
Hauer unfihtbar werden? Dann aber, als Difäopolis von 
Furipide® geht, des Ießteren Haus verſchwinden und der Ehor 
sieber ſichtbar werden? Und wie Hätte man ſich diefes Ber- 
Hwinden und Wiedererfdeinen des Chores ſelbſt zu deuten? 
Sollte er verfinken und wieber auffteigen, ober marſchirt er mit 
ı die neue Scene hinein und wieder zurid? — Endlich noch 
Hiche Worte von dem Erxfcheinen und dem Aufenthalte des Euri« 
ide8 ſelbſt. Man ift nämlich darüber ſchwankender Meinung, 
b Euripides durch das Ekthklema (die Theaterrollmaſchine, mit= 
ılft welcher das Immere der Wohnungen ſichtbar gemacht wurde), 
dev durch Deffnen der Balkonthüre fihtbar wird. Nun märe 
a8 erftere gewiß anzunehmen (jagt man), wenn zu erweiſen 
räre, daß das Ekkyklema auch in der Höhe angewendet worden 
4, Denn Euripides ſchwebt ja „in höheren Regionen" (Vgl. 
3. 399, 410). Davon foglei. Indeſſen möchte ih mich zu 
er Anſicht neigen, daß Euripides jedenfalls durch das Effyklema 
or die Blicke des Publifums gebracht wurde; erftens, weil uns 
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Euripides doch ganz entſchieden im feiner 
was eben Sache des Eltytlema ift, wobei 
nit in der Höhe angetvendet wird, fo 
ſich in der Höhe befindet; zweitens, weil 
heißt, „Laß dich herausdrehen“. D 
hierfür aber befeitigt jeden Zweifel daran 
mittelft des Ekkyklema geſchehen fei (dxxvi 
freilich gejagt, diefer für das Deffnen ı 
hier von Ariftophanes gerade deswegen ar 
den Euripides in feiner Weife, d. h. in 
nicht angemeffenen Art reden zu Taffen.“ ! 
fehen, daß nicht Euripides zuerft vom 
fondern Difäopolis; Euripides wiederholt 

man nun nidt etwa annehmen will, Dit 
diſtiſch abſichilich den falſchen Ausdrud, 
des Ellyklema im gegebenen Falle wohl Te 
ziehen. Wir haben vielmehr and) hier 

Komödie fo Häufige abſichtliche Aufhebung 
wie fie gerade bezüglich diefer Maſchine d 
Sodann hat man aud) den Ort und bie 
fihtbar wird, ebenfo unnöthiger Weile, ı 
fol ſich nur einfach „im oberen Geftode' 
alfo nur in einem höheren Zimmer nad) $ 
fehen fein. Aus welden Anzeichen man 

mir umbefannt. Der Diener des Euripidi 
deinnen dvaßadzv eine Tragödie. ’Avapa 
min der Höhe ſitzend ober liegend'. Das 
verftehen, als daß Euripides in einer Art 
Korbgeflechte oder dergleichen im der Luft 
Analogieſchluß hierauf ziehen wir jedenfa 
worin ja Sokrates fid ganz ebenſo prä 
Der komiſche Dichter verjegt den Euripit 
eben in diefe Lage und motivirt das au 
410 und 411 der „Acharner“). Diefe 
vadezu abfurd und nicht lomiſch, wenn 


zweuen Stocwerte, aber auf feltem Soden befände, denn weiche 
Gefahr Tiefen dann feine Geſchöpfe, im Herabgelangen fih Arme 
und Beine zu bredien? Ganz anders, wenn er in ber Luft aufs 
gehangen baumelt. Jedenfalls war die Vorrichtung, in der Eu- 
ripides „von oben herab“ dichtete, die befannte Hängemaſchine 
ber antifen Bühne, die zur Anwendung kam, wenn ein Schau- 
fpieler in der Luft ſchwebend oder hangend gezeigt werben follte, 
mochte fie vieleicht aud) irgendwie fonft noch phantaſtiſch zugeftugt 
1. — — 

Jedenfalls viel freier indeſſen, als die Einheit des Ortes, iſt 
die Einheit ber Zeit in unferem Luftfpiele behandelt. Hat bie 
einmalige Scenenverwanblung (denn die Scene bleibt vom zweiten 
Alte an durch das ganze Stuck dann diefelbe) im Grunde gar 
nichts Anftößiges, fo ift allerdings das Umfpringen mit den Be- 
dingungen der Zeit ein bedeutend naiveres und willkürlicheres. 
Das ftärkfte in diefer Art, was Einem überhaupt geboten werden 
Tann, ift jedenfall® die während der Recitation von weniger als 
einem Halbhundert von Verſen erfolgte Abſendung und Rückkehr 
bes Amphitheos aus Sparta! Natürlich ift das objektiv naive 
Komil, nidt etwa eine dem Dichter widerfahrende fubjektive 
Naivetät. 

In einem Punkte indefien möchte id; doch von der gang- 
baren Anſicht abweichen, indem ic) wenigftens darauf aufmerkfam 
made, daß eine andere Auffaffung recht wohl möglich fei. Wenn 
die Sadje nämlich gewöhnlich fo dargeftellt wird, daß das Gtüd 
mit einer Bolköverfammlung im Spätherbfte beginne und unmit⸗ 
telbar daranf das Dionyſienfeſt da ift, das doch erft in den De 
cember fiel, fo glaube ich diefen Zeitfprung ſehr gut dadurch 
hinwegſchaffen zu können, daß ich annehme, die wirklichen 
Dionyfien feien nod gar nicht da: Dikäopofis, in feiner 
Freude und heißen Dankbarkeit ob des erlangten Friedens, antis 
eipire fie nur fofort, wie er auf's Land zurüdgefehrt if. Es 
ift das eine bloße Hypotheſe, der aber im Texte bes Gtüdes \ 
durchaus nichts entgegen fteht, die daher, wenn fie nicht beiviefen, } 
auch nicht widerlegt werden Tann, | 
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Dagegen ift ein anderer. Sprun, 
zu verfennen, Er tritt ein mit dem 
lich der Herold erfcheint und das Bo 

„nenfeftes aufruft. Das Kannenfefl 
des Monats Anthefterion (15. Febru 
wir find alfo, ohne zu wifjen wie un 
in's Frühjahr verfegt. So ift es mi 
wie gewöhnlich geſchieht, den viert: 
des Böotierd (B. 860) beginnen läßt 
feene — deren Zeitpunkt zwar nid, 
die aber jedenfalls in continuirlicher ; 
an gerechnet, Liegt — umd das ur 
Kannenfeſt nicht nur in denfelben At, 
ſogar im zwei unmittelbar auf einandı 
Eben deötvegen ſchien es mir unumgä 
ginn des vierten Altes gerade auf | 
(oder umgelehrt) zu verlegen. Denn 
Altſchluß diefen Zeitfprung, und biefer 
ganz Ueberraſchende, ja — Alberne. 
wohin der vierte Aft gewöhnlich, verleg 
Denn das Abgehen des Megarers m 
oder Abfag in der Handlung; die ga 
und da wäre es num ſehr ungefchidt, 
zu ſchließen und den anderen fofort n 
Zubem gehören diefe zwei Epifoden fı 
durd jene Begrenzung des dritten Aft 
den. Denn fie heben ſich gegenfeitig, 
in ihrer genvebildlihen Plaftif, müß 
einander folgen. — 

Um zum Schluſſe noch einmal 
in unferem Luftfpiele zu kommen, fo 
gebracht, was wohl einen neuen Ge 
bilden dürfte, Das Luftfpiel wurde, 
LZenden (im Januar) aufgeführt. x 
nit Ariftophanes diefen Umftand, um 
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einem entjchiedenen Dialekte angehören, fondern um nahezu hun: 


dert Verszeilen, um zivei ganze Scenen. 

ähnelt dem doriſchen, der böotifde dem 
trat nun bie ſchwierige Frage an mic 
Mundarten wohl zu wählen wären, um 
griechiſchen Hauptdialeften (Aeoliſch und 
in unferer Sprache zu treffen. Denn eiı 
benton des Originald einhaltende Weber 
nicht unberüdfichtigt laſſen. Allein ich r 
daß ih nicht im Stande fei, dieſelbe in 

löſen — ja id) möchte bezweifeln, daß 

gebe, der daS vermöge. Nur der grüßt 
griechiſchen und deutſchen Sprachgebietes 
einigt, würde dazu befähigt fein! An 
Ueberfeger Konnte ich feinen Anhalt finder 
einander zu nahe Mundarten wählten, 

hen Aeoliſch und Doriſch, zwei großen g 
nit deden konnten, ober weil fie gar 1 
fegung braditen, ſondern einen felbitgeb 
weder „Fleiſch noch Fiſch“ if. So z. R 
ſelbſt ſagt: „der Dialekt, den der deutſch— 
von Trier bis Memel umſonſt geſucht h 
hend, ihm einige provinzielle Laute zu g 
Stelle nicht Heimiſchen genugſam befund: 
allerdings geweſen, fi bloß auf „einig 
befchränfen, wie ich unten nachweiſen mer 
nicht gethan; er hat vielmehr das Dent| 
gehend fo vermengfelt, daß es viel ſchwier 
konſequent durchgeführter Dialekt zu verſte 
breites Niederſächſiſch gewählt, den Volfst 
übel getroffen, aber theils für zu wenig 
den Megarer und Böotier geforgt, die 

andergehalten werden müffen, theils d 
mundariliche Ueberfegung im Ganzen g 
aud von ihm fagt, was er dieſe Leute 


Der megariſche Dialeft 


T 

Biegen emrunves unw_ver —— 
lannt aus Sebaftian Sailer), gewählt und beherrſcht die Mund- 
ganz gut, aber and) diefe Dialekte können den griechiſchen 
ht entfpredjen, fie find allzu provinziell, ih meine in zu Heiz 
n Umkreiſe gefproden, zudem nicht feharf genug von einander 
dechend. Schniger endlich Hat Fränfifd, und Schwäbiſch ge- 
hit. — Aus diefer Verſchiedenheit der Wiedergabe diefer Dia- 
iſtellen fieht man ſchon, wie ſchwer es Hierin ift, übereinzulom- 
n ober ben beften Griff zu thun. Was nun mid, betrifft, fo 
je ich Plattdeutfc für den Degarer und Bayeriſch (näm- 
Alibaheriſch) für den Wöotier gewählt. Hiermit find wenig- 
18 zwei große, ja (menn man erwägt, daß die Mundarten der 
iften beutfc-öftreichifchen Kronländer der oberbayerifhen Mund: 
eng verſchwiſtert find *) die zwei größten deutſchen Dialekte 
vählt. Denn Plattdeutſch ift der allgemeine große Dialekt des 
den, ber alle anderen an Bedeutung (im Norden) weit über- 
t**). So entfteht doch ein charakteriſtiſcher Vollston, in dem 
fe Scenen dem deutſchen Lefer nicht allzuviel von dem Ein» 
ıde des Originals vermiffen laſſen. Schnitzer charakterifirt, 
Rechtfertigung der von ihm gewählten Dialekte, den Megarer 
b Böotier fo: „der Megarer jüdelt ein wenig, er macht gern 
en Schmus, weiß immer einen Pfiff, er Hängt an feiner 
ämma und verſchachert feine Kalla, er ift genügfam, liebt den 
oblauch und hat Reſpelt vor allen Polizeiagenten. Der Bö- 
er dagegen ift grob, trägt Alles auf einmal zu Markte, ladet 


) Bol. Shmeller, Bagerifges Wörterbud, 3.1. S. X. Das if jebem 
ibigen an fih Harz wer e& übrigens niät glauben wollte, ber Höre, wie fih 
vortrefflige Scömeller barüber vernegmen läßt: „Es find überhaupt bie Ber 
mer Salaburgs, Tyrols, Rärntens, ber Stegermark und Defierreihs, ber Sprade 
», mit. benen be alten Bayerfanbed fo enge verwandt, baß man über bie 
mmeBeinheit biefer Wölfe wenig Bweifel, wohl aber genug patriotifgen Streis 
barüber findet, wo eigentlich ber Kern biefes GStammed zu juchen fei.“ 

**) Für bad Plattdeutſche hat mi Kerr €. v. Werfebe ganz weſentlich 
enftügt, dem daher biefed Bänben aud dankbar gemwibmet fein mag. Der 
er ſchen Mundart bin ich felber mächtig. 
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gleich auf die Kirchweih, will ſogleich ſein Geld haben und macht 


mit Spionen kurzen Proceß.“ Entſpricht 
in ihrer erſten Hälfte dem Plattdeutfchen ı 
ſofern, als der Norddeutſche, dem Sudde 
Allgemeinen, der gewitztere Kopf iſt, fo pa 
Hälfte gewiß um fo vortrefffiher auf das 

Nun erhebt ſich aber, welche beutfe 
wählen möge, eine nicht zu bejeitigende D 
hen genoßen nämlich) in ſprachlicher Bezieh 
Borzuges, daß ihre vier Hauptdialekte fell 
Schriftpradjegeltung befaßen, wovon unfer« 
Dialekte weit entfernt find, fo daß fle zwiſ 
gemein Klingen, d. h. als Signatur des Sp 
fo bei den Griechen: fremdartig zwar ur 
keineswegs gemein, klangen ihnen diefe Ib 
Beziehung nun bieten die von mir gewählt 
jener Kluft, die freilich nicht ausgefüllt n 
noch das günftigfte Verhaltniß dar, denn 
das Bayeriſche (im weiteren Umfange und 
ſchen) find eigentlich die einzigen deutſchen 
eime größere und bedeutende Litteratur he 
durch haben fie eine weit über die Marke 
hinaus reichende Belanntfdaft im ganzen 1 
und fie fünnen, wie gejagt, als die Hau 
deutſcher und ſuddeutſcher Mundarten ange 
denn auch beide ein ganz urwüdfiges, ſ 
haben. 

Und noch eins. Auch darin bin iı 
Ueberfegern abgewiden, daß id, Megareı 
überhaupt im Dialekte fpreden Iafie ı 
nur noch Ärger wird) ſondern genau nur 
bloß mit jenen Worten oder Wendungen, 
die Rede der Beiden mit Megarismen ot 
hat. Denn diefes nur, und nicht mehr, be 
wie übrigens and) Elmsley genau nachg 





Die Aharner. 


Herrn 
Ernſt von Werfebe 
in Hamburg 
freundſchaftlich zugeeignet 


r vom 


ueberſetzer. 





Erfter Att. 


Scene: 
Der Bollsverfammlungsplag auf der Payr. 


Erster Auftritt. 
Bikäopolis (nyt allein inmitten ber Steinbäne.) 


Was hat in meinem Herzen nicht mid) ſchon gewurmt! 
Hochſt Weniges Hat gefreut mi nur, nur viererlei, 
Gehärmt jedoch ſandkorngewimmelvielerlei. 
Laß ſehn! an was der Freude werthem freut' ich mich? 
Ja, es hüpfte das Herz frohlodend mir, als ich es ſah, 5 
Wie Kleon jene fünf Talente von ſich gefpie'n; 
Wie labte mich das! Und Lieb’ id; doch um dieſes Werk 
Die Ritter; denn es war ja „Hellaswerthe That“. 
Ein andermal indefien empfand id) tragifde 
Schmerzruhrung, als ich gaffend erwarte den Aeſchylos, 10 
Und nun der Führer des Chores anftatt deſſen rief: 
„Theognis, führe deinen Chor herein!" Ihr Könnt 
Euch denen, wie miv dies das Herz erſchütterte! 
Und wieber einmal aud; freut’ ih mid, als um ein Kalb 
Deritheos auftrat, und die Bboterhymne fang. 
Doch feier geftorben bin ih unlängft und verkrummt, 15 
Als Chäris, ſich vorkauernd, quäfte den Schlachtgeſang. 
(ine Turze Paufe.) 
Indeß noch niemals, feit ich felbft mic, ſchneuzen kann, 
Biß mid) der Staub in die Augenbrau’n fo fürchterlich, 
Als Heut: für diefen Morgen früh ift anberaumt 


Die geſetzliche Vollsverſammlung, und — die Pryr fo ler! 20 

Dod auf dem Marktplag ſchwatzen fie und reißen aus, 

Damit das mennigrothe Seil fie nicht betupft. 

Selbft and) die Prytanen kommen nicht; umb kommen fie 

Spät endlid, ei, wie ftoßen fie ſich alsdann umher, 

Sid) gegenfeitig drängend nad) der erfien Bant, 25 

Zu Hauf fi überpurzelnd; doch, daß Friede mag 

Weſchloſſen werden, ſcheert fie nichts! O Stadt, o Stadt! — 

Ich felber eile zur Bolkeverfammlung jedesmal 

Zu allererfi und nehme Play. Und fig’ ib dann 

Allein, fo feufz’ ich, gähne dann, dann ved’ ich mid 30 

Und fifte, dann zerfrag’ ich mir ben Kopf und vupf’ 

Den Bart mir, kritzle, rechn' und ſeh' auf’ Feld zurüd, 

Den Trieben erfehnend, verfluchend die Stadt, nach meinen Gau 

Hinaus mid) wünfdend, wo man nie zu hören Kriegt:- 

„Kauft Kohlen!” Nie: „kauft Eifig oder Del!“ O nein, 

Dort weiß man nichts von „Laufen“, fondern Alles wächst 35 

Auf meiner Flur, ein Kaufgefchrei durchſägt das Ohr. | 

Drum komm' ich diesmal, feſtentſchloſſen unbebingt \ 

Zu zetern, die Rebner auszuſchmähn und breinzufdrein, 

Wenn Einer über Anderes als den Frieden ſpricht. — 

(Der Raum ber Prıys beginnt fi durch bad hereinftrömenbe Bolt zu füllen; 
burd) baffelbe Finburd) fiept man bie Prytancn fi} Pla magen.) 

Doch fieh’, da find die Prytanen! Mittag iſt's bereits! 40 

Prophezeit’ ich's nit? Da Haben wir, was ich gejagt! 

Man drängt umd ftögt fi nad) der Vorbank männiglic. 


Zweiler Jullritt. 
Dikãopolis. Die Prytanen. Volk. 
Später Geſaudte, Pſeudartabas. Die Odomanten. 


Ein Herold (tritt hervor) 
Nur weiter vorwärts, 
Borwärts, damit im geweihten Kreis ihr Poſto faßt. | 
(Das Volt gruppist fih in ber angemiefenen Weife.) 
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Amphitheos (aus ber Menge hervorkonime 
Hat Einer fon gefproden? 
‚Herold. 
Wer verlangl 


Amphitheos. 
Ich! 
‚Herold, 
Ver? 


Amphitheos. 
Amphitheos. 


‚Herold. 
Alſo nit eir 


Amphitheos. 
Mit nichten! Ein Unfterbliger; denn Amphithe 
War Triptolems und Demeterd Sohn; von dieſ 
Stammt Keleos ab; und Keleos, mein Großvate 
Phänarete, deren Schooße Lyfinos entſproß, und 
Erzeugte mid) Unfterblihen! ‚Mir allein verlieh 
Die Götter, Frieden zu ſchließen mit dem Spar 
Indeß mir fehlt's, trog aller Unfterblichkeit, ihr 
Am Reifegeld: die Prötanen rüden keins heraus 
Herold (ipn unterbregend:) 
Rathswache Her! 
(Ampfitheos wirb von ben ſtothiſchen Wogenfüger 
Amphitheos. 
O Triptolem 
Ignorirt ihr mich? 
Ditãopolis (aufehend:) 
Ihr Herrn Prytanen 1 


Der Vollsverſammlung, wenn ihr den Mann verhaftet, ber 
Uns Frieden ſchaffen und die Schild’ aufhängen will, 


Herold qu Ditäopolis) 
Sep’ dich und ſchweig! 


Ditãopolis. 
D ganz gewiß nicht, beim Apoll, 
Wofern ie über den Frieden nicht protanen wollt! 60 


(Auf einen Wint ber Prytanen wird Amphitheos loegelaſſen unb verliert fih 
unter ber Menge.) 


Herold. (anmeldnb:) 
Die Gefandten zurüd vom König! 
Ditãopolis. 
Bon welchem König? Mir bereiten Aerger nur 
Die Gefandten und diefe Pfauen und dieſes Prahlertgum. 
Herold. 
Schweig! 

(Die Gefandten treten, in ihrer Mitte Pfeubartabas führend, mit enormem 
Prunfe unb glängenbem Gefolge, ein. Sie find in perfifde® Rofüm gefleibet. 
Im dem Efwarme gewahrt man aud einen Zug breffirter Plauen.) 
Ditãopolis. 

Potz Ekbatana! Ei der Tauſend, welch ein Prunk! 
dert fi.) 

Ein Gefandter. 
Ihr Habt und an den großen König abgefandt, " 65 
Zur Zeit des Archons Euthymenes, bejoldet mit 
Zwei Dradimen täglich — 

Ditãopolis (Halb für fa) 

Die ift mir um die Drachmen leid! 

- Der Gefandte. 
Wir quälten uns alfo durch Kayſtros Ebnen Hin, 
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Bon einem Weg zum andern irrend zeftbeh-"+ 


Auf ſchwellenden Kiffen in Reiſekutſchen au 
Bergehend feier! \ 
Ditãopolis. 
Da war ich freilich herrli 
Auf einer Streuſchicht längs des Stadtwal 
Der Gefandte, 
Und gafllich empfangen, mußten wir übel ı 
Kryſtall- und Goldpofale fügen, lautern A 
Ausfhlürfen — 
Ditäopolis, 
Heilige Kranaerftadt, nun 
Vie du das Spottgelächter deiner Gefandtı 
Der Gefandte. 
Denn diefe Barbaren fehen mur Diejenigen 
Fur Männer an, die Meifter im Eſſen un 
Ditãopolis. 
Dagegen wir die Buhler nur und Lüſtlinge 
Der Gefandte. 
Im vierten Jahr denn kamen wir nad) des 
Doch nad) dem Leibſtuhl war er fort, mitfe 
Und kleckte die goldnen Berge vol acht Me 
Ditãopolis. 
Zu welcher Zeit dann zog er wohl den St 


Der Geſaudte. 
Zur Zeit des Vollmonds; Heim verfügt” er 
Und nun begann das Traftament, indem er 
In Pfannen gebratene Stiere, ganz und un 
Auftafeln ließ. 
Ariſtophaner · Luffpiele, VIT. 


Wer Hat 
re? Mel 


‚ einen Do, , 

acht' er zur Tafel, der „Windbeutler“ hieß. 
Ditãopolis. 

windbeutelſt du für zwei Drachmen Sold? 


Der Gefandte. 
m, bringen wir Pſeutartabas 
„Königs Auge*. 
Ditäspolig. 
Daß ein Rabe dir 
oß aushackte das deine, Gefandter du! 
Herold (vorkeend:) 
Inge! 
tabaß tritt vor, bie Gefanbten treien eiwas zurild.) 
Ditäopelis. 
Hilf mir Heralles! D Mann, 
ern, wie das Gudlod eines Schiffs 
a8, wie, ober fpähft du, biegend um 
nad) einer Werft? Du Haft ja wohl 
berriemen unterhalb des Auge. 
Der Gefandte, 
ich, Pfeudartabas, mit welderlei 
donig Dich geſchickt zum Volk Athens. 
Vſendartabas. 





90 


95 


ca8 apifjonai fathra. 100 


Der Gefandte. 
»as er geſprochen ? 
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Ditäopolis. 
Beim A 


Der Gefandte. 
Der König werd’ euch, fagt er, Gold zuf 

Gu Peubartabas:) 
Sprich beffer deun und deutlich aus das ! 


. Pſeudartabas. 
Nir krieg' du Gold, ſteißllaffiger Jaonier 

Ditãopolis (ſiq Hinter den Ohren 
O weh mir, weh, wie deutlich! 


Der Geſandte. 
Nun, was 


Ditãopolis. 
Was denn? Er nennt Steißklaffer die „ 
Wofern fie Gold erwarten vom Barbaren! 


Der Gefandte. 
Nein, fondern weite Katzen Goldes fagt e 


Dikäopaliß, 
Was weite Kagen? Ad, du Erzaufſchne 
Geh weg! Allein ausforſchen will ich der 
(Gr ſieht auf und geht auf Pfeuda 
Wohlen du, ſprich mir deutlich, fo wahr 
(mit brohender Geberbe:) 
Sonft färb’ ich mit einer Sardiſchen She 
Der große König, wird er Gold ung ſchi— 
(Biendartabas bleibt fumm, aber feine Beiben Rämm 
mit bem Ropfe.) 
Wir wurden dur die Gefandten aljo nn 
Die Männer niden nad) „Hellenenart dazu 
Es if, ©8 iſt nicht anders, fie find von & 
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beiden Verſchnittuen kenn' ich, den 
Kleiſthenes, Sohn des Sibyrtios. 
begierigen After glattraſirt, 
mit einem ſolchen Bart daher, 120 
ttener ausftaffirt vorſtellend dich? 
ift biefer da? Straton doch nicht? 


Herold. 
h nieder! — 
unge“ ladt die Ratheverfammlung ein 








Geſandiſchaſt tritt mit Pfeubartabas ab.) 
kãopolis (tritt von Verdruß Bei Seite). 
Möchte man wicht fid) hängen da? 
jier dann länger nur noch mid, herum ? 
fteht die Tier allimmer auf! — 
4 aus ein mädtig und gewaltig Werk! 
Er fiegt ſich ſugend um.) 
win Amphitheos ? 
Amphitheos (vortretend:) 
Nun, da bin ich ja. 
Ditãopolis (ist ihm Gelb). 
imm acht Drachmen bier in Empfang und 
mad)? 130 


n mit ben Lafebämoniern Frieden mir 
ine Kinder und mein Ehgeſpons. 
(Ampitgeos ab. Zu dem Bolte:) 
hetfchaftert und ſperrt die Mauler auf! 
(Ge fept A wieber an feinen Rat.) 
Herold (anmeldenb:) 
son Sitalkes, trete vor! 
Theoros (tritt vor). 
Dabier! 
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Ditäopolis (für ſic:) 
Ein neuer Prahlhans, der herbeiheroldet w 


Theoros. 
Wir hätten wohl in Thrakien nicht fo lang 
Ditãopolis (azwifgenfgreien 
Beim Zeus, gewiß nit, trug es dir nicht 
Theoros. 
Wenn eingeſchneit ganz Thrakien nicht gevi 
Und feſt gefroren die Flüſſe, juſt zur felbe 
Als hier zu Haus Theognis auf der Buhn 
Die ganze Zeit nun tranfen bei Sitalkes 
Und traun, er ift ein Athenerfveund ganz | 
Und in euch verliebt wahrhaftig dergeftalt, 
Auch ſchrieb an feine Wände: „Schönes A 
Sein Sohn jedoch, zum Bürger Athens vo 
Wünfht ſchmachtend zu eſſen eine Wurſt v 
Und beſchwor den Vater um Hülfe für feir 
Der aber ſchwur, Trankopfer fpendend, mit 
Zu Hülfe zu ziehen, daß das Volk der At 
Ha, welch' ein Schwarm Heuſchrecken wälzt 
Ditãopolis. 
Ich ſei des Henfers, glaub’ ich von dem, t 
Geſagt, ein Wörtchen, außer von „Schwarn 
(Die Dbomanten marſqhiren Her 
Theoros. 
Schon hat er euch das kriegeriſchſte Thraken 
Dahergeſandt. 
Ditãopolis. 
Das ſieht man auf den erſ 


Herold (su einem Vollshaufe 
Ihr Thraker, Her dem, die Theoros mitgel 
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Ditãopolis. 
n das für Gefindel? 
Theoros. | 
Der Odomanten Heer. | 
Ditãopolis. 
Ddomanten? — Sprich, was heißt denn das? | 
Ddomanten Leibfpieß abgeftugt? | 





Theoros (ohne basauf zu antworten:) 
diefen Burſchen gibt Zwei Dradmenfold, | 
im Fluge fie nieder ganz Böotien. 160 | 
Ditäopolis. | 
nen folgen abgeflumpften Schwänzen da? 
wer auffeufzen das Oberrudervolf, 
er Stadt. 
nanten haben ihm unterbeffen heimlich fein Landnet geſtohlen.) 
O weh, ich Aermſter, ich bin des Tods, 
die Odomanten den Knoblauch mir hinweg! 
dem Knoblauch, wollt ihr? 165 | 
(Die Pbomanten fallen über ihn Ber.) | 
Theoros. | 
Ad, du armer Wit, | 
ih Knoblauch-Aufgeſtachelten an ben Leib? 
Ditäopolis. 
iſehn Könnt ihr, dag mir ſolcherlei 
id, und zwar von Barbaren widerfährt? 
r' id, daß über den Gold der Thrakier 
rſammlung ftimme; denn ich ſag' es eud, 170 
n Zeichen: ein Regentropfen trifft mich juft. 
(Die Prptanen erheben fi.) | 
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Herold. 


Ihr Thrafer, geht, ſeid übermorgen wie 
Die Prötanen löfen heute die Vollsverſc 


(Die Peytanen, bad Bolt unb bie Dbomantı 


Britter Yattritt 
Dikäopolis. Gleich darauf d 


Difäopoliß (alein 
Ich äumfter, wie viele Schuſſeln Knobla 
(Amppitgeos Tommt mit bre 
Doch ſieh! _ Amphitheos kehrte von Lake 
Wilikommen, Amphitheos! 
Amphitheos (aufer A 
Nicht, bevor 
Einhalt gethan; denn fehleuniger dlucht 
Den Acharnern. 
Ditãopolis. 
Wie ſo? 
Amphitheos. 
Ich fputete ı 
Dir herzubtingen; da roch es aber ein 
Adjarner, bejahrte Köhler, traun, fteinei 
Feisherzig, Marathonskämpfer, hagebuch 
Da ſchrieen fie Ale: du verruchter Sch 
Den Feiedensfhluß, und unfre Neben f 
Und Steine Iafen in ihren Mänteln flu 
Ich aber floh, und brüllend fegten fie r 
Ditãopolis. 
O laß fie brullen! — Nun, du bringſ 


— 





Amphitheos. 
Ja wohl, ſo iſt's! Ich bringe drei Schmedproben mit. 
(Die eine Rolle Uberreichend:) 
Fünfjährig ift hier dieſer! Nimm, zu koſten ihn. 
Difäopsliß (mit einer ablehnenden Hanbbewegung:) 
Au pfui! 
Amphitheos. 
Wie fo? 
Dikãopolis. 
Genügt mir nicht, er ſchmeckt und riecht 
Nach Pech und Kriegsſchiffrüſtung. 190 
Amphithess (bie zweite Rolle anbletend:) 
Nun, fo haft du Bier 
Zehnjährigen Schluß des. Friedens, nimm und koſte den. 
Dikäopolis (wie oben.) 
Schmeckt allzufauer nad) Geſandtenſchickerei 
In die Städte, wie nad) Bundesgenoſſen⸗ Saumigkeit. 
Amphitheos (übergibt bie britte Rolle:) 
Nun aber, dahier ift dreißigjähriger Friedensſchluß 
Zu Land und aud zu Wafler. | 
Dilüopolis. 
Heil, Dionyſosfeſt! 
Wie Anıbrofie ſchmeckt und Nektar diefer, da hört man nichts 195 
Bon Oetreiderationen „auf drei Tage“ mehr, 
Und frei vom Mund weg fpricht er, geh, wohin du willft. 
Den nehm’ id an, und fpreng’ ihn auch, und trink ihn aus, 
(ala 0b er aus ber Nolle trinfen wollte:) 
Und fag’ den Acharnern taufendfaches Lebewohl! 200 


Und nun, des Krieges ledig und bes Ungemachs, 
Auf meine Feldmark Fehr’ ic, halt! Dionyſosfeſt. 


x 
G . 
J 
4 mn M2. 
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Amphitheos. 
Ich aber mache mich vor den Acharnern 
(Beibe nach verſqiedenen € 


Bierter Julttil 


Der Chor ver Acharner ruat von zwei ı 
Yüpne; die Gporlieber muß man id von Iedgafter 
begleitet benfen, bie bad Nadfefen, Guden, Erm 
bie erhößte Grbitterung, bie ZWieberaufnaßme bed 
anbeuteten, 

Der eine Chorfüh 

Solgt mir nad, verfolgend, Alle, forſch 
Denn e8 ift dem Staate wichtig, dal 
g 


(Si an bie Bufgauer wi 
Aber ir da, wenn es Jemand weiß bo 
Sid) geivandt Hat, ber den Frieden braditı 
Chorgefang. 
Erfter Halbch 
Strophe. 
Durdgebrannt ift er, bat auf und ss 


Denn da ich im Jugendflor fland, und 
f 
Weit’ ic) Tief felber mit Phayll — da 
d 


Friedensbot' alſo mühlos entſchlupft, hä 
Nachgeſetzt, noch fo leichtſüßig entſprang 
Erſter Chorführe 


Aber nun, nachdem das Schienbein mir 
Und dem alten Lakratiden ſchwer und fe 
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Doch verfolgt im an er foll gofnfaden 


m ſelbſt als Greifen Buch die Flucht er fih 
entzog! 
Zweiter Halbchor. 
Gegenſtrophe. 
inter Zeus, Götter ihr! — welcher mit jenem 
Feind Frieden ſchloß, 225 
m und wild, Krieg entflammt, unfrer Frucht⸗ 
felder Halb. 
: nicht, bis ich Stechdornen⸗ — ihm mich au 
ızenvoll, bie an's Heft, 
bgefild nie Hinfort nieberftampft! 
Zweiter Chorführer. 
n muß man fuden, blickgelehrt nach Würflingen, 
Ort verfolgen, bis er wo gefunden wird, 235 
ch, ihm mit Steinen nadhzumerfen nimmer müb! 
Verwandlung der Bühne.) 





Zweiter Alt. 


Scene: 
or dem Landhaufe des Dikäopolis. Auf dieſem 
tar des Bacchos, feſtlich gefämüdt. Im Hinter- 
ndere Häufer (de8 Euripides und Lamachos). 
Erster Jultritt. 


we Iran uns Tochter, Sclaven un Hausgefindr. 
der Chor. 


olis (im Begriffe, das Dpferfeſt gu eröffnen). 
g, ſchweigt andachtigh 


ie: 
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Ghorführer (mit gebämpfter 
Stil, ihr Alle! Habt ihr, Freunde, wohl 
Diefer juft ift ebem felbft es, den wir fr 
Euch da feitab; denn der Mann kommt, 
be 

(Der Chor verbirgt ſich Hinter 

Ditãopolis. 

Schweigt andäachtig, ſchweigt andächtig! 
(8u feiner Toqter:) 
Tritt noch ein Stucchen weiter vor, Koi 
(Bu einem ber Gclaven 
Du ftelle mic den Phallos aufrecht, Kan 
Den Korb zur Erde, Tochter; nun begin 

Die Toter. 
D Mutter, reich' den Löffel mir her, da 
Den Kuden Hier mit Erbſenbrei beftreid 
Difüopolig (magbem das q 

Nun ift es gut! — 

(In Gebetfiellung:) 
O Herrſcher Dion 
Dir wohlgefällig mög’ id dieſen Feſteszu 
Darbringen und opfern zufammt der Haı 
Und feiern Holden Glüds umlacht das li 
Dionyſosfeſt, von Kriegesnoth erlöft; un 
Geſegnet mix fein den dreißigjährigen Fr 
(Cine feierliche Paufe.) 
Auf, Töchterlein, du Schöne, trag’ das ı 
Und mad’ ein Sanerampfer-Gefihtchen, 
(Indem ex ihr nacfieht 


Der einft dich heimführt, und fo ſuß bie 
Gleichwie ein Wiefel, wenn der Tag-beg 
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ran, doch Hüte dich ſehr im Vollsgedräng, 

Dieb dir deinen Goldf—hmud wegftipigt. 

krecht, Kanthias, den Phallos auf 
r Korbchentragerin; ich dann folge nad, 260 
eb abfingend. — Du jebod), o Weib, 

von unferm Dade nad! — Boran! 

fi In Bewegung; voran bie Todter bed Ditäopolif, hinter wel- 
it dem auf einer Gtange aufgeriäteten Phalos färeitet. Hinter 
Ditäopolis, und ihm flieht fi ber ganze übrige Bug an. 


Dilãopolis (Angend:) 
ee, des Bacchos Spielgenoß, 
ruder, nachtlicher Schwärmer du, 
echer, Knabenbuhler, 265 
festen Jahr in meinen Gau 
ehrend, geüß’ ich dich entzüdt, 
dem ich Frieden für mich erwirkt, 
Plack und Schlachtenleid erlöft 
aller Lamachwetterei! 270 
(Recitativifg:) 
ch weit füßer, ach Phales, Phales, 
08 jugendblühende Thralermaid 
inzutreffen im Phelleuswald, und dann 
(wieder fingenb:) 
ben leibumfchlungen fie, 
erfen fie und — wigigen! 275 
(Cine kurze Paufe.) 


8, Phales, 
Wieder recitattuifg;) 
ilſt mein Zechgelag, belonunſt du früß, 
en zu fölüvfen einen Humpen Friedenswein; 
d wird aber im Schornftein aufgehängt. 
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Rsciter Yuftritt. 
Der Chor sriät hervor. 


Chorführer. 
Diefer ift e8 felber, diefer! 280 
Werft ihn, werft ihm, werft ihn, werft ihn, 
Haut den Hundsfott allzumal! 
Nun fo werft, werft ihr doch! 
(Einzelne Steine werben nach Ditäopoliß geworfen; das gefammte beim Opfer an« 
wefenbe Perjanal verfgwinbet fäleunig in’® Haus, mit Außnapme des Ditäopolis.) 


Dikãopolis (unerfäroden.) 


Strophe. 
Heralles, was foll das heißen? Meinen Topf zerſchmeißt ihr ja. 
Chorführer. 
Nein, dir werfen mit Steinen den ſchuftigen Schädel wir ein! 285 
Dikäopalis, 
Wegen welcher Uebelthat, Adarnerftammes Yeltefte? 
Chor. 
Fragſt du noch? Unverſchämt biſt du und ein Scheußlicher, 
Baterlandsverräther, der du ganz allein unter ung 290 
Frieden abſchloſſeſt, kannſt noch in's Aug’ du ſchauen mir?! 
Ditaopolis. 
Weſſenthalb ich Frieden machte, wißt ihr nicht; ſo hört doch nur! 
Chor. 
Wir did hören? Stirb! Mit Steinen überſchütten wir dic 
gleich! 295 
Ditaãopolis. 


Keineswegs, bevor ihr gehört mich! Haltet doch, ihr Guten, ein! 








Eher. 
Nein, ich halt’ nimmer ein, ſprich mir nur fein einzig Wort! 
Denn ich haſſe dich noch ftärker, als fogar den Kleon, den 300 
Ih zu Brandfohlleder für die Ritter noch zerfchneiden will. 


Ghorfüßrer. 

Alle deine langen Reden hör’ ih gar nicht an: du Haft 

Did verföhnt mit den Laledämoniern und ich ftrafe did dafür! 
Diläopolis. 

Meine Lieben, die Lakedämonier laſſet gütigft aus dem Spiel, 305 
Sondern hört nur, ob ich meinen Frieden wicht vortrefflich ſchloß! 
Chorfũhrer. 

Was? noch gar vortrefflich? Wenn mit Jenen Frieden du 


gemacht, 
Denen nicht Altar, noch Treue, noch der Eidſchwur heilig iſt ?! 
| Dikãopolis. 
Weiß ich doch: die Lakedämonier, denen wir ſo bitterbös, 
Tragen nicht an allen unſern Uebeln ganz allein die Schuld. 310 
Chorführer. 
Nicht an allen, frecher Schuft du? Solches wagſt du ohne Hehl 
Uns in's Angeſicht zu ſagen? Schon’ ich deiner länger noch ? 
| Dikäopolis (mit energifgem Kopfigütieln :) 
Nicht an allen, nicht an allen! Auf der Stelle könnt” ich euch 
Taufend Punkte nennen, wo aud ihnen Unrecht ift gefchehn. 
| Chorführer. 

Diefe Sprache, traun, ift gräßlich und die Galle kocht in mir! 315 
Unfrer Feinde Sache führft du kühn vor uns mit freder Stirn ? 
Dikäopolis (betheuernd:) 

Sprech' ich nicht die volle Wahrheit, daß das Volk ſich überzeugt, 

Will ich ſprechend meine Gurgel legen auf den Hackeklotz! 


ei 














Chorführer. 
Hört, ihr Nachbarn, weſſenthalben ſparen 
Laßt zum Purpurrock zerkrämpeln uns 
hie 
Ditãopolis. 
Wie in euch ein ſchwarzer Kohlenmeiler 
Darf ich reden, darf id) reden? Sprecht 
Shorführer. 
Nein, du darfft mit nichten veden! 
Ditãopolis (für fd, ernſilich 
Schlimm cı 
Chorführen 
Hole mid) der Henker, Hör’ ich! 
Ditäopolis. 
Nicht dor 


- Chorführer. 
Augenblidlich mußt du ſterben! 


Dikäopolis (mit verändertem 

Wohl, fo fügt 

Denn ich tödt’ euch zur Vergeltung euren 
Die von euch ich Hab’ als Geifeln, nehr 
e! 


Er eilt in fein Pe 

. Ghorfüßrer. 
Sagt mir, Nachbarn, welde Gefahr -der 
die 


Uns Adarnern? Ob er einen unferer 2 
Eingefperrt Hält? Oder morauf wohl 
gel 








Dildepalis 
(lest haſtig aus dem Haufe zuruck, in ber Linten einen Kohlenkorb, im ber 
Resten ein Schwert:) 


Werft nur zu, wenn's euch gelüftet! Den indeß hier bring 
ih um! 


(Den Korb In die Höhe Haltenb und bad Schwert auf ihn zückend:) 
Zeigen ſoll ſich's, wer von emch ſich feiner Kohlen noch erbarmt! 
Ghorfüßrer Gammernd:) 

Ad, verloren find wir! Unfer Gaugenoß ift biefer Korb. 
Dod du wirft auf deinem Vorfatz nicht befteh’n, ad, nimmer⸗ 
mehr! 
Diläopolis. 
@egenftrophe. 
Ih ermord’ ihn! Kreiſcht nur immer! Dem ih Hör’ end 
nimmermehr. 335 
Ehorführer. 
Soll Hinfterben der Tohlenbefreundete Jugendgenoß ? 
Ditäopolis, 
Auch ihr habt mic, als ich eben fpredhen mwollte, nicht gehört. 


&horführer. 
Nun, jo fprih, wenn e8 dich gut bebünft, meinethalb 
Auch von Laledämon felbft, oder was div genehm! 
Denn das Herzkörbchen dort geb’ ich preis nimmermehr. 340 


Ditgopoliß (einientend:) 
Auf die Erde fpeit zuvörberft alfo nur die Steine mir! 
(Der Chor wirft bie unter ben Mänteln geborgenen Steine weg.) 
Chorführer. 


Ausgeſpie'n find fie bier! Leg’ auch du wieder nun ab das 
Schwert! 
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Dilãopolis. 
Aber dag nur auch in der Mäntel Falten ſich fein Stein ! 


Chorführer. 

Alle find fortgeſchnellt! Sieh, wie wir ſchutteln uns, 
Nichts von Ausflüchten mehr! Sondern leg’ ab das Schwe 
Hei! Wie ſchwingi der bei jedweder Leibwendung mit! 

Diläopolis (Rob und Schwert weglegend:) 
Da wolltet ihr denn ausſchutten ein rechtes Mordgebrüll, 
Und wenig fehlte, fo ftarben bie Parneffohlen Hin, 
Und zwar um ihrer Gaugenoſſen Unverftand! 
Schon hat der Korb aus lauter Furcht mic angeſchmitzt 
Mit didem Kohlenftaube, wie ein Tintenfifh. — 
Entfeglih, daß der Männer Herzen dergeftalt 
Beineffigfauer gef_affen ſind daß fie fogleid 
Mit Steinen um ſich werfen, laut aufſchreien und 
Nichts hören wollen von Billigfeit auf gleichem Fuß, 
Ind eß ih dich auf einem Hadblod ſprechen wil, 
Was aud) id; über die Lafedämonier äußern mag. 
Und ift mir ja doch aud immerhin mein Leben lieb! 


Erſter Halbchor. 
Strophe. 
Nun denn, warum Holft den Hadblod du nidt heraus 
ap! 


zahlſt, 
Du Erzſchalk, ſodann das hochwicht'ge Ding? 
Denn neugierig macht mich ſehr, was du denkſt! 
Doc wie du ſelbſt die Strafe dir beftimmt, fo ftell’ 
Hierher den Hadblod, und beginn’ dein Redewerk. 
(Ende der Strophe, Ditäopolis geht in’s Haus und Holt ben Hadl 


Ditaopolis. 
Da ſchauet her, das iſt der Hackblock, den ihr ſeht, 
Und meine Wenigkeit der Mann, der ſprechen will. 
Bei Zeus! Ich dude mich wahrlich unter keinen su 
Aritophanet / Iufifpiele. VII. 


66 u 





meine Gebanten über bie Laledämonier, 
rech' ich nad) Gutdunken aus. 
(Fine kurze Paufe.) 

Ich ſchweb' indeß 
iſend Aengſten! Denn unſers Landvolks Sinnesart 370 
hlbekannt mir: unermeßlich ſteht's entzüdt, 
nur ein rechter Prahler ihm und unfter Stadt 
n vorträgt, fel’8 verdient, ſei's unverdient: 
icht bemerkt's inzwiſchen, daß es verrathen wird. 
inſrer Alten Charakter iſt mir wohlbekannt: 375 
it dem Stimmftein beißen, ift ihr ganz Geſchäft, 
3 mic felbft erfuhr ich’! Wie fpielte mir Kleon mit 
iner Luftfpieldihtung vorigen Jahrs: er ließ 
n Rath mid; ſchieppen, verläumdete mich und fprudelte 380 
äufige Zügen gegen mid) aus und überfiel 
wie ein Waldſtromwaſſer. Wenig fehlte nur, 
5 fam im Sauereienhandelplunder um! 
b erlaubt mir, eh' id}, ſpreche, daß id; mich | 


nes Erzefenden Koftüim ausſchmuden darf. 385 
Zweiter Halbeher. 
Gegenſtrophe. 
3 drehft du did) und ſpielſt Finten aus, und ſchaffſt Zo— 
gerung? 
nimm meinethalb von Hieronymos 
ftodnachtbebufchten" Sturm-Hadeshelm. 390 


jießen alle Ranle felbft des Siſyphos — 
tziehft dich nicht mit leerem Vorwand diefem Strauß! 
(Ende der Gegenftrophe.) 
Ditãopolis (für f4:) 
R es Zeit, zu faffen ein mannhaft ſtarkes Herz: 
n, ih muß auffuden nun Euripibes. 
geht nach dem Hintergrunbe, einem ber Beiben Käufer Ju, in welchem 
Suripibes wohnt.) | 
x I 


| 
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Britter Juliriit. 
Bikäopolis. Aephiſophon. Euripides. 
der Chor. 


Ditãopolis (vor Euripider 
He, Burſche! 
Kephiſophon (von inn 
Ber da? 
Ditãopolis. 
Iſt Euripides 
Kephiſophon. 
Zu Haus und nicht zu Hauſe, wenn du 
Ditãopolis. 
Wie denn? Zu Haus und nicht zu Hi 
Kephiſophon. 
Sein Geiſt, in Fernen draußen Verſebli 
Einheimſend, der iſt nicht zu Haus; er 
Er iſt zu Haus, und dichtet hoch auf lu 
Ein Trauerfpiel. 
Dikäopoliß. 
Euripides, dreimal Sel 
Dep Slave fogar fo fein zu unterfcheit 
(um Stlaven:) 
Ruf’ mir heraus ihn! 
Kephiſophon. 
Iſt unmöglich ! 
Ditãopolis. 


Fortgeh' ich nicht, an feine Thüre poch' 








(Aopft an bie Haudthür und ruft:) 
inipidesgen! / 

Gehör, wenn je du's einem Menſchen ſchenkſt! 405 
), der Chollier Dikäopolis. 


Enripides (von innen:) 





zeit! 
Ditaopolis (mit reqt bittendem Tone:) 
herausdreh'n! 
Curipides (eenfo:) 
Iſt unmoglichl 
Ditãopolis. 


Euripides. 
aus mid) drehen Laß’ ih allenfalls; 
zufteigen Gab’ ich Feine Zeit. 
wird gebreht; man erbliät im Innern beb Haufe ben Guripibes 
üngematte od oben an ber Dede fhmebend. Sings umher ganze 
Ballen von Theater-Barderoben.) 
Ditãopolis. 
m ex endlich ben Euripides in biefer Stellung erblidt:) 


Doch, o doch! 


Curipides (eierlich 
Was Haft du getönt? 


Ditäspelis. 
Du bichteft hoch 410 

‚ und Tönnteft es unten: Lahme nur ſchaffſt du da 
Doc was für tragiſche Lumpen haft du an, 
8 Jammers? Natuürlich ſchaffſt du nur Bettler da. 
n Knieen fleh’ ich di) an, Euripides, 

Lumpchen eines alten Trauerfpiels! 415 
ange Rede muß ich vor dem Chor 

t, geräth fie ſchlecht, den Tod mir bringt. 





69 
Guripides. 





Was denn für Fetzen? Die, in welden ich um ben Preis 


Den Iammergreifen, jenen Oineus, ringen ließ? 


Ditãopolis. 

Die nicht des Oineus; eines noch weit Elenderen. 
Euripides. 

Des blinden Phönix? 
Ditãopolis. 


Nichts von Phönix ſuch' id, nein, 
Bon einem, der elender noch als Phönir war. 
Euripided (nagfinnend:) 
Was für zerriff'ne Lumpen wohl verlangt der Mann? 
Meinft etwa du des Philofletes Bettlerfleid? 
Ditaopolis. 
Nein, eines unendlich, unendlich Bettelhafteren! 


Euripides. 
Dann willſt du wohl den ſchmutzbellexten Kittel da, 
Den einft Bellerophontes hier, der lahme, trug? 
Dikäopolis. 
Nein, nichts von diefem! Jener war ein Lahmer auch, 
Doch bettelgaft, maulfertig und beredt dazu. 
Euripides. 
Weiß fhon! Der Myſer Telephos? 
Ditãopolis. 
Ja, Telephos! 
Gib dieſes Helden Windeln mir, ich flehe dich. 
Euripides (su Rephifopgon::) 
Gib ihm, o Burſch', die Lumpentracht des Telephos. 
Dort oben über Thyeftes’ Lumpen Tiegt’s, geftedt 
Im Ino's Rocke. 


420 


425 


430 
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ſtephiſophon (dad Bündel Herablangenb und es bem Dikäopolis zuwerfend:) 
So, da fieh, empfang e8 bier, 
Dikäopolis (vie Lumpen gegen dad Sonnenlicht haltend:) 
D Zeus, des Alls Durchſchauer und Weberfhauer du, 435 
Laß eines Erzelenden Koſtum ausſchmücken mid)! 
(Er Iegt bie Kleibung an.) 
Euripides, hat denn deine Huld mir dies gewährt, 
So gib mir auch dad Zubehör der Rumpentradt, 
Das Keine Myſerfilzchen dort für meinen Kopf. 
„Denn als ein Bettler muß ich heut betrachtet fein, 
Das, was id bin, zwar bleiben, dod nit [deinen es.” 440 
Zwar wiſſen darf die Hörerſchaft es, wer id) bin, 
Allein die Chordarfteller müflen Tröpfe fein, 
Auf daß ich fie mit Floskeln nafenftübern Tann. 
Euripides. 
Nimm's hin! Du ſinnſt im tiefen Geiſt ein feines Stück. 445 
(Kephiſophon gibt das Filzhütchen dem Diläopolis.) 
Dikäopolis (es auffegenb:) 
O Segen dir! Dem Telephos ſei mein Herz geweiht! 
(Für ſich:) 
Vortrefflich! Wie erfüllt mich ſchon ein Floskelnſchwall! 
Doch halt, noch eins: den Bettelſtab bedarf ich noch. 
Euripides (ihm denſelben reichend.) 
Da nimm ihn hin, doch nun verlaß „den Steinpalaſt!“ 
Dikäopolis (für ſiq:) 
„O Herz, du ſiehſt ja, wie man aus dem Haus mich ſtößt“ 450 
Und mandes Putzſtück braudy’ ih. no! Nun werde du 
Aufdringlich, heifchend, fordernd. Ad, Euripides, 
Gib mir den Iihtdurhbrannten Kleinen Korb nur nod! 
Euripides. 
Wozu, du Aermſter, brauchft du denn noch dieß Geflecht? 
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Ditãopolis. 
Zu nichts gebrauch' ich's, aber gleichwohl Hätt’ ich's gem! 455 


Euripides. 
Du wirft mir laſtig! Trolle did) weg aus meinem Haus. 


Ditäopolis. 








Puh! — 
Sei benebeit, wie einft e8 beine Mutter war! 
Enripides (auf feinen Wink gibt Kephiſophon das Berlangte her:) 
Nun aber geh! 
Ditäopolis, 

D gib mir nur das Eine noch, 
Das Becherlein mit ausgebrochnem Rande dort, 

Euripides (nagbem wie oben geſchehen:) 
Nimm’s hier und ſcheer' did! Wiß, dur bift zur Laft dem Haus. 460 


Ditüopoliß (für ſi 
Bei Zeus, du kennſt die eignen Miffethaten nicht! — 
Rau :) 
Ad, nur nod Eins, Euripides, du, mein Sußeſter, 
Gib mir daß Heine Topfchen nod, mit dem Schwamm gepfropft. 
Euripides. 
O Wenſch, du plunderſt mir noch aus mein Trauerſpiel! 
Da nimm und geh nun! 
Gephiſophon gibt dad Erbetene.) 
Ditãopolis. 
Gehe ſchon. (ats ob er gehen wole:) Was 
fang’ ich an? 465 
Nod eines Dings bedarf ich. Belomm’ ich dieſes nicht, 
MS aus mit mir! O höre mid an, mein füßefter 
Euripides! Hab’ ich's, geh’ ich und kehre nicht zurüd: 
Gib mir ein bischen wellen Kohl in's Korbchen noch. 








Curipided (ſehr unwilig:) 
ich um! — 
(&r veicht im daB Berlangte.) | 
Da Haft du! — Weg ift mein Gebiht! 470 
Ditãopolis (Ad bemäthig Bebantend:) | 
gebe. „Denn ich bin zu ſehr zur Laſt, 
ıt, daß große Heren mir ſcheel gefinnt.“ 
baum Sortgehen, kehrt aber nad einigen Schritten plöglich 
wieber um.) 
Unglüdfeliger, ad, id) bin des Tods! 
a Bunkt, um melden ſich dreht mein ganzes Seit 
erlebt, füßeftes, 
U mid, beitl' ich did) noch weiter an, 
um dieſes Allerallereinzigfte: 
— „Kerbel“, den du von der Mutter Haft! 


Euripideß (Söäf inbigniet:) 
erhohnt mich! 
(Bu aephiſophon ) 
„Schleuß des Hauſes Flügelthor.“ 
(Das ettotlema wird gurüdgebreft.) | 
Ditüopolis. | 
müffen ohne Kerbel von bannen ziehn! 480 
welchen Kampf fofort du kampfen folft, 
partanervolfes Sache führen willſt? | 
‚ inbefien! 
(Er begibt fi zum Chore zurüd.) 
Sieh, die Schranke kommt. 
Stedt Euripides dir nicht im Leib? ! 
Geſchwind, o jammervolle Seele du,“ 485 
Kampfplag, biete dar bein Haupt und ſprich 
dir es immer felbft gutdünfen mag. 
wagt, vorwärts geſchritten, Preis dir, Herz! 
jore angelangt, Intet nieder und Iegt dab vaupt auf den Blod.) | 
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Vierter Yufteitt. 
Ber Chor. Bikäopol 
Chor. 
Was willſt thun du? Was wirft ſprechen 
Du biſt unverfhämt und ſtahlharten Sin 
Da du den Hals einſetzen willſt der Stat 
Und reden mit Allen im Widerſpruch, ein 
Er bebt nicht zurüd, der Mann! Weil e 
Bon dir freie Wahl, fo ſprich endlich nun 
Ditäopoliß, 
Berargt, ihr Herrn Zufchauer, mir e8 nid 
Ein Bettler, über Politit dem Athenervolk 
Bortragen will, und zivar in einem Pofle 
Was Recht und Wahrheit — aus der Poſ 
Zwar ftarfe Dinge ſprech' ich aus, doch n 
Berläumden ſoll auch Kleon Heut mich feir 
Ich hatt' in Fremder Gegenwart den Sta 
Denn. unter und nur find wir am Lenäen 
Kein Fremder ift zugegen; eingegangen fin 
Nicht Steuern, noch die Bündner aus ber 
Wir find, vielmehr hier lauter ausgeſiebtes 
Die Schutzverwandten nenn’ ich die Spreu 
Ich meinestheild num bin den Laloniern he 
Und möchte Pofeidon ihnen, dev Gott auf 
Einftürzen Allen die Häufer durch Exdbebeı 
Auch meine Nebenftöde find je wüſtgelegt. 
(Eine kurze Paufe.) 

Indeg — nur Freunde ja ſtehn vor mir 
Was Magen wir die Lakedamonier deſſen a 
Denn Leute gibt's — id) meine keinesweg 
Habt defien Acht, id) meine keineswegs die 
Nein, ſchlechte Knirpſe gibt es hier, falſcha 
Ehrlos und falſchgeſtempelt und hereingeſch 
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Die denuncirten die Sommerjädchen der Megarer; 

Und wo fie eine Gurke fahn, ein Häfelein, 520 
Ein Ferkel, ein Knoblauchzehen, oder ein Körnden Salz, 

Das war „megariſch“, und felbigen Tags ward's konfiszirt! 
Das ift jedoch nur Kleinigkeit und Landesbrauch! — 

Allein da ſchlichen fi junge Herrn nad) Megara 

Und ftahlen tottabostrunfen die Hure Simätha dort: 525 
Worauf die Megarer fpäter, in Knoblauch⸗Schmerzensbrunſt 
Zwei ſchöne Dirnen ftahlen hinweg der Aſpaſia: 

Das war der Urfprung diefes Kriegs, in welchen fich 

Um drei Hetären hineingeftürzt ganz Griechenland! 

Denn drob erzürmt, warf Blitz und Donner Perifles, 530 
Der Olympier, und durchſchütterte rings das Griechenreich, 

Und gab Gefege, verfaßt im Ton der Skolien: 

„Die Megarer follen weder zu Land, no auf dem Markt, 

. Nody auf dem Wafler, noch auf dem Strand geduldet fein.” 
Als nun gemach die Megarer hungerte, baten fie 535 
Das Volk ver Lakedämonier, daß es den Volksbeſchluß | 
Ruckgängig made, den man gefaßt der Dirnen halb: 

Wir aber fchlugen al’ die vielen Bitten ab. 

Und fo geihah es, daß es zum Schildgeraffel kam. 

Spridt Einer nun: „Das durfte nicht gefchehn,“ fo jagt, 540 
Mas hätte denn geſchehen follen? Geſetzt den Fall, 

Ein Lakedämonier, ausgefegelt in feinem Kahn, 

Hätt’ auf Seriphos einen Schooßhund Fonfiszirt, 

Bliebt ihr zu Haus da figen? Wahrlich, weit gefehlt! 
Dreihundert Schiffe ftädhen, traun, alsbald in See, 

Bol wär’ Athen von Soldatenbraus, von Hallobgefhrei 545 
Um Schiffskapitäne, von Soldternin, vergoldeten 

Bildwerken der Pallas, Hallengedräng, Kornmeſſerei, 
Weinſchläuchen, Nuberriemen, Eimerfäfferlauf, 

Knoblauch, Dliven, Zwiebeln im Nebfad, Kranzgeflecht, 550 
Sardellen, Flötenmädchen und — Beulen und Brauſchen aud). 
Die Werft zugleich von Auderholzes Zimmerung, 

Bon knarrenden Nägeln, Ruderriemenlocdhgequirr, 
Bootsmeifterpfeifen, Rudertaktruf, Pfiffgeſchrill! — 
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Das, weiß ich, hättet ihr dann gethan! „Und Telephos 555 
Nicht Gleiches, meint ihr? Eſel ſeid ihr durch und durch!“ 
Erſter Halbchorführer. 
Wahrhaftig, Abgefeimter du, Verruchteſter, 
Du wagſt, ein Bettler, dergeſtalt zu ſchimpfen ung, 
Ein Splophant du, wenn es jemals Einen gab! 


Zweiter Halbchorführer. 
Beim hehren Pofeidon, mad der Mann auch immer fagt, 560 
Er fagt die Wahrheit, Luge waltet nicht dabei. 
Erſter Halbchorführer. 
Und ſei's die Wahrheit, durft' er fie ausſprechen auch? 
| (Zu Dikäopolis:) 


Ya, Redefreiheit folder Art bekommt dir schlecht! 
(Er will über Diläopolis herfallen.) 


Zweiter Halbhorführer (zum erften:) 
He du, wohin denn? Bleib du ftehn! Wofern du mir 
Hier diefen Mann fchlägft, baumelft alsbald felber du! 565 
(Ex padt ihn.) 





Erfler Halbchorführer (mit erhobener Stimme :) 

D weh, Lamach, du, o Held, blitgeäugt, 
Erſchein' Hülfefchnell, Gorgobehelmter du! 
D weh, Lamach, weh, o Freund, Gaugenoß! 
Und wer font, ein Teldhäuptling, oder aud) 
Ein Wallfturnfoldat, zur Hand, eil' mir ſchnell 570 
Zu Hülf’; denn ich bin gepadt mittenleibe! 

(Eine kurze Paufe.) 
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Kanftır Zutritt 
Samacyes (tommt ans feinem Genie, in selfer, prädtiger Rüfume). 
DBikäspelis. za 
Lemeiheß (peiketiid :) 
Bon wannen vernahm id; friegerifchen Hülferuf? 
Vo gibt’8 zu Helfen? Wo ſchleudr' ich hin den Schlachtenbraus? 
Dilaspeliß (ejeht fig vom Bisde:) 
D Lamachos du, Helmbuſches⸗ und Buſchkrieges Held! 575 
Erſer Gelbhorfũhrer. 
D Lamades, ſprich! hat dieſer Menſch von Altersher 
Schandreden nicht auf unfre ganze Stadt geſpie'n? 
Lamaqhoß (ven Ditäopelis anfguantews :) 
Ein Bettler du, erdreifteft folder Sprade di? 
Diläspelis. 
Held Lamachos, Berzeihung, wenn ein Bettler ich 
Etwas gefagt und unbedacht in den Tag gefchwägt! 
Lamaäst. 
Was war’3 von uns? Antworte ſchnell! 
Dikãspolis (Leife:) 
Weiß nicht e8 mehr! 580 
Denn ob ber Angft vor deinen Waffen ſchwindelt mir. 
Ich fleh' dich an, leg’ diefen Popanz doc mir ab! 
Zamaksd (lest Panzer und Sqhilb ab:) 
Sieh da! 
Dikäopolis. 
O leg' den Plunder umgekehrt mir hin! 
Lamachos (kehrt bie Waffen um?) 
Da liegt er! 
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Ditãopolis. 
Gib die Feder nun vom Heln 


Lamachos (nimmt feinen Helm ab unb zupft eine ' 
Nimm div das Fläumchen. 


Ditäopolis. 
Halt den Kopf n 
Ich fpeien Kann; Helmbüſche find mir efell 
Lamachos (indem er eilig bie Feder wieb 
Was mahft du? Meine Feder nimmft di 

Ditãopolis. 
Iſt's eine Feder? — Von welchem Bogel, 
Mag wohl fie fein? Vielleicht vom — „ 
Lamachos (bit auf Dilägpolis z 

Ich ſteche dich nieder! 





Ditũopolis. 
Keineswegs, o Lama 
Du Haft ja keine Kräfte; wenn du Kräfte 
Was ziehft du mir nicht den Degen? Bil 
Lamachos. 
Von einem Feldherrn ſprichſt du ſo, ein B 
Dikäopolis (dev immer muthiger € 
IH war' ein Bettler, fagft du? 
Lamachos. 
Ei, was bi 
Ditãopolis. 


Was ſonſt? Ein guter Bürger, Fein Amtl 
Nein, feit der Krieg fpielt, ſiets ein ädhter 
Du, feit dev Krieg fpielt, blos ein feiler € 





hl ſiegt' ich! 


Ditãopolis. 
Durch drei Gimpel bloß! 

hloß id) meinen Frieden ab; 
e fah ich feft in Reih' und Glieb, 600 
wie beinesgleidhen, riſſen aus, 
Solbaten mit drei Dradmen Sold, 
‚ Säuft-Hippardide: 
nad) Ehaonien Andere, . 
mei⸗ Prahlhanſepach 605 
Gela, und — „Ausladingen.* 

Ramadıs. 
aren es ja! 


Ditãopolis. 
Wie aber kommt's, 

allerwegen Sold empfangt, 
chor geigend:) Keiner? 
Einem aus bem Chore gemenbet:) 

Dffen geſprochen, Marilades, 
eſandter ſchon, ſo alt du biſt? 610 
leichwohl ift ex ein fleigiger braver Mann! 
© tebet Andere mit Namen an:) 
8, Euphorides und Prinides? 
ch Ekbatana, oder Chaonien? 
Nur Koiſyra's Sohn und Lamachos 
e nod) jüngft ob Zech⸗ und andrer Schuld 615 
anden, juft wie wenn man Nachts 
. hören mußten: „Mari, hinaus!“ 


Lamachos. 
dergleichen noch auszuſteh'n? 
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Dikäopolis. | 
Mit nichten, wenn Lamachos ferner feinen Sold bekommt! - 
Lamachos (feine Rüſtung vom Boden aufraffend und wieder anlegend, im Tone 
bramarbaſirender Vetheuerung:) 

Genug, dem ganzen Peloponnes erklär' ich Krieg 620 
Auf ewig und will ihn quälen nun allüberall, 
Mit See⸗ und Landmacht, auf das Allergewaltigſte! 

(Geht martialiſch in fein Haus ab.) 


Dikäopolis. 
Ich aber verkund' es allen Peloponneſiern, 
Den Megarern und Böotiern: treu mit mir den Markt 
Und Handel zu pflegen, nicht jedoch mit Lamachos. 625 
(Ab in ſein Haus.) 


Sechster Auftritt. 
Der Chor allein. 


Chorführer. 
Der Geſell ſiegt ob mit der Rede Geſchick, ihm glückt es, betref⸗ 
fend den Frieden, 
Zu bereden das Volk! Auf, zieht euch aus und beginnt ana⸗ 
päſtiſchen Reigen! 


Er tritt vor und ſpricht die folgende 


Parabaſe. 


Seit unſer Poet dem trygödiſchen Chor vorſtand als lehrender 
eiſter, 

Trat nie er zum Schauplatz je noch hervor, zu berühmen ſich ſei⸗ 
ner Gewandtheit; 

Doch bei den Athenern, den raſch im Entſchluß umfpringenben, 
jebt von den Feinden 630 

Verllatſcht, daß im Luſtſpiel unſere Stadt er verſpott' und das 
Volk er verhöhne, 


Dir yer mie pune une ware sung pe wmiapmangen ware u 


Und filderte rings in den Städten das Volk, wie es bort mit 
der Demokratie fteht. 

Deßhalb auch find die Verbündeten, wenn den Tribut zu entrid- 
ten der Städte 

Sie kommen, begierig den Dichter zu fehn, den erhabenften aller 
Poeten, 645 

Der ſich der Gefahr darbot, Wahrheit und Bedt den Athenern zu 
Tagen! 

Und fo weit fon drang in die Ferne ber Ruhm von feinem er- 

ühnenden Muthe, 

Daß felber der König, indem er den Puls der Gefonbtfcaft füftt 
Laledãmons, 

Vorerſt fie befrug, ob ſie, ob wir zur See wohl wären die 
Obmacht, 

Dann aber jedoch, ob ſie, ob uns — der Poet am ſchlimmſten 
bedente. 
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Denn Jene, verſetzt' er, doch ſeien gewiß be 
Men 
Und würden im Krieg weit glänzendern Sie 


fer be 
Drum fordern die Lakedämonier auch eud) ı 
Fried 
Bloß auf Aegina beftchend, und zwar lieg 
den | 
An fid, nein, fondern fie möchten Hinmweg n 
Dicht: 
Doch nimmer begebt euch fein! Nie wird e 
te8 in 
Berfpotten! Ex läßt, fo verfpridt er, zu 
Lehrer 


Euch werden, doch ſchmeichelt er nicht, kirrt 
id, 


gelb, 
Nicht fpielt er in Tüden, noch träufelt er $ 
haft e 
Mag Kleon daher ringlämpfen mit mix, 
Laß’ fpringen er ſammtliche Minen der Lift 
Denn treu wird kampfen zur Seite mit mit 
Was gut und gerecht; nie fahe man mid, 
In Dienften der Stadt je gleichergeftalt, 
Wie den erzfeigherzigen Schandlump! 


Bollſtimmiger Chorgefan; 
Strophe, 


Mufe, komm, glutentflammt, Feuerſinns v 
Adarı 
Die die Steineichenkohl' Aſchenſpruühfunken 
wenn 


an fie 

— Während Roſtfiſchchen find obenauf hing: 

Diefe hier quiclen um Thafterbrüh, fettbeau 
Arifophane® Luflfpiele, VIL, 
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Welcher Muhſal fo viel mitertrug und de 
oft ı 
abge 


Auch im Feld Marathon's für Athen wad 
Freilich, bei Marathon waren die Verfolger 
Aber jet erben tole von ſchlechtem Pad A 





abgı 
Nun, was fagt Marpfias wohl dazu? 


Chorführer. 
(Gegenanrebe an die Zuſchaue 


Iſt es billig, dag ein alteräfrummer Man: 
Muß verderben, wie von Skythiens Steppi 
Weil Kephifodemos, diefer Schwätzer, Hänt 
Mic erbarmt' e8 und ich wiſchte Thränen a 
Diefen ehrenfeften Mann id; fah von dem € 
Der doch, bei Demeter! einftmals, ale er ı 
Kaum von Adän felber Solches Hätte woh 
Eher zehn Euathlos hätt’ er niedergerungen 
Ueberſchrieen, wenn ex ſchrie, drei tanfend € 
Und des Thrakers ganze Sippſchaft mit be 
Aber wenn ihr ſchon die Greiſe bringen | 


6, 

Dann beſchließet ein getrenntes Rechtsverfah 
Wieder ein zäßnelofer Greis nur dienen da 
Und dem Bübchen ein weitgelodter —— 
ohn 

Progefficen und das Recht verfolgen ſoll zu 
Bor dem Jüngling nur der Süngling, und 
dem 
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Dritter Akt. 


Scene: ber Narktplatz vor dem Lanbhaufe bes Dikäopolis, wo Leiterer ih neu 
v eingerichtet hat, 


Erster Auftritt, 


Dikäopolis. Der Chor auf feinem alten Stanborte, 


Dikäopolis (Hat eben ein Seil um ben feinen Marktplag bildenden Raum 
gezogen:) 
Das wären hier die Gränzen meines Marktes denn! 
Hier ſteht es allen Peloponneſiern, Megarern 720 
Und Böotiern Markt zu Halten frei, doch unter der 
Bedingung, nur mit mir zu feilfchen, aber sicht 
Mit Lamachos auch. Mearktmeifter feien, von mir ernannt, 
Drei loosgewählte Lederpeitſchen aus Lepros. 
(Er fängt die drei Peitſchen auf.) 
Hier finde mir fein Sykophant, noch irgend fonft 725 
Ein andrer Denunziant ſich ein! Nun Hol’ ich nod) 
Die Säule, worauf mein Friedensvertrag geſchrieben ift: 


Auf meinem Markt fol offen aufgepflanzt fie ftehn! 


(Ab in's Haus.) 


Zboeiter Auftritt, 


Ein Megarer mit feinen zwei Mädchen tritt auf, Er fuhrt einen großen 
Sad bei fi, Der Chor. 


Megarer. 


Gun Dag of du ung Megarern fo füte Markt 

Zu Athan! Mid Hat, beim Zeus! verlangt nad dir, wie 
nad 730 

Der Möme! — Nun, ihr Mädchen, eines hoch in Noth 

Verſetzten Vaters arme Kinder, gaht mal drob 

Ut nad) dem Stuten, wenn ji eenen Triegen Tünnt! 











Nun alſo Hört! Paſſt up mit Magen und mit Bauch! 


Will ji verfoopt warn, oder hungern jämmerlich? 


Beide Müdden, 
Berfoopt warn! Verkoopt warn! 


Megarer, 
Dat fegg id of! — Wer aber wär’ fo albern 
Daß jo er, ſo en fretend Godje, Taufte fi? 
Doc Hab’ id eenen ächten Megarer-Kneep berei 
Als Ferkel put’ ick auf jo, fegg, dat ji bat wi 
Un bring’ to Markt jo; leget diefe Ferkelklau'n 
(fe aus dem Sad nefmenb:) 

Hier un, damit man denke, ji wärt van fine € 
Denn bei den Hermas, kommt ihr wiederum n 
Dann lert ji erſt, wat ſchauderhafter Hunger d 
Doch leget euch auch dieje kleinen Ruſſel um 

(bie Rabqchen dinden ſich dieſelben vor) 
Und ſteiget dann in dieſen Sad dahier hinein. 
Und daß ihr mir nur richtig grunzt und quiele 
Un däftig reret, wie Myſterien-Ferlelchen. 

(Die Madqhen kriechen in ben End.) 
Man id_vop jetzund miv ben Difäopel her. 
He, Dikäopolis, wullt du Ferkel kaufen wohl? 


Britter Yuktritt. 
Bie Vorigen. Bikäopolis (aus dem Gaufe Tommenb 
Später ein Sykophant. 
Diküopolis (den Megarer erblidend:) 
Die? Was?- Ein Mann von Megara? 


Megarer. 
Bi kamt 
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Ditäopolis. 





Was bringft du denn? 
Megarer. 


Id, Ferkel für Myſterien. 
Diläopolis, 
Ei fon! So zeig’ fie Her denn. 
Megarer. 
Seter ſund fe ſchoi 
Heb auf fie, wenn du wullt, wie feift und ſchön fi 
Dilüopolis (indem er ven Sad betaftet, erftaun 
Was ift für ein Ding das? 


Megarer. 
Nun, bei Zeus, ein Sch 
Ditäopolis. 
Was fagft du? Woher ein foldes Schwein? 
Megater. 
Son V 
Die, ober wär’ Fein Schweinen das? 
Ditãopolis. 
Es dunkt mi 
Megarer. 


Ne, is dat dull nich?! Gar ſo ſehr ungläubig ſei 
Dat, ſeggt he, was kein Schweinchen? (ins) Io, 

wenn/ 
Du wullt, fo wette mit mir um en Mulfcellenpam 
Of dat dahier in Griechenſprach' fein Schweinchen i 

Ditäopoliß (lägelnd:) 
Na, doch ein menſchliches ‚dann vielleicht. 
Megarer. 
Beim Dioflet 
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Dritter Alt. 


play vor dem Landhauſe des Difdopolis, wo Lehterer fih neu 
eingerictet Hat, 


Erster Auftritt. 


polis. Ber Chor auf feinem alten Standorte. 
bat eben ein Seil um ben feinen Marliplag Bildenden Raum 
gegogen:) 
ier die Orängen meines Marktes benn! 
allen Peloponnefiern, Megarern 720 
Markt zu Halten frei, doc unter ber 
ir mit mir zu feilſchen, aber nicht 
aud. Marktmeifter fein, von mir ernannt, 
hlte Lederpeitſchen aus Lepros. 
(Er fängt die drei Peltſchen auf.) 
: fein Sykophant, noch irgend fonft 725 
enunziant fi ein! Nun hol’ ich noch 
vorauf mein Friedensvertrag geſchrieben ift: 
Rarkt fol offen aufgepflanzt fte ftehn! 
Eb in's Haus.) 


Rtoeiter Yuftritt, | 

mit feinen wel Mädchen tritt auf. Gr fühet einen großen 
Cat dei ih. Der Chor. | 
Megater. | 


du und Megarern fo füte Markt 
Mid) Hat, beim Zeus! verlangt nad) dir, wie 


nad 730 
— Nun, ihr Mädchen, eines hoch in Noth 
8 arme Kinder, gaht mal drob 
Stuten, wenn ji eenen kriegen könnt! 
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Nun alfo hört! Bafit up mit Magen und nit Bauch! 
Will ji verfoopt warn, oder hungern jämmerlich? 
Beine Müdden, 
Berkoopt warn! Bertoopt warn! Ä 735 
Megarer. 
Dat jegg id of! — Wer ober wär’ fo albern wohl, - 
Daß jo er, fo en fretend Godje, kaufte fi? 
Doch hab’ id eenen ächten Megarer⸗-Kneep bereit: 
ALS Ferkel put’ id auf jo, fegg, dat ji dat wern, 
Un bring’ to Markt jo; leget diefe Ferkelklau'n 740 
(fie aus dem Sad nehmenb:) 

Hier an, damit man denke, ji wärt van fine Sau. 
Denn bei dem Hermas, kommt ihr wiederum nad Haus, 
Dann lert ji erſt, wat ſchauderhafter Hunger beit! 
Doch leget euch auch diefe Meinen Ruſſel um 

(bie Mädchen Binden ſich biefelben vor) 
Und fteiget dann in diefen Sad dahier hinein. 745 
Und daß ihr mic nur richtig grunzt und quiefet auch, 
Un däftig reret, wie Myſterien⸗-Ferkelchen. 

- (Die Maäbchen kriechen in ben Bad.) 
Man ick rop jetzund mir den Dikäopel her. 
He, Dikäopolis, wullt du Ferkel kaufen wohl? 


Aritter Auftritt. 
Die Yorigen. Bikäopolis (aus dem Haufe kommend, fiellt bie Säule auf.) 
Später ein Sykophant. 


Dikäãopolis (den Megarer erblickend:) 
Wie? Was?- Ein Mann von Megara ? 


Megarer. 
Wi kamt to Markt. 750 











"zudht; weſſen, meint bu, ſoll et fin? 775 
quielen fe hören? 
Ditãopolis. 
Bei den Göttern, ja. 
Megarer (oricht In den Sad hinein:) 
ad’ und quiele ſchnell! 
(Da bie Radqhen fit bleiben) | 
Du ſchweigſt, du willſt 
ganz vermaledeites Rabenaas? 
yahr dich wiederum, beim Hermas! heim. 
Er tneipt in ben Sad.) 
Mädchen. 
t! 780 
Megarer. 
‚tel? 

Dikäopoliß. 

Es will mid, jegt bebdünfen eins. 

auf es, wird's zur Sau. 
Megarer. 
Fünf Jahre noch, 
auf, un de Olske ward et güit up’t Haar. 
Dikäopolis (öffnet den Sad;) 
n Opfern ift es tauglich. 

Megarer. 


So, du feggft? 
Ipfern tangli nit? 
Ditãopolis. 
Ihm fehlt der Schwanz. 785 
Megarer. 
tt no! Zur Sau herannewußen dann, 
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Wird's enen haben, grot und bi und füerroth. 
Wullt du't uptreden man, wird es div en ſchoines Schwein. 
| Difüopslis. 
Wie ähnlich) doch das Ihrige dem der andern ift! 
Megarer. ' 


Bon glike Mutter und fülbigen Vater ift es ja! 790 
Doch wächſt in die Did’ es, und bebufcht fi mehr mit Haar, 
So wird es für Aphrodita zum fhönften Opferfchwein. 


Dikäopolis. 

Doch nimmer opfert der Aphrodite man ein Schwein. 
Megarer. 

Kein Schwein der Aphrodita? Von allen Göttern as 

Ji juſte! Un ganz allerleveſt ſchmeckt dat Fleeſch 795 

Van dißen Schweinchen, wird es an den Spieß geſtedt. 
Dikäopolis. 

Ob wohl allein ſie ohne Mutter freſſen ſchon? 
Megarer. 

Nun, bei Poſeidahn! Ahn den Vatter wahrlich ock! 
Dikäopolis. 

Was freſſen am liebſten ſie? 
Megarer. 


Allen, wat dur jem geven mullt. 
Da frag fie felber. (gr läßt bie Mädchen aus bem God.) 
Dikäopolis (todend:) 
Schweinchen! Schweinchen! 


Müdchen. 
U—ihk, u —iht! 800 
Diküopolis. 
Nun, fräßeſt du wohl Kichern? 


u u N 
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Megarer. 
n Uebel dat in diefem Athan doch ift! | 


Ditãopolis. | 
ifrieden, Megarer! Hier ber Preis, wofür 830 
e Säweinden verfaufteft, nimm, Knoblauch und Sal, 
vohl! 


Negarer (bie deiden Ariikel in feinen Sac padenb:) | 
So fagt man nicht bi 58 daheim. 


Ditãopolis (Beluftigt:) 
ı Kopf denn falle meine Höflichkeit! 


Megarer (u ben Mäbgen:) 
hen, nu verfätt ji’t, ohne Vatter of 
Bree zu Kriegen, wenn em ene gibt. 835 


mdenfeite ab; Ditaopolu führt bie „Säweinden“ in's aus. te 
Spor Bleibt alein gurüd.) 


Vierer Jultritt. 
Der Chor. 


Strophe. 

vom Mann das Glüd! Du Hörft ja wie ber Plan 
des Wertes 

das er ſich gefegt? Er äuntet ein die Früchte, 

Markt dafigend Hier. 

ein Kteſias oder fonft 

Sylophant herbei, 340 

nd er bald dal 

x kauft den Eßbedarf dir heimlich weg zum Schaden; 

ben ‘weitgefpaltnen Steiß ein Prepis an bir ab fi, 

id) ein Kleonymos; | 

Leibrock wandelſt du, 816 
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Nicht hängt Hyperbolos dir jach 
Schockweiſe Prozefi’ an; 
Nicht, auf. dem Markte fehlendernd, tritt Kratinos 
Bon ungefähr, geſchoren glatt nad; Ehebrechermode, 
Kein liederlichſter Artemon, 
Der gar fo fir in Mufenkunft, 
Und dem des Bater-Bods Gejtant 
Riecht unter den Achſeln. 


Nicht wird did auf dem Markte mehr Paufon, 


Hohnfpotten, noch Lyſiſtratos, Cholargergaues Scha 
Gebeizt mit allen Schurlerei'n, 

Der jeden Monat immer friert 

Und hungert dreißig Tage lang 

Und einige drüber, 





(Cine turge vauſe.) 


Fünfter Auftritt. 
ein Vöotier tommt, reich mit Vaaren beladen, inter Im ı 
falß bepadt, Ihnen folgt eine Bande Epielleute,. Gleich daran 
foäter ANikarchos. Der Chor. 
= Bootier (abtabenb:) 
Woaß Herakfes, thuat mir nöt ſchlecht der Budel ı 
(au feinem Selaven:) 
Du leg’ den Polei ftad nur Hin, Jsmenias. 
(iS Argerlih zu ben Mufifanten wendenb:) 
Und 88, thebaniſchen Flötenbläfer dä, fo viel 
MS enter find, bläft dod oam Hund in Hintern ’ 
(Die Mufit dauert mod fort.) 
Dikäãopolis (tritt aus bem Haufe:) 
Hört auf, zum Henker! Ihr Wespen, wollt ihr t 
Woher mir dies Gadpfeiferhummelnpad doch nur 
Des Charis, dieß verdammte, vor die Thüre fliegt‘ 
(Die Spiefleute verfummen.) 


IA, beim Yola 
Sie bläfen Hin! 
Und häben von 
Dod, waͤnn du 
Wäs ä, von £ 
Ditãopolis. 
Willkommen, o Butterſtriezeleſſer, Vöotergen! 
Was bringft du? 
Böotier. 
x Alles, was's in Bbotien Guat's nur gibt! 
Zuadiden, Polei, Sauerämpfer, Anten, Docht', 
Kran, Hafels, Wafferhühner und Zau'ſchlupferln, 875 
Dudant’In, 
Ditãopolis. 
Wie ein Vogelwetterſturm, fürwahr, 
Kommſt auf den Markt hereingeſchneit du mir ſo ganz! 
Böotier. 
Dänn bring’ i Gänfe, Häfen und Malwurf' und Fuchſ' 
Und Igeln, wilde Kägen, Wiefeln, Ottern und 
Hachtabeln, nebft Äalfiſchen aus'm Kopasfee. 880 
Diläopolis enuat 
O der du das den Menſchen leckerſte Fiſchgericht 
Herbringſt: o bringſt dur Yale, ſtell' mic ihnen vor! 
Böotier. 
(In einen Zuber Tangend:) 
Der fünfzig Kopatden-Madein Ültefte, - 
Komm ’rauffa, fei ſchön Ärtig mit dem fremden Herrn. 
Ditüopoliß (von ‚Entiüden den al faffend:) 
O Viebſte du, o Yang von mir Entbehrte du, 885 
Du kommſt erwunſcht trygodiſchem Chor, du bift fo lieb 
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Dem Morychos! He, Knechte, bringt den Bratenvoft, 
Bringt mir den Blaſebalg Herbei! 

(Mag; und nad verfammelt fich das ganze Gefinbe um den Hal.) 

D Kinderchen, 
Veſchaut mir der Aalinen ſchönſte da, nach welcher wir 
Sechs Jahre fhier geſchmachiet, doch vergeblich nur! 890 
Begrüßt, ihr Kinder, freundlich fiel Ich will indeß 
Euch Kohlen holen zu Ehren dieſem edeln Gaſt. 
(Si eines Anberen befinnenb:)  , , 

Doch, bringt fie hinein! „Denn ſelbſt im Tode möcht’ ich nicht 
Bon dir getrennt fein? — bift in Mangold dur gekocht! 


Böntier. 
Die friag i Äber mei’ Bezaͤhlung dA für do? 895 
Difäopolis. 


Du wirft mir diefe, ftatt de Marktzolls, ſchenken wohl; 
Doch willſt dur etwas ſonſt verfaufen, fag’ es nur. 
Böotier. 
DAS gänze Zeug dä! 
Ditãopolis. 
Gut! Doc ſprich, zu welchem Preis? 
Wie, oder tauſcheſt du hieſige Waaren ein? 
Böotier. 


R . 3* Na jä, 
Waͤs's Hält in Adhen gibt, bei den Bbotiern Äber nöt. 900 


Ditänpolis. 
Da a du wohl Sardellen von Phaleron mit in Kauf, 
Und Töpfe? 

Böotier. 


Sardellen und Töpfe? Mei’! Die hämma z'Haus! 
Ni, fundern waͤs, waͤs mir nöt häb’n, 88 hauffaweis. 


Da eingeflochten wie ein Topf. Bu 
Böstier. 
Beim Göttapäar! 905 
Den möcht’ ih nehmen, dä, verdien’ id, ſchweres Gelb, 
Wänn id) den wie än’ recht bosfäftigen Affen führ’ herum. 
Ditãopolis (in die Ecene feed) 
Da kommt, zu denunziren, gerade Nilarchos her! 
cauarqes tritt auf.) 
Böstier. 
Ein Häner Knirps däs! 
Ditãepolis. 
Aber voller Schlechtigkeit! 
Rilarigos. 
Weß Eigenthum find diefe Waaren? 
Böntier. 
— Meine ſind's, 910 
Bon Theben, woaß Zevs! 
Riteräes. 
Unverzüglidh zeig’ ich fie 
AS Feindesgut an! 
Böstier. 
WAS, zum Henker, plägt did) nur, 
Da du mit Vögeln Krieg und Schlacht anfangen wit? 
Nilergos, 
Und obendrein anzeig’ ich dich! 
Böotier. 
Wis that ih Schlecht's ? 
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Nilarchos. 


Id) ſag' es bir, den ringsum Stehenden nur zu lieb: 


Du führeft aus den Feindeslanden ein ben Docht. 


Ditäopolis. 
So zeigft du alfo wirklich an den Docht ſogar? 


Nitkarchos. 
Es konnt' ein Docht in Flammen ſetzen die ganze Wi 


Ditänpolis. 
Ein Docht die Werft? Oh weh! wie follte das gefd 


Nitarchos. 
Wenn ein Bbotier eine Schabe bände dran, 
Und durch den Kanal in die Werft fie würf', inden 
Zu paffen braudt auf einen heftigen Wind von Nord, 
Und hätte nur das Feuer erft ein Schiff erfaft, 
Gleich ftänden fie al’ in Flammen! 


Ditäopolis. 
Berrudter € 
Sie fänden in Flammen von einer Schab’ und einem Di 
Gadt ihn.) 
Nitarchos. 


Ihr ſeid mir Zeugen —! 


Ditãopolis (u einem feiner anechtet) 
Drüde feft das Maul 
Gib einen Strohbund Her mir, einzubinden ihn. 
Eher. 
O Befter, emballire fein 
Dem Fremdling dieſe Waare fo, 
Daß er fie nur 
Im Tragen nicht zerbrechel 
Ariaophaned Smffpiele, Mi. \ 


915 


98 


Ditãopolis. 
ine Sorge ſein! 
ſein Klang Geknarr 





merfaßts! 
* an, ben Rilargos wie eine Rorbflafge einjufleßten.) 


Chor. 
: wohl aus ihm noch? 935 


Ditäopolis. 
rlei Gebrauch: 
Bosheit, Mörfer für 
audanten⸗ An⸗ 
und 
änfequirlen. 


Chor. 
te nur Vertraun, 940 
iß zu brauchen wohl 


hi 
ſchnarrt und Enadfet? 


Ditãopolis. 
Guter, daß es nicht 
richt, wofern er nur 
945 
gehängt wird. 
4 den Rikarchos um und Hält ihn am Fuße einpor.) 


Eher. 
ohl verwahrt bir! 


Böotier. 
Tenet Hälten! 
(Gr faht ben Ritarchos in bie dände.) 
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Chor. 
So, befter Fremdling, pad’ ihn auf 
Und trag ihn fort, und wo du willit 
Da wirf ihn weg, 
Den General-Aufpaffer! 





Diküopolis. 
Kaum einzubündeln gelang es mir den ve 
Nimm auf den Topf, und trag ihn fort, 
Böotier (u feinem Selav 
Komm Her und dud dein’ Buckel umter, ı 
(Der Sclave Hodt fih das Bun 

Ditãopolis. 
Und faß ihn behutſam, daß du ihn nach 
Zwar Haft du an ihm fein gutes Haar - 
Dies Eine gewinnſt du, nimmft du diefe 
Die Splophanten Iaffen did) vollauf in R 
(Der Böotier und fein Gefolge 


Sechster Auftritt. 
Ein Diener des Tamachos. Bikäop 
Diener (bes Lamadjo2) Tom 
He, Ditäopolis! 

Ditãopolis. 

Was denn? Was ſch 
Diener, 

Warum? Für diefe Dradime bittet did) ! 
Ihm einige Droffeln abzulaffen zum Kan 
Für drei jedoch um einen Aal vom Kopai: 

Ditäopolis. 
Wer iſt doch dieſer Lamachos mit feinem 9 


Der graufe, ſchildge 
Und trogig drei na 


Sei Zeus davor! Und gäbe felbft den Schild er mir! 
Er ſchwenle die Helmbufgmägnen nur nad) Potkelſleiſch, 
Und beginnt Krafehl er, ruf ich die Marktauffeher Her. 
Die Waare da nehm’ id für mid) allein und geh’ in’s Haus, 
„Bon Droffel- und von Amfelfittigen überjchebt.“ 970 
(35 in fein Haub; tie Gelaven fgaffen das Geflügel u. |. m. ebenfals hinein, — 

Eine Baufe.) 

Chorgeſang · 

Vollchor. 

Strophe. 
Siehſt du nun, ſiehſt du wohl, Stadt und Land, wie der hoch⸗ 
Huge Mann, ſcharfen Sinns, 
Frieden abſchließend, ſich Stapelgut aller Art Hat verſchafft, 
Theils zum Hausrathsbedarf, teils zu wohllederm Schmaus 
trefflich aud) eignend ſich. 975 

Alles, was gut, es fliegt ſchier von felbft ihn in Mund. 
Ninmermehr nehm’ ich Herrn Krieg daheim gaftlid auf, 
Nimmer fol mir er den Harmodiosgefang, beim Gelag 980 
Nüdgelehnt, fingen, ein Säuferheld, wie er ift, 
Der und im Genuffe jedweden Guts überflel, 
Alles grundſchlecht gemacht, umgeftärzt, audgeleert, 
Dreingehaun, ob man ihn noch ſo inſtändig bat: 
„Setze did), trink und mac’, mad’ mit uns Bruderſchaft!“ 985 
Wilder nur fengt’ und brannt’ unſre Weinpfahl' er Hin, 

Und vergoß, am Rebenſtock nod, und den Wein trog alledent. 
(Die zum Haufe herausgeworſenen Federn ber gerupften Wögel fliegen in ber 
Auft Serum.) 

Gegenſtrophe. 
Sitzt er beim Mahle nun, voller Hoffart und wirft, 
AS Beweis feines Wohllebens das Gefieder al’ auf die Straf‘, 
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Ah! wie blieb deines Antliges Schönheit mir fo unbelannt, 
Ä Sühnerin, der 990 

Kypris und mwonniger Charitinnen Gefpielin du! | 

Könnte Fein Xiebesgott ewig und vereinen denn, 

Wie er im Gemälde prangt, Blumenkranzshauptgefhmüdt ? 

Oder hältft wohl du mich gar zu alt ſchon für dich? 

Aber drei Dinge noch führ' ich mannskräftig aus, 

Dir vermählt: Furchenreih'n fir den Weinrebenſtock 995 

Pflüg’ ich, ‚pflanz’ nebenan Feigenbaums Wurzelſchoß, 

Ich der Greis, drittens ein Traubenreis, milden Schmads; 

Kings un mein ganzes Landgut den Delbaum zugleich, 

Daß wir uns davon am Neumond falben können, ich und bu, 

(Eine Pauſe.) 


Bierter Alt. 


Die Scene wie im vorigen Alte. Das Haus des Dikäopolis 
ſteht offen, man kann in die Küche fehen. 


Erster Auftritt. 


Ein Herold tritt auf und ruft das Volk mit der Trompete zuſammen. 
Dikänpolis. Ber Chor. 
| Herold. _ 
Hört, alles Volt! Nach Väterbrauch erſchallt des Rufs 1000 
Trompetenklang zum Kannenfeſttrunk; wer zuerſt 
Den Becher leert, kriegt einen Kteſiphon'ſchen Schlauch. 
| (ab.) 
| Dikäopolis 
(den man in der Hausflur ſieht, das Geſinde iſt um ihn mit Zurüſtungen zum 
Mahle beſchäftigt.) 
Ihr jungen Burſche, Mädchen, habt ihr nicht gehört? 
Was treibt ihr, habt ihr nicht den Heroldsruf gehört? 


bratet, dreht den Bratenwender, zieht 1005 
„, und bänget auf das Kranzgeflecht. 
m Bratſpieß! Flugs die Droſſeln ſteck' ich dran! 
Eher. 
Strophe. 
den Mugen Sinn, 
lecdre Schmauferei, b 
Lieber, vorhaft! 1010 
Ditäepolis 
dem Chore braußen aus der Alle antwortenb:) 
mn die Drofjeln ihr 
aten fehet? 





Chor. 
gleichfalls lieblich an. 
Dikãopolis qu dem Rügenperfonale:) 
ifgeſtochert! 
Chor. 
wie kochkunſtleriſch, 1015 
d gaſtmahleriſch 
eignen Diener? 


Reiter Auftritt. 
ıttifger Tandmann tritt auf. Bie Borigen. 


Landmann. 
Armer! 
Dikãopolis (unter der Thlre:) 
Heralles, Hilf, wer kommt dahier? 
Landmann. 
Unglücks! 
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Diküopolis. 
Made g) 
Landmann. 
O Lebfter, Friedensverträge befigeft dur ı 
Ein Bishen, auf fünf Jahre, miß mir { 
Dikäopolis (Heraustomm 
Was traf di? . 
Randmann. 
Elend! Ich v 
Ditãopolis. 
Wodurch? 
Landmann. 
Die Böotier nahm 
Ditäopolis. 
Dreimal Unfeliger! — Aber, trägft du 
Landmann, 
Und zwar ein Paar das, weldes mid di 
Bei Zeus, ernährt Hat! 
Ditãopolis. 
Alſo 
Landmann. 
Die Augen hab' um die Ochſen ich mir 
Doch wenn dr ein Funkchen mit dem Pl 
Mitleid empfindet — ſalb' mir die Aug 
Ditäopolis. 
Du armer Kerl, ich bin ja nicht der Arı 
Landmann. 
Ich beſchwöre dich, wieder befomm ich vi 


Ditãopolis. | 
Geht nit; an Pittalos wende did) und heul's ihm vor. 
Randmann. 
Ad, träufle mir nur ein einziges Friedenströpfelchen 
Im diefes Meine Röhedhen, das du fiehft, Hinein! 
Ditãopolis. 
Kein Nagelſpitzchen! Fort, und heule, wo du willſt! 1035 
Randmann. 
Unfeliger ih! Mein liebes Aderochſenpaar! 
(Geft ab; Ditäopolis wendet fih in feine Rüde zurüd.) 
Eher. 
Gegenſtrophe. 
Wie hat fo gar was Süßes doch 
Der Mann an feinem Frieden und 
Mag nichts davon verſchenken! 
Ditãopolis (su einer Rigenmagb:) 
Gieß Honig auf's Gekröfe, fep’ 1040 
Die Bleiben auch an's Feuer. 
Ser. 
„Sein laut befehlend Wort, ihr hört’8?* 
Ditaebolis. 





Die Aale nun gebraten! 


Chor. 
Du laſſeſt Hungers ſterben mid, 
Und auch die Nachbarn bei dem Duft 1046 
Des Bratens, den du ſchilderſt. 
Ditãopolis Cohne fig daran gu kehren) 
Nun dieſes Stuck gebraten, bis es ſchön ſich bräunt, 
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Britter Auftritt, | 


ein Srautführer und eine Brantjungfer tommen, Bikäopolis. Chor. 


Braniführer (pineinrufend :) 
D Dilüopolis ! | 
| Dikäopolis (Heraustommend:) 
Wer da? Wer ift diefer hier? 
Brautführer. 
Bon feiner Hochzeit fendet dir ein Bräutiganı 
Dies Stücken Tleifch hier! 
Dikäopolis. 
(Indem er es unter freundlichem Nicken in Empfang nimmt:) 
Sehr gefällig, wer er fei! 1050 
Brantführer. 
Er bittet dich, nur einen Friedensihlud dafür 
Ihm einzugießen in diefen Alabaftertopf, 
Auf dag er Bettdienſt, flatt des Tyeldfriegsdienftes hat. 
Dikäopolis. 

Fort, fort mit dem Fleiſch; ich mag es nicht! Ich ſchenkte dir 
Für tauſend Drachmen, wahrlich, keinen Tropfen ein! — 1055 
(Die Brautjungfer gewahrend.) 

Wer aber iſt denmn dieſe da? 


Brautführer. 
| Brantjungfer; fie 
Will Namens der Braut etwas dir fagen insgeheim, 
Dikäopolis (ur Brautjungfer:) 
Wohlen, was haft du zu fagen? 
(Die Brautjungfer flüftert ihm etwas in's Ohr.) 


Ha, wie lächerlich, 
Ihr Götter, ift des Bräutchens Wunſch! 








Sie bittet 
des Mannes Spieß daheim ihr bleib’! 1060 
rtrag her! Daß ic) ihr allein davon 

n Weib fic, und am Kriege nicht 


(Daß Friedenbinfirument wir gebragt.) 

50 halt dein Buchschen unter denn, o Weib! 

er eiwas aus bem Friebendinfrumente in eine Wülhfe siehe.) 

wie ihr's maden müßt? Es ſoll die Braut, 

venn man Truppen aushebt, hier damit 1065 

ı Spieß einfalben ihres jungen Manns. 

: und Brautjungfer ab. Zu einem der Ancite bann:) 

Frieden. Bring den Weinjhöpflöffel her, 

: Kannen voll mit Weine gießen kann. 
Shorführer. 

s mit hochgezogenen Augenbrau’n 

er Schredensbotſchaft brädte mit. 1070 


Vierter Auftritt. 
tritt auf. Camachos. Bikäopolis, Chor, 


Bote. 
nd, Schlahten und die Lamacher! 


Lamachos (tritt aus feinem Kaufe:) 
u dies erzpanzerſchmucumglanzte Haus?“ 


Der Bote (tapportirend:) 
die Oberfeldheren, heute mit | 
> Bufchtleppern flugs hinauszuziehn, 
schneefalls alle Paſſe wohlbeſetzt 1075 
Jemand ihnen Meldung hat gemadit, 
md Topffeſt fielen böotifche Räuber ein. (m) 


Ä 
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Lamachos (enttäufgt:) 
Ihr Oberfeldherrn, größer an Zahl, als Tüchtigk 
Entſetzlich! hab’ ich felber am Feſttag Feine Ruh? 
Ditãopolis. 
Juchhe, o Feldzug, lahmer, lamachäiſcher! 
Lamachos (trüdfelig:) 
Ich Menſch des Unglüds! Alſo du verhöhnſt mi 
Ditãopolis 


(lieſt vier Federn ber gerupften Wögel vom Boden auf und Häl 
über ben Kopf; recht übermüthig:) 


Willſt kämpfen du mit dem vierbeſchwingten Gery 
Lamachos. 
Ach! ach! 
D was für Botſchaft brachte doch der Vote mir! 
Ditãopolis (ihn parobirend:) 
AH! ad! und mit welcher entgegen läuft mir die| 


Fünller Auftritt. 
Ein anderer Bote tommt. Die Borigen, 
Der zweite Bote. 
He, Ditäopolis! 
Difäopolis. 
Bas denn? 


Zweiter Bote. 
Unverzüglid) komm 
Zum Feftesmahl, und Korb und Kanne nimm mi 
Der Dionyfospriefter Tädt zu Tiſch dic) ein. 
Doch fpute dich, denn des Mahls Beginn verzöger 
Bereit und hergerichtet fonft ift Jegliches: 





Lamachos. 
Die beiden Helmſchwungfedern bring mir nun heraus! 
Dikäopolis. 
Mir bring die Ringeltauben und die Droſſeln her! 
Lamachos (die Schwungfedern betrachtend:) 
Wie iſt die Straußenfeder doch ſo weiß und ſchön! 1105 
Difüopoliß. 
Wie ift da8 gebratne Taubenfleiſch fo gelb und ſchön! 
Lamachos (fi zornig zu Dikäopolis hinüber wendend:) 
Hör' auf, o Menſch, zu ſpotten meines Waffenſchmucks! 
Dikäopolis (immer gleichmäßig fortparodirend:) 
Laß ab, o Menſch, mir nach den Droſſeln hinzuſchaun! 
Lamachos. 
Bring mir für die drei Helmbüſche das Futteral heraus! 
| Dikãopolis. | 
Ein Schüffelhen aber mit Hafenbraten. gib du mir! 1110 
Lamachos (ven Helmbuſch aus dem Futterale nehmen :) 
Ob mir den Helmbufch wohl die Schaben fo zernagt? 
Dikäopolis. 
Ob vor den Mahl wohl Hafenpfeffer noch ich ſpeiſ'? 
Lamachos (noch erzürnter:) 
Menſch, ſei ſo gut und ſchwatze nicht auf mich een 
Dilaopolis. 
Auf dich? Mit meinen Burfchen ftreit’ ich mich nur herum! 
(Zu feinem Burfchen, als ob er ein früheres Gefpräd mit ihm fortjekte:) 


Nun, wetteft du — Lamachos aber mag entfheiden — ob 1115 
Heuſchrecken oder Drofieln ein ſüßeres Mundgericht? 


Ten 
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Ditüopolis. 
Schmedt nicht der Fladen allen Leuten füß. zum 
Lamachos (feinem Diener ben Schild hinhal 
Burj, gieß mir Del auf. 


(Der Diener thut es und Fupt ben Schild; Lamachos fie 
einen Spiegel.) 


- Spiegeln ſeh' ich hie 
Sich einen Alten, wegen Feigheit angeklagt. 
Ditãopolis (gätt feinem Diener einen Fladenlu— 
Gieß auf mir Honig. 
(83 geſchieht; dann thut er, al ob er ſich im auche 
Einen Alten feh’ ich im, 
Der laut verwunſcht den Lamachos, Gorgafos’ € 
Lamachos. 
Bring, Burſche, nun den kriegserprobten Panzer 
Ditãopolis. 
Trag meinen Panzer, Burſche, mir, die — K— 
Lamachos (vem Panzer anlegenb:) 
Mit dieſem panzer’ id} gegen alle Feinde mich! 
" Difüopoliß (vie Kanne ſchwenkend:) 
Mit diefem panzer' ich gegen die Zedhgenoffen m 
Lamachos. 
Die Lagerdeden bind, o Burſch', mir an den S 
Ditüopolis. 
Die Speifefhüffeln bind, o Burſch', im Kober a 
Lamachos (ſich ben Torniſter umſchnallend 
Den Torniſter aber trag’ id) ſelber als Gepäck. 
Ditäopolis. 
Ich nehme meinen Mantel um und gehe nun, 
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Gegenſtrophe. 
Dieſes zunächſt ſei ihm gegönnt! Zuſtoß' ihm dann nachtlich 
ein anderer Unfall. 
Wenn er in Fieberwallung heimwärts ns begibt vom Reit—⸗ 
plan 1165 
Ueber den Kopf hau' ihn fodann irgend ein rauſchtobender Wicht 
Oreſtes; 
Und, indem nach einem Stein er will 
Langen in der Nacht Stockdunkel, greif’ 
Er in einen frifchgefegten Kegel Dreds hinein, 1170 
Und ftürm’ auf ihn, den „Stein” fefthaltend, an, 
Werf' fehl jedoh und er treff’ Kratinos. 


Fünfter Aft, 
Scene wie im vorigen Alte. 


Erster Auftritt. 
Ein Diener ves Lamachos. Ber Chor. 


Diener (kommt eilig auf daB Haus bes Lamachos zu). 


Ihr Diener alle, hier im Haus des Lamachos, 
Wärmt Waſſer, Wafler, Wafjer wärnt int Topfchen ſchnell! 1175 
Schafft Züpffel her! SHeftpflafter, friſche Wolle ſammt 
Berbänden für den Knöchel! Denn verwundet hat 
Sid unfer Herr, da er über einen Graben fprang, 
An einem Spispfahl, bat den Knöchel ſich verrenkt, 
Schlug wund den Kopf fi, ftärzend hin auf einen Stein, 1180 
Und fprengte die Gorgo felber aus dein Schild heraus, 
Und als die Kiefenfeder vom Großmaulprahlerich 
Auf's Felsgeftein fiel, fang er ſchaudervollen Tons: 
Ariftophanes’ Auftfpiele, VII, 8 





„‚Berfofiend meines Lebens Licht, ich bin dahin“ 1185 
In’s Grabenrinnfal ftürzt’ er unter diefem Wort, 

Doch fpringt er empor, und bringt zum Stehn die Flüdtigen, 
Und jagt die Ränder, treibt mit dem Speer fie vor fid) her. — 
(Lamagob wird auf einer Vahre hereingetragen.) 

Hier iſt er ſelbſt! Schnell öffnet ihm des Hanfes Thor. 
as). 
Zweiter Auftritt, 
ſamachos. Ber Chor. 

Lamadoß (mägrend er Tangfam bahergetragen wirb:) 
Au weh! au weh! 11% 
D graufe Qual, o Hollenſchmerz! Ich Armer, ad) 
Bon Feindesſpeer getroffen, geh’ ich ſchier zu Orund! 
Doch wäre wehflagenswerther mir es noch, 119 
Wofern verwundet mid) fühe Ditäopolis, 
Um frech und ſchadenfroh mic anzufeizen! 

(Die Bahre halt RI, Cine kurze Paufe.) 


Bitter Yuftritt. 


Dikãopolis tommt etwas angetrunten, von gwei pübfgen Buplbirnen umfalır 

gen und fie umfhlingend. Bie Vorigen. 

Ditãopolis. 
Judhe, Juchheiſſa he! 
Wie drall und quittenrundlich dieſe Bruſtchen find! 
Ihr Goldchen, Herzt und kufſet mid, inbrünſtiglich, 1200 
So lippenſchnalzig und fo wolluſtzungig: 
Zuerſt ja hab' ich geleert die Kanne! 
Lamachos (eftig Röpmend:) 

O Uebermaß des Jammers, der zu Theil mir ward! 
D weh, o weh, meiner Wunden arger Schmerz! 1205 


. — 
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Dikäopolis. 
Hihi, hihi! Grüß’ dich Lamachritterchen! 
| Lamachos. 
Armſeliger ich! 
Dikäopolis (ihn umarmend:) 
Mühſeliger ich! 


Lamachos. 
Was ſchwänzelſt du mich? 


Dikäopolis. 

Was beißeſt du mich? 
Lamachos. 

IH Aermſter hab’ im Kampf bezahlt allzuſchwere Zee! 1210 
Dikäopolis. 

Es machte Jemand dir die Zech' am Kannenfeſt? 
Lamachos. 

O weh, o weh, Päan, Päan! 
Dikäopolis. 

Wir haben aber heute nicht das Päansfeſt! 
Lamachos. 


O haltet mir, haltet mir das Bein! 
(Ein Wundfieberſchauer durchzuckt ihn.) 
O Schmerz, hu, hu! 
Haltet's feſt, Lieben ihr! 
Dikäopolis (zu den Dirnen:) 


Ihr Beiden aber haltet mir das dritte Bein 
Feſtgefaßt, Liebchen ihr! 
2 8 * 
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Dikäopolis. 
Nun folgt mir, ſingend: „Saiten tönt, o tönet Preis dem Sieger!“ 
Chor (auchzend) 
Gern folgen wir dir frohgemuth, 
Und ſingen dir und deinem Schlauch: 
„Tönt, Saiten, Preis dem Sieger!“ 


(Dikäopolis wird im Triumpbe fortgetragen. Der Chor folgt ihm in enthufiaftifger 
Erregung und verläßt gleichfalls bie Bühne.) 
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namen „&änee” (Cplon) erhielt, worüber griſtoyhanes we 
einen ſehr Beißenden Wit macht. Cinunbgmanzig Jahre fpk: 
mbreißig Tprannen“, wad er, nad Wielando Daflrhalten , 
inbivibuellen Befaffenpeit zu banten Hatte, bie ihn gu eine 
machte. „Der Chor einer Zragödie ober bie uerft auftreten 
ben jebesmal von einem Serolb eingeführt, auf äpnlide Be 
verfommlung bie Rebner aufgerufen murben.“ (Molf.) Unt 
Dichter gar oft felbft ihre Chöre ein unb führten fie auf a 

®. 18 fo. Der: Giegedpreis in ben mufitalifgen Mei 
thara fol ein Kalb gemefen fein. — Dezitheos war eir 
(Eitgerfpieler und Sänger) unb hatte in den ppthifgen & 
Böotierägmne, eine ber verfiebenen griegifgen Singmeife 
Tobte und fefependem Miytämus, vom bem Kitharäben Terp 
sug®weife audgebilbet. Sie Hatte einen Länbligen Gparakter 
dem Werftänbniffe bed Ditäopoliß fo gut aufagt. 

®. 16. Ghäris, fon aus dem „Bogelfinnte”, ®. 81 
tifeger Slötenfpieler von Mittelmäßigteit und Zubringlicteit 
ber „befonber® mit feinem Apem nicht in befter Drbnung 
(Bol), iſt dem friebliebenden Ditäopolis ja ſchon wegen bes 
zuwider. Dieſer, ber Drtpioß, if eine ziemlich triviale, ſcho 
menbe Gingwelfe, bie urfprünglig nur auf ber Flöte (melde 
unferer Oboe entſprechenden ſchärferen Ton hatte) geblafen n 
fpieler unb Sieberbigter Polymneflod auch eigene Gefänge da 
weife hatte etwad fo Kriegeriſches, Gerausforbernbes, daß Ho 
tracit zum Angriffe gegen bie Trojaner aufrufen läßt, unb leg 
fie von dem berügnten Timatfeod in folge Wuth verfeht 
Scpooße ber fhönen Thais auffprang unb einem Trabanten 
Händen reifen wollte. Man kann ſich denen, wie eine ft 
polig gelfungen Haben mag! Er menbet fir) behfalb ad, u 
Sänger gar nidt anfegen zu müffen, unb figt Lieber in eir 
bie ihm Rüdgratfämerzen verurfadt. 

B 17. zer. [änäugen kann.“ „Xusbrud und G 
MS bunt; ahnlichen Rebegebraud), felöft bei ben fittfameren 
(Melt) B 


8. 18, Sqniters Grflärung: „Roh nie hat mig’s 
fo früp gewafgen zu Haben, wie Heute“ — At wohl verfe 
vielmehr ironiſch zu faffen, weil eben Keine Seele ba iſt. 

D. 20. Ueber die Pnyz vgl. bie Anmerkung zu B. 4 
orbentligen Boltsverfammlungen wuchen in ber Morgenfrüß 
gab e& minbeftend 10 im Japre, namlich eine in jeber Pryi 
in 10 Protauten zu 86 Tagen geheilt). Die in Rebe fieher 
Prptanle: über 4 Tamen aber orbnungsmäßig in ber Pryian 

8. 22, „Die Afener (auf) hierin, wie in fo vielen 0 
Heutigen Parlfern Apnliä) waren fo faumfelig Im Gebraude 
Reätes, ben fouverainen Volftverfammlungen beijumoßnen, d 
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8. 68. Der Pfau war bamals, obwohl Längft bei ben Samiern als Vogel 
ber Here (Juno) gepflegt, in Griechenland noch eine große Seltenheit. Nach Athe⸗ 
näus und Xelian wurben Pfauen an jebem Neumonbe dem Volke für Gelb gezeigt. 
Weil bie Pfauen urfprünglic aus Perfien eingeführt worben waren, bringt. fie bie 
fingirte Geſandtſchaft gleihfam als Attribut ihrer Miffion, ober auch als Geſchenke 
mit. — Etwa3 über 100 Hundert Jahre fpäter freilich waren bie Pfauen in Athen 
To zahlreich geworben, daß fie, nad bem Ausbrude be3 Dichters Antipbanes, fo 
gemein waren wie bie Wachteln. 

V. 64. „Die Gefandten treten in perfiihem SKoftim auf, um ba3 Anti⸗ 
nationale ihres Geſchäfts ſchreiend Hervorzuheben." (Seeger) — Eidatana, 
Sauptftabt von Medien (jet Hamadan). 

8. 66. Die Drahme entipriät ungefähr 4 Sgr. Das war aber, bei 
bem bamaligen Lebensmittelpreife und Geldwerthe (eine Drachme wird auf minbes 
ftens einen Gulden von heute geſchätzt), ſowie bei dem höchſt problematiſchen Erfolge 
Folder Sendungen immerhin viel zu viel fir die Einkünfte Athens. 

8. 67. Euthymenes war im Jahre 437 Archon. Alſo eine Gefandt- 
Tchaft von 11 Jahren! . Und koſtete bemnad — 8000 Dramen !! 

V. 68. Kayftrod, ein Fluß in Lydien. 

8. 71 fg. Bel ber in Folge des großen BZufammenfluffes bes Landvolkes 
in Athen entflandenen Wohnungsnotd mußten die Wallvertheibiger unter freiem 
Himmel kampiren. Der brave Dikäopolis bat ſich alfo unter ber 16,000 Köpfe 
züäblenden Lanbwehrbefagung befunden. 

V. 73. „Wer würde bier nicht unwillkürlich an bie leckere Beſchreibung er⸗ 
innert, welde Heckſcher bem Frankfurter Parlament von feiner Geſandtſchaftsreiſe 
nad Wien vortrug?”" (Schniker.) 

8. 75. „Kranaerſtadt.“ Kranaod war ber zweite attiſche König in 
ber heroifhen Zeit. Wahrſcheinlich aber tft darin wieber ein mit bem Worte ſpie⸗ 
Ienber Doppelfinn enthalten, indem xoRvaoSs zugleih hart, felfig bebeutet. Wie⸗ 
Land überfegt daher: „Hartlöpfiges Volt bed Kranaos!“ 

8. 81 fg. Eine großartige Gefunpheitsreife bed Oberberen von Perfien, durch 
gewaltige Dinenfionen nah allen Seiten Hin imponivenb! Die perfifden Könige 
wechfelten nad ben Jahreszeiten ihr Hoflager und vefibirten theils in Babylon, 
theild in Sufa, theils in Ekbatana. Im Sommer zogen fie aus Diätrüdfichten 
in Gebirgägegenden. Die „goldenen Berge,” burch bie reihen Goldbergwerke Per- 
ſiens fprügmörtli geworben, machten den Griehen viel zu ſchaffen: „fie Ließen 
fid gern von goldenen. Bergen träumen”! Diefe Stelle ift mit berrlidem Humor 
gefchrieben, benn bie „golbenen Berge, bie fi) bie Athener vom König von Per: 
fien verfpreden, find — was biefer hineinmacht“ (Seeger), fogar bes Königs Leibs 
ſtuhl ift ein ganzer Goldberg, fo fabelbaft reich ift er, und obenbrein jtedt noch 
ein unfauberes Wortfpiel in bem griehifhen Opos (Berg), bad an OpgEos GPo⸗ 
ber) erinnert. — Eine noch beluftigendere Wirkung endlich gewinnt biefe Stelle 
durch folgenden Paffus aus Gottſcheds „Eritifcher Dicätlunft”, wo er über bie 
„Ehrerbiethung gegen bie Großen biefer Welt” in ber Nomdbie ſpricht: „In Gries 
chenland machte fih zwar Ariftophanes nichts baraus, ben Zerged mit einer Armee 
von 40,090 Mann auf einen ganz güldenen Berg marſchiren, und ihn alſo in 














Prag feine Rothdurft verrigten zu laffen. Mlcdn bad mar ein 
ver Kopf, ber wohl mußte, daß bie Griegen am Hebflen über bie 
hu gefjweigen, baß er bie Thorheit bed Xerge auf eine unnatlı- 
fert Bat.“ 

Jem weltuntunbigen Sanbmenne muß ber perfifge Surus natüclid 
neiberei vorkommen: er hatte eben nicht ben Derodot gelefen, ber 
„Bon allen Tagen feiern bie Berfer am bödfen Jeder feinen Ger 
muß ein veiligereb Mahl benn gewöhnlih aufgetragen werben, 
m auftragen gange Ofen unb Pferde und Ramerle und Efel; . 
ie wenig, aber beflo mehr Radtifg. Dedhalb fagen fie aud, bir 
Hungeig vom Life auf, weil benfelben nigt® Drbentlices mehr 
wenn fie adgegeffen: fepte man ifnen nur etwa vor, fo würben 

t gu effen. Dem Meine find fie jehr ergeben." CL. 133.) An 
zafel aßen täglih 15,000 Perfonen! B 
iriſtorhanes if aud) küfner Drnitpolog; ben Bogel „Winbbeutler‘ 
BEIG in der Raturgeſchichte fugen. Im Deutfhen Hingt ber Rane 
nicht fo vogelgaft, wie im Griegijgen, wo er Phemaz heitt 
Winbbeutel), was aber zugleich fehr glüdlih an Vogelnamen, mit 
u. f. w. erinnert. — Rleonymos, ber von fehe Lorpulenter 
fein muß, IR aber feinedmeg® BIoß, um einen Maßftab für bir 
rvogels gu geben, Herbeigejogen: biefen feigen Scilbabwerfer heqhell 

d, wo er nur immer Tann. 

fo. Pfeubartabas, b. i. ber falſche ober Lugartabas, ein 
tünbigt fi fofort ſcon durch feinen Namen als ein Betrüger an. 

ı fat unbegreiflih iR bie Wermegenheit bes Dichters, einen angeb- 
Gefanbten aufufielen, ber zwar burd ben Ramen . . . fogleih 
Hobener Artabas angelünbigt wirb; aber dennoch einen andern 
in, als bem Möbel in Wien zu Gemüth gu führen, mie fAäif | 
amaligen Leitern durch Worfpiegelungen bed zu hoffenden Weiftandes 
Ste zu Bortfegung bed Krieges betrogen were," — Des „Rör 
R poetifgj-orientalifer Ausbrud für: Winifier. „Nict etwa, un 
Perfien vom Gebraude ihrer eigenen Augen unb Dhren zu is 
ı weil ein Rönig nicht alled burd) ih feloR ſehen unb Hören kann, 
1b hören follte, waren gewiſſe Hofoffigialen, unter bem Titel Rör 
b Rönigö«Opr befiimmt, Cr. Majeftät das Sehen und Härm 
hren Staaten vorging, gu erleißtern.“ (Wieland.) Der gange def 
fam als Aörper bed Rönigb gebadit, und bie hervorragenden Prr- 
5 find die eingelnen Drgane biefes. 

7. „Wie bad Gudlog eines Säiffs. Die tee iR von 
er ober Commentator, bem griehifgen Tegte nad, recht aufgefent. 
d, ber Vergieich vom Dicter niet feflgefalten worben. Der Ein 
(fomweit wir dad vauppaxrov BAlneıs richtig verſtehen) bier 
a8’ Kopf, ber ein einziges großes Nuge IR, mirb ein 
ichen, ober vielmehr ber großen Deffnung vorne im Sgiff, bit, 
NAhnlich, zum Ausfpähen biente und baB „Muge“ hieß. Zegm 
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biefer ehnlichteit. mit einem Wuberlode if dann aud ber durch bad Riuderloch 
geßenbe Shwungeiemen erwähnt. If alfo bad fon eine gemiffe Mermifäung bed 
Gteigniffeß, fo fpringt ber Dicter von biefer Vergleigung 
unb vergleit ben Kopf bed Gefanbten bem Kopfe eines St 
jenes Schiffsauge ſieht. — Das Kytlopenauge mag auch bem 
bes Pfeubartabas noch obenbrein Lünftlich ungefeickt aufgebi 

®. 100. Der Gefandte fpriät natillid abfigtlid 
Griechiſch. Was es heihen fol, verſtehen wir natürlich nid 
ber Betfeuerung bed Ditäopoliß tröften, baß aud er Kelı 
Siüvern Hat mit großer Wafefgeintiäleit angenommen, 
y adgra unv 4grakiginv dvansioaı saggov, b. 
mar ed wahriich, dem Axtagerges zu übereeben“ (nämlich C 
Berficgerung bed Ditdopolis ft matilrlicp nicht im Genfte zu 
ben bie Griechen bad Raubermälfd) allerbings Halb unb Bald 
beffen Bleibt immer zu Debenten, bafı jener Pfeubartabas, 
tein Perfer war, jebenfals aud das Perifge ſehr verbe 
Über ben wahren Sinn der Gielle wohl Taum in gan I 
behauptet werben Tann. gl. bie (namentlich in ihrer we 
effante Anmerkung Wolfs zu biefer Etele (5. 58). 

®. 104. Der Mann läpt, wie man hört, an Deu 
wünfgen übrig. „Jaonier“ — Jonier. So nannten 
überfaupt, nad) ben ihnen (ben Perfern) gunägft wohnenbe 
Küfle Rleinafiend. „Ja onler“ fagt er, weil bie Jonier 
töfung Langer Bolale Liebten. Much follen bie Griechen fo 
afiatifgen Sprachen Heißen. — Das beigefügte Sqimpfwor 
teinex beutliceren Ertläcung bebärfe!) war ein jiemlid « 
für bie @riegen, ohne baf es befmegen hier sonen stricto u 
Haft zu befguldigen“, jagt Voß. 

®. 108. Sier geht wieder ein aug im Griegifgen 
gebeutetes egnifges "Wortfpiel verloren. Die Splde yauı 
Tovs) hängt etymologifä mit dyovas zufammen: yavva 
dad ein perfifde8 Getraibemaß bejeidmet, aber zugleid mit 
weitfglünbig, Hlaffenb, @leiglaut Hat. Die „meiten Rafeı 
aus Voßend Weberfehung beidefalten, ba man jebenfalld bie 
beutligen ann. Der ben Mrifloppaned cum grano salis £ 
Zweibeutigteit in biefer Ausbrudemeife wohl aud ofne 1 
Geroiß Hat Wolf fehr Net gu bemerfen, daß [bie gartöf 
fon mit Ginem ober zwei Budftaben Begnügten, un ! 
und Bortfpielöen zu magen — ein Vorzug, ben wir im ! 
eifernbe Weberfegung ſehr empfindlich vermiffen. 

2. 111. „fo wahr id vor bir fleß. So ül 
nad das für und ſchwer wiebergugebende 7006 Tovron, 
„bei biefem hier". Wolf überfeht Cahnlich Vop): 


„Wolan denn, ſag' es deutlich mir, Bloß biefem h 
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ſqhaft Apres Gaffend find bie Gerren Athener in ben Rit 
nienfer“ (Gaffenäer) genannt. 
®. 184, Theoros, ein Meneibiger und Shmaı 
in ben Wollen, Rittern und Meöpen burchgepegielt. — Me 
Teitung. Er war ber Beherrſcher ber Obryjen, eines thraki 
fügte über ein damals enorme Geer von 180,000 Ma 
man fi} von feinem Beiftand viel. Denn man hatte i 
Vurgerrechtes am feinen Sopn SaboLos ſehr für Afen 
bie, wie fie bamald felten unb bebeutfam war, fo von m 
erwünfgt wurde Egon im Jahre 481 war burd Rymp 
Scpwager des Königs) ein Bünbnif zu Stande gefommen , 
in Macebonien einfallen folte. IB er aber nun mirkli 
auf 428 einflel, babei aber bie von ben Kthenern verſpro 
wegblieb, og er fih alabald zueild und fein ifer für d 
dem ſehr. (Wgl. Tpufgb. IT. 29. 67. 95.) Rum feel 
Gefanbtfgaft an ifm gefßidt zu Haben, als beren Träg 
tritt. Ob daS ber Wirttigteit entfpriät, ober nur ein Lı 
ſtophanes ift, muß dahin geftellt bleiben. in ſehr beiße 
wenn Ariſtopha nes ein foldjeb maurais sujet auch Hier wiel 
8. 1898140. Mol. oben zu ®. 11. „Dietmal 
tung fo ſiart gemefen, daß fie fih vom Theater Athens 
Breitete, unb über bad ganze Sand Schnee und Eis dragt 
mopfor. 8. 170, Gimas Nehnliged bei Horay, Satiren 
®. 141. Bei den Thrakiern zeigte man tütig: viı 
®. 144, Ggon bie Griegen alfo Tannten, wie mar 
timentalität des Ginrigens, Einjchneidens ober einfagen X 
men, aber waßefgeintih ohne fi darüber felö adfrakt 
wie wir in dem herrlichen Liebe: „Ih ſqnitt es gern in a 
es gern in jeben Riefelftein“ u. f. w. Das A9mvaroı : 
Wieland ſehr richtig glei mit bem ganzen (alerbings hy 
„Dad elegantfte Volk ber Welt find bie Athen 
®. 146. Dad Teugesfeſt, ober bie Apaturie 
Fer im Dftober (Panepflon). Der Uefprung beffelden if 
Tegten Theſeiden, Thymoles, als König von Kttita, entfpar 
und Bdotiern wegen bed Grängorteß Denoe eine Fehde, wel 
dahin adgefäloffenen Gompromiß durch ben Zweitampf b 
außgetragen werben follte. Thymoõtes aber, viel zu alt ı 
Zanthos bem böotifen Könige aufunehmen, Ließ befann 
Jedem, der flatt feiner mit Tanthos ben Strauß ausfed 
mode. WMelanthos, ein Ragtomme Neftorb, ber Water bed 
von When, war eB, ber dies Gefgäft übernefmen wollte. 
tampfe tam, gab Melanthoß vor, einen Jngling Hinter 
dieſen im Gingelfampfe zu unterftüßen bereit fei, und beſch 
fen Bertragtörug. Zantpos nun, fi unfhulbig wiffend, | 
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arlitel attifger Kügengästnerei, Nebenbei that man in ein folhed Ret auf anz 
dere Biftualien, Gier, aaſe u. f. m. So führen aud bie Drientalen ifr Metel, 
ober ber gemeine Mann bei und feinen Raudtabat bei fig. Die Obomanten alfo, 
taum erfäienen, Haben fon ihre ielverfpreigenbe Tpätigteit und Gilfeleiftung ber 
gommen! Mon fieht, daß fie ſih auf dad Gtipigen ebenfogut verflanden, wie jeutz 
autage (ober, genauer, Ährerzeit) bie eble Schanr ber Rronten. 

8. 166. Wgl. bie Anmerkung zu 8. 494 ber Ritter. Der wadere Theoros 
maqht über ben Diebfapl einen benfelben indirett gutfeißenben Wig! 

®. 171. Bel. Ginleitung), S. 10. Bel ben durchweg Im Freien abgehal ⸗- 
tenen öffentfiggen Verfommfungen ber Griechen mußte naticlid ruhiges, Seiteres 
Better unbebingt maßgebend fein. Sturm, Negen, ober ſelbſi fon Staubwind, 
ſah man daher ſchon als ungünfiges Gimmelsjelgen an. Die vorliegenden Ger 
fgäfte wurden bann eben bis zur nädfien Sigung verfhoßen, und e& ift begreifs 
Lid, daß einer Gegenpartei baran oft fehr viel gelegen war. 

®. 177. Ueber ben Demos Agarnä f. Einf, ©, 6. 

B. 180. Im Griehifhen ſteht „Acharniker“, „um bie Acharner ald uns 
Hebeutenbe, ſhlechte Rerls gu vezeichnen . (Wolf); fo Tommt in ben Wolten (8. 180) 
au „Latonifer“ vor. Da im Deutfäen bie geringfäfige Bebeutung biefer 
Endung ohne ertlarende Note doch nicht verſtändlich ift, fo Habe ih einfad Achar⸗ 
ner“ gelaffen. Bir find nun einmal ganz arın an folgen Slezionen, beren 3. 8. 
die Ztaliener, unb noch meh bad Spanifäe bie üle befigen. — Mebrigens ift 
nicht zu überfeßen, bafı unfer Komiter bier ſehr biplomatifä verfäßrt. Er Bebient 
ſich einer ſqhmeichelnden Rraftfprage”, um auf bie Acharner, als „Reenmänner ber 
alten Welt“, die zum Frieden gu fümmen kein leichter Bert war, immerhin ſchon 
hier eine captatio benovolentine auszullben, 

2. 197. „Drei Shmedproben.“ Im Grieqhiſchen bedeutet baffelde Wort 
(onovdai) ſowohl Sriebensvertrag, als Trankopfer, Spende (meil Bei 
einem Seiebenafgluffe Tranfopfer bargebragt zu werben pflegten). Daburch mirb 
ein meited Wortfpiel, ober vielmehr ein Doppelfun mögliä, der bad Wort fomopl 
in bugſtabliger Bebeutung, ala in Silbfiger nehmen Täßt, was gerabe viel feiner 
ift, als wenn man fi ben Frieden wirklich auf Flaſchen gezogen denten folkte, 
aß tm Grunde doch nur ein [leiter Spap wäre. Im Peutfgen bleibt freilich 
mitß Anderen übrig, ald entmeer auf ben Wortwig zu verzichten unb ben abs 
ftraften, unbilbligen Sinn zu geben, ober bireft von Srlebensweinforten gu 
fpregen, was Randem plump erjgeinen mödte, 

2.190. „Rah Pe und Rriegsfäiffrüfung‘ Nah „Bed“ 
ſchmedt biefer (Briedens-)Wein, weil bie Weinſchläuche ausgepicht waren, ober weil 
die Griegen ihren Mein mit Ped anfepten (mie fie ihn ja au räugerten), und 
nad „Rriegdfgiffsrünung", weil ein bios fünfläpriger Sriede ja bog) nur ein 
Woffenfilftand fel, ber neue Seerüftungen im Gefolge Hat. 

®. 197. „auf drei Tage”. „Da jeder attifhe Weheſtreiter Proviant für 
drei Tage mit fi zu führen Hatte (allerdings weniger ala jeutzutage bie Leicteften 
Truppengattungen), fo war bieß Ghlagmort gerabeju jur Ariegelofung geworben, 
©. den „Brieben", ©, 812, 

®. 200. Ironie, wie fih von ſelbſt verficht, 





®. 202. Die Ländlichen ober Heinen Dionyfien wurben Int Pofelvest 
(December) nad gehaltener Weinlefe auf dem Lande gefeiert. Dabei wurden Dra⸗ 
men, bie in ber Stabt Thon aufgeführt worben waren, zur Darftellung gebradt. 
— Da ber größere Theil ber alten Bürger voh Athen bis zum peloponnefiihen 
Kriege gewohnt war, auf dem Lande zu leben, in feinem. Saue ober Stammorte, 
auf bem von feinen Vorfahren ererdten Gute, und Auch diejenigen, bie eine Woh⸗ 
nung in ber Stabt Hatten, biefelbe bloß als ein Abfteigequartier betradpteten und 
bloß Geſchäfte Halber fig dort aufbielten, fo kann man ſich benten, wie e3 ber erſte 
Gedanke bes Diläopolis nah erlangten Friedensſchluſſe ſein mußte, jekt, nad 
bald ſechtjähriger Unterbregung feined gewöhnlichen Lebens und orbentliden Haus⸗ 
weſens, auf’8 Land zurückzukehren und dort if dankbarer Geſtnnung und Inbrunft 
das Dionyfienfeſt vorneweg zu begeben. 

B. 215. Phayllos war ein berühmter Schnellläufer und Kunſtſpringer 
aus Krotona, ber in ben pythiſchen Spielen drei Stege davon getragen Hatte, und 
beffen fi bie greifen Adarner no von ungefähr 60 Jahren her erinnern. In 
ihrer Jugend, jo rühmen fie fi, haben fie e8, mit bem Koblenfad auf bem Rüden, 
mit biefem Athleten aufgenommen. Unb fein Meifterfprung hatte body einige 50 
Fuß betragen! — Gebr richtig bemerkt Wolf, baß die folgenden Klagen des Chor: 
über bie Kraftlofigleit bes hohen Alter ber epiſchen und vorzügli ber tragifgen 
Feierlichleit nachgeahmt find. — Dad kretiſch⸗päoniſche Metrum, das bie ſtürmiſche 
Empfindung und ben ungleien Athem ber Alten begleitet und ausbrüden bilft, 
muß man fi bis zum Prestissimo anſchwellend vorftellen. 

®. 220. 8akratides war, berichtet ber Scholiaft, ein Archon zur Zeit 
ber Perferkriege. In feinem Amtsjahre fol fo viel Schnee gefallen und ein fo 
ftarter Froſt eingetreten fein, daß fi alle Leute bie lieber erfroren; dieſer Zeit 
gebadte man fürber, und Lakratidiſcher Froft wurde halb und Halb fprid- 
wörtlid. — Der Chor meint alfo: „Uns alten fteifen Leuten.“ 

®. 2383. „Blidgewandt nad Würflingen“, d. h. mit unfern Bliden 
nah Würflingen gelehrt. „Würflingen” Nachbilbung bed griegifgen BaAAnwade. 
Mit biefem komiſch erfundenen Drte Würflingen („Werfeftatt” überjegen Andere) 
fol nun in einem Wortipiele ber bem Diläopolis brobende Steinwurfregen ange 
beutet werben. Warum bad Wortſpiel, wie Schniger und Droyſen jagen, Tchledt 
fein folle, vermag id nicht eingufehen; ober es müßten andere von Artftophanes 
in ganz ähnlicher Weife erfunbene Scherzortönamen ebenfans ſchlecht fein (3. B. 
Klopidä, Diebesbeim u. ſ. w. ſ. „Ritter“ V. 78, 79), bie boch jedenfalls witzig 
und treffend find. In der That ſchlecht aber wäre wohl das Wortfpiel, wenn 
wir eAAnvade lefen wollten, wie eine anbere Leßart Tante: „nah Ballene 
ſehend“, nad bem attiihen Fleden nämlich, wo die Schlacht gegen ben Tyrannen 
Pifiſtratos vorfiel; wonach BAerwv radAAnvede alfo ven Sinn hätte: „eben fo 
erbittert wie bie Kämpfer von PVallene”. Das wäre in ber That ein böchft ger 
juchtes, gezwungenes, trodenes Wortfpiel, Dagegen Tlingt jenes Ballene in 
dem Wortfpiele allerdings mit an, 


8. 287, „Schweigt andächtig“. Das Inteinifche favete linguis; bie 
Formel, mit welcher Dpferseremonien angefangen wurben, Am beſten wird ber 
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prägnante Sinn bed im Griechiſchen einzigen Wortes (eugpmusire) durch bie 
Umſchreibung Wielands wiebergegeben : 
„Daß uns fein unziemlih Wort in bem heil’gen Werke ſtöre!“ 


Die Griehen, überaus forgfältig und ängftlid in ber Beobadtung religiöfer 
Gebräudge, wachten über jedes Wörtchen bei folder Gelegenheit; benn wie Leicht 
fonnte biejes von böfer Vorbebeutung fein, und hätte dann bie ganze Beilige Hand» 
lung unwirkſam gemacht und bie Feftfreude zerftört! 5. bed Euripibes „Son“, 
8. 1207 u. f. 

V. 239. Der Chor verftect fi einftweilen, um ben Dikäopolis fobann um 
fo fiderer in flagranti zu ertappen, Der Scoliaft erinnert hierbei an Ilias 
X. 344, . 

V. 240 fig. Die jebt folgende Ecene bis 8. 280 ift infofern von großem 
Intereſſe, als wir durch fie eine Vorftelung davon erhalten, wie es bei einer 
ſolchen Feier ber ländlichen Dionyfien ungefähr Bergieng. 

3. 242. „Korbträgerin.” Junge Mäbchen trugen bei einigen Feften, 
z. B. ber Here, Athene, aud be Dionyfos, in feierlih Iangfamem Buge golbene 
Körbe, mit Kuchen, Felbfrüdten und fonftigem Opferbedarfe gefüllt, auf bem Haupte 
ber Proceffion voran. Gie hießen Kanephoren. 

®. 248. Beim feierlichen Bacchantenzuge wurde ber lederne Phallos, 
ba3 Symbol ber Naturzeugungskraft (ganz fo wie bei ben Indiern ber Lingam) 
an einer Stange befeftigt, voraufgetragen. 

B. 244. Dieſer Vers wirb in einigen (älteren) Ausgaben unb auch in ein 
paar Handſchriften der Fran bes Dikäopolis in ben Mund gelegt, was ſicher 
ganz unpafjend ift, denn bie Yrau ordnet ja nik ben Zug an, nimmt nicht eine 
mal Theil an ihm, fonbern. ſchaut ihm bloß vom Dade aus zu (V. 262). 
Elmsley hat zuerft richtig redigirt. Wir folgen im Aügemeinen ber Ausgabe 
von Bergk. 

V. 247 —252. Eine herrlich ſchöne, von innigem Gefühle (beffen Form 
und Ausbrud aber nach antiler Weife immer nod etwas kühl bleibt) getragene 
Stelle. 

8. 252—258. Auch dieſe Berfe wurden früher ber Fran zugeibeilt: mit 
bemfelben Ungrunde, wie ber obige. Diefe Worte, von ber Mutter gefprochen, 
füämen um jo unvermittelter, unmotivirter bereingeplaft, ald bie Mutter aud 
dann wieder nichts mehr ſpricht. Nun könnte man zwar jagen, bie Scene ge⸗ 
winne dadurch entfchieber an Traulichkeit unb Herzlichkeit, wenn eben bie Mutter 
jene Stelle vorbringe. Spricht doch bie Tochter au: warum follte gerabe bie 
Mutter als bloß ſtumme Berfon fungiren? Aber bie Tochter wird gleih zu Ans 
fang ber Scene vom Bater erwähnt und angerebet, fie ift überbied eine bei ber 
Handlung fo zu fagen wefentlihe Perfon (8, 242), was bie Mutter burdaus 
nicht iſt, ba fie erſt ganz zulegt von Diläonolis erwähnt wird, unb aud ba nur, 
um und au zeigen, baß fie den Kufzug gar nicht mitzumachen babe. Go ſchön es 
daher auch Klingt, was Droyfen hierüber fagt: „bie Mutter ift vortrefflih charak⸗ 
terifirt; wenn fie the jchmudes, heranblühendes Töchterchen fieht, fo bentt fie fi 
gleich ben Theil ihrer Zukunft; ber dem weiblichen Herzen ftetB ber Liehfte ift, und 
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ihre Gebanten ſchweifen hin bis zu bem Morgen nad ber Brautnacht, wo niemand 
nengieriger ift, bie junge Frau zu fehen, als bie erfahrene Mutter“ — jo fell 
doch mit ber Unhaltbarfeit des vorauögefegten Fundamentes auch biefes Argument 
ın fih feldft zufanımen. 

8, 254 Ein „Sauerampfer:Gefiäthen”. T. 5. eine ehrbare und 
boch ſchalkhafte Amt3miene. 

®. 256. Im Griechiſchen heißt es mit komiſcher Verfegung: „ein Wiell 
nicht ſchlechter als dich“. Es ift aus ber Naturgeſchichte bekannt, zu welcher Hit 
der bier gemeinte Geruch bei ben Thieren am penetranteiten ift. 

V. 263—279. Parodie eines Phallosliedes; die einzige, bie uns auf bie 
Geftalt ber wirflihen Phaloslieder ungefähr einen Echluß ziehen Täßt. 

8. 263. Phales. „Tas Lichlingsfymbol des faftigen Athenermwiges nimmt 
Verfönlichleit an und wird (bem Athenern, den brünftigen Verehrern befjelben) 
zum Gott Phales“. Die Perfonifilazion ift in Griedifhen auch durch Accenl⸗ 
verfegung (zu betonen Phalés; — bei gleichen oder ähnlich Hingenden Wörter: 
in verfhiedener Bebeutung ift da3 Individuum immer orytonirt, im Gegeifatt 
zum Abftraftum —) angebeutet, aus Phallos fo ein eigentliher Eigennaine ge: 
naht. Ihm nun, ben innigen Freunde bed Dionyfos, wirb mitgeopfert. — 
Uebrigens bemerft ein alter „religiöfer” Scholiaft hier, daß bie dem „Gotte“ ver 
Hehenen Beinamen keineswegs als Blasphemie zu faffen feiern, ſondern al3 burd; 
aus — verberrlicdhenbe! 

8. 270. „Und aller Kriegeshetzerei ober Lamachäerei“ hätie ig 
fagen Lönnen. Im Driginale ift auf Lamachos angefpielt, ald Kriegsliebhaber. 
Denn Lamachos (ber Wnterfelbherr, fpäter Mitfeldherr im unglüdlichen Feldzug: 
nach Sicilien) ift ein „Lriegäluftiger Bramarbas”, ber au im „Frieden“ und in 
ben „Holkaden“ als Bebinderer des Friebenöfchluffes mitgenommen wird. Diejin 
feinem Naturell kommt ſchon fein Name zu Hilfe, der „Streitlieb, Habdergern, 
Renninkampf“ bebeutet. Aus biefem Grunde wird benn mit feinem Namen 
von Nriftophanes viel gewortwigelt, wie zu verfchiebenen Malen bier (3. B. V. 270, 
1071), fo anderwärts (3. B. „Yrieben”, 8. 1200 fg.). Im Griechiſchen, ws 
Lamachos immer mit ua yn, Kampf, zufammengeflelit wird, entfteht daburd ein 
unüberfegbared Wortfpiel, indem aneddayeis ueyWv xai Aauaywr ir 
Zingt, als wäre bad -Iauaywr» aud eine befondere Art von Kämpfen. Es-it 
gerabe berjelde Wortwig wie im Deutſchen, 3. V.: „Karto⸗, Photos, LZithos, Type 
‚unb andere Grafen”, ober ogl. 

V. 273. Strymoboros, angenommener Nachbar des Dikäopolis. — 
Phelleus, ein Berg norböftlih von Athen, in ber Nähe Marathons. 

V. 284. Gewiß ein großes Zeichen von (Lomifher) Kaltblütigleit und Un 
erſchrockenheit, das Dikäopolis hier gibt! Nicht um feinen Kopf, wohl aber um 
ben Topf ift er beforgt! . 

8. 3800. Mit keder Eelbftaufbebung ber Gifete der Wahrſcheinlichkeit oder 
Illuſion tritt Ariftophanes wieder einmal perfönlih in ben Acharnern herror. 
Die komiſche Willkür jener Selbftaufhebung Liegt bartıı, daß er gerade bie Adhar- 
ner feinen Haß gegen Kleon ausfpreden läßt, ber ja gleich ihnen außerorbent: 
Li für ben Krieg eingenommen war! Der Wig ift übrigens wahrhaft brillant; 
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benn er ſchillert breifah, ja vierfad. Erſtens, weil Kleon Überhaupt ſchon kurz 
und Hein zerfchnitten werben fol. Zweitens gerabe zu Sohlenleder, worin 
eine Anfpielung auf feine Gerberei und fein Ledergefhäft Liegt. Und brittena zu 
Sohlenlever für bie Ritter gerade, weil biefe ja eine „Hellad-werthe” That 
(f. 8. 8) bezüglich Aleons verübt haben, wofür fie belohnt (und — verfohlt) 
werben jollen. Biertens endlich fpielt ber Dichter bamit fehr geſchickt auf fein 
nächſtes Luftfpiel an. 

®. 321. Ihr Born qualmt „wie ein Kohlenmeiler“. (Voß.) 

8. 3882. Der Kohlenkorb ift eine conditio sine qua non für bie, Achar⸗ 
ner. Worin benn fonft ihre Kohlen zu Markte bringen?! Es Handelt fi offen⸗ 
Bar in ber Hauptſache um bie Abſchneidung ber Kohlen, bie fie brauditen. — Ein 
ähnlicher Scherz in ven Theömophor. (B. 730 fg.), wo Einer einer Frau ihren 
Weinſchlauch nimmt, um ihn wie ein Kind zu töbten. — Bugleih fol, nad dem 
Scholiaften, noch ein parobiftifger Hieb auf Euripibes’ „Telephos“ babinter fteden, 
indem biefer ben kleinen Dreftes aus ber Wiege reißt unb gu töbten brobt, wenn 
feine Bitte nicht gewährt würbe. 

8. 846. Das „ber“ ift mit einer obfcönsbeiltifhen Geberbe verbunden zu 
venken. Wie bie Meberfeger e3 auf bie Shorbarfteller beziehen Lönnen und es bem- 
zufolge (öde) mit „Seber“ überfegen, ift mir unverſtändlich. Es bezieht fi ja 
ganz offenbar auf ben Iebernen Phallos, ben bie Ghorperfonen vorgebunben haben. 
Bei dem Audfhütteln der Steine machten fie tanzende Bewegungen: — ich braude 
nicht beutlicder zu werben. Der Scholiaſt benennt fogar ben Tanz, ben fie aufs 
führen: e3 tft ber Korbar, ber ber Komöbie eigenthümlich ift unb während ber 
Schwenkungen ſchiltteln fie bie Mäntel aus. Nah Athenäos war ja biefer Tanz 
aud mit unanftändigen Geberben verbunben. 

V. 348. „Parneßkohlen.“ Der Parneffo3 ober Parnes ift ein 
im Norben Aitilas, gegen Böotien zu liegenbes, reichbewaldetes Gebirge, an beffen 
Fuße der Stammort Acharnä lag. 

8. 351. Die Tintenfifhe fprigen ihren Berfolgern einen ſchwarzen Saft in 
ber Gefahr entgegen. 

8. 353. „Billigleit auf gleigem Fuß“, db. 5. von einem Vertrage 
auf gleiche Bedingungen. Im Griechiſchen ift von einem „Gleihmaße ber Miſchung“ 
nämlich, bed Weines mit Waffer) die Rebe. 


V. 359. Das Versmaß ift dochmiſch (v Lv 2). Denn bier war um 


[4 
geneffen wurde unb unten (®. 385) warum, fo ift barin keineswegs etwa 
eine metriſche Willkür oder Unficherheit zu fehen: vgl. über biefe und ähnliche 
Fülle vielmehr mein „Grundprineip bes deutſchen Rhythmus u. ſ. w.“, ©. 33, 
g. ©. und S. 249 fg. 

3. 875 fg. Die älteren Bürger Athen? wurben zu Geſchwornen burch's 
2008 gewählt, und Hatten über Schuldig und Rintfhulbig mit ſchwarzen 
und weißen Kiefelfteinen abzuftimmen. Ihr Gerechtigkeitsgefülhl wirb von Arifto- 
phanes befonderd in ben „Wespen“ geſchildert. 

V. 377. Sieh Ginleitung, S. 15, Anmig. 

9* 
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B. 386 fg. Hleronymos, geſchmackloſer Dithyramben⸗ unb Tragöbier⸗ 
dichter, voll Abenteuerlichtelten. Es muß wohl in einem feiner Stide Perieus 
mit einem Helme mit gewaltigem, ihn Aberſchattenden Helmbuſche aufgetreten fein, 
mwelder Helm hier als unfigtbarmadender Piutohelm (Habeshelm) angezogen wird. 
Sinn: Verhüle big immerhin bis zur Unſichtbarkeit, bamit man ben Schelm bir 
nit anfieht. 

8. 391. Siſyphos heißt bei Homer „ber fchlauefte aller Männer”. 

B. 396. Kephiſophon, GEuripided’ Famulus, ber ihm, wie Ariftophane 
böswillig infinuirt, beim dichteriſchen Zeugen geholfen haben fol. (,„Fröſche“, 
3. 951.) Tel maitre tel valet: der Diener hat von ber Geifteßart feines Heu 
angenommen und fpridt ebenfo ſpitzfindig wie Euripibes (mie Ariftopbanes wil). 
„Sole baarfpaltende Sophijten können nicht Ya oder Nein jagen, ohne pfiffige 
Diftinktionen.” (Seeger.) 

®. 406. GHollis, ein Demos (Gau) in der ägeifchen Phyle. 

®. 408. „Laß bi herausdreh'n.“ Mittelit bes Ekkyklema's nämlid, 
d. i. ber Nollmafdine, durch bie das Innere der Häufer ſichtbar wurbe, durch 
Drehung hervorgebragt und auch wieder Hineingefhoben. Wie fo oft, zerftört 
Ariftophanes auch bier wieber abſichtlich bie iheatralifhe Illufion, inbem er eine 
burleste Vermifgung ber wirklichen Scene mit ber vorzuftellenden vor 
nimmt, bie gerabezu ftereotupe Wieberfehr dieſer (oder ähnlicher) Formeln bemeik 
ganz unbebingt, wie wenig e3 allen bamaligen Kunftverftänbigen -barauf anlam, 
biefe Illuſion zu flören, ober vielmehr, wie Wieland fehr treffend bemerkt, „mie 
wenig das, was man heut zu Tage fo nennt, bei. ihnen Zwed war”. | 

®. 411. Guripibes ſchafft lahme Helden, weil er fie von ber Höhe herab: 
dichtet, wo fie denn im Nieberfallen die Beine breden. | 

V. 413. Er fhafft Bettler, weil er — wie Arifoppanes win — ſelber 
einer tft. „Diefe ganze Scene bat augenfheinlic feinen anderen Zweck, als fih 
sugleich über die Armuth ber Erſindungskraft und über bie häusliche Armuth be 
Euripibes mit einem Muthwillen luftig zu maden, ber nur befto unbarmhberziger | 
wird, weil er mit ſo vieler Yeinheit, Urbanität unb anfdeinenber Arglofigleit zu 
Werte geht." (MWieland.) Wobei, füge id Hinzu, ber Bauer Diläopolis wieder 
einmal fehr viel von Ariftopbanes angenommen hat. 

8. 415. „ein Lümpchen“ ... Die oftmalige Wieberholung bes Lumpen: 
gewanbes iſt durch bie Bettler-Helden bed Euripibes erklärt; zugleich aber liegt 
barin eine Perfiflage ber niebrigen NRührmittel bed Tragiferd, bie, läßt Arifle 
phanes durchſchmecken, meift jehr lumpiger Natur find. 

8. 418. Deneus war von ben Söhnen feines Bruders Agriod vom Throne 
geftoßen,, eingekerkert, mißhandelt worden, bis fein Enkel Diomebes, ber ben Zug 
ber Sieben gegen Theben mitmachte, zurückkehrte und ihn wieder einſetzte. Dies 
Thema war von Euripides tragifch bargeftellt worben. 

®. 421. Der Stoff der Tragödie Phönix war bie Verleitung biefes burd 
feine Mutter, feines Vaters Amyntor Buhlerin biefem abwendig zu machen, wollt 
er von feinem Vater verflucht und geblenbet wurde. 

V. 424. Philoktetes, den bie nah Troja fegelnden Helden wegen eine 
eiternden ekelhaften Geſchwüres anf ber Inſel Lemnos zurüdgelaflen hatten, war 
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von Euripides ald bei ben Lemniern hinkend berumbettelnb bargeftellt worden. 
Man vergleige dazu ben Philoktet bes Sophokles. 

8. 427. Belleropbon Hatte, auf dem Pegafus ben Olymp flürmend, ein 
Bein gebrocden, und zog nun in kothbeſchmutztem Mantel einfam und elend in ber 
Ebene von Aleia umher. 

V. 430. Telephos war von Speer bed Achilles verwundet worben, und 
ein Drakel hatte ihm verfünbigt, daß ihn nur der Noft berfelben Waffe, die ihm 
die Wunde gefihlagen batte, heilen könne; jo machte er fi denn nad Mykenä zu 
Agamemnon, lahm und bettelnd, auf den Weg, bie Heilmittel aufzufuchen. 

®. 432, Der graufige Stoff von Thyeftes ift einer ber belfannteften bes 
Alterthums. (Bon feinem Bruder Atreuß war ihm ber eigene Sohn zum Eſſen 
vorgefegt worden.) Mit ber eigenen Tochter zeugte er ben Aegiſthos, ber bes 
Atreus Mörder wurde, 

®. 433. Ino war bie Gemahlin des Athamas, der, mit ber Gtrafe bac- 
ehantifcher Wahnſinnswuth belegt, Weib und Kind verfolgte, bis fih Ino -mit 
biefem in's Meer ſtürzte. — Bon allen biefen Dramen find nur Bruchftiide übrig. 

V. 441 u. 442. Parodie zweier Berfe aus dem „Telephos“. 

V. 443. Naiv! Wenn der von Diläopoli3 viel fernere BZufhauer das 
hören Tann, fo muß ed doch ber Chor, auf jo viel näherem Standorte, ebenfalls 
hören, Die Naivetät ift freilich biefelbe bei unferem mobernen „bei Seite” ober 
„für ſich“ Spreden bes Schauſpielers. 

8. 453. Ein eben folches Lämpchen ober Laternen wird ber Telepbos auf 
feiner Srrjald-Wanderung bei fih geführt haben, Das Körbchen follte das Licht 
nothdürftig gegen die Zugluft ſchützen. 

8. 461, Sn freierer Sinnz=Ueberfegung könnte biefer Vers auch lauten: 

„Bei Zeus! bu weißt nicht, wie du ſelber läſtig fällſt!“ 


V. 463. Ein Schwamm, mit welchem ſich Telephos die Wunde wuſch, ſowie 
Etaub und Schweiß abtrocknete. (Vgl. Ilias, XVIII, 414.) 

V. 472. Nach dem Scholiaſten ein Vers aus dem „Deneus”, 

V. 478. Euripides' Mutter, eine Gemüſehändlerin, wird von Ariſtophanes 
ebenfalls, bald dort, bald da, verſpottet. Sie hatte, meint Voß, „nicht einmal 
ordentliches Gartengewächs in ihrem Kram, ſondern wilden Kerbel, wie ihr 
Sohn unveredelte Natürlichkeit.“ 


V. 483. „Die Schranke kommt.“ Was unter der „Schranke“ zu ver⸗ 
ſtehen ſei, iſt nicht recht klar. Entweder meint er die für den Chortanz auf der 
Bühne gezogenen Striche, oder nur überhaupt, daß er wieder vor dem Chore 
ſtehe und jetzt Rechenſchaft geben müße, alſo gleichſam bie Schranke des 
Gerichts. 

V. 499. „rygäbie” (HSefengefang, SHefenfpiel) beißt ſcherzhafter Weife 
die Komödie, zugleih mit Parobirung bed Wortklanges der Tragödie. Der 
Name fol daher ftammen, weil fih bie Echaufpieler daB Geſicht mit Hefe (ber 
antiken Theaterſchminke) beſchmierten. Wibenäos aber ſagt, dies ſei überhaupt ber 
frühere alie Name der Komödie geweſen, weil fie zuerſt ein Spiel zur Zeit der 
Weinleſe (700yn) war, 
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8. 504 fg. Bu den großen Dionpfien kamen bie tributpfliditigen Bundeß⸗ 
genoffen nad Athen, ihre Steuern abzuliefern, und wohnten dann natürlich aud) 
den dramatiſchen Aufführungen bei. Wegen ber bei foldem Anlafie vorgeführten 
„Babylonier”, Hatte, wie wir wiffen, Kleon ven Wriftophanes verklagt. Diedmal 
aber war es zwei Monate früher, an ben Lenäen, ober am Kelterfefte. Beber 
Bunbesgenoffen, noch Rontingente hatten fih noch bliden lafien. Mag fein, daß 
darin, wie Wieland will, auch ein feiner Zug im Borbeigehen auf bie Unzuver⸗ 
läfftgleit ber Hilfsquellen Liest, womit die Demagogen bad Bolt immer bei Muth 
zu erhalten ſuchten. 


B. 510. Auf dem Vorgebirge Tänaron (heutzutage Gap Watapan) 
innerhalb bes fpartanifhen Gebietes, hatte Pofeibon einen berühmten Tempel. 
Die Stelle bezieht fih auf bie in jenen Jahren häufigen Erbbeben im Spartani- 
ſchen. (Dgl. Einleitung, S. 6.) 


8. 518. Es trieben fih in Athen zu jener Zeit eine ganze Menge von 
Subjecten umb.r, beren Bürgerrecht fehr zweifelhaft und anrüdig war, was (wie 
Wieland ſich ausdrüdt) „eine ber gehntaufend Quellen von ben ewigen Broceffen 
war, womit bie ftreitfüchtigen Athener fi bie Zeit vertrieben, und das zabllofe 
Seer ihrer Advokaten, Sylophanten und Richter fütterten. Die Leute fhmwärzten 
fig ein. 

8. 519. Den von Athen abgefallenen Megarern war alle Sanbelögemein- 
[Haft mit Attila unterfagt. MAIS kurz vor bem Ausbruch bed Peloponnefifchen 
Krieges die Spartaner bie Aufhebung dieſes Vollsbeſchluſſes zu einer Hauptbe⸗ 
dingung für bie Fortbauer bes Friedens machten, gaben bie Athener fo wenig 
Gehör, daß ihr Haß gegen bie Megarer noch zu wachſen ſchien. GVoß.) 

8. 525. Das Kottabosfpiel beftanb darin, bag Zünglinge Wein in ein 
Beden tröpfeln ließen, um aud bem Klange ber fallenden Tropfen zu erratben, 
ob fie von dem Mädchen ihrer Wahl geliebt würben ober nit. („Sie liebt mid, 
liebt mich nicht.“) 


B. 527. Die geiſtreiche, liebenswürdige und „holdſelige“ Aspaſia von 
Milet, Pertlles’ Lehrerin, Freundin und Geliebte, ſodann feine Gattin, ſoll alfo 
gar rad Nriftopbanes hier ein fürmliges — Bordell unterhalten haben! Aller: 
dings war fie an bie freiere Lebensmeife ihrer Heimath und Baterfiabt gewohnt, 
und edle Athenerinnen überließen fi gerne bem bilbenben Umgange dieſer Herrlichen 
grau, Gewiß ft, baß Ariftophanes ein bamals in Grieddenland umlaufendes 
Gerücht benukte, um bie Sade jo barzuflelen. Es Tam ihm fir die Komödie 
gerade auf einen recht Lächerlich-verädtlihen Grund an (8. 529), unb Geeger 
fagt mit Rech:: „im Vergleich zu bem Elend, das biefer Krieg über Athen brachte, 
erfcheint jeber mögliche Grund dazu als geringfügig, nichtswürdig.“ 


8. 530. Perikleßs hieß feiner gewaltigen Veredtſamkeit wegen ber 
DIympier. 


®. 582. Ein gu jener Zeit allgemein befanntes Skolion (Trinklieb) bes 


Dichters Timotreon hatte komiſcher Weiſe in einigen Berfen wirklich rechte Aehn⸗ 
lichkeit mit bem Perilleiſchen Volksabeſchlufſe: 
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„Daß bu doch, o blinder Plutos, (Gott des Reichthums) 
Nicht auf Erden, nicht im Meere, 
Nicht auf feften Land erjihieneit, 
(Sondern in der Hölle wohnteft, 
Unter’ m Acheron! benn von bir 
Stammet alles Uebel her.)“ 


V. 540. Ans dent „Telephos“ genommen. 

V. 542. „Der Seriphier;“ Einwohner von Seriphos, einer ganz 
unbedeutenden kleinen Inſel im Aegäiſchen Meere, unter der Herrſchaft Athens 
ſtehend. „Ihr hättet Krieg angefangen der armſeligen Seriphier wegen — die 
Lakedämonier hätten es Megara's wegen nicht thun ſollen?!“ 

V. 545. Alſo die geſammte atheniſche Seemacht, deren Beſtand — nach 
Thukydides und Xenophoön — damals ſich gerade auf 300 Triremen belief! 

V. 547. „vergoldeten Bildwerken der Pallas“. Solche waren 
am Vordertheile der Schiffe angebracht, die bei ber Abfahrt wieder blank geputzt 
wurben. 

V. 551. Die Kränze zum Schmude (wie unfere Eoldaten fid) Reiſig oder 
Eihenlaub auf den Feldhelm fteden), die Flötenmädden zur Unterhaltung ter 
Iuftigen Seeleute. Wo dann die Beulen und Brauſchen herfommen, bedarf 
um fo weniger einer Erflärung, al3 fie Thon unmittelbar neben bie Flötenmädchen 
geftellt find. 


V. 555 u. f. Wieder aus dem „Telephos“. Mit diefen Worten nämlich 
entſchuldigt er ſich der feindliden Nothwehr wegen, die er gegen bie Achäer bei 
ihrem Ginfalle in Myfien geübt Halte. „Was würdet ihr, Achäer, bei einem Ein» 
falle meinerfeit3 gethau haben? Und ich, Telephos, follte e3 nicht Idun?" Man 
vergefle nicht, daß Dikäopolis als Telephos koſtümirt vor bem Chore ſteht. 


B. 567. „Gorgobehelmt“. Lamachos führte in feinem Schilde bes 
Gorgohauptes fchredbare Geftalt, wie einft Perfeus. Ariftophanes thut ein Webriges 
und pflanzt fie aud auf feinen Helm. 


V. 574. Der Schild war, wenn er nicht gebraudit wurbe, in einem Fut⸗ 
terale verwahrt, 


B. 575, „Helmbuſches- und Buſchkriegesheld.“ Ein Wortfpicl, 
das ich, fo gut es im Deutfchen gehen wollte, wiederzugeben verſuchte. Im Grics 
Hifchen heißt nämlih Aogpos Feberbufh, Helmbuſch, und Aoyos Hinterhalt, bie 
in ben Sinterhalt gelegte Schaar (dann auch Striegerfhaar, Fußtrupp überhaupt), 
und nun wird Lamados ein Fows Twv Aopwr xai TWv Aoywy genannt. 
Der „Vuſchkrieg“ in der Ueberfeßung Lot ſich alfo fehr glüdlih dar, dem 
Sinne wie auch bem Klange nad, benn die Mortfpielerei muß in ber Bieder- 
tehr bes Wortes „Bufch=" gefudt werben. 


B. 579. „Weiß nicht es mehr!” Dikäopolis fpielt fo fehr ben Er⸗ 
Ihrodenen, daß ihm ber Schreck, wie man in der Volksſprache zu jagen pflegt, 
bad Gedächtniß verſchlagen, und baß er rein Alles vergejlen bat, 


V. 585 u. fr Der Heftige Schred bat bem Diliopolis auch eine Magen« 
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Übelkeit zugezogen unb er will fi num Erleichterung verſchaffen, ungefähr fomie 
man in ähnlichen Fällen Heutzutage Kinder zu einer anderen Sekretion veranlaft. 


8. 589. Man fieht, wie weit es mit bem Schrecken bes Dikäopolis ber if! 
Es if überhaupt ein vortreffliger Zug, daß Diläopolis, fo wie Lamachos ben 
Baffenrod abgelegt hat, zuſehends leder wird, denn „ba3 Kleid madt ben Mann.“ 
— Der „Sroßmaulprahlerig“ iſt wieber ein Geſchöpf ſpeciell Ariftophani- 
fer Vogelkunde. — Daß übrigens Lamados (B. 590) benfeiben fojort auf fi 
bezieht, beweift, wie fehr er fi getroffen füplt. 

8. 591 f. Hierin ſcheint wieber ein unfäuberliger Botenwig zu Tiegen. 


8. 598. „Drei Bimpel bloß.“ Im Griedifgen Kukuke.“ Bffenbar 
drei Demagogen, bie ihn protegirten. 


B. 601 — 606. Die jungen Männer Abend zogen e3 vor, ftatt des be« 
fQwerligen und gefahruollen Baterlanbövertheidigungsbienfies bequeme Geſandſchafts⸗ 
poften mit guter Honorirung einzunehmen, um angebli bem Staate burch Erwer⸗ 
bung Träftiger Bundesgenofſenſchaft zu nigen, in Wahrheit aber ein faulenzerifche 
Wohlleben zu führen. ind Geſandtſchaften gab es allerdings viel zu verfchiden; 
bie Sade wurde auch (cf. Deutiäland) fehr ſchwunghaft betrieben. . Wie mande 
Bölker und Volkchen gab es nur allein in Thrakien! — Bon ben hier genannten 
Perfonen weiß man nit viel ober gar nichts. Tiſamenos iſt nad dem Scho— 
Htaften ein — Fremdling; vielleicht jener, ber 408 bie Wieberherftelung ber 
Demokratie beantragte, unb einer der zehn Nomotheten war, die bie Reviſion der 
Soloniſchen Gefege zu beforgen hatten. Geres fol auch ein lieberlidher Kerl ges 
weien fein. Theoboros Toll aus dem biomeifhen Demos fein. — Die Cha: 
onier mohnten nörblig von ben mit den Athenern verbünbeten Alarnaniern und 
fanden auf Geite ber Spartaner, mit denen fie 430 einen Angriff auf Akarna⸗ 
nien madten, ber jebod mißlang; indeß war bie chaoniſche Bundesgenofſenſchaft 
eine laue und bie Atbener daher beftrebt, biefelben ganz auf ihre Seite herüber- 
zuziehen. — Nach Bela und Kamarina in Gicilien wurben Ylottenerpebitionen 
geſchickt, als die Leontiner bie Athener um Hllfe gegen Syrakus angiengen; bies 
felden Hatten indeß Mißerfolge. Daher ſpricht Ariftophanes von Gela und — 
„Ausladingen“, womit zugleich wieder ein fehr witziges Wortipiel verbunden 
if. Da im Griegifgen nämlig Bela mit dem Stamme yeAav (laden) zu: 
fammentlingt, fo bilbet Ariftophanus einen Drt Ratagela (xaraysiär, aus: 
laden, verlachen). 

V. 609—612. Wieder ein Beifpiel der abfichtlichen ſpaßhaften Selbftauf- 
hebung ber theatralifgen Illuſion. Ariftophanes nennt bier einige Männer aus 
dein Ghore bei ihrem wirkliden Namen (bie Anfpielungen auf ihr Kohlenbrenner⸗ 
gewerbe enthalten, wie fie denn auch hätten überſetzt werben können, z. B. „Köhle⸗ 
rich, Tragelaft, Hagebuch“ 2c., worin aber für uns nicht viel Witz Liegt), was 
jedenfalls Ueberraſchung und Heiterkeit im Publitum hervorgerufen haben muß. 
®. 614, Koiſyra war bie ſtolze, pompöfe Gemahlin bes Altmäon; ihr 
Sohn iſt Megakles; deſſen Sohn Kleiftbenes. Megafles ift ber Broßvater be3 
Altibiades von mütterlider Seite. Megakles war nun allerbingd dem Sungenalter 
entwachfen, nit aber — Alkibiades! Wergl, die „Wolten”, ®, 46 u, f. 
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V. 631. Bezieht ſich auf Ariftophanes’ Erſtlingswerke: die „Daitaleis“ 
(Beer) und „Babylonier“. Vgl. Einleitung, ©. 15. 

3.687. „Die Veildenbeträngten.” „Veilchenbekrünzt“ ift, wie 
ba? „fette” Athen, ein Pindariſches Beimort, von da auch in ben Tragdpienfiyl 
übergegangen. Ber Hteb an biefer Stelle bürfte fi auf Gorgiaß beziehen, ber 
427 an ber Spike ber Leontinifhen Geſandtſchaft nach Athen gelommen war und 
„mit feiner neuen Runft zu reden einen wahren Enthufiasmus bervorbradite”. 
Ein blumiger Rebner wie er wirb e3 jedenfalls nicht unterlaffen haben, ein fo 
gut präformirtes Wort gehörig auszunützen. Diefe Geſandtſchaft nnd bie fophi- 
ſtiſche Rhetorik des Gorgias waren ja vom Dichter Ihon in ben „Babyloniern”, 
feinem Luftfpiele des Vorjahres, ſcharf burdgenommen worden, — Der Lieblingd- 
audbrud „veildenbefrängt” ftammt wohl daher, daß bie Athener ganz befonbere 
Vorliebe für die Veilchen Hatten (fowie bie Römer für die Roſen). In Athen 
war ein berrlider Beildenflor. So 3. B. umpflanzten die Athener ihre Brunnen 
ſämmtlich mit Veildengärtden. — Das „fett” gilt nidt von der natürlichen 
Bobenbefchaffenheit bes attifhen Bobens, ber im Gegentheile fehr mager war, ſon⸗ 
Dern von bem üppigen, durch große Bodenkultur und Betriebfamteit erzeugten 
Ertrage: Dliven, Feigen, Honig, feine Wolle. — Die lebhafte Phantafle ver be: 
weglichen Athener Konnte allerbing® durch ein einziges Wort, „vermöge ber Menge 

Bilder, bie es in ihr erregte,” in Entzüden geſetzt werben. 


8. 640. Der, wörtlider: „Eud Sardellen-Ehren ermweifend”, 
d. 5, euh wie Sarbellen behandelnd oder herrichtend. Dan dvenke an bie Sar⸗ 
dinenbüchſen von heute, 


8. 642, Bezieht ſich wieber auf bie „Babylonier", in denen (mie fon 
erzählt) die verſchiedenen Bunbesftaaten Athens als Sclaven in ber Mühle des 
Demagogen Eufrates auftraten. 

"8, 647. Der Perfertönig war zu Anfang bes Krieges von ben Spars 
tanern mit einem Bündnißantrage beehrt worben. 

V. 648, „Eine Frage, welde den Athenern ungefähr eben fo Tächerlich 
vorlommen mußte, al3 den Hollänbern, wenn ber König von Spanien ihren Ge- 
fandten fragte, ob Amfterdam ober Lilttih bie größere Handelsſtadt ſei“ — be- 
merkt Wieland hierzu fehr treffend. 

V. 650—654. Wer erinnerte fich hierbei nicht des Platenſchen Parabafen- 
Mikes: 

„Gerne plaudern ja die Bafen, und bie Barabafen au!” 


Gerade durch bie ſchelmiſche Webertreibung dieſer Steffen, die als folde wohl 
Jedermann einleuchten muß, ſchwächt Nriftophanes das ohnedies ſchon ungemeffene, 
aber ernſtlich gemeinte Selbftlob der erften Hälfte ber Parabafe. — Auf Aegina 
befaß Ariftophanes ein von feinem Vater Philippos ererbteß Landgut. Unmittel⸗ 
bar vor Ausbruch bed NKriege3 Hatte Sparta auch Aeginas Freiheit gefordert, 
welches ſeit mehreren Jahren Alhen unterworfen war. Keineswegs aber ift etwas 
vor ſpeciellen Friedensanerbietungen um das Jahr 425 herum bekannt, wie man 
nach Ariſtophanes an biefer Stelle doch faft annehmen müßte, baß fie ftattgefuns 
ben hätten, 
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B. 658. „Richt fpielt er in Tüden.“ „In Züden fpielen“ nad 
Analogie von „in 3. öen fı Ien“ (ſchtllern) gefagt. 

B. 663 f. D. h.: Niemals werde ih als ein fo unreeller Bürger ur) 
Etaatöbiener ertappt, wie Algon. gl. bie „Ritter“ von Anfang bis zu Ende. 

8. 670. Kleine File aßen bie Athener befonderd gern. 

8. 671. „Thafierbrüß, fettbeaugt.“ Wahrigeinlid mit Wein von 
Thafos, einer Infel bed Ardipeli bei Thralien, bereitet. Das Wortjpiel des 
Driginald, welches durch Anwendung eines Pindariſchen Epitheton entſteht, iſt un= 
überſeßzbar. Es heißt daſelbſt: „bie Thaſierin mit glänzendem Stirnband.“ — 
Uebrigens iſt die Faſſung von V. 670 ff. nicht recht klar, weßhalb der Sinn der 
ganzen Chorſtrophe hier in proſaiſcher Erläuterung dahin angegeben werden mug: 
„Acharnermuſe, gib uns ein fo gluthauchendes Lied ein, daß es gleichſam Funbken 
ſprüht, wie wenn man ein Kohlenſeuer anfacht, über dem ein Schmaus bereitet 
wird.“ Das Gleichniß ift, bem Charakter der Acharner entfpregend, abſichilich 
etwas derb⸗hausbacken gewählt. 

V. 682. Denn Poſeidon ift ja ganz par excelleuce ber Schuggott 
(Zchutpatron) ber feefahrenben Athener. 

V. 695. Die jungen, rhetoriſch geſchulten, nad Bereiherung unb Staat: 
carriere gierigen Leute drängten fi alle nad beim Staatdanwaltanıte: das präd- 
tigfte Feld für Beſtechung, Denuncirung, Befriedigung eined Privathaſſes in 
Athen! Bol. auch Wespen, V. 691— 694. 

B. 688. Titbonos, ber von ber Göttin Eod (Aurora) fo inniggeliebte 
Gatte derſelben, daß er auf ihre Bitte von ben Göttern die Unfterblichfeit ge 
fhentt erhalten Hatte, fhrumpfte, ba in jener Bitte das Geſchenk gleichzeitiger 
ewiger Jugend vergefien worben war, allmälig zur Heufchrede zufanımen. 

©. 693, Die im Gerichteſaale aufgeftellte Wafferubr maß bem Kläger 
wie Bellagten genau bie ihnen beftimmte Sprechzeit zu. 

8. 701. Marpfias, nah Angabe des Scholiaſten ein rabuliftifcher, lär⸗ 
mender Nebner von ber neuen ſophiſtiſchen Schulrihtung, — Eo wohl auch meiter 
unten (V. 710) Euathlos. 

8. 702, Diefer Thukydides iſt natürlich nicht etwa ber berühmte Ge- 
ſchichtsſchreiber. Der bier 1ı Rede ftebende war ein Gegner bes Perifles und 
einige Zeit Hinburh Führer ber Ariftofratenpartei. (Sieh auh Wespen 947.) 
Schon 444 mar er (nad Plutarch) burd ben Dftracismus auf Betreiben bes 
mädtigen bemofratifgen Gegners aus U.,:n verbannt worden. (Später mar er 
auch Yelbherr im famifhen Ariege.) Kephiſodemos, fein Ankläger, it wicht 
weiter befannt, Offenbar war er nur t’r non Perikles vorgefhobene Strohmann. 
Vielleicht war er feythifcger Abkunft, wie man aus V. 707 und 711 vermutben 
Lönnte. Dann hätte „Skythiens Steppenwüſtenei“, V. 704 (jpriwörtli für 
„in ber Patſche figen”, im Elend fein) noch einen engeren Nebenfint. 

V. 709. „Uhda”, die „Wehllagende”, ift bie Demeter (Ceres), bie ihre 
geraubte Tochter Perfephone fuht. Ihre Feier wurde mit lärmenden, getöfenollen 
Beften begangen. Der Vers beißt alfo: „Nicht von ber Wehllage ber Demeterfeier 
hätte ſich Thukydides Überfchreien laſſen, wie er doch jetzt von einem Sytoppanten- 
Antläger überfchrieen ift.* 
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®. 710. Euathlos (f. zu V. 701) muß fon feines Namens wegen, 
ber „tüdtiger, ober glüdliher Ringkämpſer“ bedeutet, zu einem Wortfpiele herz 
halten. , 

V. 716. Der Sohn bed Kleinias ift Alfibiabes. Gr war bamals 
23 Jahre alt. Beredt, glanz⸗ und ruhmſüchtig, lag ihm wenig aı der wahren 
Wohlfahrt des Staates. 

®. 723. „....aber nicht mit Lamachoß.“ Droyfen nimmt bier an, 
daß ein auch das Haus bed Lamachos mit einfchließender Strid vor die Bühne 
gezogen ſei, daher Dikäopolis bier ausdrücklich binzuflige, daß Lamachos nicht Ans 
theil an dem freien Markte haben ſolle. Dieſer Auslegung kann ich nicht bei⸗ 
treten. Denn daß ber Beiſatz: „aber nicht mit Lamachos“ nicht aus die⸗ 
jem Grunde gejagt ſein könne, geht ſchon aus. V. 625 hervor, mo er ſich ebenfalls 
findet, an welder Stelle bo von bem Markte bed Dikäopolis noch gar nicht bie 
Rede fein Tann, weil er ihn noch nicht etablirt Hat. Gerade aljo aus dieſer 
zweimaligen Wiederkehr biefe3 Zuſätzchens ſcheint mir befien Sinn vielmehr darin 
zu liegen, daß fih barin eine gewiſſe kindiſch verbiffene MonopolssEiferfucht bes 
Dikäopolis ausdrückt, fintemal ja Lamachos ohnedies, als Feldherr und Mann von 
der Kriegspartei, feinen Krammarkt treiben Tann, Es braudt gar nicht gejagt 
zu werben, daß Lamachos nicht ala Händler auftreten Tönne, aber Dikäopolis thut 
e3 juft aus einem gewiſſen, ihm Selbftbefriedigung gebenden kleinlichen Eigenfinne, 
der ein naivsfomifher Zug iſt. Ungefähr fo fträuben fi auch Kinder gegen 
Einen, ben fie nicht mögen: „Der aber nit, ber barf nicht mitthun!“ Diefe 
allerhöchſte Exrclufivität bes Dikäopolis tritt auch ſpäter noch einmal hervor. (Bgl. 
V. 1035 und 1055.) 

V. 723 f. Dikäopolis hängt brei tüchtige Peitſchen auf; bie, meint er, 
würden fih ala bie wirlfamften Marktmeifter erweiſen. 

V. 726. „noch irgend fonft ein anderer Denunciant” Mörts 
lich: „noch irgend fonft ein Bhafianer" (Baaımvös avyno). Wieder eine 
Wortipielerei. „Phaflaner” nämlid Tann Einer aus Phaſis (Stadt in Kolchis, 
woher die Faſanen) bebeuten, und ebenfo einen Angeber, Anzeiger, Sylophanten 
(von pelvw, paoıs). 

8. 729. „Gun Dag ol" (wörtlich: Na, guten Tag): Willkommen. — 
„föte“ (füßer): lieber. — „Athan,“ doriſch für Athen. — „Möme,“ Mutter. 

8. 730. Der atheniſche Markt war für bie Megarer gerabezu eine 
Lebensfrage, Ohne ihn waren fie dem bitterftien Hunger ausgeſetzt. Bu jener 
Zeit vollends war bie megariſche Küfte von Nikias befekt und bie Megarer auch 
fogar von ihren Salinen abgefchnitten. (Thukyd. II, 51). — Ueber bie mund⸗ 
artlich überfegten Stellen vgl. die Einleitung, S. 38 ff. Neuhochdeutſch lauten bie 
betreffenden Wörter und Stellen, wie im Folgenden angegeben. 

®. 7932. „Gaht mal drob ut,” geht (einmal darauf aus. — „Stu⸗ 
ten," Waizenbrot. — „Wenn ji" — ob ihr. — „enen,“ einen (nämlich 
Stuten). 

8. 734, Will ji verkoopt warn,“ wollt ihr verkauft fein. 

2. 738. Paßt up,” paßt auf, — „Mit Magen und mit Bau, d. h. 
mit allen Sinnen. Wir mobernen Vblfer erlauben uns freilih anderer Anſicht zu 
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fein und fagen bemgemäß: „Hunger ift taub,“ „Einem bungrigen Magen ift ſchwer 
prebigen” (ventre affame n'a point d’oreilles; a hungry beily has no ears) — 
aber um fo Lomifder ift bie Stelle bei Ariftophanes. 

0. 786. „Dat fegg' id od,” das ſag' ih aud. 

8. 737, „10, ud. — „fretenb Godje,“ freſſende Baare. 

3. 788. „Kneep,“ Aniff. 

®. 789. „fegg, bat ji bat wern,“ geb’ euch aus dafür. (BWörtlid: 
fage, daß ihr das wäret.) 

®. 740. „Un bring’ to Markt jo," und bring’ zu Markt eud. 

®. 741. „van fine Sau,” von feiner (db. i. braver, tüdtiger) Eau 
(nämlich abftammend). 

B. 742. „Hermas,“ borifhe Ausſprache für Hermes. 

B. 743. Hochdeutſch: „Dann lernt ihr eruft, was fhauberhafter Hunger ift.“ 

8. 747. „Un dbäftig reret,“ wörtlig: „unb tüdtig lärmet,“ d. h. 
alfo: und tlidtig eure Stimme vernehmen Taffet. 

®. 748. „Dan id rop jeygund,” ich aber rufe jekt. 

8. 749. „wullt“, wilſt. 

8. 7580. Ditäopolis erfennt ben Fremden an breierlei fofort für einen Re 
garer: an feinem Dialekte, an ber (armfeligen) Kleibung, unb an feiner Waare. 
„Wi tamt to Markt,” wir kommen zu Markt (ber). 

B. 751. „Wi fäten ann Für u.f. w. Wörtlich: „Wir figen am 
Teuer, (und) haben immer nichts,“ oder wie bie neuhochdeutſche Weberjegung and 
lauten könnte: „wir faften immer am Feuerherd.“ 

V. 762. Dikdopolis treibt mit dem Megarer, wie aud eine Weile fpäter, 
feinen Scherz. Bu einem griechiſchen Feſtgelage gehörten vor Allem: Kaminfeuer, 
Wein und Flötenmäbden, und nun verbreht Dikäopolis bie ofienbare Noth bei 
Megarers, dem faum das erfte ber brei Dinge geblieben, babin, baß er ben gan-« 
sen Tag nit vom Feuerherde (Kochen, Braten unb Efien) weglomnte. 

V. 754 „ALS id ofſtürt,“ als ich abreifte. 

B. 757. „Ne wohr?“ Richt wahr? 

8. 759. D. 5. das bat bei und mit den Göttern gleichen Serth, oder: 
das iſt bei uns, fo wie bie Götter, hochgefchätt. 

8, 760. Die Megarer bereiteten befonder3 auf ber flagen Hüfte, bie ber 
Infſel Salamis gegenüber Liegt, Salz. Dies ganze Gebiet aber war von Rilias 
(427) beſezt und fo wurben den Megarern ihre Salinen denn abgejperrt. 

8. 762. „So falen ji, glik Yelpmufen,“ To oft ihr, gleih Felb⸗ 
mäufen. 

8. 765. „Seker ſünd fe ſchoin.“ Sicher (fiherlid) find fie ſchön, 
db. 5. gewiß find es hübſche, gute Schweine. j 

8. 767, „bi Zeus," bei Zeus. 

V. 770. „Ne, id dat bull nid," Kein, ift das toll nit, ift das 
nit zu. arg? 

B. 771. „Dat, fegat He, was..." Tas, fagt er, wäre... — „50, 
man to, ad wenn..,“ Nun gut, nur zu, wofern... . 

B. 772. „en Rulſchellenpaar,“ im Griehifden : Salzweckenpaar. Die 
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„Maulſchelle“ ein in Norddeutſchland, namentlih auf bem Lande, fehr beliebtes 
Backwerk. 

V. 778. „Of bat,” ob, daß ... Der Witz beruht im Griechiſchen darauf, 
daß zoipos, Schweinchen, zugleich auch die weibliche Scham bedeutet, worüber 
denn von dem Megarer noch eine gute Weile gezotet wird. 

V. 774. Diokles iſt ein megariſcher Heros, ber in einer Schlacht, einen 
geliebten Jüngling mit dem Schilde deckend und ihm das Leben rettend, ſelbſt ge⸗ 
fallen war. Ihm zu Ehren wurde in Megara das Diobkleenfeſt gefeiert. 

8. 783. „un be Olske ward et glik upt Saar,” und ber Alten 
(der Mutter) wird e3 glei aufs Haar. 

8. 784. „Du feggft,“ du meinft. 

8. 785. „Wo fo," wie fü. — „Ihm fehlt ber Shwanz.” Dpfers 
tiere müſſen nämlich unverftümmelt fein. 

V. 786. „lütt,“ Mein (d. i. jung). — „Herannewußen,” Beran- 
gewadjen. 

8. 787. „grot“, groß; „füerroth,“ feuerroth. 

®. 789. Deutlicher konnte anſtandshalber nicht überjegt werben. 

3. 790. Bon glite Mutter und jülbigen...” von gleider (d. i. 
berfelben) Mutter und bemfelben.... 

V. 794. Bgl. bie Anmerfung zu V. 773. Ebenfo zu bei folgenden zwei 
Berfeit. 

2. 795. „as ji.jufte,” ihr erft vet. — „Allerleveft,” alerliebft. 

V. 798. „Poſeidahn,“ Poſeidon. — „Ahn ben Batter wahrlid 
ot," ohne ben Bater wahrlih auch. 

8. 801. Das griedifge Wort für „Kichern” (Aichererbſen) bedeutet zugleich 
wieder etwas Anderes, welcher (zotige) Doppelfinn zu dem Doppelfinn von yeipos 
(Schweinchen, ®. 773) in Beziehung ſteht, und „fo geht bier abermals (Dank fei 
unferer Sprade unb unferen Sitten!) ein unartiger Spaß verloren,” — fagt ber 
züchtige Wieland. 

V. 808. „aus der Freßſtadt.“ Im Griedifihen wieder ein. Wortfpiel, 
indem die Stabt Tragafä (in Epirus) genannt wird, als ob fie don rodyeır, 
freffen, ftamme. Eine „Frepftabt" ift mir als wirklider Name einer Stabt in 
Deutſchen zwar nit befannt, wohl aber gibt es nad topographiſchen Wörter: 
biihern mehrere $reßbörfer. 

V. 810. Hochdeutſch: Jh Hab’ mir deren eine felber aufgeklaubt wörtig: 
ih Habe von ihnen u. f. w.). 

8. 813. „Dat anner,” da3 andere. — „enkeln,“ einzigen. — 

„Knoblauch und Salz, womit die Megarer ſonſt handelten, müſſen die Verarmten 
jezt von ben"Athenern kaufen.“ (Voß.) 

V. 821. „köm to Hop,” wörtlich: kam zuſammen, ſammelte ſich zu 
einem Haufen, b. 5. woraus uns alles Unglück entſprang. In welchem Sinne 
ber Megarer dies ſagt, entnehme man aus V. 517—522 dieſes Luſtſpiels. 

V. 822. „Megarenzen,“ db. h. wie bie Megarer thun, es mit ben Mes 
garern Balten, mit Anfptelung auf bie Hafenfperre durch Perikles. 

B. 826. „...ohne Docht,“ d. 5. ohne Grund, ober wie Voß fagt, 
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„bie Zuger, Kuftuäfer, Ueßen ihte Augen oft ohne ben minbeften Gtund Teudten,“ 
d. 5. fie fplonirten aud) ba herum, wo e® gar migt® zu fploniren gab. 

8. 897. „Du heul.” Heulen ſieht im Griehifgen gan) gewöhnlich 
für: Prugel befommen. 

®. 532. „Di 58,* Bei und. — Diefe Proteflation des Megarers ift ent: 
weber fo aufufaffen, daß in Megara eine andere Abfhiebägrukformel übLid war, 


— 





= ber Megarer ein laͤcherliches Bebenten daraus gemadt Haben könnte, 

Weife feined Sanded beurlaubt worden gu fein, ober er will bamit 
Megara das Woplleben ganz aufgehört habe. (Die griehiice 
nänlih yeige, b. $. freue biß! ih wünfge bir Freube!) Joben. 
‚ophanes eine komiſche Läpperei damit ausbrüden, wie aud aus ber 
Ditäopoliß (8. 838) Hernorgeht, bie ironifd befagen will: „D, ent: 
daß id} fo unnüge Worte verfämenbete!" Denn ber Megarer hat 
ım Formel gemorbene Begrüßung auf bie Goldwage gelegt unb ben 
aut baran aufgeftoden. 

mu verfött j06,“ nun verfußt ihr es. 

„em ene," ihn Giner, ihn Jemand. 

Ateftad, nit weiter befannt; ebenfo Prepis, ®. 843. 

ale ony mos, ber vielfach burchgehegelte! 

Ebenſo Hpperbolos. Cr iſt zugleih dadurch merkwürbig, dei 
il niſche Bürger war, ber durch ben Dftrakismos verbannt wurde. 
aralinos iſt matüilid) mit ber berügmte komiſche Dichter, ſondern 
Barvend, und alerbingd aud ein Werfemader. — „Befcdoren 
!pebregermobe.“ Der füllte Athener namlich fnitt ſich Bart 
ad mit ber Sgeere; bie Mobeherräen und Schemänner aber rare 
ringsum, mit dem Sqeerme ſer. 

Artemon, ebenfald irgend ein Wüfling, zugleid) ſchlechter Im 


Baufen war nicht der arme Maler (vgl, Plutos 602), fonbern 
iger Togebieb. 

Ayfiftratos, armer Shluder, Würfelfpieler, nebenbei Eyter 
Beöpen 787). — Eholargos war ein Gau im Stamme Ata- 
ufere Untenntniß ber näßeren perjönligen Bepiefungen Läßt bieie 
3 siemlid feoftig erfgeinen. 

Berüglig) der Rotirung und Audſprache ber balerifgen Mundart if 
merken: Dad gewöhnliche a ift ein feines, hellet, Hohes a; das ü 
ven fübbeutfgen Munbarten eigenen Mitteaut jwiſchen a und 0; 
Q, zwifgen ben Beiden vorfergeßenben in ber Ville Tiegenb; ä 
‚nie, aber reines a; & iſt ein unreineß, tieferes e, das far jhen 
ia, 0Q, ua werben in diphthongiſcher Verſchleiſfung geſprochen. Der 
Ende eined Wortes (wie 1. ®. in mei, nei’, Zau'fälupferD ber 
ale Ausfprage ber betreffenden Eylde, bie ebenfals ben Baierifh- 
dunbarten eigenthumlich if. — „Woaß,“ weiß. — „thuat,“ 
br nit. — „Budel,“ Nüden, 
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V. 861. Polei, ein wohlbuftendes Kraut, in bem gartenreihen Boos 
tien üppig wachſend. — „Stab,” fachte, leiſe, ftille, behutſam. 
B. 862. „Os,“ ir; „enter,“ euer, 


V. 863. „oam,"” einem; „’nei’” Hinein. — Die Böotier waren über- 
Haupt ein fehr mufikaliſches Volk und beſonders große Pfeifer, und wanderten als 
Tolde im ganzen Lande herum, Der „Böotier” Hingegen verbittet ſich jegt das 
Muficiren, weil e3 leicht feiner Aufnahme und feinem beabfichtigten Geſchäfte ſcha⸗ 
den könnte, obwohl er allerdings, wenn man hört, daß ihm bie Spielbande von 
Theben an folgt (B. 868), deſſen, unbeſchadet feines muſikaliſchen Sinnes, über: 
Haupt überbrüffig fein bürfte. 


8, 866. „Chäris,“ ſ. oben zu V. 16. ’ 
D. 867. „Jolaos,“ ein thebanifcher Heros und Gefährte bes Herakles. 


— „Dös redt's mir yliab,“ das redet ihr mir zu Liebe, d. h. das redeſt 
du mir zu Gefallen, nach meinem Sinne. 

V. 869. „'runter....g'waht,“ herabgeweht (nämlich durch ben aus 
ihren Blasinſtrumenten ſtrömenden Athem). 

V. 871. „Wäs A,” etwas ab. — „Hendeln,“ Hühner. — Die „Vier—⸗ 
geflügelten“ find die Heuſchrecken. Sie werben im Orient noch heutzutage 
gegeſſen. 

V. 872. „Butterftriegeleffer.” - Seeger meint, bie Böotier wären 
„Kmöbelfrefier” : ein Grund mehr zur Verfion des Böotiers in einen Baiern! 


2. 874, „Buaböden," Bettdbeden. — „Anten,“ Enten. 

V. 875, Krän, Krähen, Dohlen. — „Zau'ſchlupferln,“ Baunfönige, 

8. 876. „Dudanteln,” Taudenten, Tauder. 

3. 878, „Malwurf," Maulmürfe, 

®. 880. „Daqhkatzeln,“ Eichhörnchen. 

%. 888. Anfplelung auf einen Vers bed Weichylos, fowie auf die 50 Töch⸗ 
ter des Nereus, die Nereiben ober Meernymphen. — „Mabeln,“ Mädchen. 
Die Aale vom Kopäfee in Böotien gehörten zu ben allerfeiniten Leckerbiſſen. (S. 
Liv. XXX, 29. 26.) — Der Aal ift im Griechiſchen weiblichen Geſchlechts; 
daher fowohl, wie auch wegen ber außbrüdlihen Perjonififation an biefer Stelle, 
habe ih in ber Folge (V. 885—894) Aalin gefegt, um im Bilde zu bleiben 
und bie verſchiedenen Anfpielungen nicht verloren gehen gu Laffen. 

DB. 884, „rauffa,” heraus. 

DB. 886. „..erwünſcht trygödiſchen Chor,” weil ber Chor vom 
Chorführer (Choregen) bewirthet wurbe. (Bol. V. 1155.) 

V. 887, Morychos, ein Feinſchmecker, Schlemmer und fchledter Tragödien⸗ 
dichter (f. Frieden V. 991). 

8. 891 fg. „denn felbfit.... getrennt fein.” Parodie aus ber 
„Alkeſtig“ bes Euripides, wo Ndmet, ihr Gatte, zu ihr, der für ihn fterbenben 
Gattin, biefe Worte Spricht (mit dem Nachſatze: „bie allein getreu mir war”). — 
Der Aal wurbe in würzhafte Blätter gehüllt gekocht, um fein Fleiſch fi mit bem- 
Arom derſelben durchziehen zu Lafjen. 
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8. 895. Wie aber bekomme ich meine Begahlung für biefe ba? 

8. 902. „Mei':“ b. 5. Mein Lieber! Eine Betheuerungsformel. — 
„Hämma,“ haben wir. 

V. 903. „Rä, ſundern,“ Nein, fonbern; „mir,’ wir. 

®. 905. Das Götterpaar find gewöhnlich Kaftor und Pollux, bie Dios⸗ 
turen. Der Böotier meint Amphion und Zethos. 

V. 907, „än,” einen. 

Q. 908. Nikarchos, nit weiter befannt. 

3. 909. „Iläner”, Kleiner. 

V. 913. „BEegeln,” Vögeln. 

2. 929 18, Sehr richtig bemerkt Wieland, baß, weil das Berfahren bes 
Dikäopolis doch ein wenig gemwaltthätig war , baffelbe wenigftiens von bem Chore, 
ber bier gleihfam das ganze Volt repräfentirt (vgl. Einleitung S. 20), unter 
ftügt werben mußte, 

V. 934. „Feuerſchrick,“ Sprung, ben Etwas im oder am “euer bes 
fonmt. 

V. 0947. „Urnet,“ Arnte. Dieſes Wort iſt der älteren Sprache entlehnt, 
da das modern mundartliche in den Vers nicht paſſte. Es iſt das althochdeutſche 
Arnot. 

V. 952. Weil ſich der Sykophant natürlich heftig ſträubte. 

V. 961. Das Kannen feſt wurde am zwölften des Monats Anthefterion 
(legte Hälfte bed Februar und erſte Hälfte des März) gefeiert und war ber zweite 
Tag bes Anthefterienfeftes, ber großen Frühlingsfeier des Nyfeilden Bachhod. Das 
Weſen deſſelben Beftand darin, daß in geichloffenen Gefellichaften ein großer Schmaus 
abgehalten wurbe, zu welchem jebes Geſellſchaftsmitglied fein Eſſen und eine große 
Kanne Bein (von 9 Pfunben Gewichtsmag) ſelbſt mitbrachte, Beides aber apart, 
d. h. an einem befonberen Tiiche, zu verzehren und audzutrinten hatte Es war 
alfo ein Piknik, ober Zuſchußmahl; und wer zuerft mit feiner Kanne fertig war, 
ber wurbe zum Sieger andgerufen, befam einen Weinſchlauch als Preiß, und wurde 
in Triumphe nad Haufe gebradt. Die Veranlaffung aber zu biefer fonberbaren 
Einrihtung bed Schmaufes hatte folgende Begebenheit aus ber alten Helvenzeit ges 
geben. Dreſtes wer nah Grmorbung feiner Mutter nah Ather zu bem König 
Pandion, feinem Verwandten, geflüchtet, welder gerabe zur Zeit, al3 Üreftes ein⸗ 
traf, ein große Feſtmahl gab (e8 war zur Beit ber Lenäen). Nun wollte ber 
König fih weder der Inhumanität ſchuldig machen, dem Dreftes das Gaſtrecht zu 
verweigern , andererfeit3 aber war ed doch auch eine bare Unmöglichkeit, einen 
dur Muttermorb befledten Menfchen, ber noch nicht feierlih entfühnt war, unter 
bie anderen Gäfte zu feken, bie durch ihn verunreinigt worben wären. Aus bie 
fen Dilemma 308 fih König Pandion nun fehr geihidt dadurch, daß er jebem 
einzelnen Gaſte feine Portion Eſſen und Trinten auf einem befonberen Tiſche auf: 
tragen ließ, wobei alſo bie eigentlige Tiſchgemeinſchaft aufgehoben war, ohne daß 
fi) doch Dreftes, der ja wie alle Anberen behandelt wurbe, beleibigt fühlen konnie. 
Zum Andenken biefes Ereigniſſes ſoll alfo das Kannenfeft geftiftet worben fein. 

8. 980. Der Harmodiodgefang murbe bei Gaftmählern gu Ehren des 
Tyrannenmörberd Harmodios vielfach gefungen. (Harmodios und Ariftogeiton, bie 
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berügmten Freunde unb gefeierten Mörber des Peiffttatiben Hippaı 
Heißt „mit Sinem das Garmobiodlieb fingen“ Dei ihm zu Gafte effe 

©. 990 fg. Im ben Gandfgriften findet fih ©. 990—999 1 
augeteilt, waß aber ganz offenbar falfh ift, wie aus meSrfagen Gri 
Teglid erhelt. Denn, für's Gele, geht Ditäopolis mit ©. 970 a 
in fein Gauß, und e8 if nicht bad leifefte Anzeigen vorhanden, daſ 
Atte nod) einmal auftreie. "Zweitens iſt ber melifdeftroppifhe Bau 
Verſe offenbar dem erften Teile (B. 971—988) entfpreipend, fo de 
und Gegenftropfe gang von felbft ergeben. Golte alfo biefe offı 
ſtrophe gleigmohl bem Ditäopolis beigelegt werben, fo müßte er bi 
antworten (wie e& im MWedfelgefange immer ber Fall if), was 
föleßt. Und endlich durfte mit zu Überfehen fein, daß ber Inhal 
Mefenden Derfe entfgieben beffer für bie nunmehr grundiich um 
fauung und Empfindung bed Chores paft, als für SDitäopolie 
Anfang an für ben Frieben war, bafer burgauß' keine Beranlaffu 
abe bier mit Preiöworten über benfelben fich vernehmen gu Iaffen. - 
(im Griechiſchen weibligen Geſchlechtes, daher bie „Sühnerin“) wir 
Gefpielin ber Approbite und ber Grazlen Bingefellt, weil, wie bei 
merkt, im Frieden Hodgeiten und Fefte gefeiert werben, b: 5. alfo „! 
ber 2iebe unb bie Künfte ber gefälligen Anmuth Blün.“ (Wo$.) 

®. 992. Besieht fih auf einen wunderbar ſchönen, von Je 
tofenberängten Amor, ber fi im Tempel ber Mphrobite zu Athen 

D. 999. Der Chor glaubt e mod zu erleben, ſich mit Del 
feinen verwüfeten Grunbfiüden neugepffanzten Delbäumen falben 4 
Der Reumonb wurde durch Öffentliche Gaſtmähler, zu Chten be 
‚Heroen, gefeiert, bei denen man ſich befrängte und falbte. Der 
Monatsanfang. 

®. 1002. Der Atefiphonfge Sqlauch iR — deſſen Wanfl 
Subjekt ift nigt weiter befannt. Jedenfalls war er eine Art athen 

®. 1028. Phyle ift eine attijhe Seftung mit gleichnamigé 
an ber böotifgen Gräne. 

®. 1024. „trägt bu dich noch weiß.“ In Athen mar t 
bung ſehwarz, anbermärts aud weiß. Der Bauer Dertetes ift aber 
über feinen Tepten Verluſt Trauertleider anlegen zu können. Gr 
einzigen Rod. 

®. 1082. Die befoldeten äffentliden Aerzte für bie Armerer 
auch Apothelen, Babertuben unb &irurgifge Dffieinen. Ein folge 
ſehener Wunbarzt ſcheint auch Pittalos gewefen zu fein, ber viel 
Habt haben mag. Mud) Lamagos läpt ſich fpäter zu ihm bringen. 
©. au Wespen, ©. 1432.) 

®. 1085. Man Lönnte vielleißt geneigt fein, auf ben erften 
ben, daß Ditäopolis ſich Hier in empörenber Graufamteit zeige, und 
Romdbienfreider würbe e& nicht über fein empfinhfameres Herd € 
den armen Sandmann fo Gartherzig abmeifen gu Iaffen. Mber fel 
merkt Wieland: „Nriftopfanes war kein Thor, fih den Effekt bie 
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meinfamen Feſtmahlzeiten ber Phratria (geſchloſſenen Gefeligaft, f. oben zu 
®. 961), welder Diläopolis als’ Mitglied angehörte, unb zu welder jedes Mit- 
glied feine Nation nebft ganzem Comfort mitzubringen und zu beihaffen Hatte. 
Daher die umfafjenden Anfialten, bie Dikäopolis in feiner Küche treffen ließ. 

®. 1098. Das Harmodioglied Hier für Trinkgelage. Vgl. oben zu 
V. 980. 

©. 1099. Quenpelfalz ift mit Thymian (Quendel) abgeriebenes Salz, 
ein fehr gewöhnliches Gewürz für Solbaten und arme Leute. 


8. 1100. Dikäopolis fcheint wohl weniger aus Ueppigkeit bie für bie Athe⸗ 
ner fo leckeren Zwiebeln zu verihmähen — wie Seeger meint — Jonbern e3 
wirb ihm bei bem Gedanken an Zwiebeln unmohl, weil fie ihn an ben Seebienft 
erinnern. Zwiebeln gehörten ganz beſonders zum militäriihen Provtant. 


8. 1117. Der Wit ober ber Spaß iſt an fih Mar: man braudt gar 
nicht mit dem Scholiaften in gezwungener Dentelei anzunehmen, Dikäopolis molle 
zu verftehen geben, Lamachos fei aus Geiz ober Armuth gewohnt geweſen, Heu⸗ 
ſchrecken zu eflen. Heufchreden wurben zwar in Athen ſehr gewöhnlih, aber doch 
zuur von den allerärmften Leuten gegeffen; num Tonnte ed Zwar im Felde, zumal 
in einem audfsuragirten Lande, ſchon einmal vorlommen, daß jelbit ein Yelbberr 
mit Heufchreden vorlieb nehmen mußte — aber ed bebarf nicht des Weiterſchwei⸗ 
fens, wo das Richtige fo nahe liegt. Der Spaß liegt einfad darin, daß Dikäo⸗ 
polis überhaupt einen Disput Über den Vorzug von Heufhreden und Droſſeln 
fingirt, dem Lamachos bie Entſcheidung überlaffen will (!), und bann feinen 
Burſchen fih angeblih wirklih für die Heufchreden erklären läßt! „Das Gefühl 
feines eigenen glüdligen Zuftandes nad einem fehsjährigen Elende macht ihn in 
feiner Fröhlichkeit Übermüthig und in To fern beleibigend,” bemerkt Wieland 
jehr zutreffend, und die obige Auslegung bed Scholiaften ift um fo mehr zurück⸗ 
zumweifen, al3 in ben Spöttereien bes Dikäopolis (bei aller Luft an ber bem Las 
machos durch bie anſchaulichſte Darftelung ber Kontrafte bereiteten Plage, die er 
bier an ven Tag legt) durchaus mehr Muthwille, ala Bosheit ober gar Bitterkeit 
zu fühlen ift. 

®. 1119 (und 1121 letzte Hälfte). Jedenfalls wieber zotologiſch zweideutig. 
Denn, wie ſchon Brund meint, „das könnte au wohl — etwas Anderes 
Heißen,” wobei Wieland fürdtet, daß er (Brund) Recht habe! 

®. 1122. Das Fußwehrgeſtell bed Schilbes find zwei dreifüßige Geftelle, 
auf welde gejtemmt ber Schild blank gepußt wurde, ober auch auf welde ein 
Krieger, wenn er in einem Treffen ein bischen ausruhen wollte, den Schild ftüßte. 

V. 1128. Die Erklärung, daß Diläopolis unter feinem Schilde feinen 
Vauch verftehe, rührt vom Scholiaften Her. Eine andere Deutung bezieht es auf 
Den Ti, den er fiatt des Schildes meine. 

V. 1124. Zielt auf Euripibeifhe Phraſeologie. 

®. 1180. Aus ben auf bem Schilde angebrachten Bildern wurbe, wenn fie 
zmit Del blank polirt waren, geweiffagt. Lamachos prophezeit alfo bier dem Dis 
Täopolid eine Anklage wegen Feigheit, weil er bie bevorſtehende Feldzugsexpedition 
sicht mitmade, eine Beſchuldigung freilih, bie alles und jedes Grundes entbehrt, 

10 * 
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Gefigtspuntt finden, von bem aus man ben Text 

ftande reötfertigen ober vertpeibigen Tönnte. Man f 
weil bieß ber lette Gegentrumpf ift, ben Ditäopolis 
mögliöfter Riltge gejalten; es fel dem Difäopolis, b 
ſich weiter audzulafien, es fei ihm nicht mehr ber 
Samachos parobiftiidh minutids zu kopiren, fonbern 
ben weſentlichſten Momenten, in ben beiden Gpigen 
bed Lamaqhos, bad Dazwiſchenliegende abfictlih über] 
mehr bramatifce Bewegtheit erhalte. — Ich will Bir 
fundiste Gonjectur von R. Alop über ben Haufen gen: 
biefe Vetragtung wenigftend baneben ftellen zu milffe 
pars. Die Sefer mögen ſich num nad) eigenem Gutbi 
Andere entfgelben. ö 

8. 1149. Mir leſen naturlich: dvargıpou 
«sol Havarglßsıv 'ys To deivo) tünnen mh 
„nimis obscoona sunt quae vulgatam scripturam d 
ut in eo confutando oporam moam impendam.* 

®. 1150. Diefer Antimagos mirb „Spri 
Speigerlings) Sohn genannt, weil er fpeigelte, b. £ 
beim Spre gen ben Begenüberfiefenben Speichel ins ı 
ein ſchlechter Gefgigtfgreiber unb Liederdichter. Auı 
verfönlide Ausfälle in ber Romöble burdigefept Babeı 
fügrer), erfüßte ex nicht bie Pflicpt besfelben, ben € 
bemietpen, wofür er Sier angeflogen mirb. Bugleiı 
Bufh, gu verftehen gebenb, baf er bietmal von beB 9 
Mit ungefpeist vom Rannenfefte von bannen zu gel 

®. 1156. Der Tintenfif$ (Ralamar) ift ein br 

®. 1156. Oreftes ift entmeber ber Mantel 
(@. 721), ober Kriftoppanes wi mit dem Namen ü 
nen, tomüthigen Denfchen begeichnen. 

®. 1170. Gin alter italiänifger Meberfeger 
Haft: un stronzo fresco. Nun — mir wollen ung 
dem Manne nit übertreffen Iaffen! 

®. 1178. Rratinos if ber obige, B, 84 
ed, von einem galanten Abenteuer heimtehrend, fol 
galanten Nadjipiele beſchließen. 

2. 1176. „Büpffel“ if Gparple So In 
dafür (GoMändifg 3. 8. plukzel, d. i. Pflüdfel, wie 
fpragbereigernb fagen Könnte). 

®. 1181. -Dffenbar varodie bed Verſes 574, 

®. 1184 f. Iebenfald auß einem Teagiter. 
etwas von bem Afterfothurnfigl feines Seren profitie 

2. 1218. Päan if Mpollo ala Gott ber 
wurden bad Päanäfeft, bie „Päonien“, gefeiert, mwobı 
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gelaudst wurde. Zür biefen Freudenruf nimmt Ditäopolis mit abfichtlicem Hohn 

mug des Bamagod B. 1212. 
1924. Die „Nigter“ find bie Preisrichter des Kannenfeſtes. Der 
{RL ber qweite Wrgon ron Bafıleub, b.t. Aönig, genannt), der bie 
Myfterien und bergleißen anzuorbnen hatte. Neun Arcponten murden 
zmäßlt. 
1227. Das Gitat AR der Mnfang eines Hymnus von Wrdiloger 
à xaAllvıze tiveila) und eineb anderen von Pinbar auf Seraflet, 
xahllvıze iſt der ganz üblige Zuruf oder Glücwunſch an bie Gieger 
en Wetttämpfen, eine rt antite® „Qurrap“ | — Das Stüd endet mit 
jrhaft Dacgantifgen Taumel, fafhingöpofienfaft, bie ganze Wonne ds 
muffeb amtieipivenb. Dieb Lobt Gclegel fehr; eB fei ber Gipfel bei 
emeglicgen Fortfgritteb“, ber in ber Romdble herrſche. Unb Bernharig 
US ungemein treffend: „Wler Gtreit flieht ohne Mißton mit dem 
biefeß voltätpümligen Gymbols (nämlid bed Ditäopolis, welger ven 
im Woplieben guter alter Zeiten unb in ber Fülle bed berben Natur 
enteltt) unb bed feligen Priebensfanbdes. Die Politit weit in einige 
dd, bie Gporafterifit in mit gu fSarf, in feinem Zuge verrath dat 
der Witterfeit nod einen Bufag perfönliger Antipatpien.“ 


Berichtigungen. 


76 if ®. 574 außgefallen: 
„Wer fprengte bie Gorgo aub bem Butteral heraus?“ 
128 (u ®. 288) iſt ſtatt aldnveds gu leſen: Haidywade. 


Drud von C. Hoffmann in Stuugart. 
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Einleitung. 
‘I. Vorerinnerung. 


Mieter haben wir, wie in der „Lyſiſtrate“, 
ſpiel des Ariftophanes vor uns, worauf auf's £ 
Worte paffen, mit melden ſchon die Einleitung zu 
eröffnet worden ift, daß ed hier gelte, „einmal ı 
einen Verſuch zu machen, wie viel fid wohl in d 
Darftelling durch unfere Sprache erreichen laſſe, 
ein fo fehlüpfriges Feid wie Hier fich begebe“. 1 
wird des Weiteren Ieber, nad) Kenntnignahme 
Tiegenden Stücke, gerne mit mir übereinftimmen, 
gabe hier eine durchgehende und ungeheure fei“. 
Beftreben mußte aber vorzuglich darauf gerichtet ſ 
Eine der griehifden Driginalausdrüde in Bun 
Deutſchen in eine möglichft wechſelnde Mannigfalt 
dertreten zu laſſen, um fo gleihfam den vollen ' 
gethellten grellen Kernlichts durch Brechung in faı 
mildern, und dergeſtalt jene Gränze des Farbento 
über die hinaus nun einmal unſer modern⸗civiliſ 
Geſchmack durchaus nicht gewonnen werden Tan 
Komöddiendichter fagt, in- Puncto Puncti, Allet 
trockenen, erſchrecklichen Unmittelbarkeit und Turzan 
radheit heraus, daß daſſelbe, genau ſo in unſer 
übertragen, volllommen wig: und geiſtlos, abſtoßen 
gen würde, was doch, trotz obiger Bewandiniß, 
keineswegs der Fall iſt. Hieraus geht nun unzn 


daß „in derlei Dingen eigentlich ein Wetteifer mit bem antiten 
Mufter nicht möglich) fei“. Nebenbei wie wenig bie wahre 
Treue des Weberfegers in der buchſtäblichen Treue, in der zu 
ſehr am Wortlaute Mebenden VBefangenheit zu ſuchen fei, welche 
legtere unbedingt die Hauptſchuld daran trägt, daß fo wenig 
Ueberfegungen überhaupt gelungene find. Ya, es verhält fid 
hiermit gerade fo wie mit einer techniſchen Bertigfeit auf dem 
Gebiete der vervielfältigenden Künfte, id meine mit der Photo: 
graphie. Wie diefe gerade deswegen, „weil fie zu wahr iſt, die 
volle Unwahrheit ift“, d. 5. wie fie gerade besiegen, weil fie 
den Gegenftand wahl- und geiftlos mit dev Maſchine kopirt, blof 
grob empiriſch wiedergibt, ohne, wie es der wahre Künftler im 
Vorträtfache thun muß, bloß das geläuterte, von den bedeutungs- 
lofen Zügen und Formen befreite Bild des Individuums, im reinen 
Urtypus der Gattung zu verewigen — id} fage, wie die Photographie 
aus diefem Grunde nicht Kumft ift: — fo Hört auch die Ueberſetzung 
auf, wahre Meberfegungskunft zu fein, wenn fie ihre Aufgabe 
gleichſam zu photographiſch getreu, in zu unfreiem Sinne anfaft. 
Die Idealitat der erſt zur Tünftlerifchen Höhe erhebenden Dar- 
ftellung muß bei der Uebertragung auß einer in die andere Sprache 
immer erft von Fall zu Fall gejucht werden, und fie fann nur 
darin Liegen, daß, unbefümmert um die Zaffung und den Wort: 
laut eines Gedankens im Driginalterte, derſelbe jedesmal in ſei⸗ 
nem innerſten Weſenskerne erfaßt wird. Iſt dev Ueberſetzer bis 
dahin vorgedrungen, fo erkennt er die (möglicherweiſe von der 
Mutterſprache ſehr abweichende) fremde Spracheinkleidung des Ge: 
dankens doch nur als eine zufällige, unweſentliche Schale, und 
dann erſt wird er der höchſten Anforderung an eine wirklich künſt⸗ 
ferifchen Werth befigende Ueberfegung entſprochen Haben, wenn er 
ieden Gedanken, jede Wendung fo überfeßt, wie fie einzig umd 
allein und unmittelbar aus dem Geifte der Sprache, in die über: 
ſetzt werden foll, hervorfließen. Eine echte Ueberfegung in's 
Deutſche daher wird nie überſetzt Mingen, fondern immer ur- 
jprünglich deutih, von Haus ans deutſch. ES kann auch gar 
nicht anders fein. Denn jedes Kunftwerfes unerläßlichſte Bedin- 
gung if ein organifhes Fundament, ein organiſches 
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Wachsthum. Was aber könnte für ein Sprachkunſtwerk orga- 


niſcher fein, als daß es zutiefft in bem 

der Mutterfpradje wurzele, daß bie Saf 
gefunder, nie ftodender Strömung durchzi 
Nerveugeiſt gleihfam biefer Sprache ihm 
Teife? — Daß nun freilich dieſem Ide 
die Hier von mir gebotene allüberall entf! 
denkbar nachſten komme — das will id 
zu behaupten. Genug, daß wir mit ı 
Vorgänger in diefer hohen Aufgabe zu u 
ich ſchließe diefe Äbſchweifung, indem ich 

auf bie im gegenwärtigen Falle erwachfen 
mit den gleichfalls ſchon zur „Lyſiſtrate“ 
wie von felbft auf die Zunge kommenden 
unterlafien Tann: „Wenn id) aber einerfe 
auf Nachſicht mit meinem Verſuche rechne 
an biejenigen Kritiker, welche Anftoß nel 
durch ihr Genie meine Schwäche zu unte 
die ich gern benugen würde, in der Erfi 
men mir zu gewähren.“ 

Leider Hat uns gerade bei diefem ‘ 
gänger im Stiche gelafien, den wir unger 
zeit der Großmeifter elegant-Iasciver Sa 
dem, hätte er diefes Stuck des Ariftophar 
noch fo mancher Rath zu Holen, fo mande 
für einen Gang auf fo glitjhiger Bahn: 


U. Geſchichtlich-politiſche U 


Ehe ich aber daran gehe, durch eiı 
angabe vorliegenden Luſtſpieles den Leſern 
heiffen Thema's zu geben, das die voranfl 
veranlaßte, wird e8 räthlich fein, die gan 
äußere Staatslage Athens in einem pr 
zuſammenzufaſſen, um uns dadurch ein Ur 
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aunachſt vom pranmatifchslitterarhiftorifchen Standpunkte (welcher mit 


hen nicht zu verwechſeln iſt) zw verſchaffen 
Rluft trennt die hier zu befprechenden po—⸗ 
m den zu anderen (früheren) Luftjpielen 
ven hiftorif—hen Einführungen. Die „Wei: 
ng“ (ober „Eftlefiazufen*) iſt ja der Zeit: 
v ung von Ariftophanes übrig gebliebenen 
1 Jahre 392 v. Chr.*). — Der gemwal- 
onneſiſchen Kriegswetters war borüberge- 
vie biefer große nationale Kampf an fid, 
Das meerbeherrf—henbe, glänzende, Kunft- 
heittrunkene und heitere, genußſchwelgende, 
fo liebenswürdige und das vor Allem immer 
3 eine eigentliche Weltmacht repräfentirt 
rt, niebergetworfen, fein Machtgewicht für 
1! Die Schlaht am Aegospotamos (Zie: 
5 Hatte Alles mit Einem Schlage entſchie⸗ 
hoben unter Lyſanders Vorgang die demo: 
hens auf, und übertiugen die Regierungs- 
en, auf fpartanifcher Seite ftehenden Ather 
»reißig Tyrannen**)“. Diefe Dligarden 
at auf durchaus ariftofratifher Grundlage 
vüdficht8[os vor, al nur immer möglid 
) Kurzer Wirthſchaft, ihr Regiment den 
hen Drudes erreicht hatte, glüdte es dem 
Demokratenführer Thrafybulos, in den 
md die Dreißig im offenen Felde zu ber 
igarchie wurde gänzlid; geftürzt, die demo- 
der alten, maßvolleren Form wieder ein- 
im focialen Leben nad) Kräften wieber wett 
nneftie erlaſſen. Aber die alten Geleiſe 


„qwar {m Jahre 388, aber zum zweiten Male auf- 
ahre 408. 

ig Tyrannen“, Roman von 9. 8. Telfy, Peſt, 1871. 
Duellen Eompilictes, aber nur leider in einem Jäder: 
ened Bud, 
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waren grumdlich ausgefahren, die damaligen 
Geſetze und Staatsformen ftimmten nicht m 
Ganze war lediglich eine Scheinreftauration, 
Geiſt, den Geift der wahren Oeffentlichkeit, 
ſchen Gemeinfinn, der vollftändig verraucht 
„Nie hat ein Staat den Rauſch politiſcher 
büßen müßen, und ein Blick in die Geſchich 
diefe Gebrocenheit ale Verhältniſſe beherrſch 
litiſcher Bebeutendheit den Athenern für im 
Droyſen. Treffliger aber kann der Charali 
geſchildert werden, als das von L. Seeger 
genden ſcheuen Worten: „Die zweite Perio 
fünfte Jahrkmmbert ift abgelaufen, die gewal 
den Aeſten der helleniſchen Freiheitseiche g 
vorübergeraufcht, der Baum ift noch nicht 
entwurzelt, aber bie fülsen Blätter zittern 
winde. Cine herbftlihe Stimmung befält ı 


*) Mon Tann bie geiehifße Gefdiäte in drei ! 
erſte bie Zeit ber Perferfriege, ven Kampf ber vereinigt 
alß Repräfentanten ber europäifgen Cioilifation, gege: 
Deöpotie, umfaßt, bie unenblid glorreige Zeit, „mo ı 
beffen Gebiet ein Punkt auf ber Welttarte, einen Melt 
Periode enthält ben Kampf um bie freiheit und Sell 
Rämme im Innern unb ben in Folge beffen Leibenfhaf 
felden untereinander: ben Peloponnefifgen Krieg. Di 
eben oben in ihrem Weginne filbern, bildet ben Abfalu 
Teben& ber Sellenen: „bie Zerftärung ber in jenem Rriı 
Brüber, ber qugleidh ein entfglebener Principienfeieg waı 
einbaren Glemente, des ſpartaniſchen Doriömus und 
durg fremde Mat, und ben Uebergang ber neutralifirt 
titulären Glemente in ein neuereß, allgemelnered, ben | 
geifiige Weltherrſchaft übernefmen, unb, vom driflidy 
mobificiet, fi dia auf biefen Tag unter mannigfagen ! 
Dan ficht, eine wahrhaft fieberpafte Rafhledigteit aller 
nur eben erft im Reime ala Möglicteit vorliegt, brän 
teit zur Wirtligteit. &o rüden bie Webergänge nahe 
burgläuft in wenigen Jahr hunderien bie Bahn von bei 
Seit burd) ein edenfo genußs ald thatenvoNe® Mannedol 
Schöpfungen unfäpigen Entträftung. 


dritte Periode des helleniſchen Vollslebens, im deren 
zwei legten Stüde bes Ariſtophanes fallen. Die 
ier Jahrhunderte macht auch einen ſcharfen Einſchnitt 
e und äußere Geſchichte von Athen. Die Zeit groß- 
iſcher Leidenfchaft ift vorüber, beide Parteien, die oli- 
e die demokratiſche, haben die Konfequenzen ihres Prin- 
leußerſte verfolgt und erſchöpft. Die zuleit fiegende 
bot einen fat eben fo traurigen Anblid dar, als die 
Beſiegten. Das vulfanifde Feuer einer breißigjähri- 
ion ift in Aſche zufanmengefunfen, die glühende Lava 
das Verlangen nad) Ruhe, Ruhe un jeden Preis, ift 
nde Gefühl. Mit dem Ardiontat des Euffeides (403) 
‘ Athen jene unerquiclihe Reſtaurationsperiode, in 
Ein politifches Gewächs gedeihen kann, das Spief- 


durch principielle Differenzen, fondern durch äußere 
vivd von jegt an die atheniſche Politif, man Tönnte 
niſch, beftimmt; an die Stelle der allgemeinen treten 
Iutereffen, und die öffentlichen Angelegenheiten bes 
ie Einzelnen nur fo weit, als fie für den Privats 
sbeute verſprechen; felbft Mãnner, wie Thrafybulos, 
e Tyrannenfeind, find nicht malellos. Die Bildung 
ig immer allgemeiner, aber auch immer Ieblofer, fors 
ehrter. Die Leute werden in jeder Hinſicht ſpekulati⸗ 
fer. Die Philofophie, früher die Rathgeberin der 
taatsmanner, wie Perifles, ſieht mit vornehmer Ber- 
' die Demokratie herab, und je bettelhafter der Anblid 
feit ift, um fo ibealeren Träumen vom „beiten Staat“ 
ich einige ahnungsreiche, philoſophiſche Gemüther. Aber 
jen und haben Teinen Einfluß auf das Volk, das zur 
ilfte aus Bettlern befteht, welden die ſpießbürgerliche 
das tägliche Brot häufig fogar den Ohrenſchmaus 
teden und äfthetifcher Darftellungen verlümmert. Das 
bie Schaufpielgelder) und der Efklefiaftenfold verſchlingt 
ekommene Staatsvermögen, und größere Unternehmun- 
sationalem Intereffe werden fortan in folge dieſer 
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„Armentare“ eine Unmöglichteit*). Wahre 
magogen und Feldherren, unbefümmert um 
des Demos (des Volkes), thun, was fie w 
maßung und Rüdfichtslofigkeit ihm zu im 
ſich die Philofophie dem Haſſe preisgegeben, 
kratenpariei, es find die „Männer aus di 
Sokrates den Schirlingsbecher reichen. D 
wohl auch ungerecht geweſen im Gewühl er 
der gereizte Löwe war feinen Lieblingen um 
gefprungen und hatte fie zerriſſen, aber es 
ner beleidigten Majeftät, in dem ſich das 
Leidenſchaft des Augenblids verminderte bie 
habtes Unglück an genialen Männern Rad 
dammen leiter war, als zu verſtehen, ift 
Despoten. (Sokrates wurde das Opfer fü 
Diefelbe engherzige Spießbürgerlichteit, welt 
Thüre wies, und diefe faft zwang, Be i 
Fürftendienerin zu werben, „0.0... 

über der Poefie in der Beſchränkung vn Y 
mäßigt Fiberalen“ in: Anfang des vierten 

mundete die wohlfeilfte Poffenreiferei und } 
beffer als die derbe, beifende Parrheſie der 
wäre aus ber ⸗Weibervolksverſammlung · 

geworben!" So weit Seeger. 

Die hiſtoriſchen Einzelbeziehungen in 
jammlung“ find gering. Zu ihrem Verſtä 
wir doch noch Einiged aus der politiſchen 
denn fortgekriegt wurde tod!) jener Zeiten I 
würde fi nämlich fehr ivven, wenn man 
weil es von feiner weltgebietenden Höhe gı 
nicht weiter Politik gemacht, oder feine Krie— 





®) Egon Hier mag Übrigens bie (im focialhum 
beube) Tatfadie erwähnt werben, baf bei ber zuneht 
Stanted ber Aebenäunterhaft bed großen Haufens imır 
beftritten wurde (Bpl. B. Rofher, Grunbfagen ber Re 
Bir werben darauf weiter unten In anderem Zufamme 
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mit Hulfe perſiſchen Goldes wieder. Ci 
mit allgemeinem Schmaufe wurde gegeb 
fogar (wie Seeger will) die Idee des 
fanımlung“ erwähnten Endſchmauſes ein 
concentvivte fid der Krieg um Korinth, 
thifche geheißen. Aber bald‘ griffen 3; 
Athenern und Korinthern. In Korinth 
ſchwörung von Seiten einer fpartanifd 
partei angefponnen worden, ber aber t 
furchtbares Blutbad (Frühjahr 393) zu 
birten wurden von Sparta aufgenommen 
den Unterdrüdern des verſuchten Abfa 
Theil Korinths war von den Athenern 
der auch eine heranrückende ſpartaniſche 
ſchlug. Iphikrates wollte den Iſthmos 
für das Prädominium Athens über Gr‘ 
Plane aber wiberfegte ſich die Volksverſc 
ſcheinlich aus Verftimmung über die obi 
in Korinth. So legte Iphikrates fein 
Dies ift das Zerwürfniß, welches Arif 
gen Stelle B. 199 andeuten muß. Di 
Momente von allgemeinere Tragweite, 

unfer Luftfpiel in Betracht zu ziehen 
untergeordnetere, werben wir je zu ber | 
in den Anmerkungen, berühren und zu 





II. Stoff, Idee und Tendenz 


Folgendes ift das Gerippe der d 
Komödie. Die Weiber der niedrigeren 
aus dem Umkveife der Bannmeile der € 
auf Betrieb einer derjelben, Prarag 
Negierungsgewalt an ſich zu reißen. 9 
dem Wege einer Intrigue zu ermöglichen 
daß die als Männer verkleideten Wei 
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laverſammlungsberechtigten an einem anberaum- 
ımmen und ſich heimlich auf die Pnyr in die 
3 begeben. Die Volfsverfammlung wurde früh | 
ten, und die Männer find theilweife vom nächt⸗ 
höpft, theilweife viel zu bequem und faul, über | 
ithiſch, als daß ihnen die Frauen nicht mit Leid: 
n Borfprung abgewinnen können. Gieng es 
noch Diefem und Ienen wie dem Blepyros, 
ıagora’8, den und Ariſtophanes von anderem 
: betroffen vorzuführen bedadt ift (W. 315 bie 
es ſehr wohl begreiflich, in welcher Weife die 
ber Volfsverfammlung unter einander zur Aus 
konnten. Die wirklichen Männer, bie im die 
Tamen nad) ihrer gewöhnlichen Lotterei wiel zu 
8 befet, und Tehrten entweber wieder um, oder 
geplanten Beſchiuſſen ber Frauen die abfolute 
nicht im mindeſten gefährden. Die Nachbarn 
2 3.8. Blepyros und Chremes) glaubten dann, 
ätten die Verfammlung verfäumt. — Indeſſen, 
je freifich binnen einer gewiffen, gar nicht zu 
follte herumgeſprochen Haben und dadurch der 
2 gefommen fein, daß bie ungeheure Mehrzahl 
ener Volksverfanmlung ja eigentlid gar nicht 
mit einem Worte, daß der getriebene Humbug 
rborgen bleiben Tönnen — — das darf auf dem 
Borausfegungen und Wahrſcheinlichkeiten etwas 
ıden antifen Komödie nicht eben befremben. — 
Volksverſammlung num trat Praragora in ber 
fund fehlug vor, ben Händen der Frauen das 
bertragen, indem fie das weibliche Geſchlecht in 
jeraußftreicht, die Männer aber heruntermadt. 
wird der Vorſchlag mit Akklamation angenom⸗ 
Regierungsform, die allein in Athen nod; nicht 
ei, fönne nıan ſich jedenfalls noch etwas ver⸗ 


nd den Gange des Stüdes vorausgeeilt: fangen 
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wir jegt, nachdem dies zur Drientivung vor 
regelrecht zu erzählen an. Im erſten Afte c 
noch im Morgenzwielihte auf, und erwart 
Stelldicheinsorte die Weiber, welde auch allır 
men. Naddem SPraragora ſich fin’s Erſte d 
daß die zu der Maskerade benöthigten Geräth| 
find, geht fie daran, mit ihren Mitverſchwor 
zu halten, wie man fid in der Volksverſam 
habe, Dies ift ein Meiftergeiff von Seiten | 
That „eine Erfindung vom erfien Range”. 
verfammlung, bie ſich wohl nicht gut allen Er 
wird uns fo inbirelt doch vollfommen vor 9 
echt komiſcher Weife pläbirt fie nun für das! 
Borzüge der Frauen vor den Männern ent 
gehörigen Vorſicht ziehen die verfammelten Wei 
Pnyr. — Der zweite Akt führt uns zunäd 
Praragora, Blepyros, in großen Nöthen vor, 
ſelhafte Verſchwinden feiner Fran mitfommt f 
vermehrt werden. Sein Nachbar Chremes, 
minder geheimnißvoll verſchwunden ift, gefelli 
erzählt dem nicht wenig Exftaunten das mittle 
ftattgehabten Vollsverſammlung ſchon befann! 
diefent Zwiegeſpräche fallen nicht gerade bir 
Steeiflihter auf das die wirkliche Vollsverſam 
Volk. Blepyros und Chremes ſcheiden, ber 
kehrt zuruck und leidet fi um (ohne daß i 
ſehen ift, wie das vor ſich gehen folle*). 
gora, die zur Stantsfürftin gewählt worden, 
Mannes Haus zurücichlei—hen will, tritt di 
und nimmt feine Frau in's Verhör. In To 
Praragora die Unmiffende und läßt ſich vor 
das ihm freilich genug ift!), was er felber 


*) Denn bie Dienerin, ber bie Praragora einen dies 
G. 509 w.f.), Tann dab bo wohl nit allein Deforgen- 
det ber Weg um abgelegten Mnnerfaden? 








Geſetz. Dev andere, wärmer in der We 
gar nit einfallen, auch nur im Entfe 
Staatsgrundgeſetz zu achten. Das Ding 
gar nicht in dem Kopf, daß er ſich alle mu 
feinen Mitbürger von diefem thörichten 
Ja, er verfteigt ſich fogar zu der Behaup 
tiger Mann doch fein Gebot befolgen wer 
weiblicher Herold erſcheint und das Volt i 
bei dem großen allgemeinen Feſtſchmauſ 
der zweite Bürger, der Nichtablieferer, a) 
der Partie fein, aber zum Gemeingute de 
doch nicht! Ex gebenkt fich ganz dreift, 
den kommuniſtiſchen Tiſch mithinzufegen. - 
reichen die praftifchen Folgen der kommun 
den Kulminationspunft. Ein junges Mä 
ihren Geliebten; bald kommt dieſer auch 

Weges daher, aber zwiſchen ihrer Liebe $ 
ſchen Lipp’ und Kelchesrand“) ftredft die H 
Diefes macht fein Vorrecht auf das jung 
hat das Mädden den Jüngling von den 
da erfcheint ein zweites, mit noch ftärfere 
Teit und Bejahrtheit) ausgeſtattetes Weibsl 
hen enjegt Ferſengeld gibt, und belegt dei 
Und glei darauf findet ſich eine Dritte, 

Nun zerren diefe beiden (die erfte hat 

jungen Mann Hin und ber, dev voll 9 
eifern fteht das Geſetz. Vom Leben Abi 
der Jungling endlich, ſchier zerriffen, de 
fung, ‚während fid) die Zweite mit hinei 
Art ift ein ziemlic, loſe angehängtes Kurze 
Tide Handlung, in dem eine Magd (j 
gora) das ganze Volk und Land benedeit 
eben zum Abendeffen dahertvandelt, Wa 
einem galanten Abenteuer, das ihm. i 
Efien und Teinfen bis jegt vergefien; n 
rade von Dreißigtaufenden dev Einzige, 
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Magd hat von ihrer Herrin ben Auftrag, 
‚einbegaftgebote zu rufen. Unter Abfingung 
n fombinirten Speifelarte madyen ſich Alle 

Herrligleiten des Schmaufes zu genießen. 
th, 

Frage, die und nun befchäftigen muß, iſt 
we Idee und Tendenz diejes Luftfpieles. 
ten, auf den Kopf geftellten Welten bei Ari- 
hnt, aber dann lag der, wenn auch noch jo 

reale Kern zu ihnen doch jedesmal, näher 
am politiſchen, focialen ober litterariſchen Le— 
Boltes, aus welchem Ariftophanes dies oder 
geiff und im Berirfpiegel feiner Komik zu 
yerzertte. Nichts dergleichen läßt ſich von 

: 8 gab in Athen, in Griechenland über- 
kommuniſtiſch⸗ ſocialiſtiſche Partei, weder mit 
her, noch auch mit politiſcher Tendenz. Die 
? Komödie, die den Kommunismus durdh- 
mithin im attiſchen Volksleben vollftändig. 

Syſteme, die eine kommuniſtiſche Färbung 
jen haben *), wie das dem fo ausgeprägten 
ismus entfprad), aber, was die Hauptſache 
mmer nuv Theorieen, wollten gar nichts 
aren nur die Elaborate fpefulativer Köpfe, 
hifchen Dialektik halber ausgehedt. Derlei 

im Bolfögeifte weder Boden, noch Wurzel, 
odernen ſocialiſtiſchen Bewegung in der That 
rgleichen. Es ift nun durdaus nicht wahre 
»phanes derlei geiftige Sonderbeftrebungen, 
iel erfahren hat,”die ganz harmlofer Natur 
Fälle waren, zum Gegenftande einer eigenen 





ipalfebonier, 3. V. forberte für Jeden gleide Bildung 
fißed; ber Milefier Hippobamos hatte einen Staat 
angenommen; zerfallenb im 8 ganz glelde Maflen: 
iger, 
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Komödie gemacht habe. Dazu war die voll] 
antike Komödie viel zu organifd) dem Wolkel 
daß ein derartiges vein fachgelehrtes Büche 
Lefedrama, den Weg auf die Breter hätte fir 
gefegt auch, Ariftophanes hätte ein foldes O 

Nun aber wollte man im dem Luftfpic 
eines ganz beftimmten litterariſchen Wertes 
genug war, das feit jeher viel Kopfſchutte 
und das das Werk eines großen griechiſche 
eines der größten aller Zeiten) war: de 
Platon. Nur dag man andererjeitd annir 
erſt Jahrzehnte fpäter, ganz wenigſtens erft ı 
ftanden! Indeſſen, von ber Zeitrechnungsfr 
fehen — man könnte ja 3. B. annehmen, de 
Hörenfagen Einiges aus den mundlichen B 
ſophen erfahren hätte — läßt fi die ftarl 
diefer Annahme genügend darthun. Denn | 
vein litterariſche Tendenz gegen ein einzelnes 
nicht im Charakter der antifen Komödie, fodı 
zufehen, warum Ariſtophanes, der doch fonft 
Anftand genommen hat, die Berfonen und Be 
der Lauge feines kauſtiſchen Wiges bedadite, u 
Hinzuftellen — man dente an Sokrates, an 
gerade fo unendlich zuruckhaltend geweſen fein 
Gemeinte auf nicht einmal Teife anzubeute 
nit einmal zu nennen! 

Daß aber die Borftellung, als könne 
ſammlung“ dod etwa auf den platoniſchen 
gänzlich abgewiefen werden müße, foll eine ku 
leitenden Principien der Republik Plato's m 
mödie aufgeftellten Gefihtspunften ergeben. ° 


*) Die Bekämpfung bed Guripibes iſt aber keir 
Sqriftwerte beffelben, fonbern ber Komiter elfert dier gı 
denen Digter im Ganzen, Beffen Werke ben Gefäma 
breiteren Maffen beeinflupten. 


Arifoppangs’ Suftfpiele VILL, 
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welche die Vernichtung be 
haben, beziehen ſich aber vecht 
und Wehrftand, welder Tegtere r 
dem ſinnlichen Gewerbftande unt 
größter Wichtigkeit ift und diefe 
wird die Heranbildung, das Ey 
des Staates unter die genauefter 
ſchriften geftellt: Gymnaſtik un 
gehört, beide zufammen die mı 
die padagogiſche Laufbahn, um | 
paaren, einfeitige Extreme zu v 
ihematiſche Bildung und diefer I 
feftgefeßter Uebung follen die ſ 
Teiteten Männer in die Amtspri 
vücgelegtem fünfzigften Lebensjc 
Guten aufgegangen, als Leite: 
So werde das Ziel und 
verwirflidt, daß die Phil 


*) € iſt Häufig genug, trogbem 
darauf aufmertfam gemadht Hat, verfa 
meinfgaft nur für bie vegierende 
Krieger mit), Beineswegs aber aud fi 
ur in jener find „mohlgemäßigte Rai 
Mandes fäpig und würdig find. 

*») um biefe platonifde Zehre nic 
fo Wielen feither erjchienen iſt h, darf 
Erftens darf man ſie nicht ais ein abgı 
des platonijchen Soſtems reißen wollen, 
Geifteß hängen als Nettenglieber eined ı 
biefes Eyftem ſelbſt kennen, ben geiflige 
gebanten ber fotratifgen Anfgauung : 
Relung beffelben zu trennen“ zu einem 
einzelnen Dinge find bad Wahre, enthalı 
emige Urbilb, bad allen Dingen einer I 
der Darlegung dieſer Idee entmidelt bie 
8 ber gefammten Philofophie ber om 
Beit Herab, {m Grunde unmöglid war, 
term verfolgt ber Philoſoph num auch 
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zelvegungen der Individuen, fo auch fogar bie dualiftiihe Spal- 
tung der ganzen Gattung in Mann und Weib als etwas vi” 
Untergeorbnetes verſchwindet. „Es gibt gar kein Geſchäft 
allen, durch die der Staat befteht, welches dem Weihe ala U 
oder dem Manne als Mann angehörte, fondern die natürli 
Anlagen find auf ähnliche Weife in beiden vertHeilt, und an « 
Geſchaften kann das Weib theilnehmen ihrer Natur nach, wie 
Mann an allen; in allen aber ift das Weib ſchwächer“ (V. 4 
Man fieht daran fo redht, wie das Individuum als ſolches 
Plato nur die veine qualitätlofe Ziffer, eine leere Niete ift. „ 
der Mann erzeuge, das Weib gebäre," fagt er kurz zuvor, 
weife gar nichts dafür, daß Mann und Weib in Bezug auf 
Pflichten dem Staate gegenüber verfchieden ſeien. 

Man fieht alfo, daß bloß die Schlagwörter „Güter-, We 
und Kindergemeinfhaft" zu dem Irrthum Beranlafung get 
haben können, als fei das vorliegende Luſtſpiel eine Lomifch- 
riſche Kritik der platoniſchen Republik. Diefe Schlagwörter b 
aber aud) die einzige Möglichkeit einer Vergleihung beider L 
dar. Indeſſen fol aud in diefer zufälligen Wehnlichfeit ı 
anders Tönnen wir fagen!) die principielle Verſchiedenheit 
Unähnlichteit fofort hervorgehoben werden, Zuvor nur nod 
paar Worte über den platonifchen Kommunismus. Platon 
nicht danach, wie unter obwaltenden Verhältniſſen die befte 
mögendvertheilung und Güterregelung herzuftellen wäre — 
er will da8 Ideal diefer Vertheilung an fid) darſtellen. Un 
fagt er denn allerdings: das Verkehrteſte in der Welt fei 
Eigenthum. Denn e8 vertheile ſich anders, als die Fähigk 
zu benugen. Daher das Ideal einer Giüterordnung darin be 
daß Jeder nur Eigenthum an Allem habe, und feine Probuft 
kraft in dem Fade verwerthe, worin er am tüchtigften ei. J 
Mangel des perfönlichen Eigentums bringe Jeden an die € 
wo er am meiften Teifte. Um dies aber zu ermöglichen, 
unbebingt die Familie in Wegfall kommen, denn habe Einer 
und Kinder, fo müße er dod immer wieder zunächſt nothge 
generweife für ſich forgen, night fr den Staat, Gütı 
meinſchaft fei alfo bie Baſis der Volkswirthſchaft, Wei 





und Kindergemeinfhaft die Bedingung bes idealen Staates. 
wiederhole nochmals, daß Plato diefe Beftintmungen trifft, 
ihm die Individuen, bloß als ſolche, veine Nullen find, ev 
n, als ſolchen, gar feine Eriftenzbereditigung zugefteht. Das 
de Gegentheil Hiervon zeigt fi in der „Weibervolfäverfamm- 
1". Hier tritt die ſich geltendmadjende Individualität überall 
8 geeiflihfte in den Vordergrund. Denn warum geht die 
: Staatsorbnung in ber „Weibervollsverſammlung“ dur? 
m gefagt: weil die zügellofe Luft der Weiber die Bande der 
ethiſchen Grundlagen ruhenden Staatsgrundrechte zerfprengt 
und der Schlafheit der Männer, denen aller Gemeinftnn 
wben, die öffentlichen Pflichten zur Laft geworden find, Alles 
t ift, wobei fie nur ein behagliches, wenn auch immerhin ehr⸗ 
3 Leben führen können. Wahrlid), das ift eine ſehr ſtarke 
ahnug der Perfönlichfeit, ja das unnatürlichfte Hinausgreifen 
ben über die Schranken des Einzelfeins! Während ferner 
Plato's „Staate“ diefer Kommunismus nur für die höheren 
fen des Volkes gilt, find in unferem Luftfpiele gerade die nie— 
en Geſellſchaftsſchichten die Helden und Heldinnen, die domi— 
nden, denen dieſes Syſtem zu Gute kommt. 
An diefen drei Hauptpunkten glaube ich es denn einleuchtend 
act zu haben, daß, wenn Äriſtophanes mit vorliegendem 
ma wirklich den „Staat“ Plato's hätte perfifliven wollen, er 
de das Gegentheil von dem Bezwedten erreicht hätte: er hätte 
dieſes Wert gefchrieben, ftatt gegen baffelbe. Es wäre ihm 
unfreitillige Komik wiberfahren, daß ihm der zu geftaltende 
enftand unter der Hand zw etwas ganz Anderem geworden 
t, was von einer totalen Unfähigkeit der Stoffbeherrfchung 
Tünftlerifcen Technil Zeugniß ablegte, welches felbft wieder 
Kriterium des — Stümpers wäre! Denn Stümperei und 
Zmadlofigfeit wäre e8 denn doch, wenn der Inhalt fo wenig 
Berhältniffe zu feiner Form ftände. Man erwäge dod nur: 
: Ariftophanes, wenn er über Plato's Republif Herfallen 
te, denn nicht taufendfältige prächtige Gelegenheit gefunden, 
auf eine Weife zu thun, wobei bie ganze platoniſche Staats- 
+ fi wirklich vor uns entfaltete? Mußte er das fogar nicht 
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thun, wenn man fein Produkt wirklich fr das anfehen follte, 
wofür es — angeblih — angejehen feir 2 Mm mann 
aus Plato's Staatslehre ift denn eigentli 
verfaunmlung* übergegangen? Durchſud 
wir finden nichts Anderes, als die drei 
Dieſe machen aber fo wenig das Wefen 
der Republik Plato's aus, daß vielmehr d 
Syſteme mit bdiefen drei Punkten beftch 
Direftes der Sadje Zu⸗Leibe⸗-gehen für e 
tiger komiſcher Schöpferader, wie fie in ! 
wahrhaft enblofe, Äußerft glänzende und ı 
haltspunkte geboten, wenn — Ariftophan 
behandeln wollen? So viel ift für I 
kennt, Mar, daß, ſollte die „Weibervolfs 
rodie befielben fein, diefe der reichen diale 
namentlid) im fünften Buche, gegenüber, 
felig ausgefallen wäre! Und fo möge di 
Idee und Tendenz unferes Luftjpieles h 
Im Alterthum felbft war Niemand auf 
weil der Grundplan des Stückes damals 
angenommen wurde. Die abgethane A 
modernen Scholiaften Bifetus (1607), I 
Borbeigehen hingeworfen Hatte. Später ( 
zofen (Rebeau dem Füngern) aufgeſchnappi 
Memoires de l'Académie des Inseripti 
(S. 29—50). Wie ſchwach diefe Argu 
daraus hervor, daß ihr Urheber fie in fo 
drängt: „Es handelt ſich im dem Luftf! 
als Güter, Weiber- und. Kindergemein 
diefe Grundfäge nirgends font als in 
Dichter greift daher diefe allein an *).“ 
Wenn Lebeau fodann namentlich ir 
Einwurfe des Blepyros (B. 595—686 
und Verſpottung der platoniſchen Lehre ſi 


*) S. 80 und 81. ©, 40. 
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auch die Erfahrung, daß die frühen Kulturfi 
lich mehr oder weniger Gütergemeinſchaft g 
erſt mit dem Wachsthume des Wohlſtandes 
Privateigenthum ſchärfer entwidelte. (Sie 
Auch Weibergemeinfchaft, ja felbit Weiberhe 
erhörtes; Iegtere Idee war fogar durch S— 
einer gewiffen Geläufigfeit gelangt*). U 
Meere z. B. eriftivte eine Art Amazonenfl 
infofern ein Weiberregiment beftand, als 
Männer gab. Nur jedes Frühjahr hatteı 
gemeinfchaftlihen Umgang mit ihren Nadjbı 
aber nur die Töchter, die fie gebaren, bi 
Ruf ein wohlbelannter war, erhellt daraus 
Gründung von Kolonien, wie in Ephefos, 
Lesbos und Samothrafe zugeſchrieben wird 
war (aus Herobot) die Unterordnung ber 
der Heivath verfprad der Mann dem Weibe 
Gehorſam; die Männer faßen zu Haufe uni 
beforgten die Gefchäfte des Markt u. ſ. n 
in Babylon lief im Grunde auf eine ve 
hinaus. Auf Lemnos fanden die Argonaut 
wohner vor, die ifre Männer ans Race 
unter einer Königin Iebten. Die epizephyrif 
Inftitut eines aus hundert Geſchlechtern 
weiblicher Linie. Bei den Lykiern beftand | 
berherrſchaft, auf die Kinder ging der Na 
bloß die Töchter waren erbberechtigt. 

Dies Alles, oder Einzelnheiten davon, 
des Dichters vorſchweben, und einzelne Pi 
malde zuführen. Aber wozu fo meit in bi 


genätgeifung fein“ (Jul, Stahl, biefer fharffinnige 
eigentpumd, in feiner Regtophiloſophie, II, 2, ©. 

®) Ueber Weibergemeinfgaft bei den Sibgern: Ger 
180; bei ben Xroglebpten; Pompon. Mela, I, 8; bei 
58; bei den Maflageten; Kerobot, I. 216, 
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telbaren Autheils am Staatsregierungsgefchäfte 
ſelbſtſuchtige Streben, diefe Berechtigung zu I 
nugen, kam noch nicht zur Befinnung. Da 
die gemeinfame Ehre ftrahlte den Bliden Al 
fern. Dazumal war die Volksverſammlung 
lebendige Potenz und Subftanz des Staates, 
ohne Ruckhalt im großen Gemeinwefen auf. 
wie des antiken Staates Einfeitigfeit, fo au 
Größe. Aber allmälig lösten ſich die Bande 
nung; die durch die großen Freifeitöfriege ein: 
denſchaften vuhten nicht wieder, fondern nahn 
fachere, begehrlichere Geftalten der Selbftfucht 
einer auarchiſchen Zerfahrenheit an. Auch in 
fung riſſen bald die Elemente des Berberbens 
Gleichgültigkeit verddete die Räume der Pry 
an, das Volk für den Befuc der Efflefien zu 
weit gefehlt daß diefe Maßregel etwas gebefj 
nur die Gewinnſucht auf und befchleunigte die 
vend die Gutgefinnten ſich grollend zurüczogen 
fundamentale Verlehrung det alten Iuftituts | 
zugeftanden, denn ein äußerer Zweck trat fo 
inwohnenden Geiftes, und Willkür und Frive 
da einreißen, two die innerliche Kraft der Gefi 
liche Weife erfegt werden ſollte. Montesquie 
endlich wahr, daß die wahrhafte demokratifche i 
die wahrhafte Tugend möglich; fei und beftehen 

drehte man die Sache um, fegte Strafe auf de 
die Säumigen wurden zwangsweiſe herbeigetriel 
V. 22 und V. 379 dieſes Luftfpiels.) Als 

liche ſoloniſche Verfaſſung durch Thrafybulos 

gerichtet worden war, trat der Widerſpruch 
Gehalt, Schein und Weſen nur noch greller h 
feinen Allgemeinwillen mehr, in zahllofe Partei 
fplittert — was follte noch die Abftimmung? 

wir num zur eigentlichen Idee und Tendenz ber 
möbie, die Bolksberſammlung feldft, 


Neigungen und Wunſchen Hinzuopfern. Die leidige Beſitzfrage 
und die Schranfen von Mein und Dein waren jeit jeher ein 
wunder Fleck der focialen Einrichtung der menſchlichen Geſeilſchaft 
ihrer mangelhaften Löfung entftammen weitaus die meiften lieb 
der irdiſchen Eriftenzen. Der Staatsfädel litt an ber Auszehrung 
die Berarmung war int Zunehmen begriffen. Die fortfchreitente 
Demokratifirung des Staates hatte die Erhaltung des großen Hau 
fens ohnedies ſchon in bedeutendem Maße dem Aerarſchatze auf⸗ 
gebürdet. Jede politiſche Thätigfeit des Bürgers wurde bezahlı, 
und „alle Behörden waren ungeheuer zahlreich, um möglichft viele 
von diefer Befoldung mitgenießen zu laſſen“ (Roſcher); zahllofe 
Tefte, Gelage, Schaufpiele wurden den Volke unentgeltlich darge 
boten. „Dabei war bie Behandlung der Reichen, welche alles 
dies bezahlen mußten, fo terroriftiih, daß fie wohl ſelbſt ihre 
Verarmung als eine Art von Exlöfung vühmen fonnten*)." Mit 


*) Bol. Xenophon, „Gaſtmahl“, 4. 
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Recht Hat man gefagt, daß ſich dies bach nur wenig bon einer 
alben Gütergemeinfhaft unterſcheide. Da mochte es nun dem 
stetHfchaftlic und aud) fonft fo herabgelommenem Volke 
(ingen: „Leber nehme was ihm gefällt, Alles gehöre 9 
Diefe Wendung war unerläßlih. Daran wird eben die I 
nd das wirre Chaos der Rechtsfphäven aufgezeigt, bie 
Erweiterung der Individualität über ſich feldft Hinaus, 
»en ſittlich fubftantiellen Untergrund verlegende Üebergre 
elben in das allgemeine Wohl. Auch auf die Weiber c 
ällt des Dichters ſatiriſche Geißel nieder: fie auch find 
zemeinen Taumel der Anarchie ergriffen, und ſprechen 
auf ihre Weiſe aus durch frivolſte Geſchlechtsluſt, und f 
Folgen dieſes Geſetzes „mit verzweifelter Anſchaulichte 
Hier erklärt ſich uns auch, warum Ariſtophanes feine 
gerade aus der Hefe des Volkes wählt. Denn inden 
Handlung in dieſe Regionen verlegt, deren Angehörige zu 
tern der Staatstugend und ber dieſelbe vepräfentivenden $ 
ſammlung macht, ſchildert er die verrottete Willkür als 
Staatsprincip in den twirkfamften Farben. Der Pöbel ze 
in den Schmiutz feiner unfaubern Leidenſchaften, und das 
das Beſte gerade, befjen er ſich bemächtigt, wird zum G 
ften, BVerwerflichften, ober zur wiberlihen Frage. ber 
hatte ja Plato dieſe Volkskreiſe in feiner Republik durcha 
geovbnet, und man erfieht, daß ein angeblicher Spott d 
ters auf jenes Geiftesprobuft des Philofophen auch iı 
Punkte vollfommen ſchief ausgefallen wäre. 

Bar jo das fubftantielle Mark des Staates einm 
hen, fo wankte ber haltlofe Körper beffelben aus einer 
die andere, was der Dichter V. 456 u. f. am fhärfften c 
Den ganz ausgehöhlten Naturen verflüchtigt ſich ſchließ 





>) Die Aufgebung bed PrivateigentSumd if übrigens nur ein beg 
Umftand, nit das eigentlich Cha rakteriſt iſche des Kommunismus, 
aud ber Promidcuität bed Geſchlectelebens erhellt. Der Rommuniamus 
daß von vornerein ale Dinge Aen gemeinfam find, und erft im ( 
Bertgeilung Tommen, 
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die antife Komöbie. Während des peloponnefifi 
diefe ihre Höchfte Bfüthe erreicht. Als nun n 
Athens im Jahre 405 der Geift der Deffentlid 
rariſcher Beziehung den Alten das war, was un 
(und nod viel mehr!), bis auf den letzten R 
da mußte dies ganz unvermeidlich auch einen 
auf die Komödie üben, die gerade unter feinen 
üppigeträftig fi) enttwidelt hatte. Waren dod) 
auf die Häupter des Staates früher von den € 
günftigt geweſen! Zwar waren, al® Zeichen 
einzelne Volksbeſchlüſſe durdigefegt worden, welt 
Berfpottung unterfagten, aber fie blieben, in Gr 
vorläufig noch wirkungslos: der Pulsſchlag ber 
nung war doch immer noch zu mädtig! Als al 
in jähen Berfall gerieth, begannen jene DVerboti 
ſamkeit zu äußern*). Unter folgen Verkummeri 
die Komödie aufhören, politiſches Luftfpiel im 
des Wortes zu fein. Diefe Dämpfung gewah 
in der „Weibervollsverſammlung“. Gewiß, fle 
Zuftfpiel, aber ohne diefen ihren Charakter zu 
andere, ein paar Jahrzehnte früher gebichtete K 
Rophanes fo itberfprudelnd Fed thun. Der Dicht 
Einkleivung feines Stoffes entſchieden in’s Gen 
gerliche Luftfpiel Hinliber. Man Hat darum ja 

volfsverfammlung“ als Uebergang zur „mittlere 
jehen, die vorzüglich das Privatleben zu ihrem , 
deswegen Konnte man ja aud) über Tendenz un! 
Komödie in Zweifel und Schwanfen gerathen. 

hier die hervorſpringenden politifhen Pointen um 
ganze Reihe gleichzeitig lebender politifher Perſi 
in dem Luftfpiele genannt (Seeger zählt deren 4 
Alles verhältnigmäßig harmlos und gedämpft. 

ift aus einem außfallend-angreifenden in einen r 


*) Man nimmt an, baß das eine berfelhen, bad bed 
daS dahr 404 falle, 
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dem Kunſtwerthe des Stückes an ſich 
Denn nur eniſchiedener Mangel an 
Droyſen mit Recht) kann den Werth di 
felben fuden, in der Kunft nad dem 9 
fragen! „Die Form verzehrt den Gt 
digſter Weife von der wahren Leiftung i 
So find denn aud die Leute in diefem 
firten, gefättigten Weſen enttwidelt, daf 
Geftalten werden, und Droyfen bemerkt 
es fei merkwürdig, mit welcher „üppige 
denften menſchlichen Charaktere gezeichne 
hat noch einmal feine ganze Kraft — 
Schmerz — zufammengenommen ! 

Was zunächft die Erfindung des 
Tangt, fo ift diefelbe gewiß eine ſehr gli 
fraft der Phantaſie quellende zu nenne 
fofern im Werthe, als zu bedenken iſt, 
Hauptfade nur aus feiner Phantafie 
am feine geniale Laune verwieſen war, 
ein foldes Thema im attiſchen Staatslı 
gen nur abſtrakte Schlagwörter im Um! 
dungskraft des Dichters, fieht man, hat 

Um in Betreff der Charalterzeichnu 
nern zu veden: wie fein ſymboliſch ur 
fur den Blepyros nur gleich die Sit: 
tretens gewählt! Nicht draftifcher Ton 
Simpel eingeführt werden, deſſen intel 
Verfpundung namentlich in dem Bioie, 
zu Tage tritt. „Es ift unanftändig fre 
daß an der ſchweren Nothdurft des gut 
denz der Unbrauchbarkeit der Männer 
Unterhaltungen anknüpft,“ jagt Droyfen 
nenter Meiſterſchaft ſodann ift die Scen 
Gut abliefernden Bürger und dem ni 
Der exfte, eine durch und durch ehrliche 
james Kleinbürgernaturel, der andere 

Arifoppanes’ Suffpiele WII, 
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it, ein lächerlicher Allesbeſſerwiſſer, der — | 
3 Andern richten will! Und das Zug um 
n, gewandteften Entwicelung der Charaftere 
den Figuren find für den Geift des ganzen 
Der erfte Bürger vepräfentirt den fub- 
n Charakter aus der guten alten Zeit, dem 
: allgemeinen Subftanz Seftigfeit, unver: 
treue an ben Beſtand des Guten verleiht, 
1 gut ift. Das Gefeg ift ihm nur — das 
und wie er diefem nicht gehorchen follte, 
nmer enthalten, das vermag er ſchlechter⸗ 
nit zu ahnen! Das Gefeg ergreift ihn, 
jelber und fegt ihn mit mathematiſch-mecha⸗ 
hätigfeit. ‘Der Schlag diefer Menſchen war 
edem Einzelnen ſchon der Geift der Gattung 
luße derfelben einfache Bürger an’3 Wabel- 
thaten vollbringen ließ; ber Schlag folder 
© Meine Volk zu unſterblicher Größe und 
w zweite Bürger ftellt den Geift der neuen 
ich zwiſchen dem Individuum und der All: 
‚ die ſich vordrängende Meflerion der ein- 
ten Subjeftivität väfonnirt und fophiftifirt 
bensmädte hinweg. So gibt es für dieſes 
Geſetz am ſich mehr, das Haften am fub- 
Lebensgrunde wird als ſchwachſinnig, Ein- 
ızelne ftellt ſich nur auf fi, auf feine In= 
‚ welches ihm das Maß aller Dinge ift. 
cht, Irrthiiner und, wo fi) die Gelegen- 
e Sdhlechtigkeit find die Signatur diefes 
gorifche Gerippe Hat aber der Dichter mit 
bet, ev hat mit fruchtbarer Schopferkraft 
ngebilde daraus geſchaffen. — Eine feine 
e Naivetät des no halb weiblich zarten 


betreffend, fo ift gerade von dev Heldin 
x zu fagen, da ihr Charakter fi fo ganz 
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in klarſter Weiſe ſelbſt erläutert, daß er ni 
braucht. Aber Geſchöpfe der genialften ! 
aus feinen beften Tagen find die alten 
wenig Pinſelſtrichen in’8 Leben gezaubert 
Hexen erinnernd. Dazu bildet die dazwi 
des Teden verliebten Dirnchens daS reizen! 
Chor freilich tritt wenig hervor. Bei 
Komödie zeigte allmälig Niemand mehr Lı 
Ttettung und Einübung eines Chores zu üb 
ten denn nicht nur die meliſchen Partien 
Tammen, e3 fiel zugleich die glänzende E 
weg, und mit ihr die ſchönſte Gelegenhe 
erweitern und aus bem Weltfpiegel des g 
zweiten kleineren, aber noch ſchürfer und 
hervortreten zu laſſen — fondern felbft 
der Handlung (Altſchluſſen) dem antiten 5 
lichen Chorgefänge verſchwinden, und dam 
ſchwere Einbuße. Welche großartige Bei 
Natur des Stoffes zufolge, in unſerem € 
bejagten Stellen in den Mund gelegt weı 
geeignet getvefen, Umfang und Gewicht d 
bildes zu vertiefen und auf da ganze We 
zuruckfallen zu laſſen! An jenen Stelle: 
gelegt”, die nad) leicht einzulernenden, fi 
dien gefungen wurden, deren Inhalt aber 
Handlung zufanmenhieng, oder überhaupt 
ihr Hatte, wie natürlich, wenn dieſe Lie 
lehnt wurden! Selbſtverſtandlich war dat 
Beiwerk. Ueberhaupt aber ift der Ehor 
| fammlung“ ſchon aus feiner eigentlich orgı 
gebrängt. Im Chore loncentrirte ſich de 
Gehalt des Dramas. Daher miffen Er 
ihm unmittelbar Eins fein, e8 muß dem 
duch and durch Exnft fein. So verhält 
Chore in den „Rittern“. Freier iſt ei 
im Verlaufe des Studes fid in feiner 





daß er am Ende felbft dasjenige Princip verdammt, als befien 
Vertreter er Anfangs Hingeftellt war. So in den „Adarnern“ 
und in ben „Wespen“. Dies ift eine ironiſche Bewegung, jedoch 
objeltiver Natur, indem das ironiſche Moment nur äußerlich Hin- 
zukommt. Der Chor fteht hier nicht mehr als ftarre unwandel— 
yare Schickſalsmacht gleihfam über der. menſchlichen, im Dranın 
ich abfpiefenden Handlung, „über den Parteien“ gleichſam, fon- 
yern er iſt felbft menfchlich geworden, und macht den Entwider 
ungsgang dev Menfhen mit. Schon fubjektiv wird diefe Jronie, 
venn dev Chor ſich verftellt, d. h. an ber ſymboliſchen Maske, 
a der er auftritt, das von ihm befämpfte Princip grell hervor 
yeben will: fo in den „Wolken“, in den „Fröſchen“. Aber helle 
Ironie (des Dichters) iſt es, wenn der Chor aus Wefen befteht, 
'ie_ ben totalen Gegenfag zu der durch das betreffende Drama 
ochzuhaltenden Idee bilden: fo in der „Lyſiſtrate“, in den „Ihes- 
nophoriazufen" und in vorliegender Komödie. Hier follen die 
Beiber, die ihrer Natur nad) den allgemeinen Begriffen, ihrer 
anzen focialen Stellung nad) den politif—hen Intereffen völlig 
ntfrembdeten Weiber die Staatsidee vertreten! 

Nur darf man nicht, wie Nötfcher, diefe Ironie al Selbjt- 
conie don Seiten der Weiber auffafjen, fondern fie ift im Gegen- 
jeil ganz nur des Dichters Anficht, dem die Weiber hier als 
zin paffives Vehikel dienen mitßen.. Diefe Wandlung des Chores 
t eine leichtbegreiffiche, ja, er wurde nothwendigerweiſe in dieſe 
Stellung gedrängt. Denn mit ber bejchnittenen Freiheit der 
!omöbie in pofitifcher Beziehung, in Folge welder der ganze Ton 
zrabgeftimmt werben mußte, konnte doch um fo weniger der Chor, 
er Brennpunkt des farkaftifhen Oppofitionsgeiftes der antifen " 
’omödie, den alten Ton beibehalten, damit war aber auch fein 
Zeſen ſelbſt angegriffen, da ſich eben in feinen Ergüffen (die jetzt 
jveigen mußten), wie nirgends fonft im ganzen Stüde, bie Idee 
ſſelben in verftärkter Reſonanz ausſprach. Sollte alfo die Forım des 
hores überhaupt beibehalten werden (und ganz fallen laſſen Fonnte 
m das alte Drama nun und nimmer), jo blieb in der That 
in anderer Ausweg, als der, für die zu verförpernde Idee in= 

Siveft dadurch zu wirken, daß ber Chor, dev fie zu vertreten vor⸗ 
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gibt, in Wahrheit in Widerſpruch mit ihr tritt. So werden denn 
die Weiber zu den Trägerinnen des Staatsgedankens und berfelbe 
iſt — zügellofe finnliche Begierde. Und zwar die gemeinen Wei— 


ber, deren Ideenkreis auch fonft 

Beihäftigungen des Lebens ſich 

frengen Abjonderung und tiefen 5 
Geſchlechtes exiſtirt nicht mehr: di 
öffentlihen Leben angehören, da ſ 
Staatspflichten auf fi nehmen. S 
fehrung aller Rechts und Sittenf 
den letzten Scenen des vierten A 
das neue Princip durch die Ziehu 
bald erfchöpft haben wird. Und 

ift. der tiefere Humor des Ganzen. 
lautern Idee mag getrübt werden, 
ernftlicfter Bedrohung der erhalter 
gehen — wenn nur auf der Hi 
Kampfes, der Durchblick auf die m 
des Wahren ſich eröffnet. 

Die größte Schönheit aber, : 
ferev Komödie liegt in dem freien 
nen, in denen man feine Spur v 
die vielmehr wie von felber ba ; 
fid) des Künftlers vollendete Meifte 
Schaffensbedingungen wie entbunde 
Sicherheit über ihrem Werke ſchw 
die „Weibervolfsverfanmlung“ auf ( 
ſtaate“ und den „Fröſchen“. Ni 
aller ſcharfen Karikatur, dieſe Scen 
Nur einem großen Dichter iſt es m 
mit dem vollen, warmen konkreten 
ſchmelzen. Den Kulminationspuukt 
Stück da, wo ſich die alten verbu 
Fang abjagen. Komiſch war die € 
genug, Wriftophanes aber verficht es, 
äußerften, überhaupt möglichen & 








„in biefem Wig ber Situation Tiegt die wahre kunſtleriſche Größe 
des Ariſtophanes“. (Droyfen.) 


ben fich gegen dieſes Luftfpiel von Seite 
chniſchen Conftruftion. Zwar Hat die 
fammenhang und Fortgang, wie ſich aus 
ihalts und feiner Verteilung an die 
: diefer Fortgang ift fein eigentlich dra- 
‚ fondern macht verfchiedene Abjäge und 
meine hiermit die immerhin auffallende 
tten Alte an die Handlung unter neuen 
‚eren Worten, daß von da an die Per- 
d je die zuvor aufgetretenen wieder ber- 
teht ſtatt einer aus gemeinſchaftlichem 
tberlegenden einheitlien Handlung die 
ıer, mehr für ſich felbftftändiger „Tabs 
Yattung des modernen Dramas fid) gern 
8 nad) der uns vorliegenden Redaktion 
hat man angenommen, daß das wohl 
Schuld fei und Hat verfucht, wenigften® 
n die Komödie zu bringen. Man Hat 
der V. 327 auftretende „Nadbar“ wohl 
, 568 und 728 u. f. fpridt. Das ift 
twillen wahrſcheinlich, weil diefer Dann 
ind bis V. 568, wo wir abermals einen 
t wieder das Wort ergreift. Ich Habe 
ohne Gewoltthätigfeit angenommen, daß 
abgeht (weil es doc zu ungefdidt wäre, 
nädftfolgenden Scene mit Chremes als 
ten baftehen zu laſſen), und dann, ange⸗ 
ephros und Praragora beſprochenen hoch⸗ 
vieder herauslommt. Dann durfen wir 
730 auftretenden „erften Bürger“ ſehen, 
ı ganz nothiendiger Weife als identiſch 
E „Nachbarn“ anfehen müffen, der die 
richt. Gewagter iſi es vielleiht, wenn 
ürger“ (B. 746) den Chremes wieder 
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finden will (Bergt neigt ebenfalls zu diefer Anuahme), aber felbft 
dem widerſpricht gerade nichts Sonderliches. So mirb man mahl 
auch nicht umhin können, in der 
„Magd“ oder Dienerin, eine Dien 
den, worauf V. 1113 ganz entjdjie 
ja die Heldin des Stüdes, fie Hat 
Staatsordnung zu Stande gebracht, 
diefer Weiber) wohl gepriefen werber 
B. 1130 auftretende „Here“ Blept 
mehr, als ja fonft das Exfdeinen I 
Augenbliden des Stüdes, der nur w 
unmotivirte®, vein unbegreifliches w 
zur eigentlichen Handlung nichts mehr 
als ein lofe angehängtes Nadjfpiel, 
verflingen laſſen foll, von defien mu 
deutung im Stücke fofort die Nede | 
Was die Scenerie der Komi 
eine ber allereinfachften. Der einzige 
Betreff ihrer erhebt, ift der, ob von 
änderung berjelben, ein Scenenwech 
nämlich ift das entſchieden nicht der 
So wird denn V. 310 und 477 8 
ohne alle Verwandlung der Scene. S 
wirklich eine Scenerieveränderung vor 
zwar deswegen, wie Schönborn beha 
Perſonen aus Lokalen Fonmen, die fr: 
befinden konnten, da die Bühnenthitı 
wendet worden fein — denn biefi 
die Annahme, daß die Häufer, aus de 
und vierten Akte kommen, auf beide 
leicht abgeholfen — fondern desweger 
ſchon fein erſter Auftritt beweiſt (da ! 
Tonverfiren von den Fenſtern aus il 
wohl in einer ziemlid engen St 
die Straße, in der dns Stuck beginnt, 
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2. 477 ganz Teer wird, fo möchte ich mich allerdings doch der 
Annahme zuneigen, daß ex (dev Eon“ 
der Bühne ganz abtrete, und erſt im 
welches Nadjipiel ſodann nur den Zr 
genheit zum Abfdjiede von den Zuſcha 
das Stück ganz regelwidrig fchließen 
Bon den Stimmen der Kritik ı 
zwei fpredien laſſen: Schlegel nämſich 
ftere jagt: „Das Stuck leidet, wie n 
brechen, wie der „Frieden“ (da8 „Fi 
die heimliche Zufammenkunft der Wi 
die Männerrolle, die Erzählung von 
dieß ift meiſterlich behandelt; aber ge 
Stoden. €8 bleibt nidts übrig, o 
Gemeinſchaften entfpringenden Verwirr 
aus der Gemeinſchaft der Frauen un 
der Rechte in der Liebe für die alten 
jungen und ſchönen. Diefe Verwirru 
fie drehen ſich zu fehr um einen immeı 
Haupt ift die alte allegoriſche Komöd 
ihrem Fortgange zu ſinken. Wenn n 
auf den Kopf zu ftellen, fo ergeben 
einzelnen Vorfälle von felbft, allein 
gegen die zuerft geführten entſcheiden 
Ich Habe hierzu nur Eins zu 
Schlegel entfchieden falſch geurtHeilt | 
die Mitte „in's Stoden gerathenden 
Stoden geräth die Handlung überhau 
felben läuft nur nicht glatt und Font 
ſam Knoten in denfelben geknüpft, ot 
Handlung Hat Abfäte, nimmt neue A 
ab. Wahrſcheinlich Hat ſich Schlegel 
ragora’8 zu dem irrigen Ausdrude 
dings follte man erwarten, daß die ı 
weiter abwideln wiirde. Eben desweg 
theil im nachſten Sage über bie f 





ſchatzig aus: „Es bleib 
denn fouft übrig bleiben, urn 
denn nicht von weſentlichſter Weſenheit, die im Vorangehenden 
dargelegte Theorie jetzt ſich praktiſch realiſiren zu ſehen, und 
ninunt das Luſtſpiel an komiſch draſtiſcher Bewegtheit nicht ſtetig 
zu? It der Schluß des vierten Aftes nicht dev Gipfelpunft 
derfelden? Ebenfo feheint der Sag: „. . . drehen fid zu fehr 
um einen immer wiederholten Spaß“ auf Erfindungsarmuth, auf 
ein Vreittreten eines ewigen Tinerlei zu zielen. Nidts aber 
Könnte ungerechter fein! Die Scenen mit den alten Weibern find 
gewiß nicht in's Ermitdende ausgefponnen, brechen vielmehr mit 
feinem Takte an einem Punkte ab, wo man fie immer nod) ein 
Weilden mit anfehen könnte. Die zweite Hälfte des Schlegel: 
hen Citates dagegen enthält tveffende Wahrheit, wa an dem 
durchaus nicht befriedigenden Schluffe der Komödie offenbar wird. 
Denn diefer, aber aud) nur diefer, verräth jenes „Sinfen“. 
Bernhardy: „Schon in der Lyſiſtrate war der Gedanke, daß 
es um den verwahrloften, durch Eigennutz und Gittenverderb er— 
ſchlafften Staat nicht ſchlimmer ftehen Könnte, wenn die Weiber 
mit Leitung der öffentlichen Gefdjäfte fi befaßten, als Motiv 
verarbeitet worden; hier ſehen wir ihn num durch einen Beſchluß 
dev Frauen . . . als das äußerfte Mittel verwirklicht, Zugleich 
ift diefer Einfall, der im früheren Stüd ein phantaſtiſches Ge- 
wand trug, der Praxis näher gebradit, indem die Gedanken von 
Gemeinſchaft der Güter und Frauen, welde ſchon aus Plato’s 
Vorträgen in’3 Publikum gedrungen fein mußten*), durd einen 
Vollsbeſchluß in's Leben eingeführt werden. Allein die Handlung 
gewinnt hieraus feinen Fluß, fondern die neue Wendung erfcheint 
nur in zwei Proben, zuerſt in einer geiftreihen Scene, wo die 
Selbſtſucht des attifchen Burgers mit der Uebergabe des Privat 
befiges ‚in Streit geräth, dann im einer Reihe ſchlupfriger und 


*) Dod iſt Bernparby befmegei teineswegs ber Aufit, bak das Stüd eine 
Berfpottung ber platonifgen Republit fei; er Hat vielmehr Tendenz und Grund» 
ibee ber Romöbie richtig erkannt, wie fein oben angefüßrter Sat (S, 28) Bemeill, 
ber an bie Spite feines Refumd geftelt if, 


| 
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nicht einmal draſtiſcher Situationen, bis 

dungen der Weiberherrſchaft zu Gunften t 
Weiber in arge Fragen außlaufen. Der 
mas neigt überall zur Derbheit, das Then 
bon Ziweidentigfeiten mit fi, und gröbere 
Lachmuttel, die dev Dichter ehemals verwarf 
Aber faft verſtohlen und kühl zieht der 

Theil; das Gefpräd zwifgen Mann und 
Staatsform wegen ihrer praltiſchen Vorth 
ift ſogar nüchtern, auch klingt der nicht fe 
ebenfo zahm als Dialog und choriſche Kiel 
Heine Stüde beſchränken, wozu nur noch 
im Geſchmack der jonifhen Minnelieder to 
ift gleichmäßig Mar, fonft eintönig und 

und ſcharfer find die Scenen der zweiten 
die Charakteriftit des attifhen Volksgeiſtes 
fonnirenden Egoismus und des ehrlichen K 
der vom muthtoilligften Schmug überfließer 
um einen attifhen Jüngling erinnert ar 
Zulegt. verlaufen diefe grellen Lichter in 
an dem man die legte Hand vermifit: ein 
wird im Ausficht geftell. Man merkt, 
einer Arbeit von mehr als breißig Jahre 
geworden ift; er Hatte freilich den Abend 
keit erlebt.“ 

Da Haben wir's alfo! Da kommt ı 
fern Lefern ein Langes und Breites über 
Vorzüge diefes Luftfpiel® vorzureden und 
drein der Hinfende Bote! Und fie befom 
ſehr aromatifcje, Blumenleſe von abfertiger 
mörtern als unentgeltliche Zugabe mit in t 
der Handlung, eine Reihe ſchlüpfriger ur 
ſcher Situationen, arge Fragen, überall J 
ben, twidrige, nicht gefparte Lachmittel, ver 
nüchtern, eintönig, verfhliffen, erſchöpfter 





Drtunyy ww wu wie wi piewumiingu ws 
t gewahrt hat, und namentlich die Praragora ſchon 
8 zweiten Altes verſchwinden läßt, fo muß es en | 
en, als würden zu der bargelegten neuen Staats: 
wei fepavate „Proben“ gegeben, ftatt daß dieſe 
die weiter ſich entwidelnde Handlung erſcheinen. 
ur nit platterding® der Dichter verantwortlich zu 
kann das auch, zum großen Theile wenigftens, au 
ıheit des auf uns gekommenen Textes Liegen; daß die 
3 die Bluthe der Komik des Luſtſpiels bezeichneten 
t einmal draſtiſch ()“ fein follen, fei bloß noch ein 
Ebenſo die „argen Tragen“. Das ift ja eben 
je Größe des Ariſtophanes, daß er bei aller Schärfe 
doch nie bloße Fragen producirt! Ob der 
den exften Theil „verftoßlen“ und „kühl“ Laufe, 
E zu entjcheiben, müßte man die Witze daſelbſt ein⸗ 
nzählen, ſodann ihre Temperatur an einem — noch 
n Witzthermometer mefjen! Wenn aber „das Ge— 
3 Dann und Frau, in dem die Vortheile dev neuen 
zemächlich (?) gerühmt werden, ſogar nüdtern* ge: 
fo begnüge ich mid, damit, dem einfad) die Be— 
yegenzuftellen, daß dieſes Exrpofe ein Meifterftüd To: 
tik iſt, dem ſchon des Gegenftandes wegen bie 
w nicht fehlen Tann. Gerade diefe Partie ſtreift 
en politiſch⸗ſatiriſchen Styl früherer politik-ſchwan⸗ 
ven. Es wird und babei ganz „Haupt und Siaats- 
Muthe. Was unter dem „ſonſt verſchliffenen“ 
yerftehen fei, vermag ich nicht zu ahnen. Aber auf 
ſchen Widerſpruch will id) aufmerffam machen, der 
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darin liegt, daß Bernhardy d 
arge Fragen auslaufenden S 
„SHarf“ nennt, ja „an eine 

Die „gröberen Farben“ und bi 
nen follen, ift mic aud unklar. 
verworfen“ haben: — nun gu 
Jahre früher geſchriebene „Li 
ten, und deren gibt e8 ja doch 

nes genug! Das Mehr oder 
Der gibt es etwa einen Kanon 
an ber Zote das vorzüglih V 
meinheit der Gefinnung des fie 
Wohlgefallen an ihr. Die 

ſind aber, wie man un] 
jettiv, während man nad) Be 
Dichter habe moralifchen und 
Lieber den Schluß, der allerbi: 
zur Genüge geäußert. Und 

Bintanhaltung eines Mißverftd 
Tchöpften und müde gewordene 
wir ihn oben (S. 32) „alt 

Hierbei wollen wir alfo zugleich 
reſtringiren. Ya, der Dichter 
aber nur in Bezug auf feine 

der Heros des vernidtenden S 
geißelt, ein gefürchtet Haupt im 


„Den Typhon trogt hodhfinnigı 


der iſt er nicht mehr, nicht mel 
Augiasftall der gefammten hoher 
Athens aus! Hatte er es dor 
die Zeiten dod) ſpießburgerliche 

er hinter fih! . . . In allem 


verfieglich viefelt und fpringt in ihm ber innere Quell der Poefie, 
nirgends merkt man des Alters ſchwere, zitterige Hand, und im 
vein Aeſthetiſch-⸗Künſtleriſchen Liefert gerade die „Weibervolföver- 
ſammlung“ einen glänzenden Beweis dafür, daß bie echten Dichter | 
ewige Jugend verflärt, 





Erfter Alt, 


Serne: Bine Straße in Athen. 8 IR Ragt. Mn einem Kaufe in der Mitte bei 
Hintergrundes ber Bühne iſt eine Baterne als Signal aufgehängt. 


Ester Zutritt. 


Vraragora 
tritt, in Nannerkleldung, aus bem Haufe; fie ſpricht Anfangs mit nadgeäfften 
tragifgem Pathod). 
O firahlend Auge, Lampe, die gedreht du bift 
Bon Töpferfheibe! Herrlich hangſt du da, fo ſchön 
In weite Ferne leuchtend! Sieh denn, dein Entftehn 
Und deine Beftimmung will id nun verkündigen: 
Du bift von Topferrades Schwung erzeugt und wirfft 
Auf die Tüle beutenb:) 
Bon deinem Schnäuzhen Sonnenglanz! Wohlen denn nun, 5 
Laß fprüh’n das Flammenzeichen, wie's beſprochen warb. 
(Ste feht AG um.) 
Denn dir allein vertrauen wir, natürlich, da 
Dir uns zunäcft ftehft, wenn wir in unfern Kämmerchen 
Anftellend erproben Aphrodite's Reigenfpiel: 
Ja, deinen Blid, der unfres Leibs fi baumenden 
Luſttanz bewacht hält, Keiner fperrt ihn aus der Thür. 10 
In’8 Hüftenallerheiligfte ſtrahlſt auch du allein, 
Wenn du des Haares üppigen Flaum abfengen follft. 
Und wenn wir die Keller, voll von Frucht und Balchosnaß, 


Verſtohlen öffnen, ftehft du uns getreulich bei, 15 
Und fagft dem Nachbar nichts davon, wie du uns halfſt. 
Arifloppaned’ Suftfpiele VIIL, 4 


h 





51 
Zweite Fran. 
Ich hörte gleich, wie bu 





Mit den Fingern tippteft, während ih mir die Schuhe band, 


So wenig ſchlief ih; denn, o Liebſte, mein Gemahl, 
— Ein Salaminier ift e8, der mich heimgeführt — 
Er rubderte mid die ganze Nacht im Bett herum, 
Und eben erft erwiſcht' ich feinen Mantel bier. 


Praragora 

(bie wieber ausgeſpäht bat:) 
Da eh’ ich eben, daß Kleinarete dort erſcheint, 
Und Softrate desgleihen und Philänete. 

(Die genannten brei Frauen, ebenfalls vermummt, treten auf.) 

Kor kommt fo langſam? Ei, die Glyke ſchwur darauf, 
Daß die zuletst Gekommene mit drei Kannen Wein 
Und einem Sceffel Kichern uns es büßen foll. 


Erſte Fran. 
Da fieh, es kommt Smikythions Weib, Meliſtiche, 
Eilfertig in Männerftiefeln. 


Praragora. 
Sie allein, fo ſcheint's, 
Zritt unbeſchwert von Seiten ihre Manns heraus. 


Erfte Fran. 
Sieh dort des Marketenders Weib, Geufiftrate, 
Die Lamp’ in ihrer reiten Hand! 


Praragora. 
- Und dort das Weib 
Des Philodoretos, und Chäredates’ Weib zugleich, 
Auch andere Frauen erfcheinen maffenweife nun, 
Kurz, was Athen nur Rechtes aufzumweifen hat. 
(88 kommen immer mehr Frauen herbei. Cine Pauſe.) 
4* 
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Dritier Juliriu 
u dritte Frau tritt kenqend auf. Die Vorigen. 


Dritte Frau (u Prazogora:) 
in ich herausgewiſcht, o Theuerſte, 


lũpft. Mein Gatte Hat die ganze Nacht 55 
eil er Abends zu viel Sardellen aß. 
Vraragora. 


enn Platz! Befragen will ich euch ſofort, 

ſammelt ich ſehe: Habt ihr Jegliches, 

ı ,Echirmfeſt“ jungſt beſtimmt, ga ausgeführt ? 
auen Reigen in bie Drfefira hinab unb"Taffen ih auf bem hart 

Befinblidien Sigreifen nieber.) 
Erſte Fran. - 

Erſtlich trag’ ich dichter als Waldgebüſch 
Achſelhohlen, wie's befproden ward; 60 
oft mein Dann fic fort zum Markt getrollt, 

mit Del mic rings am Leib und trat darauf, 

ja werben, ben ganzen Tag in bie Sonne hin. 

Zweite Fran. 

Zuvörderft aber warf id) die Scheere noch 65 

e hinaus, um über und über rauhbehaart 
und durdjweg feinem Weib zu gleichen mehr. 

vraragora. 

ie Värte fertig, die ihr allefammt 
folltet, fobald wir uns verfammelten? 

Frau (fg einen gemagten Bart um bat Geficht haltenb:) 

Sieh hier diefen meinen fhönen Bart. 70 

Zweite Fran (ebenfalls ihren Bart vorjeigend:) 

B weitaus ſchoner als der des Epikrates. 





53 
Praxagora. 








Was ſagt ihr andern? 
(Die Frauen nicken zuſtimmend.) | 





Erfe Iran, 

Sie jagen Ya; denn fie niden zu. . 

Praragora, J 

Nun wohl, das Uebrige ſeh' ich gut von euch beſorgt. Be 
Lakonerftiefel und Knuppelſtöcke Habt ihr ja, on 
Desgleihen Männermäntel, wie wir's ausgemacht. 76 — 
Erfle Fran (einen Knüttel emporhebend:) By 

Ich habe hier die Keule mit berausgebradtt, Be 
Des Lamind Keule: während er ſchlief, entführt’ ich fie, J 
Praragora. F x 

Das ift der Keulen eine wohl, womit man pupt? | — 
Erſte Frau. Be 

Bei Zeus, dem Retter, Lamias wäre der vedite Mann, Be 
Vermummt in jenes Allesfhauers Zämmerpelz, 80 7* 
Wenn irgend Einer, unſres Volkes Hirt zu ſein! u 
Zweite Fran (ein Bündel hervorziehend:) * 

Bei Zeus, ich hab' mir dieſes Ding da mitgebracht, F 
Um Wolle zu zupfen, wenn die Volksverſammlung voll. 3 — 
Praragora. F 

Wenn vl fie ift, du Thörin? F 
Zweite Frau. * 

Ja, bei Artemis! 53 

Denn ſprich, wie konnt' ich während des Zupfens irgend was 85 u 
Undentliher hören? Meine Kinder geh’n ja nadt! F 
Vraragora. * 

Da ſieh, du zupfen! Darfſt du doch von deinem Leib — 
Kein einzig Glied aufdecken vor ber Männerbauf, Th 
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fen, wenn das Volk bereits 
erfteigend Eine dann 





— ihren Phormifios zeigte her! 


nieber un, fo bedt uns dann 


90 


antel. Und wenn wir uns den Bart 


f dem Sig umbinden un, 


Männer dann, wenn man uns fieht? 95 


Pronomos auch Agyrrios 
früger war der Kerl ein Weib. 
: du, fpielt er jegt im Staat! 

(Gine kurze Paufe.) 
orgen fir das Meitere, 
eilen nod am Himmelszelt: 
deren Beſuch wir unfrerfeits 
mit frühem Morgen an. 


Erfte Fran. 
die Sitze belegen unterhalb 
Prytanen juft im Angefiät. 


Praragora. 
dieſes Tages Morgenroth 
Wagniß wagen, um zu ſehn, 
tuder Athens in unfre Hand 
wahrlich nur zum Heil Athens; 
Ruder und noch Segelkraft“. 


Erfte Fran. 
zartgefinnte Genoſſenſchaft“ 


Vraragora. 
das allertrefflichſte! 
Burſchchen alle, bie zumeiſt 
ich die ſtarkſten Redner find; 
ja juſt die Tummelei. 


100 


106 


110 
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Erfte Fran. 

Weiß nicht; die Keuſchheit freilich ift ein böfes. 2 
Pragagora. 

Drum war e8 nöthig, da wir hier verfammelt | 

Um vorzubebenken, was es dort zu ſprechen gibt. 

Nun, müde dich eiligft alfo mit dem Backenbar 

(Bu den übrigen Frauen) 

Ihr alle zugleich, die fonft ein Mundſtück eingeitt 
Erſte Fran. 

Wer hätte von uns, o Schätzchen, nit Mundferi 


Praragora. 
Mach', Hefte den Bart um lieber und werde ſchne 
Hier find die Kränze, felber will ich mich wie ihr 
Bebarten; denn vielleicht ergreif' auch id das We 
Erſte Frau (bindet fich den Bart vor), 
Da, füße Praragora, ſieh doch mur, du Herzen, 
Die lächerlich doch die Sache zu Geſichte fteht! 
Praragora. 


Erſte Fran. 
Juſt, wie wenn ſich Jemand einer 
Bon gebratenen Tintenfiſchen um die Naſe hangt. 
Praxragora (als od fie bie Woltdverfammlung nunmeh 
Der Sühnepriefter trage die Opferkatz herum! 
Nur weiter vorwärts! — Halt den Mund Aripf 
Verſammelte, laßt euch nieder! — Wer verlangt t 


Erſte Fran (aufftehend 





Wie lacherlichꝰ 


oIch! 
Praxagora (indem ſie einen ber Kräme ihr Fin 
Nun, fo ſetz' den Kranz dir auf mit gutem 





un 





Erſte Fraͤu. 
Vraragora. 

denn alfo! 

Erſte Frau erwundert:) 
Reben, eh’ ich ein Tropfchen trank? 

Braragora, 

Yen! 
Erſte Fran. 

Narrchen, warum denn hätt’ ich mich fonft befränzt? 

Vraragora. 

) von dannen! Du hätteſt es fo auch dort gemacht. 
Erſte Fran. 

nkt man nicht in der Volleverſammlung ebenfalls? 136 
Praragora. | 

Man teinft dort! | 
Erfte Iran. 


Allerdings, bei Artemis! 
Wein zwar! Ihre Beſchluſſe find daher, 
: deren faflen, vor dem Nuchternen 
id toll, wie ansgehedt in Trunkenheit. 
unb auch Trantopfer fpenden fiel Wozu 140 | 
t fo viel zu beten, fehit's an Bein dabei? | 
pfen die Herren gleichwie Vollgetrunkene, 
ſchten aber ſchafft die Polizei hinweg. 

Bragagora. 

nd feg’ dich nieder! Denn du taugft zu nichts. 


Erſte Bram (wieder ihren Gigplah einnehmend) . 
vie war ich ohne Bart doch beſſer dran! 145 
muß ih augenſcheinlich nun vor Durft, 
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Benzagora, 
Berlangt der Andern Eine fonft das Wort? 


Zweite Iran (aufftehend:) 





Ich da! 
Praragora. 
So komm und kranze did; denn das Werk iſt nun im Gang 
Wohlan, ſo ſprich mannhaftig und gediegen auch, 
Des Leibes Haltung ſtützend hier auf dieſen Stab. u 
Zweite Fran (in Rebnerpofitur:) 

Id wünſchte zwar, daß ein Anderer aus dem Freundeskreis 
Das Beſte riethe, während ich felber ſaß' in Ruh'; 
Doch fei’8! Ich dulde nimmer, geht’8 nad meinem Sinn, 
Daß irgend ein Weib in der Kneipe Waffercifternen ſich 


Unlege. Das verwerf’ ich bei ben Göttinnen! u 
Braragora. 

„Den Göttinnen?“ Ad, du Thörin, wo iſt dein Verſtand? 
Zweite Fran. 

Wie fo? Zu trinken Hab’ ich ja nicht von bir begehrt! 
Pragagora. 


Nein, aber ſchwurſt bei Göttinmen, die ein Mann du bift! 
Sonft, geb’ id} zu, war beine Red' ein Meiſterſtud. 

Zweite Fran. 
Ia, bei Apollon! 

Praragora. 

Hbr' doch auf. — Ich möchte, traunu, 10 
Nicht einen Fuß in die Volksverſammlung ſetzen, wenn 
Nicht alle diefe Punkte glatt geordnet find. 
(Ste will ihr den Aranz wieber abnehmen.) 


Zweite Fran, 
Gib her dem Kranz! Ich nehme noch einmal das Wort, 


Da hat die Schuld Epigonos dort! Auf ihn dahin 
Den Blid gerichtet, glaubt’ ich, ich fpräde zu lauter Frau'n. 


Vraragora. 
Troll' du dich auch und ſetz' dich dort in die Ecke hin. 
(Die zweite Frau begist fh Im Die Reifen guräd.) 
So ergreif’ id felber eurethalb das Wort, den Kranz 170 
Auffegend. 
(In feierlicer Stellung :) 

An die Götter richt’ ich mein Gebet, 

Daß ich zum Segen Ienke, was beſchloſſen ift! 
(Eine kurye Paufe.) 

Das Wohl und Wehe diefes Reichs Liegt mir fo fehr 
US euch am Herzen; Kummer fühl’ ih und Verdruß, 
Daß unferes Staats Wohl durch die Bank fo ſchlecht beftellt. 175 
Denn lauter ſchlechte Kerle nimmt er ſich fort und fort 
Zu feinen Oberlenfern; ift ber Eine dann 
Für Einen Tag rechtſchaffen, zeigt er hinterher 
Zehn Tag’ als Lump fih. Stelft du einen Andern an, 
So treibt es diefer nur bei weitem ärger nod). 
Schwer freilich fegt man Mißvergnügten den Kopf zurecht: 180 
Ihr feid in Furcht vor denen, die euch mwohlgefinnt, 
Und vennt den Scheelgefinnten immer bettelnd nad! 
Einft trieben wir mit den Vollsverſammlungen kein Gejchäft, 
Nein, ganz und gar niht! Sondern hielten Agyrrios 
Für einen Lump; nun, feit fie feil geworden find, 185 
IM Deder, welcher Geld empfängt, des Lobes voll: 
Wer keins empfangen, fagt, es verbienten AN’ den Tod, 
Die Gelderwerb in der volleverſammlung fuden nur. 
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Erfte Fran. 
Bei Aphrodite, ſchön gejagt ift diefes da ! 

Praragora, 
Unfelige! Nennſt Aphroditen! Ei, das wäre ja 190 
Entzüdend wenn in der Volksverſammlung fo du ſprächſt! 

Erfte Frau. 
Da ſag' ih es nidt! 

Praragora. 


Auch jetzt gewöhne dir es ab! 

(Ihre obige Rebe wieder aufnehmend.) 
Als jüngft das Bündnig in Trage ftand, fo rief man laut, 
Wenn's nicht zu Stande käme, fo geh’ der Staat zu Grund. 
Und als e8 zu Stand kam, murrte man laut, und ſchleunig war 195 
Der Redner, ber es angerathen, ausgekratzt. 
Man muß bie Flotte rüften: die Armen flimmen bei, 
Die Reichen und Bauern aber ftimmen für's Gegentheil. 
Ihr grolt den Korinthern, dieſe grollen hinmwieder euch: 
Jetzt find fie ehrlich, ſeid's denn jet auch eurerfeits, 200 
„Dumm“ tft Argeios, aber „Hug“ Hieronymos ! 
Schon winft die Nettung, doch fie ſcheucht Thrafybulos felbft 
Auf's Neue fort, anftatt Herbeizuloden fie, 


Erfte Fran. 
D Mann von Weisheit! 


Praragora (ihr antwortend:) 
Sieh, du Haft den reiten Takt! 
(In ihrer Rebe fortfahrend:) 
Denn ihr, das Volt, ihr feid an allem dieſem Schuld. 205 
Weil ans dem Staatsſchatz euer Sold genommen wird, 
So haſcht von end) ein Jeder nad) Privatgewinn, 
Indeß das Gemeinwohl humpelt nad, wie Aeſimos. — 
(Bine kleine Paufe.) 


Doc folgt ihr mir nur, gibt es Rettung noch für euch. 


. gemalt 210 
Wir übergeben. Laſſen wir fle im Haus ja doch 
Borfteherinnen und Berwalterinnen fein. 


Erſte Fran. 
Schön, fhön, bei Zeus, ſchön! 
Zweite Fran. 
Fahr, o fahr, o Beſter, fort! 
Praragara (mie oben:) 
Daß ihr Charakter beffer ift als unferer, 
Erklar' ih. Erftens ſchwemmen fie allallallzumal 2a 


Die Wol’ in Heigem Waffer nad dem alten Brauch, 
Und ander8 wird man nun und nimmer ihr Gejchäft 
Sie verrichten fehen. Würde nicht der Staat Athene 
Gerettet fein, verführt’ er redlich ebenjo, 
Statt dag er immer Neues und Neues ſetzt in’s Wert? 22 
Sie fegen ſich Hin und kochen, wie vor alter Zeit. 
Sie tragen anf dem Kopfe, wie vor alter Zeit, 
Sie feiern die Thesmophorien, wie vor alter Zeit, 
Sie baden Honigfladen, wie vor alter Zeit, 
Ste nörgeln ihre Männer, wie vor alter Zeit, 
Sie haben heimliche Buhlen, wie vor alter Zeit, 285 
Sie naſchen Ledereien, wie vor alter Zeit, 
Sie trinken ben Wein gern lauter, wie vor alter Zeit, 
Sie laſſen fi gerne — Haben, wie vor alter Zeit. 

(Cine Zunge Paufe.) 
Nun, ihren Händen, o Männer, wollen wir ben Staat 
Vertrauen ohne viel Geſchwätz, und wollen nicht 
Erſt fragen, was fie dann zu thun gebäditen, nein, 20 
Wir laſſen ihnen freie Hand im Regiment, 
Nur Eins in's Auge faffend: fie find als Mütter ſchon 
Beſtrebt zu erhalten die Krieger; wer denn ſchickte da 
Proviant den Leuten fäineller, ais bie Zeugerin ? Ei 
Geld auszumitteln, weiß das Weib der Mittel viel, 
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Und führt fle die Herrſchaft, wurde fle nie betr 

Denn felber find im Beiruge fie herangeſchult. 
(Ste jhpft athem.) 

Bon Anderm ſchweig' ich; folgt ihr mic in bie 

So führt ihr euer Leben vol Gluckſeligkeit! 


Erfte Frau. 
Schön, Herzensfüße Praragora, ſchön und meift 
Woher, du Blitzweib, Haft du das fo gut geler 
Pragagora, 
Mit meinem Manne wohnt’ ich auf der Pnyr 
Der Erile: von den Rednern hört’ und Iernt’ 


Erfte Frau. 
Kein Wunder dann, o Schätzchen, F du gel 
ug! 
Und wenn du duchführft, was bir vorfäneht, 
Die Weiber, auf dem Flecke di zur Herrſcher 
Wenn aber das Unglüd fo es will, daß Kephe 
Berläfternd Herfält uber did, wie würdeſt du 
Sodann in der Vollsverſammlung wohl begegm 


Progagoral 
Ich werde fagen, er fei verrüdt. 
Erſte Frau. 
Das weiß me 





Schon allgemein! 
Praragora. 
Und leid' an ſchwarzer Gal 
Erſte Frau. 
Auch dieſes weiß man. 
Praragora. 
Und daß er zwar ein ( 
Schlecht töpfern, aber prächtig den Staat zertö) 
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Zur Voltöverfammlung ober fonft wohin begibt, 
Dann, wenn fobann dieß alles gut und fehön beſtellt, 
Knüpft euch die Männerbärte vor. Und habt ihr fie 
Recht afkurat euch rings um's Angeſicht gefügt, 
So werft die Männermäntel, bie ihr wegftipißt, 275 
Euch über, dann, auf eure Stöde ftigend euch, . 
Zieht Hin des Wegs und fingt ein altehrwürbig Lieb, 
Und ahmet den Bauersleuten Gang und Haltung nad. 

(Die Frauen rüpen fi zum Aufdruqh.) 

Zweite Fran. 

Da Haft du Recht! Auf, gehen wir unferfeits voraus! 
Denn, wie id glaube, kommen auch nod andre Frau'n 280 
Bom Lande her geraden Weges auf die Pnyr. 


Praragora. 
So ſputet euch nur, denn es iſt alldort Gebrauch, 
Daß Dene, die frühmorgens nicht find auf der Puyr, 
Sich wieder trollen können ohne Nagels Werth. 
(Die Weider ſammeln fich zum Chore, ber fich in zwei Lalften gruppirt.) 


Die Ehorführerin. 
Es ift zum Aufbruch Zeit, ihe Männer, — denn uns fo zu 
nennen, 285 
Laßt nimmer und vergefien, mag es Keiner nur entfallen! 
Wir ſchweben in allergrößter Gefahr, fobald man uns ertappte, 
Wie wir in Naht und Nebel ſolch gewaltig Wagftüd planen. 


Chorgeſang. 
Strophe. 
Erſter Halbchor 
angſam zur rechten Seite aus ber Orgefira hervortretend.) 
Zur Volksverſammlung laßt uns zieh'n, Männer! denn ber 
Archon ließ 

Ankundigen: „wer ſich nicht 290 
Schon lange vor Morgengrau'n 





67 


Sie ift mir heimlich durch ein Loch hinausgeſchlüpft; 
Weßhalb ich fürchte, daß „fle ſchlimme Wege geht“ ! 
” Nachbar. 

Nun, bei Pofeidon! Alfo gieng es div wie mir! 

Denn auf und davon. ift meine Bettgenoffin auch 340 

Und Hat den Mantel mitgenommen, ben ich trug; 

Das möchte geh’n, doch nahm fie aud die Stiefel mit. 

Da konnt' ich ſuchen wie ic wollt’, ich fand fie nicht. 
Blepyros. 

Bei Balchos, ich meine Lalonerſtiefel desgleichen nicht! 

Da ſtedt' ich, weil mich plöglich die Nothdurft üuberkan, 346 

Die Fuß in die Frauenzimmerſchuh' und vannte fort, 

Um nidt den Schlafpelz anzuladen: er war noch blank, 

Nachbar (naqdentlich:) 
Wie mag das Tommen? Ob der Schweftern eine wohl 
Sie Ind zum Frühſtuck? 
Blepyros (noch immer in ber gewiſſen fauernden Stellung:) 
Gleiche Vermuthung hab’ ih aud! 

Sie ift am Ende nicht fo ſchlecht, wie mich bebünft. 350 
Nachbar. 

Du gibſt ja ein Brunneneimerſeil von dir! Fur mid 

Iſt's Zeit, in die Volfsverfammlung zu geh’n. Ach, hätt’ ich nur 

Den Mantel wieder! Traum, es war mein einziger. 
Blephros. 

Ich auch, ſobald ich fertig bin, Doc hält mir jetzt 

Noch eine Holzbirn' eingellemmt den Darmtanal, 355 
Nachbar. 

Wohl jene vom ber Thraſybulos ſprach den Lafonikern? 


Blepyros (unter Schmerzen.) 
Bei Dionyfos! Memmt fie fich doch gar zu feſt! 
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Bleph 


Ehren 
Bereits in di 

Was hat das mennigeothe Geil, 
Uns laden gemadt! Man fprigt 
Blepy: 

Belamft du deinen Triobolos? 


Ehren 


a 
Doch kam ich zu fpät, fo daß id 
Bei Zeus; denn nichts als meine 
Blepy: 

Was war da Schuld denn? 


Ehren 

Ein 

Kam, wie noch niemals, nach der 
Als wir fie fahen, hielten wir fie 
Für Schufter, denn es war doch 
Wie milchgeſichtig heute die Volls 
Ich befam denn nichts; auch vielen 
Blepyı 

So kriegt' ich nichts mehr, ging’ 
Ehrem 


Bei Zeus, umfonft auch märft bu 
Zum zweiten Male Trähte. 
Blepyr 
Beh, ü 
Antilochos, beiveine mehr mid) Le 
Als“ — jenen Triabolos. „Alle 


IR aus fie fon? 
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Bei einem Kurſchner, und ſchließt er ihnen zur Winterszeit 420 
Die Thüre zu, fo buß' er drei Schafpelz’ dafür. 

Blepyros. 
Beim Dionys! vortrefflih! Und Hätt’ er dieſes noch 
Hinzugefegt, fo ftimmte Niemand gegen ihn: 
Die Mehlverkäufer follen allen Armen drei 
Kornmäßchen zur Tagsloſt reichen, ober ſchlecht ergeh’n 4 
Soll's ihnen, damit Nauſikydes man nugbar fi macht. 


” Chremes. 
Es ſprang ſodann ein wohlgeſtalter Jungling auf, 
Milchweiß im Antlitz, der dem Nikias ähnlich ſieht, 
Zum Bolt zu ſprechen, und verſuchte darzuthun, 
Es fei den Weibern zu übertragen die Stenisgemalt, 4 
Da lärmten fie und fchrieen auf, er habe Reqht, 
Die Shufterzünftigen nämlich. Doc das Bolt vom Land, 
Das murrte dagegen. 





Blepyros. 
So hatt’ es noch, bei Zeus, Verſtand! 
Chremes. 
Doch waren ſie die Minderzahl. Er aber fuhr 
Lautſtimmig fort, von den Frauen zu ſagen des Schönen 
viel, ’4 
Bon dir jedoch viel Schlechtes. 


Blepyros. 
Und was ſagt' er? 


Chremes. 


Fur's Erſte, du ſeiſt ein Schuft. 


Blepyros. 
Und du? 


Nun, 


Chremes. 
Bei Zeus, ſo wie 
(auf das Publikum jelgenb:) 
e große Haufen hier. 
Bleporos. \ 
Wer läugnet das? 440 


Chremes. 
b dagegen, ſagt' er, ſei ein ſinniges 
eſchaffuͤches Weſen; und niemals trätſchten fie 
eimniß der Thesmophorienfeier, ſagt' er, aus, 
md ich die Dinge, die der Rath beſchloß. 
Blepyros. 
ıe8, dieß auch hat er erlogen leineswegs! 45 


Chremes. 
zt' er ferner, borgten fie einander gern 
Polale, Silber und Gold vertrauensvoll, 
d zu Hand und ohne Zeugen-Gegenwart, 
ı Alles wieder, frei von Unterfchleif, 
fagt’ er, übten Betrug zu Taufenden! 450 


Blepyros. 
Bofeidon, auch in Zeugen-Gegenwart! 
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Chremes. 
Sie denuncirten, fie proceſſirten nicht, noch 
Erſchutterten fie die Vollsgewalt, genug, er 
Der Tugenden taufend andere noch am Wei 


Blepyros. 


Chremes. 
Ihnen anzuvertrau'n 
Denn dies allein, fo ſchien es, war in unfer 
Noch nicht verſucht. 
Blepyros. 


Und gieng es durch? 
“ Ehremed. 


Blepyros. 
So ift denn Alles ihnen übertragen, was 
Der Bürgern oblag? 





Was ward beihloffen? 


© 


Chremes. 

Grade fo verhält es ſ 
Blepyros. 

So geh' zu Gericht ich nicht hinfort, nein, 
Chremes. 

Nicht du ernährſt die Familie mehr, nein, d 
Blephros. 

Den Morgen anzugähnen brauch' ich nicht h 
Chremes. 

Mit nichten, bei Zeus! das liegt nunmehr d 

Anftatt zu guhnen bleibft dr zu Haus und 
‚ Blepyros. 

Dies Eine wäre für Männer unſres Alters 
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Vierter Auftritt, 


Der Chor, aus ber Volköverfammlung zurüdkehrend, noch in Männerkleivern, 
zieht in bie Orcheſtra ein. 


- Die Shorführerin. 

Tritt auf, ſchreit Hin! 

Es gibt, doch, den!’ ich, Keinen Mann, der uns im Rucken 
nachſchleicht ? 

Späh’ ringsumber, 480 
Sei fleißig auf der Hut, e8 gibt der Wichte ja fo viele, 
Daß nit ein Burſch von Hinten her belauert unfre Haltung ! 

' Chorgeſang. 

Strophe. 
Nein, ſtampfet mit den Füßen, daß der Boden laut erdröhne! 
Uns allen brächt' es Schande ja, 
Wofern die Männer dieſer That und überführen könnten. 485 
Drum ftellet euch zufammen, guckt 
Zur Reiten und zur Linken aus, 
Nach Hinten und nad) vorn gewandt, 
Daß nicht ein Unfall noch das Werk zuletzt betreffen möge, 
Laßt eilen uns! Wir find ja ſchon der Stelle wieder nahe, 
Bon mo zur Volfsverfammlung wir aufbredhend ausgezogen. 490 
Schon ift das Haus zu fehen, dem die Herrfcherin entſproſſen, 
Die jenen Plan erfonnen hat, der jet zum Staatsbeſchluß ward. 
Gegenftrophe. 
Drum ziemt uns nicht, verweilend hier, die Zeit hinwegzu⸗ 
trödeln, 

Mit unferm falfhen Männerbart, 
Auf dag uns fein Spion entded’ und gar vielleicht verklage. 495 
Auf, Hier im Schatten 
Entlang der Mauer fhreitend Hin, 
Seitwärtd mit halbem Blick gewandt; 
Wirf ab die Mummerei, und fet, was du gewefen, wieder, 


Was denn? Crgäbe ſich ungefalbt wohl nicht ein Weib? 525 


Braragora. 

Du Tropf, ich niemals, wahrlich! 
Blephros. 

J So! Was giengſt du denn 

So früh in aller Stille mit meinem Mantel fort? 
Prazagore. 

Es ſchickte nad) mir eine Liebe Freundin, die 

Des Nachts Geburtsweh'n Friegte. 


Blepyros. 
” Da konnteſt du e8 mir 
Nicht fagen, dag du giengeft? 
Prozagora. 
Und der Wochnerin 530 
Gedenken nit, mein Lieber? 
Blepyros. 


Mir genügt’ ein Wort! 

Dahinter ftedt was Arges indep! 

Prayagora. 

Beim Götterpaar, 

Nein! fondern wie id) gieng und ftand, Hinlief ich gleich, 
So beinglid bat die Veftellerin zu kommen mic. 

Blepyros. 
He, mußteſt du da den eignen Mantel nehmen nicht? 
Mich machteſt dr nackt, dein Oberkleid hinwerfend mir, 
Und giengſt und ließeſi mid) liegen, einem Todten gleich, 
Nur dag du den Kranz vergaßeſt mir und den Aſchenkrug. 

Praragora. 
Es war ſo froſtig! Ich aber bin ſo zart und ſchwach! 


—— 
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Deßhalb, um mic; zu erwärmen, ſchlug ic den Mantel 
Du aber lagft im warmen Bett, du lieber Mann, 
Als ich davongieng! 
Blepyros. 
Aber warum denn wanderten 
Die Lafonerftiefel fammt dem Knotenſtocke mit? 


Prazagora. 
Des Mantel Ehre zu retten, ſchuht' ich auch mid, um, 
Indem id, dic) nachahmend, feſt auftrampelte, 
Und mit dem Gtode raſſelnd auf das Pflafter ſtieß. 
Blepyros. 
Und weißt du, daß du ein „Sechstel“ Weizen verloren 
Das aus ber Vollsverſammlung fonft ich mitgebracht? 


Pragagora. 

Vergif den Bettel! Denn ein Knabchen gebar fie ja! 
Blepyros. 

Die Volksverſammlung? 
Pragagora. 


Zeus! — Die Frau, zu ber ich gieng. 
Doch war Verfammlung? “. 
Blepyros. 
Freilich! Du wußteſt alſo nid 
Daß ich geſtern dir es ſagte? 
Praragoro. (ſich vor die Stirn fhlagend:) 
Jetzt beſim' ich mid! 
Blepyros. 
So kennſt du nicht die Beſchlufſe? 
Prazagora. 
Nein, bei Zeus, ih 





81 





Praragora (mit pathos fortfahtend:) 


Kein Beutelſchneiden, lein Beneiden des Näcften mehr. 


Und keine Blöße, kein Verarmtſein, kein C 

Und keine Pfändung eines Verſchuldeten gi 
Nachbar. 

Nun, bei Poſeidon, herrlich, wenn's nicht ! 

Vragagora (mm Rachdar 

IH beweiſ es deutlich, ſo daß du mir es 


Und dieſer ſelber (auf ihren Mann geigend:) Mi 
wenl 


Chorgeſaug. 
Nun mußt herrlich erfindenden Geiſt, phile 
Weden du, welcher vermag uns Schutz zu gen 
Denn Allen gemeine Beglüdung 
Iſt de8 meinungsreichen Berftandes der M 
Ziel; er verherrlicht der Bürger 
Volt mit taufendfältigen Lebensgewinns GI 
Weſſen er fähig, bekundend. 
Jetzt ift der Zeitpunkt! Denn e8 bedarf ja 
Nener Gedanken Befruchtung. 
Aber verwirklliche nur, 
Was ſich zubor noch begab nie, 
Es ift verhaßt ihnen des Alten 
Wieberholt Geleier. 


Chorführerin. 
Doch nicht darfſt zaudern du jetzt, nein, 
danke 


Je raſcher es geht, je mehr Beifall wird 
fen! 


Praragora. 
Daß heilſam ſei, was lehren ich will, de 
indeſſ 


Arifoppanes’ Suffpiele IL, 


565 


Zu fehe nur fürcht' ich, es möchten bie Herrn Zuſchauer von 
ſtaatlicher Neu rung 
Nichts wiſſen und allzuverfeſtigt an altherlömmlichen Braäuchen 
noch hangen. 585 
Blepyras. 
Bon wegen ber Neuerung fürchte du nichts! Denn Neuern, es 
gilt für Regieren 
Ganz eigentlih uns, im Verein mit dem altherlömmlier Sitten 
Beraditen. 
Vraragora. 
Nun wolle mir Niemand Einſpruch thun, noch fall’ in das Wort 
er mic 
Bevor er den Sinn vollſtändig erfaßt, und den Keöner zu Ende 
gehört hat. — 
IH beftimme: daß Alles Gemeingut fei, theilnehm’ ein 
Jeder an Allem, 590 
Und es lebe davon Jedweder, und nicht fol reich fein Diefer 
und dürftig 
Ein Anderer, nicht Hab’ Der viel Land, kein Grabftattplägchen 


ein er. 
Nicht habe der Eine von Sklaven ein Heer, und der Andre den 
einzigen Knecht nicht! 
Nein! Allen gemeinfam mad’ id) und ganz geihmägig | in Allen 
das Leben 
Blepyros. 
Die fol es denn Allen gemeinfam fein? 


VPragagara (unmilig über bie Unterbregung.) 
Du ſchnappſt vorweg mir den Dred ja! 595 
Blepyros. 
Der Dre auch fol uns gemeinfam fein? 
Prazagora (tägelnb:) 
Nicht doch! — Di fielft mir ind Wort nur! 
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Das wollt’ ich ja eben erllaren: vorerſt —F Zyuenngut mad ih 
den der, 
Und das Geld und was fonft Jedweder befigt. Dann nähren mit 


diefem Gemei 
Wir end, ihn verwaltend mit Sparfamkeit, und vı 
fihtender Klu 
Blephros. 
Wie ſteht's num aber mit dem, der kein Grundftüd 
doch Silber 
Und Dareifen befigt, als Geheimreichthum? 
Praragora. 
Den liefert er aus zum 
Blepyros. 
Und liefert er nit aus — ſchwört Meineid er. 5 
eben erwarb's 
Vraragora. 
Auch nicht im Geringſten ja wird ſein Geld ihm fern 
Blepyros. ie | 
Vraragora. 
Kein Menſch thut mehr aus Armuth wo en Ale 
8, 
Brot, Salzfifh, Mehlbrei, Wammſer und Wein, Gu 
Erbſengemuſe. 
Was hilft es ſomit ihm, liefert er nichts aus? Der 
du und fag’s 
Blepyros. 
Ei, ſtehlen denn nicht auch jene zunteift jegt, welche 
befigen? 
Pragagora. 


Bormals, mein Trauter, als wir noch nad) den van 
gungen lebten; 
‘ 


Doch jest, da daß Lehen gemermam wird, was nutzte DaB Yeigt- 


ausliefern? 610 
Blepyros. 
Wenn Einer ein Mädchen erblidt und begehrt, ihr Maidthum 
tief zu ergründen, 


Dann Bat er doch was ihr zu ſchenken Ar, und bedient ſich 
hernach des Gemeinguts, 
Wenn das Spaßchen vorbei. 


Vraragora. 
Zukunftig ja Hat unentgeltlich er 
ſolcheriei Späßden! 
Denn id ſtell' auch Weibergemeinſchaft her für die Männer, zum 
Zweck des Bergnügens, 
Wie es Jedem beliebt, 


Blepyros. 
Doch wie helfen wir uns, wenn Alle die 
Schönfte ſich wählen, 615 
Hinftirzen zu ihr und begehren bie — ihr liebliches Lege 
zu theilen? 
Braragora. 
Die Haßlichen und Stülpnaſigen find den gefeierten Schönen zur 
Seite 


Un das Lager geftellt: wer ihrer begehrt, muß erſt mit der 
Häßlichen tanzen. 
Blepyros. 
Wird aber der Spieß uns Aeltlichen nicht, wenn es erſt mit 
den Garſtigen losgeht, 
Stumpf werden, bevor in das herrliche Ziel wir getröffen, von 
wolchem du redeft? 620 


Praragora. 
Sie wehren ſich nicht. 
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Blepyros. 
Wogegen? 
Vraragora. 
Getroſt! Nicht bang 
ven ſich nimme 
Blepyros. 
Wogegen? 
Bragagora. 
Das Lager zu meiden mit eu! Nun ke 
. frieben dich gel 
Blephros. 


I der That, für end) iſt trefflich geforgt! Da fa 
nichten pafftren 
Daß irgend‘ ein Loch Teer bleibt. Doch fprid: wi 


die Sache ber 
Dem bie Haßlichen werdet ihr fliehen und euch a 
hubſcheren Mo 
Praragora. 

Sieh, ſtets wird wachen der haßlihe Kerl, wenn 
Zuriche goruc 

Bon dem Mittagsmahl, und den Poſten verſeh'n 
Straßen und 
Und es darf fein Weib je Hoffen zuvor mit den ſchör 


gen Geſellen 
Beiloger zu halten, bevor fie nicht ——— 


Blepyros. 
Lyſikrates trägt nun ſicherlich Hoc wie Ba erzficfte 
ale: 


Vraragora. 


9a, bei dem Apoll! Volksthumlich nsapr iſt diel 
md dem laut 


— * En . 
86 
Gelachter verfallen die fiegelberingt beäpreislichen Herren, wo⸗ 


S Eine in Schnürſchuh'n ſpricht: Rad) "Bo du vorher mir 
und warte fo Lange, 

Bis id, fertig mit meinem Geſchäft, dir ſodann Nachleſe zu 
halten vergönne. 





Dleyyro®. 
Dod, leben wir einmal fo, wie wird es uns möglich, die eigenen 
Kinder 635 
Herauszuerleimen? . 
Pragagoza. 
Wozn das auch? Sie werden als Bäter in 
Zulunft 
Betrachten diejenigen Ale zumal, die ihnen im Alter voraus find, 
Blepyros, 


Da würgen mit Yug und mit Recht fie ſodann die ſämmtlichen 
Alten der Reih' nad), 

Aus Unkenntniß, da fie jest ja doch ſchon den Vater, den ihnen 
bekannten, 

Erwürgen. Barum, wenn ihn Niemand kennt, nicht follen fie 
dann ihn befaden? 640 


Praragora. 
Dies läßt fein Nächſter ja ſchon nicht ge Vormals lag freiiid 
| den Andern 
Nichts dran, ob Einer ihn ſchlüge. Jedoch, wer jetzo von Prü— 
geln vernimmt, wird, 
In Beſorgniß, den eigenen Vater betreff’s, abwehren die ſchnöde 
Gewaltthat. 
Blephros. 
Du redeſt ſo weit nicht ohne Geſchic bod) — käm' Leulolophet, 


Epikuros daher und nennte „Bapa“ 9* es wäre doch gräulich 
zu hören! 646 
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Praragora. 
Doch weitaus gräulicher wäre doc wohl, als dieſes Ereigniß — 


Blepyros (fie ergämend:) 





Praragora. 
Wenn Ariſtyllos dich küßt' und dic) anſpräch' als leil 


Blepyros (mit bezeichnender Geſte:) 
Der ſollte mir flennen und heulen! 


Vtaragora. 
Und du, du flän 
von Bodmün; 
Doch der ift früher geboren ja noch, als dies der 
beſchluß ward, 
So daß mit dem Kuß nicht ängftlich es ift. 


Blepyros. 


ir 
ſetzlich gewejer 
Wer aber beſtellt die Gefilde fobann? ‘ 
Vraragora. 
Die Sklaven 
mere nichts fi 
As daß du gefalbt zur Mehzt ei ft ze 
der Scha⸗ 

vieyntos 
Und die Kleider, wo ſchafft man fie her? Denn au 
ift noch zu a 

Vraragora. 
Einftweilen genügt, was ihr anhabt jegt, und in 3 

wir neue. 
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Blepyros. 
Eins will ich noch fragen: Wenn Einer um Geld vom Archonten⸗ 
gerichte geftraft wird, 655 
Woher es bezahlen? Denn Unrecht wär's, nom Gemeingut das 
zu beftreiten. 
Praragora. 
Bor Allem: es gibt Proceffe hinfort nicht mehr! 
Blepyro®. 





Wie Viele ruinirt das! 


"Nachbar. 
Ich theile diefelbige Meinung. 
Praragora. 
Warum, Thor, follten ſie ferner 
beftehen ? 
Blepyros. 


Nun weiß es Apollo! Der Gründe dafür find viele: zum Erſten 
von wegen 
Des Einzigen ſchon, wenn Einer die Schuld abläugnet. 


Praxagora. 
Wie kann ein Verleiher 660 
Noch leihen, wenn Alles Gemeingut iſt? Ein Dieb iſt dann er 
doch klärlich! 
Blepyros. 
Bei Demeter fürwahr! Der Beweis iſt gut! — 
(gegen das Publikum:) 
Jetzt muß ſie mir Eines noch ſagen: 
Woher Raufbolde bezahlen die Buß' für Mißhandlung, haben ſie 
u 


nfug 
Nach wuüſtem Gelage getrieben? Ich den’, dies macht in der 
That dich verlegen. 
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Praragora. 
Vom Mehlteig ihrer Belöftigung! Denn wird dieſe fo Einem 
entzogen, 665 
Dann treibt er R leicht nicht Unfug mehr, dermaßen a ”" 
gezuchtigt. 
Blepyros. 
Kein Dieb exiſtirt in der Zukunft auch ? 
Praragora. 
Wie ſtahl er I 
ihm gehört ſelbſt 
Blepyros. 
Nicht plundert die Kleider vom Leibe man Nachts? 


- Prazagora. 
Nein, 
daheim in dem N 


Blepyros. 
Noch auch auswärts," wie in früherer Zeit? 
\ Prayagora. 
Gnugt Alle 
bensbedarf dog! 
WIN Einer doch plündern, fo gibt man ihm felbft freit 
Mantel, Wozu r 
Sic wehren? Man geht zum Gemeinſchatz Hin und 
dort andern und 
Blepyros. 
Es würfeln die Leut' auch nicht mehr dann? 
aragora. 
vr Um mwasn 
fie würfeln? 
Blephros. 
Wie geſtalteſt jedoch du den Lebensverkehr ? 
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Vraragora. 
In Gemeinſchaft Allen! Die Stadt foll 
Behaufung werben, ich laſſ' abbrechen die trennenden 


Mauern, 
m zum Andern ber Zugang freifieht. . 





Blepyeos. 
Wo trägft auf bu 
die Mahlzeit ? 675 
Vraragora. 
htohof' und Stadthallen zugleich umwandl' in Speiſe⸗ 
ſalons ich. 
Blepyros. 
ndeft die Rednertribüne du wohl? 
Bragagore. 


Miſchkrug' und Waffergefäße 
daſelbſt, und es follen zum Preis kriegstapferer Män- 
ner die Knaben 
Geſang, Spottchöre jedod) auf jeglichen Feigling, da- 
mit fie 


ſich vom Mahl fernhalten, 


Blepyros. 
O bei dem Apollo! Die 
Sache gefält mir! — 680 
t du jebod die Wahlurn' an? 


Prazagora. 
Ich ftelle fie auf an dem Marktplag, 
m Harmodios' Standbild; dann vornehm' ich fir Ale 
die Looswahl, 
vergnügt, fein Loos in der Hand, abgeht, mit der 
Nummer befannt, wo — 
(ag iſt. Und ber Herold wird aufrufen die Männer 
mit B,, ſich 
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In die Königshall' zu berfügen zum Schmaus, und Jene mit D. 
in die Halle 685 

Daneben, und Jene fodann, die K. ſich zieh’n, in die Brotmehl- 
halle. 





Blepyros. 
Um zu ka—pern? 


Praragora. 
Mit nichten, bei Zeus! Vielmehr, um zu 
ſchmauſen dafelbit. 


Blepyros. 

| Wem aber 

Kein 2008 für die Mahlzeit nun zufällt, den jagen fie Alle zum 
Kudud? 


Praragora. 
Mit nichten! Dergleihen paffirt uns nie! 
Da von Allem wir Jedem die Fülle verleih’n. 690 
So daß. Jedweder befpigt und befränzt 
Heimmandelt, die nächtliche Fackel zur Hand, 
An den Eden der Straßen da ftürzen jedoch 
Die Weiber fi) über die heim von dem Schmaus 
Sich Begebenden her, mit den Worten: „Herein 695 
Da zu uns! Hier wartet die blühendfte Maid!“ 
Ein anderes Weib 
Ruft hoch von dem Söller herunter indeß: 
„Die ſchönſte, die lilienweißeſte wohnt 
Bei mir! Doch mußt du zuoörberft mit mir 700 
Kareffiren im Bett.“ 
Und den ſchmucken Geftaften der Junglinge rennt 
Der Garſtigen Schaar nach, redet ſie an 
Mit den Worten: „He du, wo läufſt du doch hin? 
Durdaus nichts wirft du ja finden zu thun: 
Stülpnafige Kerl! und häßliche find 706 
Ja gefeli zum Frühergenuſſe befugt, — 
Inzwiſchen ergreift ihr den Feigbaumſtiel 
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Mit geboppelter Frucht, 
Und judt euch felbft an der Vorthür.“ — 
Wohlen, nun fage mir, ob es euch gefällt? 


Blepyros. 
” O fehr! 

Prayagora. 
Yet aber muß ich nad) dem Marktplat gehen, was 
An Gütern einläuft, felbft in Empfang zu nehmen bort; 
Heroldin mag mir Eine mit ftarfer Stimme fein. 
Denn ih muß, da ihr zur Herrjcherin gewählt mid Habt, 
Das felbft beforgen und ordnen das allgemeine Mahl, 
Damit ihr heut den erften Feſtſchmaus halten könnt, 


Blepyros. 
So geht es alſo gleich zum Schmaus? 


Praxragora. 
Du horſt es ja! 
Dann ſchaff' ich allallalle Hetären ab ſofort. 
Blephrss. 
Warum denn das? 
Praragora. 
Das iſt ja klar! Damit ſie ſelbſt, 
Die Frau'n, der Jünglingsblume ſich allein erfreu'n. 
Und aufgeputzte Sklavinnen ſollen fürder nicht 
Den freien Weibern der Kypris ſchönſte Gunſt entzieh'n, 
Beiwohnen dürfen fie bloß den Sklaven und mögen ſich 
Glattrupfen für der Knechte Schurzfell ihren Schooß. 


Blepyros. 
Wohlauf! von jetzt an folg' ich auf dem Fuß dir nach, 
Damit man, mich begaffend und beſtaunend, ſpricht: 
„O Wunder! Seht den Ehgemahl der Herrſcherin!“ 


(Prazagora, Blepyros und der Chor nad der Stadtſeite ab.) 





110 


| 
715 


720 


725 
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Nachbar (wahrend er in-fein Haus gurüdtehrt:) 
Ich aber Hole meine Siebenfachen ber, 
Und fortire mein Vermögen, zu bringen e8 nach dem DM 
(Eine Paufe. Der Chorgeſang fehlt.) 


Dritter Alt. 
Scene: wie in ben vorigen Alten, 
Erster Yuftritt, 


Der Nachbar erfgeint unter ber Thüre feines Hauſes, bamit beſchä 
Mobiliar fortzufgaffen, bat tfeilmeife fhon auf bie Straße gebradt iR, 
groel Rnete Bepilftid, find. 
Rachbar. 
Komm, ſchönes Spreuſieb, ſchön heraus denn, du zuerſt 
Von meiner Habe, daß du mehlgepudert ſeiſt 
Korbträgerin, da manchen Mehljad du mir ſchon 
Bis auf das letzte Stäubchen ausgebeutelt haft. 
Er feßt RS um.) 
Wo ift die Seffelträgerin? — Pfanne, komm hervor! 
Bei Zeus, wie ſchwarz! Als hätteft dur Pomade gar 
Gelocht, mit der Lyſikrates das Haar fih färbt. — 
Komm her, du Kammerzöfgien, ſiell' daneben did, 
Du, Wafferträgerin, fee her den Waſſerkrug, 
Hierher! — Und du aud, Zitherſchlagerin, komm heranı 
Die oft zur Volleverfammlung nod in tiefer Nacht 
Mit ihres Singfangs ſcharfem Klange mid) gewedt. — 
Der Muldenträger trete vor; du bring den Raas, 
Die Dlivenzweige ſtelle nebenan, und trag 
Sodann die Dreifuß' ſammt dem Salbentopf heraus. 
Die Scherbchen aber, und das Gerimpel Iaffet weg. 
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At it 3 ft rt 
Hus einem 'anberen Naqchbarhauſe kommt ein zweiter Bürger. 
Die Bprigen. 
Zweiter Nachbar. 
Ausliefern meine Habe follt’ ih? Da wär’ ih doch 
Hecht fehr verrückt und hätte keinen Gran Verſtand! 
Beim hohen Pofeidon, nimmermehr! | 
(Pfiffig, mit gebämpfter Stimme:) 
. Ich will das Ding 
Bor allem Andern prüfen und genau bejeh'n. 
Denn meinen Schweiß und mein Erfparte® mag id nidt 750 
Sinnlo® verfchleudern, rein um Nichts und wieder Nichte, 
Bevor ich den ganzen Sachverhalt haarſcharf erforſcht. 
(&r bemerkt erfi jegt bie Anftalten, bie ber erſte Rachbar getroffen Hat.) 
He, was bedeutet diefer Krimskram bier, o Freund? 
Ziehft aus du etwa, daß du ihn herausgeſchafft, 
Die, oder willft du das Zeug verfegen ? 
Erfter Nachbar. 
Mit nihten, Freund! 755 
Zweiter Nachbar. 
Was fteht’8 denn fo in Reih' und Glied? Ihr bringt body nidt 
Ausrufer Hieron einen Feſtzug feſtlich dar? 
Erfter Nachbar. 
Sei Zeus davor! — Ih will dem Staat nur auf dem Markt 
Abliefern mein Vermögen nad Geſetzbeſchluß! 
Zweiter Nahbar (mit kalter Ungläubigkeit:) 
Abliefern willſt du's? 
Erſter Nachbar. 
Freilich! 
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Zweiter Nachbar. 
Dann, beim Netter Zeus, 





Biſt arg verrüct du! 
Erſter Rachbat. 
Weſſenthalb ? 
Zweiter Nachbar. 
Iſt leicht gefagt! 
Erfter Nachbar. 
Wohlen! Gehorfam Teiften fol dem Geſetz ich nicht? 
Zweiter Nachbar. 
D Thor du, weldem Gejege? 
Erfter Nachbar. 
Dem jegt erlaffenen. 
Zweiter Nachbar. 
Dem erlaffenen? Ad! wie bit du doch des Verſtandes 


Erfter Nachbar. 
Berftandes baar? 


Zweiter Nachbar. 
Allaller Gimpel bift du, Freund, 


Der allergrößte! 
Erxfter Nachbar. 
Weil dem Gebot folgfam id) bin? ° 


Zweiter Nachbar (vet bobniſh:) 
Muß denn befolgen der Kluge, was ein Gebot beſtimm 


Erſter Nachbar. 


Zweiter Nachbar. 
Du biſt ein Einfaltspinſel nur. 


Er allermeiſt! 


760 
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Erſter Nachbar. 
Nicht abzuliefern gedenkſt bu? 
Zweiter Nachbar. 
Werde hüten mic, 
Bevor ich fehe, wie's die Mehrheit machen wird! 770 
| Erſter Nachbar. 


Was anders? Im Begriffe ſteh'n fie, Hab’ und Gut 
Auch anszuliefern! 








Zweiter Nachbar. 
Ich will e8 glauben, wenn ich's feh’. 
Erfter Nachbar. 
Auf allen Straßen heißt es fo. 
Zweiter Nachbar. 
So heit es; ja! 
Erfter Nachbar. 
Man fagt, fie bringen Sad und Pad, 
Zweiter Nachbar. 
So fagt manz ja! 
Erfter Nachbar (ungeduldig werdend:) 
Du bringft mid) um mit deinen Zweifeln! 
. Zweiter Nachbar. 
Man zweifelt; ja! 775 
Erfter Nachbar (aufwallend:) 
Daß Zeus dich zermalme! 
Zweiter Nachbar. 
Dich zermalmen wird man; ja! 


Du glaubſt, daß Einer, der den Verſtand behalten hat, 
Ausliefern wird? Das iſt die Sitte nicht, vielmehr, 
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Bei Zeus, wir nehmen Tieber nur, Die Götter find 
Juſt fo. Du kannſt's an den Händen ihrer Bildniffe 
Bemerlen ſchon: Wir beten, daß fie Gutes uns 
Beſcheeren, und — fie ftreden aus die hohle Hand, 
Nicht und zu geben, fondern felbft zu kriegen was! 
Erfter Nachbar (f$ abwendend:) 
Böswilliger Menſch, laß du mic, was mic, förbert, thu 
IH muß das Zeug zufammenbinden. Wo ift ein Strid 
Zweiter Nachbar. 
Du willft in der That abliefern? 
Errſter Nachbar (wieder rubiger:) 
Ia, bei Zens, und zw 
Schon bind’ id das Paar Dreifüße Hier. 
Zweiter Nachbar. 





- O Narrenftrei 
Nicht erft noch abzuwarten, was die Andern wohl 
Anfangen werden, um ſodann erft, dann — — 


Erfter Nachbar. 
Was di 
Zweiter Nachbar. 
Aufs Neue zu warten, und dann zu zögern abermals. 
Erfter Nachbar. 
Zu weldem Zwedch? 
Zweiter Nachbar. 


Eröbeben Könnt’ es, ober ein 
Meteor ja geben, oder ein Wiefel lief? vorbei — 
Da wär’ es, du Hirnverdonnerter, gleich mit dem Liefer: 
Erſter Nachbar 

(mit dem Paden feiner Gabe befääftigt, opne ih daran gu lehr. 
Das wäre mir was Schönes, fand' ich feinen Pla, 
Die Sachen nieberzulegen! _ 

WriRopfaned' Zuffpiele VII, 7 
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Zweiter Nachbar. 
Meinſt du? Sei getroſt, 
Du fändeſt Platz, und kämſt bu übermorgen erſt! 


Erſter Nachbar. 








Hoho! 
Zweiter Nachbar. 
Ich weiß, fie find mit Beſchlüſſen ſchnell zur Hand, 
Doch nehmen fie, was befchloffen ward, alsbald zurüd. 
Erfter Nachbar (mit größter Beftimmtpeit:) 

Sie Tiefern ab, Freund! 
Zweiter Nachbar. ‘ 

Bringen ‚fie aber nichts, wie dann? 


Erſter Nachbar. 
Sei ruhig, fie bringen! 
Zweiter Nachbar. 
Bringen fie aber nichts, wie dann? 800 


Erfter Nachbar. 
Dann zaufen wir fie. 
Zweiter Nachbar. 

Und wenn fie die Stärkern find, wie dann ? 
Ad, geh zum Henter! Sehen Radıbar, 
. Zweiter Nachbar. 
Berlaufen fie da8 Gut, wie dann? 


Erfter Nachbar (yeftiger aufmalend:) 
Daß du zerplagteft! 

Zweiter Rachbar. 

Und wenn ich zerplatze, nun, wie dann? 

| 

| 


Erfter Nachbar. 
Das wäre dir vecht! | 


—— 
Zweiter Nachbar. 
Du bleibſt dabei, und Tiefer] 
Erfter Rachbar. 
So iſt's! (on bie Seene ſehend) 
Ich ſehe meine Nachbarn ebenfalls 
Das Ihre bringen. 


Zweiter Rachbar (Hiniid:) 


Da dürfte denn Antifthenes 
Dem gleichen Beiſpiel folgen! Freilich war's ihn 
Weit leichter, zu kaden über dreißig Tage lang. 


Erſter Nachbar. 


Zweiter Nachbar. 
Der Chorſinglehrer Kallimachos jedod 
Was wird er dem Volk darbringen? 
Erſter Rachbar. 
Mehr als 
Zweiter Rachbar. 
Es wirft der Mann da rein hinweg fein Hab’ 
Erſter Rachbar. 
Du drudſt dich zu ſtark aus. 
Zweiter Rachbar. 


Was denn ſtark? 
Zortwahrend ſolche Beſchluſſe fabriciren ſaͤh'l 
Erinnerſt du nicht did) jenes Salzgeſetzes mehr? 


Erſter Rachbar. 


Du Sau! 


Da freilich! 
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Zweiter Nachbar. 
Und des Kupfermunzgeſetzes, dad 815 
Wir durchgebracht ? 
Erfter Nachbar. 


O diefer Münzihleg war für mid 
Ein ſchwerer Schlag! Ih hatte nämlih Trauben feil, 
Und hatte juft die Baden voll von Kupfergeld, 
Und gieng fodann, Mehl einzulaufen, auf den Markt. 
Da, als ich eben meinen Mehlſack unterhielt, 820 
Rief aus der Herold: Kupfer werde fernerhin 
Nicht angenommen, wir hätten Silberwährung nur. 


Zweiter Nachbar 


Beſchwuren wir denn nicht neulich allgefammt, dem Staat 
Fünfhundert Goldtalente durd das Bierzigfttheil 

Zu verfhaffen, wie es ausgedacht Euripides ? 825 
Sogleich vergoldete Jedermann Euripides; 
Doch als man ſich die Sache recht bei Licht beſah, 

Und es wieder der alte Trödel war, und nicht gefleckt, 

Da machte pehfchwarz Jedermann — Euripides. 


Erſter Nachbar. 


Iſt nicht daſſelbe, Freundchen! Damals herrſchten wir, 830 
Doch jetzt die Weiber. 


Zweiter Radar. 
Ih will mid; bei Pofeidon fehr 
Bor ihnen hüten, daß fie mic) anpiſſen nicht. 
Erfter Nachbar. 
Ich verftehe nicht dein Schwagen! — 
(Bu einem feiner Diener :) 
Bring die Bahre, Burj! 
(Die Gerathſchaften werben auf eine Trage gelaben.) 
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Yritter Yuktritt, 
Eine Heroldin teitt auf. Die Vorigen. 
Die Herolbin (mit-erhobener Stimme:) 


Auf, all ihr Städten, fo wie nun die Sachen ſteh'n, 
Vorwärts und eilt geraden Wegs zur Herrſcherin, 
Damit das Glüd des Looſes euch verfünbige, 

Wo Mann für Mann ihr eure Mahlzeit halten folli 
Denn hergerichtet find die Tafeln und reichbeſetzt 
Mit allen Iedern Speifen, die Ruhebetten find 

Mit Teppiien und Flausdeden überbreitet > 
Dan miſcht den Wein in Krügen, Salbenmädqhen ftı 
Im langer Reih'; Schmorfener für Salzfiſche wird 
Entfacht, die Hafen fteden am Spieß, der Kuchen bä 
Man windet Kränze, röftet Zudernäfderei’n, 

Die jüngften Weiber kochen Töpfe Linfenmus. 

Und Smoios, mitten unter ihnen im Ritterwamms, 
Er putzt ben Frauen gründlich aus — die Schuſſelch 
Und Geron ftapft im Mänteldien und in ſchmalen S 
Umher, und laut mit einem Jüngling lat er auf: 
Bei Seite geworfen, liegt daheim Filzſchuh und Ylaui 
Macht euch benn aufl Der Vertheiler des Mehlbreis n 
Und fperrt ja nur die Mäuler auf, fo weit ihr Könnt 


Vierter Jultriti. 
Die Borigen, ehne Heroldin. 
Zweiter Rachbar. 


Da geh? id} freilich aud) zum Schmans! Was ſollt' 
Hier Tungern, da der Staat es fo beſchloſſen hat. 


Erſter Rachbar  (erfaunt:) 
Wo gehſt du hin, der Hab' und Gut abliefert nicht? 
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Zweiter Rachbar. 
Erſter Rachbar. 


Mit nichten, haben die Weiber noch Verſtand, 
Bevor du das Deinige brachteſt. 





Zum Schmaus. 


weiter Rachbar. 
Werd’ es ja bringen! 
Erſter Nachbar. 
Wann? 
Zweiter Rachbar. 
Bon dem Meinigen, Freundchen, hängt es nicht ab! 
Erfter Nachbar. 
Wie denn fo? 


Zweiter Rachbar. 
Ich glaube, dag Andre fpäter Kiefern noch als ic. 
| Erfter Rachbar. 
Und doch zum Schmauſe willft du geh’n? 
Zweiter Nachbar. 


Was ſollt' ich nicht? 860 
Die Wohlgefinnten muſſen das Menſchenmögliche 
Mitwirken am Staat. 


Erſter Nachbar. 
Und weiſen ſie dich ab, wie dann? 
Zweiter Nachbar. 
So ſchleich' ich mich ein! 
rſter Rachbar. 
Und peitſchen ſie dich durcher wie dann? 


weiter Nachbar. 
Vorlad' ich ſie. 8 | 
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Exfier Nachbat. 
Und laden fie did) aus, wie dann? 
Zweiter Nachbar. 
Poſtir' ich mich an der Thüre, 
Erfter Rachbar. 
Sprich, was willft 
Zweiter Rachbar. 
Den Tafelwärtern reiß' id; die Speifen aus ber | 
Erfter Nachbar. 


So komm denn fpäter. — 
(Zu den Anedhten :) 
Ihr aber, Siton und 
Hebt auf die Schulter meines „Vermögens Allbeſi 


Zweiter Radbar. 
Erlaub', ich helfe dir tragen. 


Erfter Nachbar (mit abwehrender Yanbbemegun 


Nun und nimmermeh 

Denn, furcht' ich, du ſprichſt, Tiefer’ ich mein Vermi 

Es vor der Herrſcherin gar noch als dein eignes aı 
(95 mit feinen aneqhten.) 





günller Yaftritt. 
Zweiter Rachbar (altein:) 


Bei Zeus, vonnöthen hab’ ich einen Kniff nunmehr, 
Auf daß ich mein Privatvermögen behalt' und doch 
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Auch diefes Gemeinbrei’s irgendwie theilhaftig fei. 
(Radbem ex eine Meile nadgefonnen.) 
Das ſcheint mir das Richtige! Hingegangen, hingeſetzt, 875 
Und mitgefmauft, um weiter nichts gekümmert fonft! 
(8. Eine Yanfe.) 





Bierter Alt. 


je Gaffe, unfern der Straße, in melßer bie vorigen Seenen 
m Wußgange berfelben fießt man in jene Gtraße hinein. 
Wienbbämmerung. 


Erster Zukteit, 


B wird an bem Erler eines Gaufes fihtbar. Wald darauf ein 
tübdhen an dem Erker eines gegenüberliegenden Gaufes. 
Das alte Weib. 
ı bie Männer? Es ift ja längft bie Zeit! 
Bleiweiß überfdminkt und angethan 
ranrödchen, ftehe müßig hier umher 
ieciſch kokettirend, vor mich hin 880 
Einen von ihnen, ber vorübergeht, 
Ach, ihr Muſen, ſchwebt Herab und haucht 
ebesliedchen auf bie Lippe mir! 
Eine kurze Paufe.) 
!übdjen (an dem Erkerfenſter eined anderen Haufe.) 
kamſt, heran did; ſchleichend, mir zuvor! 
bohl da ich nicht zugegen war, allein 885 
ind mit Singen Einen div herbei 
r thuſt du das, fo fing’ ih auf! 
auch nur pöbelhaft dem Publikum, 
was Luſtiges und Fomöbienhaft, 
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Dad alte Weib, (mit einer unanfänbigen Geberbe:) 


Sprih du mit diefem und fcheer’ dich von Hinnen! 
(sum Flotenſpieler in ber Orcheſtra:) 


Aber du, 890 
Mein Herzensfreundchen, Flötenbläfer, nimm die Flör | 
Und fpiel’ ein dein⸗ und meiner würdiges Lieb mir auf. 


‚(Sie fingt unter Flötenbegleitung.)‘ 
Eine freie Strophe, 


Mer was Gutes will genießen, 
Muß zu mir in's Bett fich legen! 
Nicht die Jungen haben Schule, 
Sondern wir allein, die Reifen. 
Keine wird fo brünftig herzen 
Ihren Trauten, der zur Seite 
Mir gefellt ift: 

Flatterhaft find aM? die Andern. 


Das Mädchen (fingt, unter fortfpielender Flötenbegleitung:) 


Strophe, 


Schmäle nit junge Mädchen! 

Nur in die ſchwellend zarten Schentel 
Haudte Natur die Wolluft, 

Auf den Apfelbrüftchen nur 


Blüht fie. Du Vettel aber Haft dich gerupft, haft 
geſchminkt did), 


Wahrlih, dem Tod ein Bräutlein. 


Gegenftroppe. 
Das alte Weib (wie oben:) 
Pla’ die Bärmutter vor dir! 
Rutſche des Bettes Lehne fort dir 
Mitten im Sinnenrauſche! 
Eine Natter find’ im Bett, 


895 


900 


905 
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Zieh fie an, zieh fle groß und ſtärke fie hübſch! 
. laß fie wachen, 910 
Luſtet es dich zu küſſen! 


Zweite Strophe. 
Das Mäbchen (mie oben:) 
Ach! wie wird es mir doch ergeh'n?! 
Noch kommt nicht mein Buhle! 
Allein, einſam harr' ich hier, 
Denn es iſt die Mutter fort 
Gegangen, und dann! — 
(fpreggenb :) 
Alles fagen darf ih nit! — 
(Wieder fingenb:) 
D ruf, Amme, den Orthagoras 915 
Her, ich flehe dih an, damit — — 
Du dich felber erquideft, ich bitte! 


Zweite Gegenſtrophe. 
Das alte Weib (fingend:) 
Schon wollüftet es, Arme, dich 
Mit joniſch geiler Kitzelglut, 
(prechend:) 
Auch ſcheinſt du eine Zunglerin nach Lesbierart. 920 
(fingend:) 
Niemals ſollſt du mir doch entreißen 
Meine Liebegeſpielen, nie, 
Sollſt mein Stundchen mir nicht ſtören noch ſtehlen! 
(Eine kurze Pauſe.) 
Das Mädchen. 


Sing was du willſt, und laure wie die Katze nur: 
Es kommt zu dir doch Keiner früher als zu mir! 925 
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Daß alte Weil (bie Rebe des Räbqhenz ergämenb:) 
Um dic zu beftatten! 
Das Mädchen (lagend:) 
Welle Blume, neu furwahr! 


Das alte Weib. 


Das Nadchen. 
Was gab'. es Neues auch für ein altes We 
Das alte Weib, 
Mein Alter macht dir keinen Schmerz. 
Das Rüben. 
Was aber fonft? 
Vielmehr die Rothwurz und bie Bleiweißſchminke wohl? 
Das alte Weib, 
Was fprichft du mit mir? 
Das Mädchen. 
Was gudft du hervor? 
Dad alte Weib. 
Ich fing’ o Kin 
Bon Epigenes, meinem Liebften, ein Liedchen vor mid) hir 
Das Mädchen. 
Ei! Haft dir aufer Geres einen Liebften noch? 
Dad alte Weib. 
Er wird es die zeigen! Denn ſogleich beſucht er mid. 
Das Mudchen. 





Mit nichten! 


Da iſt er ja ſelbſt! 
(Wan fiegt in einiger Entfernung einen Jangling daherkommen. 
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Dei alte Bickk. 
Gauaille, deinetwegen nicht! 
Nichts will ex von bir! 
Das Rüben. 
Dei Zeus, verfärumpfte Hogel du, 935 
Er wird es fofort beweifen, trei’ ich jetzt zurück! 
Gie verfäwinbet vom Yenfer.) 
Das alte Weib (Sixhterfäreiens::) 
Ich auch, damit du deine Meifterin fiehft in mir! 
(Xeitt ebenfals zuriid. Gino kurze Panfe.) 








Abseiter Yuftritt. 
ein Yıngling tommt rd eine —— Sadel * Hand. Das altt 
Der Yıngling. 
Strophe. 
Dürft’ ih nur an des jungen Mädchens Seite 
Ruh'n, und mußt' ich zuvor dod nicht umarmen 


Ein altes Stumpfnafengeficht ! 940 
Denn unerträglich tft Solces dem freien Mann! 


Das alte Weib (wieder am Fenſter:) 

Gegenſtrophe. 

Sollſt, bei Zeus, ſie mit Aechzen doch umarmen! 

Denn nicht handelt es um Charirena ſich. 

Rechtspflicht erheiſcht dieſes zu thun 

Nach dem Geſetz, wofern Demokratie noch herrſcht! 945 
(prechend, für ſich:) 

Doch geh' ich jetzt, zu lauſchen, was er machen wird. 

(Entfernt ſich vom Fenſter, Der Jungling tritt näher.) 
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Der Jüngling. 
> Götter, träf' ih die Schöne nur allein doch an, 
Die ich bezecht auffuche, langen Sehnens voll! 


Das Mädchen (erigeint wieder am Fenſter:) 
Did hab’ ich, alte verruchte Vettel, fein geprellt! 
Fort ift fie, thöricht wähnend, ich bliebe nun zu Haus. 950 
(Der Züngling if nahe berangelommen ) 
Dod) ift er bier ja felber, der mein Herz befitt. 
(Eine kurze Pauſe. Sie fingt das folgende 2ieb.) 


Strophifhe Bildung. 


Komm herein, komm herein, 

Liebfter mein, komm zu mir, 

Und theile doch den Pfühl mit mir 

Die ganze Liebe lange Nacht. 

Es entflammen zur heißefter liebender Glut 
Deine Loden meinen Sinn. 955 
Und der Sehnſucht Ueberſchwang hält, 

Mic verzehrend, das Herz mir ſchwer beflemmt. 
Laß, ich fleh’, laß, Eros, ab! 

Aber gib, daß biefer Süngling 

Meinen Pfuhl befteige! 


Der Süngling (fingend:) 
Gegenſtrophiſche Bildung. 
Komm herbei, komm herbei! 960 
Lauf herab, fchließ die Thür 
Alda mir auf; erhörft du 
Mid nicht, fo wer? ich aufs Pflafter mid, 
D Lieb, id will, dir ruhend im 
Schooß, abfingern im Takt des Siepeits ſchwellend 
d 





und, 
Kypris, warum machſt toll du für fie mid? - 965 
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Laß, ich fleh’, laß, Eros, ab! 
Aber gib, daß diefe Schöne, 
Meinen Pfuhl befteige! 


Das Mädchen.“ 
Und dieſes iſt gelinde noch von meines Herzens Nöthen 
Geſprochen. Aber du, o du, Süßliebfter öffne mir doch, 
Ich fleh’ dich an, erhör' mid! 
Pein leid’ ih und Qual um did; ja! 


Der Züngling. 
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Mein goldnes Kleinod, Seelenfchab, der Kypris holdes Schooßkind, 
Der Mufe Bienlein, Pflegling du ber Huldinnen, Wolluft-Anblid, 


Erhör' mich, öffne mir doch! 
Pein leid’ ih und Qual um did jal 
(&r klopft an die Türe bes Mäbdiens.) 


Das alte Weib 
(welches auf bie Straße und dem Züngling nachgeſchlichen iſt:) 


Was klopfſt du, He? Du willſt gewiß zu mir? 
Der Juͤngling. 


Das alte Weib, 
Du rüttelteft meine Xhüre! | 
Der Jüngling. 
Hol’ mich der Geier dog! 
Das alte Weib, 
Was kommft du fonft mit der Fadel in der Hand daher? 
Der Singling. 
Zu ſuchen einen Anaphluftier. 
Das alte Weib. 
Wie genannt? 
Der Jüngling. 
Sebinos nicht, den du vielleicht erwarten magfi. 


Wie fo? 


975 


980 
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Das alte Weib (indem fie ihn in ihr Haus zerren will:) 
Bei Aphrodite, magft du wollen oder nicht! 
Der Züngling. 
Noch nehmen wir die Weberfechzigjährigen 
Nicht vor, mir vertagen fie lieber auf einandermal! 
Die Zwanzigerinnen thun wir heut zuvörderſt ab. 
Das alte Weib, 
So war e8 unter der früheren Herrfchaft füßer Schatz, 
Jetzt aber kommen wir zuerft, wie bejchloffen ward. 
Der Jüngling. | 
Nur nad) Belieben, wie e8 im Brettfpiel Regel ift. 
Das alte Weib. 


Da mußt du hungern, „wie e8 im Brettſpiel Regel ift”. 


2er Yingling. 


Ich verftehe dich nicht! 
(Er kehrt ihr den Rüden.) 


Ich poche lieber an diefes Schloß. 


(Er will an bie Hausthüre des Mädchens Tlopfen.) 
Das alte Weib (ihn abhaltend:) 
Ja, wenn zuvor an mein Portal gepocht du haft! 
Der Juͤugling. | 
Ich fuche gegenwärtig mir kein Beutelſieb. 
Das alte Weib fin ihm zärtlich anſchmeichelnd:) 


Ich weiß, dir liebft mich! Aber du wunder jest dich bloß, 
Mich draußen zu treffen; gib mir deinen Mund doc Her! 


Der Yüngling (fig anſcheinend bebädtig umfehend :) 
> Herzchen, ich fürchte deinen Geliebten! 
Dad alte Weib, 
Welden denn? 


985 


990 
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Der Zängling. 
Den beften aller Maler! 
Das alte Weis (nengierig:) 
€i, wer iſt denn das? 995 
Der Züngling. 
‚obten ihre Grabesurnen malt. 
wenn er fie hinter ihre Türe zurüdfoßen wil:) 
id) fort, damit er did) nicht draußen fieht! 
Das alte Weib (IHädern:) 
weiß fon, was du willſt. 
Der Jüngling. 
34) will, daß du — 
Weib (ven Iüngling wieder an den Armen ergreifenb:) 
Aphrodite, die mic; ausgelooſt, 
zimmer! 
Düngling Cisre Arme wieder von fich ſqleudernde) 
Alte Hexe, du bift verrüdt! 1000 
te Weib (ip abermals an der Ganb zurüdhaltenb:) 
Auf, nad) meinem Lager fort mit die! 
Ängling (die lte von Kopf Bis gu Fuß mufernb:) 
tr für bie Vrunneneimer Haken kauft, 
ı folches altes Weib verfenten Tann, 
nit ihr die Eimer aus dem Brunnen zieht? 
Das alte Weib. 
ottet, Freundchen, ſondern folge mir! 1005 
Der Jüngling (As wieder Iomagend:) 
nit nichten nöthig, wenn du nicht bereits 
meines Vermögens Haft dem Staat erlegt. 
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Das alte Weib. 
Bei Aphrodite, hilft dir nichts! Du mußt; es 
Das Bett mit ſolchem jungen Blut mir ein G 
Der Jüngling. 
Mir aber mit fo altem Blut ein wahrer Grau 
Und nie und nie gehord ich! 
Das alte Weib (cine Sqriftrolle hervorzi 
Ja, bei Zeus, cı 
Died Hier dich zwingen! 
Der Jungling. 
Nun, und was ift die 
Dad alte Weib. 
Ein Vollsbeſchluß, laut deſſen du zu mir fpazie 
Der Jüngling. 
Lies feinen Inhalt deutlich vor. 
Das alte Weib. 
So höre denn! 
(Sie entfaltet bie Role und Le) 
Beſchloſſen Haben die Frauen, wofern ein junge 
„Nach einem jungen Weib begehrt, fo darf er n 
„Sie früher reiten, bevor er mit einem alten W 
„Vorfpiel gehalten; will er dies Vorfpiel indeß 
„Nicht Halten, fondern klemmt er ſich auf ein ju 
„So iſt's den älteren Frauen geftattet, ihn fofor 
„Zu poden und ftraflo® fortzufcleppen am feiner 
Der Jingling (eästig:) 
Weh mir! da komm' ich Heut noch in's Prokruſ 
Das alte Weib deierlig:) 
Den ftrengften Gehorfam heiſchen unſre Sagungı 
Ariſtophanes Sußfpiele VILL. 


Vu taufſt vieueicht mir gar noch einen Kranz Dazu! 


445 


Der Züng! 
Bei Zeus, ja, wenn du eined Wad 
Doch glaub’ id, drinnen fallſt du 
Das Mädı 


elqhes die ſich Hier zutragende Gcene eine $ 
fommt jegt zur Befreiung bed Jungi 


Wo fhleppft du den Mann hin? 
Das alte Weib 
D 
Das Räd 
Verkehrt und thöricht! Denn er ha 
Bei dir zu ſchlafen, ein ſo junges 
Du fönnteft ihm eher Mutter fein, 
Gewiß, wofern ihr dieſes Geſetz eir 
So füllt ihr mit Dedipuffen rings 
Das alte Weib 
Abſcheuliche Dirne, nur der Neid h 
Dir eingegeben! Wart', id räde r 
Eb in ihr £ 
Der Jüngling (das Rädgen i 
Bei Zeus, dem Retter, du Haft mi 
Erwieſen, füßes Herzen, daß du d 
Vom Hals mir fchaffteft! Auf den 
Für diefe Wohlthat meinen größten 
(Gr wi mit ihr in ihr 
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Gin anderes altes Weib tommt. Di 

Zweites altes Weib (inte 

He du, wohin mit diefem, du Verb 

Sagt doch der Geſetzbuchſtabe Har, 
Zu mir vorher fi legen! 
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Der Yüngling. 
Nur fürdt’ ich, leider mehr noch, ala ich felber will! 
(Einen legten Verſuch machend, Ioszufommen:) 
Wohlen, ein paar verläffige Bürgen ſtell' ich dir. 
Zweites alted Weib. 
Ich brauche Feine Bürgen | 


(Als fie ihn fhon ganz in bie Nähe ihres Hauſes gebracht bat, kommt haſtig eine 
dritte Alte.) 


Künfter Auftritt. 
Drittes alte Weib. Die Vorigen. 


Dritted altes Weib (ven Jungling anfreiend:) 
Wohin mit der, o Burſch, 1065 
Wohin denn gehft du? 
Der Yüngling 
(findet nit Zeit, fih nad der Neuangelommenen umzuſehen, ba ihm bie von ber 
zweiten Alten brobende Bergewaltigung zu viel zu fchaffen macht.) 
Ich geh’ ja nicht, fie fchleppt mich fort! 
Doch, wer du fein magft, Heil und Segen über dich, 
Daß du mih Armen retten wilft! 
(Begierig, feine vermeintliche Retterin zu feben, erblidt er erſt jegt die Alte.) 


O Herafles! - 
D Pane — Korpbanten — Dioskurenpadt ! 
Die Beitie bier ift ſcheußlicher noch als dieje da! 1070 


Hilf Himmel, was für ein Gefchöpf mag dieß da fein? 
Ein Affe vielleicht, mit didem Bleiweiß aufgeſchminkt ? 
Ein altes Weib, erftanden aus dem Todtenreich ? 
Drittes altes Weib. 
Laß dein Gefpött und folge mir! 
Zweites altes Weib 
(den Yüngling nad ber entgegengefegten Seite yiehenb :) 
Nein, folge mir! 
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= te8 altes Weib ahn mit beiben Händen fehaltend:) 
ı nun und nimmer los. 
Zweites alte8 Weib (esenfos) 
Desgteichen ih! 1075 
Der Jüngling. 
Vetteln, zerreißen werdet ihr mich noch! 
Zweiteß altes Weib, 
mir zu folgen nad) Gefegeslaut! 
Drittes altes Weib. 
in andres Weib erſcheint, noch Häßlicher ! 
Der Jüngling. 
Schiffbruch leiden erft durch eud, o fagt, 
5 dann am Bufen jener Schönen noch? 1080 
Drittes altes Weib. 
ſelbſt zul Hier erfütlle jegt bie Pflicht! 
Der Züngling. 
yon euch drannehm’ ich zuerft, um frei zu fein? 
Zweite altes Weib. 
Zu mir komm! 
Der Jingling (auf bie dritte Alte geigenb:) 
Laſſe mic denn biefe los! 


Drittes altes Weib 
Yngling mit einem heftigen Rude an ſich veißenb:) 


ja mir her! 
Der Jüngling (auf die zweite Alte beutend:) 
Wenn mic dieſe gehen Täßt. 
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Zweites altes Weib. 
Bei Zeus, ich laſſe dich aber nicht! 
Drittes altes Weib. 
Und nimmer id! 1085 
(Beide zerren ben Süngling immer ärger bin unb ber.) 
Der Jüngling (mit einem Anfluge von Balgenhumor :) , 
Ihr wärt fürwahr gefährliche Fergen! 
Zweites altes Weib, 
Ä Wie denn fo.? 
Der Yüngling. 
Ihr riebt die Paffagiere wohl zu Käf’ und Brei. 
Zweites altes Weib, 
Sei fill, zu mir her! 
Dritted altes Weib. 
Nein, zu mir, bei Zeus, zu mir! 
Der Jüngling (wie oben:) 
Das ift ein Tall ja, völlig nach des Kannonos 
Geſetz: — aparte muß ich Jeder Genüge thun. 
Ein Doppelruder hab’ ich nicht, wie helf' ich mir? 1090 
Zweites altes Weib. 
Ganz leicht! Du ifjeft eine Schüffel Zwiebeln auf. 
(Ste Hat ihn bis an bie Schwelle ihres Haufe gezerrt.) 
Der Juͤngling. 
Weh mir, ih Aermſter, dicht an die Thüre feh’ ich ſchon 
Geſchleppt mich! 
Dritte altes Weib (um zweiten:) 


Gleichwohl Haft du nichts vor mir voraus. 
Denn id plumpe mit dir zugleich hinein! 
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Fünfter Alt. 


Scene wie im vorigen Alte. Mor den Tharen ber entfernteren Säufer fieft mar 
überall Frauenzimmer, bie auf vorübergehende Männer lauern. 


Erster Yuktritt. 
Eine Magd (ver Prazagora) kommt, Haldtsunten. Der Chor. 
Die Magd (degeifert:) 
O felig Bolt, hochſelig Land du, doch zumeift 
Glüdfelig fie ja felber, meine Gebietesin, 
Ihr Frauen aud, die ihr an euren Thüren fteht, 
Und and) ihr Nachbarn, auch ihr Gaugenoſſen all’, 1115 
Und überdieß noch ich dazu, die Dienerin, 
Die fi) mit den allerfuftlihften Salben, weiß e8 Zeus! 
Das Haupt gefalbt Hat. — Aber unendlich weit voran 
Steht diefem Allem ein Henkelkruglein Thaſierwein! 
Im Kopfe nämlich bleibt der Trank geraume Zeit, 1120 
Indeſſen jeder andre Genuß verblüht, verfliegt. 
Des Beſten Beſtes, Götter, ift daher der Wein: 
Schenkt lautern ein, froh ftimmt er für die ganze Nacht, 
Wofern ihr den mit duftigfter Blume nur erwählt. 
(Sum Spore:) 


Doch, liebe Frauen, fagt mir, wo mein Herr, der Mann 1125 
Bon meiner Frau Gebieterin, zu finden iſt. 


Die. CHorführerin. 
Du wirft ihn, glaub’ id, finden, willſt du warten hier. 
Die Magd. 
ga, richtig! Denn zum Abendſchmauſe kommt er juft: 
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Einlädft den Geis, den Jüngling du, | 


Denn ihrer Allallaller harrt der Abendfi 
Bereits ſervirt, wofern fie nur — nad 


Die Mag. 
So mad)’ ih auch zum Schmaufe denn 
Und herclich pafft e8, daß ich die Fockel 


Die Ehorführerin au 8 

Was zauderft du denn immer noch und 

Die Frauen mit dir fort? Während du 

Nachſing' ih noch ein Tafelerwartungsli 

Den Richtern geb’ ich nur noch einen le 

oriretend, zu ben Zuſche 

Den Ernften, meines Ernſtes gebent, zı 

Den herzlichen Ladern, gemäß dem Spa 
Und kurzum, Alle bitt' ich, günftig zu 

Laßt als Schuld aud nit und bußen, 





\ N 
Heut zu fpielen, fondern Alles defien mi 
Wohl gedenken und unfre Chöre richten fte 
Achnelt nicht in eurer Weife Iofen Freu 
Stets Gedächtnig nur bemahren für die 


(Sum Cpore:) 
Hoi, Hoi! Dod es ift 
Zeit nunmehr, ihr lieben Frauen, woller 
Jetzt zum Schmaufe hinzutanzen. 
(Su Blepproß, ber inzwiſchen bie Treppe zur I 


Nege 
Auch die Füße! 
Blephros. 


Thu ich's doch ſchon! 
Chor (im Abziepen 
E] 


Schwenle der Schenkel Rhythmus! 


elragout. — (gu Biepgros:) Da gehört dus dies, 1175 
eiligfter Eil' dod ein Schüffelden! 

Af zum Hülſenbrei, 

zum lederen Nachtiſch. — 

ıgend dort ſchon ſchluden! 

im Tanz, juchhe, juchhei! 

ıfe zu, juchhei, juchhei! 1180 
Sieg entgegen! 

jei! juchhei! juchhei! 


(Unter Reigentang He ab.) 


Anmerkungen. 


8. 1 und f. Diefer Anfang parobirt Tragdblenprofoge, vorzüglig aud 
Euripibes (4. ©. „Phöniglerinnen“), in melge entweber Götter und Geroenge 
Togieen verflochten finb, ober in denen aud; nit felten bie tragifgen Helden &o 
Mond, Sterne, ben Weiher apofiroppirten. Beide Beyiehungen find am biefer & 
au ertennen: ber Sampe „Entfiehn (Geſchlecth und Beftimmung“ ober Gefhie fol, 
Bas eine® Someriſchen Heben etwa, verlünbet werben; unb bann mirb bie Rampe 
angerebet, wie etwa Helios, der Sonnengott, ber Alles burg» und überfgaut. 
für bie weibligen Gefeimniffe ift fie ja aud eine „Minlatur-Sonne” — in 
Nadit. — Dah bie Lampe übrigend eine irbene if, bemeift den miebrigen S 
ber Prazagora (berem Name eine „Markigefhäfte Treibende“, alfo gleid 
Staatsmännin bebeutet), benn wornehmere Leute Hatten metallene Lampen im 
Braude. Dieſe Lampen hatien eine ober mehrere, von ihrer Nehnligteit mit 
fenlögern, Shnäugen genannte, Definungen für ben Docht. Klein, niedrig 
ohne Fußgefiel, wie fie waren, fehte man fie entweber auf einen Reudhter, 
Hieng fie auf. B 

®. 8. Dad „Reigenfpiel Approbitens“ find bie erotifgen Rünfte 
Hirfäparts, in welgen Getäcen, wie Kyzene („Thesmopfor.*, B. 98, „Eröft 
®. 1328), Elephantis, Ppilänis, Berüpmtheit erlangt hatten. Kyrene verfl 
Ai auf zwölf von ben quarante manidres beB paro aux carfs, auf zwölf Me 
nämlih, „das Gine Vergnügen immer neu zu geſtalten“ (vgl. „Lyfiſirate“ zu 
231), und Sieh davon „Dobelamejanos“, bie Zmölftunbige. Schon im Kltert! 
gab «8 Giriftwerte über biefe Grotit. Val. über biefeb gange Gebiet „Exi 
ober „MWörterbud) über bie Phpfiologle und über bie Natur- und Aulturgefgi 
des Menfen in Hinfiht auf feine Sezualität“, Berlin 1828, 

®. 12. Ueber biefen Dienft ber vertrauten Zampe vgl. aud „Ryfiftra 
v. 826 fe 

®. 15. „Berfoplen öffnen“, vgl. Hierzu „Tpesmoppor.” V. 419 

®. 18. Dos Sgirmfer mar ein MWeiderfet, ein Geßeimfeft ber Ah 
das dm Tempel biefer Göttin, im Gafenorte Mhaleron, gefeiert murbe. Ci 
weißen Sqhirm tragend, begaben ſich bie Frauen dorthin, ſqhloffen fih dafı 





berfige Dirnen verrufener Stadttheil üithens. — In jener geheimen Gigung nur 
Hatten bie Weiber ben Gefepedbefgluß geplant, ber heute ber Boltöverfammlung 
vorgelegt werden fol. 

®. 23. Phyromagos (Sphyromagos nad anderer Aebart) hatte eine Ver- 
ordnung burdgefeht, ber zufolge ehrbare Grauen und Buplerinnen im Theater ge: 
trennt figen folten. Run meint Voß, Pragagora verbrehe dies, wenbe es auf bie 
Voltöverfammfung an, unb wolle bamit fagen: wie mange Buhlerin, unter Ra: 
tronen fihend, nigt für eine Budlerin gelte, fo konne ein verfleibetes ZBeib unter 
Männern Rann fein. Damit wäre bie Gage vieleigt erledigt, wenn fie nidt 
eine Anmerkung bed Sholiaften erſt recht vermidelt magte. Cin Echaufpieler, 
Rlcomadob, nämlich fol einmal ein Wort (Edgas, Site) falih (wie Eregas, 
andere) ausgefproden haben, wodurqh natürlig ba8 ungemein feine Ohr bed athe- 
nifgen Tpeaterpublifums ſehr verlet worben war. Unb nun foll and) eine bie 
Beilglige Anſpielung in biefer Stelle Liegen. Daraufpin baut nun 2. Seeger fol- 
gende glemlig gemagte und fpigfinbige Bermutfung. Es müffe im Texte Klco: 
macos getanben haben (bad ift freilich ein Salto mortale!) und ber Prazagora, 
bie jenes Gejepes von Phyromachos gebente, fale num, wie fie zu bem Zorie 
Edgas komme, jener lacherliche Spredfäniger ein, und da nenne fie nun, ftatt bes 
erwarteten Phgromagos, ben Rleomadhoß, ber fonft mit bem Gelete ja gar nidte 
au thun Babe, unb baß fel ein echt arifiopfanifger Mig. Sänifer glaubt biefe 
Annahme nod dadurch flügen zu Können, baß ed . 22 Heiße: „mwofern ihr bei 
noch eingeben? feib.“ Das Lönne ſich doch nich auf das Theatergeſet bezie hen, benn 
man fönne doch nit annehmen, baß ein ſolches noch beſtehendes Geſez dem Pub- 
Hlum in Vergeſſendeit gerathen fei, mas aber wohl fehr leict von einer einmal 
einem Scaufpieler paffirten faligen Aueſprache eines Worte dentbhar fei. Adein 
dieſer Sluß ift nit zutreffend, denn wenn biefer Spreäfäniger bem Publikum 
nicht mehr vollfommen geläufig gemejen wäre, fo fiele ber ganze „edit ariflopa- 
niſche Dig“ ja fürs Erfte jgon — in's Waſſer. Seeger fegt auch ausbrüdlig 
voltommene Welanntfejaft mit bemfelben bei ben bamaligen Zuhörern voraus. Je 
denfals zwingt und nigt8, einen berartigen Gadverhalt anzunehmen, benn aus 
ber Zeptftele felbft iR nicht bad Minbefe hiervon erfihtlih, und es if ein fehr 
unfruchtdares Gefdäft, irgenb einen Einfal irgend eines Egoliafien in Herz und 
Nieren erforfgen zu wollen. — Iqh benfe mir bie Sage fo: bie Pragagora ger 
dentt alferbing® jenes feparatififgen Xhentergefege® und zwar mit einer gemiffen 
Raneline, weil eö gegen fie unb ihre Genoffinnen gerichtet ift. (Denn daß bie 
Frauen aus ber „Beibervolföverfammlung“ gerabe nit bie ehrbarſten find, geht 
ja aus Dufenben von Stellen Hervor). Und nun perflirt fie in ihrem Sinne 
jene Berorbnung, indem fie meint: „Gabe bu immer biefed Getrenntfigen anbes 
fobten, jegt werben wie nod ganz andere Site ald bie (und vermehrten) ehr 
Bazer Frauen im Theater offupiren.“ uf jened & wuEuun09” Zru if babei bog 
wahrlich fein große® Gewicht zu Legen, benn das if eine in ben Rebefluß als 
Füllung raſch eingefgobene Zwifeneebe, bie ebenfo wenig ernft unb fuhflan- 
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tlell gemeint iſt, als eiwa das deutſche „Weißt buR”, „I 
Lieb. 

2. 80. Der „Herold“, des Morgens nämlich 
Diefe beiben Werfe übrigens bem Chore gugutheilen, mie vi 
ift geradegu finnlod, Die Frauen, bie ben CThor bilden, 
nad) zufammen: zu jener Zeit befinben ſig fatif nur ! 
zagora und bie „erfle Frau“, auf ber Bühne, Kud) wär 
malte, ben Chor glei zu Anfang deb Staces, noch vor a 
su Inffen. Sgönborn bemerkt mit Reit, baß ſich das Cr! 
immer buch Iebßaften Antpeil am Dialoge bemerksar ma 
fange als ummer, paffiver Bufhauer baftehe. Raqh jene 
er nur ©. 80 und 81 unb 48—45 fprejen und dann 
nem unzweifelhaften Auftreten ®. 285. Daß ber Chor 
biefem Berfe feine Syylbe gefproden habe, geht gang ! 
hervor, wo Prazagora ihn fragt, „was fagt ihr and: 
Frau“ die Antwort übernimmt; jene Hätten „Ja“ genich 

®. 39. Wie bod ber Beruföftand ber Menſchen fid ı 
werquidt! Die Hier Spredienbe if bie Frau eines Eäiffe 
®. 38 aud einen „Salaminier“ fein), und von biefem 
Außbrüde on, bie bann aug auf ganz anbere Gebiete üb 

2. 45. Rigern (Ricererbfen), als Trinkluft erreg 
Beine. (Bol. zu „Seiebensfen“, ®. 1180 u. f) un 
augh bier eine obfeöne Anfpielung, wie 3. 2. „Adarner“, 

8. 49. Geufifrate (nad Analogie von Lyfifra: 
au Boften gebenbe“, bie „Oeeruerforgerin“, alfo bie Rartetı 
werbe ihre Manneb, ber irgend ein Rleinträmer war, 
überfepte. Marketender Heißt übrigens nichts anberes als $ 
Krämer, Höter, Händler — eine jener nit feltenen et 
tomifcper Weife ald rembmörter recipirt Baden. — DI 
mie eben fon ifre Namen anbeuten, zur nieberen Boltal 

®. 58. Dier: „Der äbtifgen Frauenmelt 
matüeliß, mad Pragagora von ifrem Standpunkte fur vor 
108, ihr Mann, war wohl ein Taglöpner, Boß und Ri 
aufolge für eine Bauerdfran. 

®. 56. Die Griegen hatten eine kleine Sarbellena 
den zum Quften eigen, 

®. 60. Siatter Gaarmugd unter den Adfeln g 
Männlicteit; derartige Bemoofung gehörte mit zum Eit 
(Xpeophraft. „Eparaltere”, XI [XIX]). Bei ber Aofıin 
Hebung murbe dab fiätbar. Die Weiber waren nun auf 
auf Bebadit, bie Männer zu fpielen. 

®. 71. Gpifrates war ein Rebner und Boltafil 
4felligung an bem Befrelungsmerte Athens durch Tprafgb: 
fönfigteiten zählte. Gr trug einen fo Rasten Knebelbart, 
diendichter Platon in einer eigenen Romöbie ald ber „ 


ügtet patte und brfedlid wer. Cr enigieng ber Qinrihtung nur burc hab Geil, 

®. 77. Ramiad. Seeger fagt ganz rigtig, baß ed ſawer fei, zu ent 
Seiben, worin hier ber Big ſiegen folle. Die Soliafien fafeln von einem armen 
Jolghader ober Gefängnißmärter Samiab, womit nicte aufgeelt wird. Man nimmt 
in, daß Ariſtophanes hier fpottenb auf eine „Zamia“ bei Komiterb Pperelrates 
ınfpiele, von bes biefer Diäten gefagt hatte: „Eine Keule habend f—t fie.” 
Daher ®. 78. 

8. 80. Der „Hllesfhauer“ iſt Argos, ber Wächter ber in eine Muh ver« 
vonbelten Io. Mit biefem wird der Bamiad, vom bem wir. mict wiffen, wer er 
f, vergligen. Gr fe ein ebenfo ſirenger, taufenbäugiger Güter, wie biefer. Der 
nüffe alfo, faus ein Häfer bie Frauen ertappe, benfelben mweiblih abprügeln. 
Die Stelle bleibt aber unaufgefelt, benn mie Tann biefer Zamios zu folder Func« 
ion herbeigegogen werben, wer tft er benn? Ban meinte wohl aud, er fe ein 
demagog gemefen. Zugleich will man in bem „Sämmene (aber Schafe)pelg“ bes 
INedfehers eine Anſpielung auf Soppofles’ „Inachos“ ſehen, ober auf irgenb eine 
Sragöbie „I0*, in ber Argos, der tragifden Würde zuwider, in einem Gchafpelge 
uftrete. Aber in welqcher anberen Gemanbung folte benn ein Hirt aufe 
veten ? 

®. 85. I werde befmegen nichts überhören, meint fi. Die praktife 
tatun beb Weibes menge fofort mieber Partitularinteseffen herein. Des Grhabenfte 
veiß fie ganz unbefangen mit dem Mleinliäfien gu vereinigen, und fpringt in 
Inem them von Jenem gu Diefem über. 

2. 86. „Geh'n do meine Kinder nadt.” Sebenu meint, das fet 
In Epott auf das Ieibenfaftlige Veſucen ber Vollsuerfammlung von Seiten ber 
(tpener, bie barüber oft ihre Häusligen Ungelegenpeiten vernadläffigten. Mlein 
amals war bieje Leidenſchaft Längft in ihr Gegenteil vertehrt. Der Spott müßte 
aher vielmehr fo gebeutet werden, daß man ben Sad fGlägt und ben Sfel meint. 

2. 90. „Ueberfeigend“ .. ., weil bie Gige in ber Bolföverfammlung 
mgehegt waren, Mel. „Ritter, 8. 675. 

®. 91. Phormifios, art dehaart und bebärtet, bient hier in kowiſcher 
imfgreibung zur Beleichnung einer Rörperfielle, „gus mulieres mazime mulieres 
un“, wie fih das Fräulein Loföbre (Madame Dacier) autbrüdt. Er war Wit: 
efanbter bes Epifrates, f. oben zu ®. 71, Wegen feiner fasten Vehaarung 
uffaenb, muß er auf „Beöfde”, ®. 965 — Haare Laffen, 

8. 96, Agyrrios, ein Emporkömmling, ber feit länger als gehn Jahren 
n Staate von Einfluß war. Cr verkürgte zuerft den ben Dramatiteru vom 
taatarathe außgegahlten Dichterefuenfold, beſchrantie auch den Aufwand für bie 
omöbie, bie ihn öfter mitgenommen hatte. ud erhöhte er (894) ben Tageb 
lb ber MWollöoerfammlungsmitglieber von einem Obolos auf brei Dbolen (fo 
Hleßt e& auf mit ben Finanzen des Staates fand). Er war weibifh weidlic, 
aber auch volfommen bartloß, Demoftgened nennt ihn einmal einen um ben 





Staat verdienten Mann, da ader Mriftoppanes! Anfidt 
®. 176) mit eben bamit übereinfimmt, man überbieg au 
wegen veruntreuter Staatögelder im Gefängniffe gejeffen & 
2ob taum ernfli gemeint zu fein. Sein Uebermuth als 
ip fi Übrigens Preipeiten herausnehmen, bie man felbk i 
Rad dem Tobe Thrafybuls wurde er gar zum Abmiral (auf 
Pronomos war nad bem Soltaften ein farkhärtiger FId: 
(mit. Dropfen) nicht zu wiflen, wie Agperioß zu dem Barte 
es müßte benn Seeger bad Richtige witiern, wenn er fag 
Mann und Weib zufammen,“ 

®. 104. Der „Rebnerftein" (im Griechiſchen einf 
bie Nebnerbühne auf ber Pryg, bie auf einem vorfprii 
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2. . treibt nit Ruder- und nod | 
velisque, wie eb im Sateinifden heißt, eine Anfpielung auf 
wort, bad zu Deutjd etwa lauten mwürbe: " 
„@o immer Gelb iR, geht aß Ruder und BIAR 1 
®. 110. Paroble eine Tragdbienverfed, in Dem ein 
da ovvoval« („Benofienigaft") ſowohl Zufammenfein, Gel 
geiglegtlige Beimoßmen Bebeutet. Chen barum parobirt | 
Ppaned ben Werd, 

B. 118. Sis tummeln Laffen“, in b 
Scamlofgteit ber Woltbrebner. Del, „Ritter“, ©. 880 in 
Moppaneh in Platond „Sympofion“ Hält. 

®. 116, Die „Reuf heit“ begießt fih auf auf bie 
Rebelunß; bie Sprederin Läht burdmerten, daß ein umgelui 
e& mit ben Woltörebnern nit aufnepmen Lönne, 

®. 120. Die Frau vermeohfelt Rebfeligteit mit Berel 
fiüt daB weißlige Gefgleht alerbinge von Ratur. 

®. 192. Die Renee in der MWolttverfammlung E 
nXhehmophor.” DB. 880. 

®. 128. Ueber biefe Geremonie ugl. „Aqarner“, 
äffen Re nad und nepmen in Grmanglung eine Sgmeinde 
fießt hierin eine Werfpottung ber veliglöfen Weifungen, ! 
Woltsverfanmlung vorgergiengen, wie er überfaupt barauf ı 
der ganze Inpalt und bie Form ber Bolfsverfamminng vi 
Folgenden auf alle möglige Weiſe dem Gelächter preiögegeber 
der Geift aus diefem vepublifantfen Inſtitute entflohen wa 
Tigiöfe Welpe berfelden und ber fonfige Braud nicht meh 
wahren, fonbern wurbe zu etwaß @leihgiltigem, ja Leit zu 

®. 129, „Rur weiter vorwärts“ ſ. „Aqarnen 
mel, mit ber ber Gerolb das Wolf in bie Pnyr Binelntreil 
der in den „Mittern“, @, 1280—1287 gereihnele ſchandliche 
ling (gl. aud „Wehpen", ©. 1280 fj.), wirb als unter ben 
Demnad hat bab dalt den Munb“ nach eine gany andere 


Arinophanen/ Yuffpiele viu. 


. Ueber die „Pollgel“ b. i. Sgügenmade |. zu „Adarn.“ B. 54. 
Soli wieder Parodie eines Tragöbienverfeh fein. 

Stehende Formel des Anfanged ber Reben der Bolförebner. Aus 

nieder ein Sleb auf ben entarteien Geift ber Bolfänerfammlung. 
dem Dedmantel ber beibepaltenen guten alten Sitte, unter bem 
gewifien Beſcheldenheit, füpet fie (bie Gpreerin) fofort bie ärgften 
3. 158. 154.). 
» Die „BWaffercifternen“ finb jedenfalls Lüßle Gruben mit 
ien zur Mifgung des eins. Sie fürgtet Berwäflerung bed Meines 
ıger, in ben Beinfgenten fole e& gar tein Waffer geben. Much aus 
; Buge erfieft man wieder, wie fi Privat» und Gonberinterefien in 
ammlung einnifeten, bie föltehlih das große Gefammtintereffe ganı 
. Die „Böttinnen" find Demeter unb Perfeppone. Bei ihnen 
Athenerinnen. 

Epigonos, wohl ein weibiſcher Veichling und Wüfling, niqt 
u. Er wird fingirt, er ſade unter ben Weibern (ſ. zu 8. 129), 
‚ um ihm Eins verfegen zu können. 
uf. Wgyrrios hatte (mie ſchon erwähnt) Lange Zeit wegen 
von Staatögeldern im Gefängniffe gefeffen, fih aber dur Erhöhung 
mfolbes Beim Mole wieder beliebt gemacht. Tiefe Stellen find ganj 
Ant. Neiftoppanes geigt bier, wohin e8 mit ber Boltäverfammlung, 
nblitanifen Tugend, ber bemofratifgen Sittlichteit ſchon gelommen 
harattere waren alle feil geworben. Ein Werfäwenber bes Staatt- 
mnte, mochte ex ſonſt auch ber fledtefte Kerl fein, fi beim Wolle in 
wenn er fih nur die Stimmen erfaufte. 

. Ueber das „Bünbnig“ vgl. Einleitung, S. 10. 

i. Diefer Rebner fol nad dem Sqoliaften Konon fein. Seeger 
Im Widerſpruch mit vielen Anderen: Konon fei bamald in Kleinafien 
tnnte, wenn er aud) in athentſchem Intereffe handelte, als perſiſcer 
vöglid athenifger Rebner genannt werben. Bogegen Schniger meint, 
Ihts auß, denn Konon gehöre mod ganz jener Periode an, mo ber 
Staatemann (in Giner Perfon) untergeorbnet war. „NRebner“ fei 
‚Hratifen Sinne Staatsmann unb ein Staatömann if Konon aller 
) Wortes volfter Vebeutung gemefen: ber gefdidtefte Gtantsunter- 
driechen. Im Jahre 393 num verlieh Konon Athen, begab fich nah 
'b kehrte nigt mehr zurüd. Als Grund feiner Entfernung wirb von 
reibern (Repob und Diobor) bie von ihm beabfigtigte Gigerftellung 
wung ber Macht feiner Vaterſtadt in Kleinafien unb auf ben Imfeln 
te in nun allerdings unwahrſqheinlich, baf Mriftsphaneb dieſen aus · 
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gezeichneten Patrioten, gegen ben er keinen uns befannten Grutib ber Herabſehung 
Haben Lonnte, mit biefer Hämifhen Gloffe bebagt habe. Eesgerd Wermutpung 
geht auf Ippitrates, ber, mie er Lange bie Gesle des unternehmens gemefen 
wäre, fo weil aud von Anfang an zum Abidlufe jenes Bünbniffes geraten habe. 
Da er ben Mtfenern aber nit® Habe zu Dante machen tönnen, fo habe er ihnen 
nad brüßfer Solbatenmanier ben Bündel vor bie Füße geworfen. Den Ausbrud 
mRebner“ erlärt dann Seeger auf obige Weife. Zur Gtüfe feiner Annafme er: 
wähnt Seeger nad, daß Iphifrates ausbrüdlih ald Scieiftfteller im Rebnerfadht 
aufgeführt wirb und fogar ned) Fragmente feiner Reben erhalten find. Möge fig 
mun ber Sefer entfäeiben wofür er ‚wolle! Jmmerfin bleibt zu bebenten, bafı 
aug diefer Aufftellung werfgiebene Bebenkticteiten im Wege chen, fo 1. 2., bak 
auch Iphitrated viel zu berügmt und beliebt war, um fo geringfgägig von Ari . 
fopfanes erwähnt zu werben, wie hier mit biefem „Rebner“ gefgieht (mar bog 
die glängende Beflegung und Bernitung jener fpartanifgen Mora in Korinth — 
vgl. Einl. 6. 11 — eine That, bie, wie Repos berichtet, maxime tots celebra- 
tum ost Graccia!), und trug bod an feinem Zurüdteeten Athen felbft bie Schuld. 
35 glaube, es wird unenifdieben bleiben, wen Ariftoppanes unter dem fih aut 
dem Staube madjenben Nebner verflanben hat. 

®. 197 u. f „Der Arme ber nit Ieißen Tann, fieht bie Rothmenbig: 
teit ein, nit ber Rede, ber Ieiften foLL“ Moß. 

®. 199. Wgl. bie Einleitung, ©. 11. 

®. 201. Ieomifg! „Der Uuge Krgeios if eu Bumm; ber dumme Slero. 
nymos Eng.“ Ueber Argelos miflen wir gar nigte. Sieronymos, fo wirt 
vermuthet, wäre vieleicht jener Athener, den Konon im Jahre 894, während ſei⸗ 
ner Nmefenfeit, ald er nämlid perjänlih Beim Perfertönige bie Erlaubniß zum 
Ariege gegen bie Gpartaner mit Hilfe perfifger Sermadt nadfupte, zu feinem 
Stelvertreter als Flottenkommandanten einfegte. Rum mag ed fein, baß „fein 
Xpeilnafme am, ber glorzelßen Serfladt bei Anibob dem fonft unbebeutenben 
Wenfgen Geltung verfafft Habe.“ irgelos birfte ſonach ein Gegner ber Komon: 
fjen Rriegäunternemungen gemefen fein. 

®. 202 u. f. Cine äußert fäwierige Stelle! Erfens jchon wegen bei 
Teries. Iqh leſe nad Dindorf: CAR’ ou gucsras u. ſ. w., ftatt @AR opiLerau, 
opne daß mid aber aug bie® Defriebigt, Thrafybulos, ber gefelerte Befreier 
Atgens von ber Dreißig-Tprannenperrfgaft, war mit 40 Ediffen zu ben Rho. 
biern gefgidt morben, fie von ber fpartanifhen derrſchatt zu befreien, währent 
diefe fih do feine Hülfe erbeten hatten. Durch folde Unternehmungen, ſcheint 
mun Wriftophaneb anzubeuten, wmilrben bie günfigen Chancen, bie man in biefem 
ariege (vor allem durd ben Sieg bei Anibod) errungen hätte, wieder auf's Spiel 
gefent. Woh meint, Xhrafgbulos fole man do zu Gülfe rufen, nämlid nad 
Haufe zurild. Seeger neigt gu ber Mnfigt, daß bie Stelle vielleißt abfihtlid 
Duntel und bielbeutig gelaffen fei. 

®. 904. Das if mit eima Bloß eine gefämägige Naivetät ber „erfen 
Frau", fonbern folge Brifggenreben be® Lobens unb Xabelns fanden in ben Ber: 
Banblungen ber wirtlichen Wolföverfammlung Ratt, 
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. Wefimos, mad dem Sqollaſten ein Lahmer, linkiſcher, bummer 


. Sede Nemerung iR gefährliß, fie Bffnet der Sittenverberbnig Thür 
Diefe Anſchauung beb Dichters prebigen bie „Wollen“ allerorten. 

. Die Weider tragen auf dem Ropfe, bie Männer auf dem Rüden, 
3.) 

Die Thesmophorien find ein MWeiberfeft zu Ehren ber Demeter 
näter Perfeppone) ald Gtifterin des ehelichen und bürgerlichen Ber 
urbe vom 9. bis 18, der Monats yanepfion (Dftober) gefeiert. 
eimopporiapufen” bes Krifoppaned, 
nf „dur Zeit ber @rile“ Dies kann nur auf bie Pro 
ı€ Zeit der Goredenäherrigaft ber breifig Torannen gehen. Der 
tromifger, fo viel als: „aur Beit, wo bie Rebner fhwiegen“, ber 
ſei von ihnen noch das Meifte zu lernen: fie waren am gefcpeibteften 
ats fagten. Der Sqhollaſ erklärt bie Puyad als Bufludtsörter in 
Ihofe auf ber Pnyz, woſelbſt bie Rebner Bid zur Bertreibung ber 
vang tan Geheimen gefprogen hätten: — offmber ganz unbefriebigend. 
‚er dieſes Sqolion auf lints Liegen, und beyog die puyad auf bie 
Zanbleute nad ber Stabt im Beginne bed peloponnefiigen Krieges 
*, 8. 792 u. 805 „Mäarn.“ 32). Aber dieſe Erklärung greift in 

au weit qurüd, benm Pragagora iſt noch ein junges Weib, vgl. 
befonder® 437 m. f. — Hiermit wird wohl auf ber Beweis Bopens 
Yinfäßig, daß Pragagora eine Bäuerin fei, benn fie unb ihr Bann 
migt vom Sande in bie Gtabt geflügtet, Das „Wohnen anf ber 
HE aud nit buchſtäblich zu nehmen, fondern muß nur bie ſchon er- 
des Ginneb ermögligen helfen; und daß biefe vorhanden fei, muk 
„da ja bie 30 Tyrannen allen Unterricht in ber Redekunſt verboten 
notratiſche Freiheit überhaupt bis auf das Iehte Funtchen auögelöfät 
Pragagera mithin bamald von ben Rebnern gewiß nicht? Lernen 


» Rephalos, eines Toͤpfers Gap (ober jbR Töpfer) war ein 
id fhmäpfügtiger Demagog. 
» „Bertöpfern“, fölehte Politit treiben. „Löpfern" · auch = 
venfo im Griepifgen. 

Neofleibed, nad dem Sioliaken ein triefäugiger, Betrügerifcher, 
Drmenng, von Keapfaneh ib mitgenommen, 3. ®. „Blutos“, 


— — — „Reölleideb . . war ein Blinden Mit, 
© aber im Gtehlen übermeiflert bie Gehenben.“ 
feinen verloren gegangenen „Stören“. Auß fonk von ben Ro 
‚ophant, Wiethling, Aerardieb burchgeftriegelt. 

Sprigwort von Kugentranten, vgl. „Warn.“ 8. 864. Zu bem 
mangmal aud) nad „Drei Fühfe“ gefeht. Emage, leidende Augen 
» dab Duntel, Der Einn iR: „Was miüR bu, Mlinder, von ber 
ar 
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®. 256. Obfchne Sweibeutigteit. 

8. 260. Dedgleigen. Denn bie wörtlide Leberfefung müßte lauten : „banı 
werde ich nicht ‚In ber Mitte‘ gefaßt“. MWgl. jeboh Hierzu Rötſcher (a a. D 
©. 41), der Hier wohl allgufehe fubtilifiet. 

2. 264. Rgl. zu B. 60. 

8. 279. Delge Perfonen meint bie Frau, denen fie voran» oder voraus 
gehen wolen? an fielt fi gemößnlic vor: bem Cfore, Cine nähere Betrag) 
tung ergibt aber, baf das nicht rigtig fein Lönne. Pragagora hat B. 277 all 
auf ber Mine anwejenben rauen aufgeforbert, aufgubregen, fie ermapnt fie © 
282 nogmals zur Gile — ein Woraufgehen einiger berfeiben Hätte alfo gar kei 
nen Sinn, Aug müßte es dann ®. 280 flatt auröv wohl Toyrwy heißen 
ober ein anderes Pronomen bemonftratioum müßte gebraugt fein. Das avrdı 
(nigmen“) bezieht fih offenbar auf bie unmittelbar zuvor genannten „Bauerdleute” 
morunter bie vom Sande auf bie Pryg giepenben verfleibeten Frauen gemeint ſint 
wie das aud aud dem ®. 280 u. f. erläuternb Pinpugefügtem Gage hervorgeht 
Bol. Schönborn, „Stene ber Hellenen*, ©. 830, Anmerkung. 

®. 284. „one Rageld Werth“, Wer zu fpät in bie Gifiche Tom 
betam nichts. Fraul. Lefobre will unter bem Nagel einen Nagel fi baran auf 
sufängen verflanden wiſſen (ut ne paxillum quldem Inerentur, unde se dom 
suspondant). Woß theilt biefelbe Auffaffung. 

®. 289. Hier beginnt denn das „altmobifße” Ried. 

®. 290. Gefepeiverorbner ober Thehmotheten hieden ſeche von ben neu 
Archonten. Gie hatten zunäͤchſt bie Webereinfimmung ber Geſetze unter fi zu be 
gmtaßten, und Nenberungen berfelben vorzufglagen. Ihr Gauptamt aber wa: 
die Grloofung ber Gefgmorenen und bie Beftimmung ber Gerihtätage. 

8. 291. Die Effleflafien follen in nügterner Mäßigkeit nad guter alte 
Sitte fig mit einem einfaden Rnodlaußfeügfiüde begnügen. gl. ©. 806 u. f 
Bei der frühen Morgenzeit, in welcher man, namentlich vom Lande herein, fid 
aufmagen mußte, um rechtzeitig zum Beginne ber Bollöverfainmlung einzutreffen 
tonnte man nigt umftänblige Anftalten zum Frühfiüde magen. 

®. 296. Die „Market if bie Einlaftarte. 

®. 808. „Im sierligen Rränzefgmud*, nämlih ng von ben feit 
gelagen her. 

®. 304. Myronibes, einer ber berühmten Felbherrn aus ber Peritlei 
föen Zeit, ein Mußerbild altrepublifanifger Tugend. Bierundgwangig Jahre no 
bem Beloponneflfgen Rriege foll er Wrdon gemeen fein, worauf e8 Bier .antommt 

®. 821. „Bei Nadt find alle Katen grau.“ 

®. 380. Rinefias, ein Dichter weicliger Lieber zum ZWaffentanze, un! 
eine männlige Mepe. Das gelblige Rödden, bad Mleppros anfat, erinnert bei 
Nadar an ein anbered Gelb, melde dem „erfahenen tgllifgen Diäter“ „an 
Eqgreine ber Gelate entfußr" (Boß). 

®. 338. Raqh Guripibed „Mebea*, B. 37. 

®. 356. Damit hat ed folgende Vewandiniß. Xhrafpbulos Hatte ih an 
heiſchig gemadt, gegen bie Friedenkanerbietungen ber Zatebämenier öffentlig pı 
fpregen — Gefanbte waren mit benfelden in Hihen erfälenen —, Hatte dies aben 
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8. 404. u. fe Diefer Math wird im „Blutob“ 
tleides prattifh audgefüßet, teber den Baferpig vgl. 
„Rittert, - 

8. 408 u. f. @uäon if nicht weiter betannt. 
ihm feine Frau den Mantel entwendet, „Davon nimı 
Pauperiämuß zu reben und kommuniftiſhe Worfgläge zu 
föläge, wie auf) ber be& Gpilrateh und Anlide, wie f 
Lid) gemagt werben, find nit Heilmittel, fonbern € 
denen Rrankpeit. Uebrigens glaube man nicht, daß dau 
haft. an praftifge foctale Reformen badte, 
Sieberlißteit. bed verzweifelten Egolömus war allgemein 
die ‚Ppilofopple deb Glenbd‘ und das ‚Blend ber Philo 
Yaum in theoretifge Berüßrung“. Seeger. — „Das & 
deffen fih Guäon bebürftig erklärt, it ein Mantel für 
entpielt vier Dradmen. Seche hn Dragmen Toftete ein 
gwangig Dramen forbert der Jüngling im „Plutop“ 
Getiebten für einen feinen Mantel. Das hier in Rei 
alfo zum Nettopreife 81/5 Thir 

®. 415. Die Sinterſonnenwende. 

®. 426. Naufitgbes, ein reicher Mehlhändle 
„Bemorabilien" UI. 7, 6. ermäßnt wird. Ein „Mäß 
auf ben Weblmnos, ben Sgeffel giengen), vechnete man al 
koft pro Ropf. Naufilgbeb fol aljo bie Leute „auf dı 
alfo nad dem Mafftabe bes Birgerfolbaten, ber biefel 
ind Feld fahte. — Warum übrigens biefer dieb auf 
nad} diefer Stelle für einen zugelnöpften Gelbprogen 
nit. Zenopfon (in ber obigen Stelle) fpriht nit un 
und nod) fo viel babei erübrigt, um je und je fogar für 
Weife damit einzutreten.“ Bielleiät fol einfag nur, fein 

®. 427. Natürlig iſt ber hier auftretende „jun 
wie aus ®. 485 f. beutliäft zu erfehen if. 

®. 428. Diefer Nitiad if ein Enkel des beruhn 
manneb, ein feined Mobeherrhen, 

®. 436. Köftlig! Blepyros wundert fi gar 
gegebenen Titel, ebenfowenig barüber, baß ber angebli 
allem Andern, wie vom Baune gebroden, ihn einen € 
nur banad, wie fein Nadbar genannt worden fel. Die 
Beroußtfein feines Charakters mit fih getragen haben, ı 
& um feine Mitbürger Rand. 

®. 440. Bei biefer Antwort bed Blepyros faul 
Platenfe Vers ein: 

mD Rraft ber Waprfeit! Alſo feld gefte 

®. 443. Die Thedmophorienſeier war eine ebe 

Wofterien. Die Gefeimnifje der Thesmophorien zu bem 
bie alugheit. pt. „Lebmoppor.“ W, 1168 u. f. 





. D. b. bie Weider ſeien et bemorasife) geflunt mich Femtehein 
Yen Rãnte 

% „Angugähnen ben Morgen. . .“, nämlich in ber Bollave - 
Söniger: „Bugleih bejeichnend für bie MWigtigleit feiner gähnenben 
** 


Yu f. Athene und Pofeibon metifiriiten einf wm ben Beſit von 
ene gewams unb Pofeibon fiäte behfalb den aAthenern unb verfih 
ie filed beratgen fein follten. tens aber gab bem „üblen Rath“ 
vang“. Mgl. „Ritter“, gu 8. 1058. MWörtlih fo and „Wolten‘, 
I: 60 Haste auf Gupolis bie Gtabt Athen „mehr glüdtih als wohl 
annt“. 

3 Bel. „Rlutoh“, 8. 780. 

Bm f. Die Mauer wirft Saatten, weil hinter ihr bie Gonne 


ke Bol, Hlergu „Lhehmoppon.” ©. 494 u. f. 

7 u. fe Reldenseremonie, oh: „Ban fränte bie Todien alt 

im möhfamen Meitlaufe des Lebens fröplich geflegt Hatten.” gl. 

. 602. 

Tmf. Ein „Segstel“ nämlig eines Mebimnos (Gieffele), als 

Ient für brei Obolen. 

%. Bel der Geburt eine anaben fielen bie Geſcente für bie „Beir 

EntSinberin) viel reigliger aus, als bei ber eineh Mähens. Diefelden 

e anbere Einbude entfhäbigen. 

Vu Gol. u 8. 894.) Warum thut Praragera biefe Fraget 

Berfammlung eine ber regelmäßig anberaumten gemefen, fo wäre bieje 
plump, denn um eine fo motorifge Sache müßte fie ebenſogut wiffen, 

U ben Monat, in welgem man gerabe Icht. Bar diefe Berfammlung 

srbentlige, fo Lonnte fie ber Runde einer Frau ſehr Leit ent- 
Im erfen alle würbe Bleppcod e feiner Frau au gar might zu 

St Haben, ebenfowenig. ald man wohl Jemanden am Gamftage fpecielt 
Braudt, daß morgen — Sonntag fel, 

h. Xintenfifge waren ein Sederdiffen ber (gemeinen) Atßener, 

Ant olfo: „Täue bir ein @ütden an, bie Reuigiein, bie bu Hören 

wert." 

3. „Bu setteln?“ Gin Wortfpiel, indem bas griegifhe Upeiveır 

n) auß Nänte fpinnen unb bal. bebeutet. 

1 „Beugenfgaft”, nämlich falfge, wie fie an ber Tageborbiuung 

ed mar, 

¶ Der Rogdrud legt auf „Erau“, da fie jeht ber Herz if. 

7. ie emig modern bleibt bo Krifophanesl ie fehr muß uns 

'eußerung frappiren, bie mie mitten in unferer Zeit nod) fo zutreffen 

wäre fie eigens im Qinblide auf biefe jüngfen gefdigtligen Erſchei- 

si Wem fiele hierhei mit Deſterreich ein, in melgem man ebenfals 

{8 aller Stantäunft in nuco fm rafllofen Soſtemwechſel gu befigen 
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®. 588. Meblide Cingangformel von Vollsreden. 

®. 595. Gprigmörtlige Rebensart von Solgen, 1 
ber Zunge wegnehmen. 

®. 601. in Dareikos iſt fo viel mie ein alt 
Dradmen, eine perſiſche Golbmünze. Der Name Rammt 
(Mit von bem Bater bed Zergeb.) Der „Beheimreid 
figtbarer“ Reichthum, if Demeglided, Leit gu verbergen 
bie Hier beginnenden unb Bid ®. 688 fi erfiredenden 5 
des Bieppros HR im Milgemeinen gu bemerfen, bafı fi dı 
norm, ale objektiven Lebenämächte antaftene Wilfir be 
ausbrüdt. @8 {f bie im Qintergrunde fämebenbe Iron 
einerfeits als Heilmittel gegen bie hervorfiehend auftzeten 
jetts ein Fommuntfifge® Syftem einfüget, in bem bie fre 
untergegangen At (mie in Sparta, mo biefeß antite & 
auögeprägt war), und anbererfeit doch dieſes Syſtem bu 
wieber verfpotset, daburch zu verfiehen gedenb, daß bie pi 
teit ganz das Allgemeine verfälungen hatten, bie in i 
fi) vegende Gubfectivität fi nicht mehr zurüchrängen u 
ber einfagjen allgemeinen Subftanz Bineinbannen Lich“. 
Vhiloſophiſch detraditet, Yönnte man fagen, baf bie im 
bunbene Art bes Weiblicien (Pragagora) Hier der gelöftere 
tigen Gubjectioität, der inbivibuellen Sreifeit in atomifi! 
genübergeelt fl. tnb bog, in mie weit ber allgeme 
Berfefrung ber organifgen Subflanz bed Rationalfiaates 
ergriffen Hatte — bafüle if biefe® ganze Sufifpiel Ein f 
rade ber Umland, daß bie Weiber, ba® Tonfervatioe Eler 
feufgaft, auf ber Bahn bed befiruftiven Rabitalismus } 
Fortfgeitte gemadt Haben — ein Verpältniß, bad, währe 
fi gerabe auf’3 Grellſte ſelbſt bejaht — gerade biefer 1 
gen tiefen rettungsfofen Berfall der Gittlicteit Im Höchfte 
em ja aud) fpließlidh bie gefammte antite Melt untergieı 
mEenft (ogl. ©. 3155) des Mrifioppaned, biefes fonft fı 
ber Grajien“. 

®. 680. Drogfen: „Das mag wohl noqh ber al 
den ‚Bögeln‘ V. 518 genannt wird, fein; benn eB iſt be 
der alte abgemergelte Wüfling noch in ber Schaar feile 
fpricht allerdings auf ®. 736. 

®. 632. © mar ein Vorrecht unb eine Kuseldt 
ben Gemeinen, Ringe tragen gu bürfen. 

®. 644 u. f. Nigt weiter bekannte Wüfllinge. 

®. 646. Arifipllod („Plütob“, ©. 814), beffer 
bes, „Leäbifgem Gräuel“ (fellator) gebient hatte, fo 
grauen barf vor feinem Auffe. 

2. 648. Bodmünze (Bergmünge, Stinkmänze) 
95 fol auf den Befannten Bodägerud; angefpieft werben. 
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ı Ban mad nämlig urfprünglid ben Gtunbenlauf au bar Hänge 
eineb vertitalen Zeigerd (Gnomon genannt). 6 Lönnte aber au 
} eigenen Ggattens einer Berfon gemeint fein, wie MWoß annimmt. 
attenlänge (bei Sonnenaufs und Untergang) war etwa 12 Zub. 
u. f. Wenn WILeb Gemeingut if, fo gibt ed fein Privatoermögen 
tgefpäfte können daher dann nit mehr gemadt werben; wenn bie 
r Bat iſt G. D. Werleih- und Wudergeihäfte), fo Tann bad nar 
ı der Beeinträgtigung des Gemeinguts geihehen, bie auf einen Diet: 
mnint (dur Zurüdbepalten beb Privatvermögens nämlid). 
. Lebeau meint, biefen al (0. 668 u. f.) Babe Prazagora wirt 
jergefeßen gefaßt, weil fie biefer Geimierigteit außwelhenb antworte. 
n ber That nit einzufehen, wie fie treffenber, ſchlagender antworten 
ab um fo weniger fann von einer Berlegenheit Prazagora’8 bie Reke 
ja das wirttige Worbilb befien, waß fie zur Antwort gibt, in eine 
Ginritung vorliegen hatte, benn fo wurde betreffenden Falla ber 
den gemeinfhaftliden Mafljeiten in Eparta befiraft: er befam feinen 
sau feint mit Blepgros einer Meinung gu fein, ber ja edenfalt 
Frau jept in Werlegenfeit gefegt zu haben. Beugt doch biefe Frag, 
rm bed Blepyroß, nicht gerade von beffen großem Gharffinne! 
« Diefe Antwort {ft nit gan) zutreffend, ober nur theilweiſe richtig. 
198 beflichlt ein Dieb bei gang fireng und Zonfequent burchgeführtem 
8 immer aud fig felbft (mad eine contradictio in adjecto if, 
ofeen ben Diebftaßl auf) aber bod auch zugleid) bie Mudern und — 
alfo möglig. 
1. Rleiberraubanfälle waren in Athen gerabe feine Seltenheit: vgl. 
ı Be 14841498, Der Mleiberbieb Drefieb (f. aud „Hhaen.“ 8. 
berüdtigt. 
«Daß Mirfelfpiel war gejepliß verboten. — Mbermald eine Fragt, 
: befonberer Baffungätraft bed Ehe derrn ber Pragagora seugt, ben 
Hiegt ja auf der dand na} den gegebenen Prämiffen. Doc) bie Ar 
vergleigen. 
h. Voll le — Phalanstäre! 
\. Leben: „Aristophane se mocqus indireciement des Atheniens, 
sient si fort aux assemblees, qu'ils auraient volontiers fait de la 
Wo leur salle & manger, et des tribunanz leurs buffots. C'est un 
ir est reproch6 par tous los orateurs, et em particulier par Demo- 
igl. bie „Wespen“ bed Dichters 
1. Die „Wahlurne”. @8 gab in Athen neun bem jäprligen 
iegenbe Gerigtäßbfe, bie mit Bußaben begeidmet mwurben. A war ber 
-K bie übrigen. Bei ber Richterwahl wurben Täfelgen mit Bud: 
te Urne geworfen. Jeder gehörte fobann in ben burd) ben betreffenden 
ven er fi geaogen Hatte, bejeiäneten Gerigtähef. Gin Herold über: 
yarauf einen mit bemfelden Zeichen verfepenen Ricterflab. 
8. Man folte erwarten, baß bie Nummer bem Soobjieher feinen Ger 
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rictaplat beftimme, aber — Gerichte gibt es ja nicht mehr Die Gerictäpalien 
find in Speifefäle verwandelt. 

®. 685. GB gab rei „Rönigdhallen“ in Ather 
meinte lag am innern Rerameifod (Töpfermartt, vgl. „ 
Daran fick bie „tprafifge” Halle, 

®. 686. Die „Brotmeplpalfe* Ing am ® 
ritles erbaut worden, in ihr lagerten auf bie & 
„Aqharn.“ 8." 648. 

®. 687. „um gu a—pern?“ Unrigtig fa 
mit K anfing, mußte biefer Einfall ausßelfen.” Se 
bezeichnete Halle, wie kurz zuvor (gu V. 681) gefagt ı 
B 5i8 K laufend, egificten ja chen, außer bem Arcı 
war. Blepyros mil vielmehr Lebiglig einen Wortw 
aud) im Deutfgen beibepalten zu Lönnen, fagt bie Ueber‘ 
Griehifgen zanteıy (fappen, fhnappen, veriäluden). 

®. 688. Diefe Frage beb Mleppros erklärt fid 
Moplgeitbaußsfoofung für bie Riteraußloofung. Denn 
barüber“ (vgl. „Wespen“, ®. 662) wurben jahrlich e 
alfo, daß, wenn nun ebenfaQs gerade nur 8000 bie 
Sffer außgelooft werben, bie anbern Bilrger alle Icere 
Auc) biefe Frage zeugt wieder von feiner Begeiffefäwe 

2. 707. „Feigbaumftiel*, ber penis, Ddfe 
. 718. Diefe Abfeaffung ber Proftitution if ı 
Denn hört fie ben, fpecieil alB folge nämlig, burd 
föfegtälebens nicht ganı von feloft auf? Wenn alle 
tutet werben? Und auch eine Rnivetät anderer Art veı 
zagora wi bie Sflavinnen von ber Geſchlechtsliebe 
wiffen, bamit bie freien Frauen nit burg) jene um 
gebraßt wilrben. Nun wiberfprit ed aber, wie bie Ru 
Mrads der Qumanität fowohl als bem „Abel ber 
Reätöphilof. $. 67), ganze Perfonen ala folge ala | 
gung fremder Bebllefniffe zu gebraugen, waß uberau 
fieht, und — fo erkennt man benm aud in biefer Be 
mit Hödftem Rechte einen Reft ber Sklaverei. ! 
burg) bie Weibergemeinfaft im Grunde ale Frauen } 
Progagora ihre „Freien“ indgefammt zu — Stlavinn 

®. 780. Zuiſgen ©. 729 und biefem wird € 
bis 80 Werfen angenommen. Diefelde entftand durch « 
alten Gobep, mad; welgem bie anberen Codices angefe 
gefafenen Seene fo nimmt man au, habe eine Hei 
(G. 718) bie allgemeine Güters und Weibergemeinſcha 
Hige Bürger aufgeforbert, ihr Bermögen adzuliefern. 
babeigemejen. ALS bloße Einführung zum britten ME 
aud verhältnißmäßig fury fein iönnen Dabel ift na 
Scene, ber Dit der Scene mömlid, biefelbe bleibt nac 
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Iofe Sqalt Ariftophanes, anbererfeits, hiermit, in einem Athe 
wegen am bem Panathenäenfefte verfpottet. 

®. 732. Ueber bie „Rorbträgerin“ ſ. „gar.“ 

gepubert, Died gibt ben Bergleigungpunft ber Spreuſchwing 
mit ber Aanephore (Rorbträgerin). 

®. 734. Den Korbträgerinnen folgten Täter der Ein 

fel=" und „Sciemträgerinnen“. Der Seſſel diente zum Aus 

®. 786. Ueber Spfitraten f. oben zu ®. 630. 

®. 737. Das „Rammerzöfgen" ift bie Tollette, aı 
Puptifägerät. Ireigermeife besiept Boß biefe Beeihnung ar 
734), bie hier ald „Pugjungfer“ fungire, „weil fie mandei 
getodt habe". Schon bie Interpunktion bemeift, daß dem nlı 

®. 738. Die „Wafferträgerin“ ift wahrfgeintih 
Den Waflertrug. 

®. 789. Die „Bitherfglägerin" if bie raſſelnde 
muhlen hatte man aug im Mittelalter, ja bis fpät herab in 
derie. An ben Panatpenden fangen nämlih Kitharöben E 
Begleitung) Zobgefänge auf Harmodios und Aeiftogeiton. 

®. 742, Der „Mulbenträger“. Sflaven trugen : 
Symbole des Brotbadens. — „Rand“ ift der Vachetuchen di 
wabe. Die geiegifge Vienenzußt war ſehr Bebeutenb. 

2. 748 u. fe Im ufzuge giengen aud) ftattlige, wol 
Befrängte Greiſe mit. Diefe merben Hier durd bed Dichters 
ein Paar Dreifügen, d. 1. zu alten Gefellen; vieleicht, wie 
Sinbiiae auf das Näthfel der Sphinx, bempufolge der Menfa i 
drei Füßen” geht. Bgl. übrigens auß „Adamn.” 8. 682. 

©. 767. Hieron ik ein Audrufer bei Berfieigerungen 

2. 772. Gin „ungläubiger Thomas“! » 

©. 7756. „Ran zweifelt; jal“ Nämlid daran, ol 
neuen Sebendorbnung) ein wahres Wort fel; und baran, ob 
foßen, 

®. 776. Ramlich: dich wirb bad Wolf zermalmen, für I 
das bu ihm gift. 

8. 780 fg. Bol. 8. D. Müller, Hanbb. ber Arhäol, 
8. 3854. Die Gtanbbilber ber Götter murben häufig mit 
innerer Hanbfläe bargeftelt, um ihnen Gelbftilde und andere 
felben legen zu Können. ebrigen hat bie Etelle einen un 
Ihmad vom Sarkasmus eines ſich Aber feine eigenen Bött 
Zeitalters. 

®. 791 u. f. Lauter Möerglauben. Aue biefe Ereignt 
bie Leute in iprem SWorfage beissen, man wärbe fie als fl 
widerrathende Beiden auffaffen und bas Abliefern unterlafie 
meint ber zweite Blirger, Hätten dich buch vorfenelle Mblieferi 
gebraßt. Der Aberglaube mit bem Meberdenweglaufen eines 5 
ten, Mäufe) Tebt noch heutzutage im Wolle, 
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B. 794 u. f. In feinem Pflichteifer entfegt ſich ber erfte Bürger bei bem 
bloßen Gedanken, daß fi gar kein Plag mehr fände feine Saden unterzubringen 
(weil die Ablieferung eine fo mafienhafte fein würde) und er fih fo außer Stan) 
gejegt fähe, dem Geſete gu gehorfamen. 

8. 705 u. f. Es wird nicht fo hitzig werben, meint ber zweite, fie werben 
fich ſchön Zeit laſſen. Das iſt der Klare, zweifellofe Sinn biefer Worte, Den 
Gebanten gewaltfam verkünftelnb erflärt jebod Voß: Du findeft einen Platz dafür 
— in beinem eigenen Haufe, benn bis übermorgen haben bie leicht abfpringenven 
Athener biefen Beſchluß doch fon wieder aufgegeben. 

8. 806. Antiſthenes (f. gu ®. 886) war, außerdem daß er an Ber 
ftopfung litt, ein Geizhals. „Gr, ber (bo) mit Leibesöffnung geist, möchte Lieber 
ein breißigtägiger Verſchwender fein, als feinen Beitrag bringen. Boß. Die 
„dreißig Tage” follen nad bem Scholiaften auf ben „gefehlihen Termin” (mel: 
Ken?) gehen. Vielmehr war es eine ſprichwörtliche Rebensart, „etwas breißig 
Tage lang thun“. Bel. Acharn.“ ©. 858. 

8. 809. Kallimachos war arm. 

8. 810. Kallias, bed Hipponilod Sohn, ftammte aus bem ebelften Eu: 
patriden⸗ (b. i. Batriziers) Geſchlechte Athens. In der Familie erbte ein riefiges 
Vermögen mit ſprichwörtlich gewordener Negelmäßigteit fort. Kallias felbft war 
einft ber reichfte Athener. Dur maßlofe Berfchwenbung und SLieberlichleit — io 
bielt er 3. 8. für bie GSophiften ſtets offene Tafel — bradte er aber ba ge: 
fammte Stammvermögen burd; um bad Jahr 888 befaß er kaum noch zwei Ta: 
lente, und gegen bad Enbe feines Lebens fehlte e3 ihm ſelbſt am Allernothwen: 
bigften. Gr bringt alfo nichts. 

DB. 814. Die Salgerzeugung Attikas bedite bei weitem nit ben Bedarf des 
Zanbed. (Bol. Acharn. 8. 760.) Es bedurfte ſtarker Einfuhr biefes Artikels. 
Das vertheuerte ihn fehr, und fo war vor Kurzem ein Gefek erlaflen worden, das 
ben Salzpreis herabſezte. Das Geſet erwies fi aber al3 unaudführbar, und jo 
ſchaffte man es baldigft wieber ab, 

V. 815. In feiner großen Finanznoth Hatte ſich Athen entfgloffen, Kupfer: 
münzen gu prägen (Olymp. 98, 8, vgl. „Fröſche“, V. 725 u. f.), bie natürlid 
ala Sceibemüngen über ihrem reellen Werthe fanden und fo verſchwanden fie benn 
bald wieber. 

V. 818, Bgl. „Bogelftaat”, ®. 508, „Wespen,” V. 791. Im GErmang: 
lung von Kleibertafhen ftedten bie Griechen, namentlich bie ärmeren, bie Scheibe: 
münzen (Dbolen 3. B.) in ben Mund. (Kommt noch jekt bei ben Rufen vor.) 

V. 828 u. f. Ein Finanzprojekt. Ein gewiffer Euripides, Sohn bes 
Abeimantos (Andere meinen bed großen Tragifers) erlieh ein Gefeg, wonach jeber 
Athener von feinem fteuerbaren Vermögen ben vierzigften Theil (21/, Procent) 
jur Grhebung einer Summe von 500 Talenten in ben Fiskus ſteuern folle. 
„Darob vergätterte ihn das Bolt” (Bob). Aber ber Anſchlag war für jene gelb: 
arme Zeit viel zu hoch gegriffen, bie reichften Bürger gerade arbeiteten am mei- 
ften dagegen und bie Durchführung ber Mafregel unterblieb. 

8. 828, „Und eB wieder der alte Tröbel war." Im ſriechiſchen 
heißt es bier; Und als es wieber „Korinthos, bes Zeus Sohn“ war, was 
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fo entftanben if. „Korinthes, Sohn bed Zeus” nannten i 
Stommvater ihrer Stabt. MS bie Megarer bad Jod ber ' 
abgefeüttelt Hatten, Tam ein korinthiſcher $erold zu ihnen, | 
aufforberte unb babei beflänbig, rief: Sonft wird Zeus Sohn, 
ftrafen!“ Endlich wurden bie Megarer ergürnt unb riefen 15 
Hau ihn, des Zeus Sohn, Nocinthost und jagten ben deroi 
Thore Hinaus. on da ab murbe biefer Ausruf ſprichwör 
Sqhwaten ober Golden, bie immer wieber vom Neuem bie alte 

8. 883. Die Iepte Audlaffung bed fuperflugen Gtreit 
That unverflänblid. Wohrſqheinlich wollte er einen nach feineı 
guten Bit maden. 

V. 884. „all ihr Gtäbter.” Stäbter, nicht meh 
jept bie Männer, weil das eigentlie Bürgerrehtätfum auf 
gangen if. Die Athenerin hieß nämlid im Griegtfgen nid 
dern „Stäbterin“, wehhalb gerade bie Werhältniß jegt ebenfa 
„Stäbter“ (aoroi) heißen bie Bürger naturlich wohl auf 
natürligen Gegenfage, ald.ba ift zu Zanbleuten, Fremden, vor 
den Seinben. Sept aber iſt ber Nußbrud ber officelle für bie 

®. 836J Die Soofe waren ber Glüdagöttin (Tyqhey Heil 
„Agamemnon“, 8. 348. * 

®. 841. Den Männern war ber Salbenhandel unter] 
möbcen bienten zugleich anberen Bmedten, wie etwa bie bougue 
Parit, 

2. 846. Smotos, ein Meiberfänüffler, der fih in ! 
drängen wollte, aber agemiefen murbe. Er fol auf Saquffel 
Flotte gemefen fein. 

2. 847, Wieder zmeibeutig. 

®. 848. Geron, ein armer Glaftopf, aber üppig und 

®. 850. In Filsfgußen und im Slausmantel gieng mo 
Pebantentraßt Haben fi) bie Beiben nataͤrlich abzulegen beeilt, 

®. 861 u. f. Cine hämife Ironie. 

®. 862. abſtlic in biefe Nagäffung ber Mierreben bi 
durqh ben erften! Diefer breft ben Spieß um, das Dlättcen 
Zange genug Hat jener ihm gepubelt — jept kommt bie Rell 
Die der Funten bes Wiges fig nur in der Reibung mit einen 

. fo aug hier. 

2. 868. „Vermögens WIIbefig" feierlichen Wort 
efhglos, „Sieben vor Xheben“, ©. 819). 

D. 878. Die Athenerhunen färbten fih die Augenbrauen 
fit mit Blelmelß und Roth (vgl. 8. 929). 

8. 888. „ein Jonifges Siebeslieb". Ueppiger, 
dener, weißlicer Gefang. Bon Plato in feiner Republit verb 

®. 886. „allein zu. herbfien.” Hebfen = abı 
Uiger: du wahnteſt unbewagten Bein au lefen, d. . ı 
Bol, Wespen”, ©, 634, 





3 
». „Gprig du mit biefem“ ... b. h. lambo nmobis nate. 
U fabelt von einem uorüergefenben Greife, ben and Dropfen am 


3 Du foOR einen Mutterbrud („Borfal‘) friegen! 
». „Retter“, bab fälaffe membram. Hebliger griegiſcher Kusorat 
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as. Bote, Die erfe Solbe dieſes Manndnament 


Die lesbiſce Unzußt. Bol. „Ritter“, ©. 1284 u. f. 

. Gude hervor wie eine aede aus einer Dadlude. 

3 u. f. IB Beige nämlih dig Hnaußjutragen, meint bie Wite. Diefe 
amaßefgeinligteit belufigt das Mäbgen und eb meint baher: das 
That etwas Neuehl Da bie Alte dies in biffiger Wiberfpructfugt 
Bemertt dab Mäbden malicids: € if ja wahr, wie Läunte benn an 
Weide und für ein altes Weib etwas neu fein! 

3. D. 5. bu hoR mein Alter ja migt au tragen! Nimm Bid alfo 
midt an, bie dig mit Serüßrt, Anders Wok: „Mein Wlter iR Lei 
ſon dir quäfenb fein.“ Und Säniger: „Du wirft mad) mir ſcen 
ielommen.“ In beiden Deutungen ſcheint Mir ber auf ber Ganb lie 
entfleben verfehlt. 

% „Rothwurg“, eine Pflanze, beren Wurzel als rothe Schminke 

ızbe. 

Im fe „Epigenes — Gere.“ Symboliſch fingirte Eigennamen. 

t Nadhgeboreme, Jüngfigeborene; Geres, ein Alter, Braufopf. Die alte 

t fi) eimen jungen Liebhaber. Das Mäbchen feht das Spiel mit ben 
und trumpft fle. Cine anbere Sebart theilt 8. 931 bem Mäbden 
am eb wahrſqeinlich matüslicer findet, baß bie Junge einen Jungen 

ifiger, ba bie Mite in ihrer Antwort das Berhältnik mnbrehe, und ber 

a ten zufätebe. Jedenfalls aber if das Grrre für das alte män 

dei Garakterififger. 

3. ie tritt gurüd, um ihn gu veigen unb meint, bu wirft fehen, er 


7, Die Ute meint, fie wolle fih ala bie Werflänbigere zeigen (qhade 
3 Mögen ſchon die Initiative ergriffen Hat!), fie will au Hier wie 
%, dab Mäbien in Scatten fielen. Uber — Yräuf, Leföbre Bemerit 
daß has alte Weib gar flau fei: fie verfiede fi nur, um nigt — 
"Daß fie dann fpäter, ald Gefahr im Berzuge iſt (S. 976) bo auf 
ommt unb den Süngling attafiet, thut biefer Muffaffung feinen Ein 
halt eb dann eben mit bem: „Und gehft du nit willig, fo brand’ 


3. Chatite na mar eine dumme Zufbirne (]Sqol.). Die alten 2er 
magen ra En Xapntlvns (wo eb fi um Gparizena handelt) zum 
für „mo e8 dumm hergeht“. 

1m fi die 960 tönnen unmöglih dem alten Weiße, fonbern nu 


wie Berge tpu 
Inhalt, Gefügt 
bis 969, bie I 
daß mir hier e 
verlegt. ordenti 
ritatur: — m 
gendlich anmuti 
ſörte dadurq 
& 1a Heine — 
Frodult! Ma 
Bis 900 ber 
man fi denn 
bis 968 ertik 
alten Bette 
Umftanb gibt I 
gefange dentba 
deud bed geme 
aber bie Alte 
sridten al x 
if. Denn bie 
wohl aber ent! 
der Alten Bor 
die Mte er ı 
®. 960. 
perate Standa 
V. 979 
ſqwamler· 
Sebinos, el 
2. 981. 
ungemeine Bei 
Procepwuth di 
Umftand, daß 
zum Austrage 
Duße nur ei 
welgem ein I 
fgoben und w 
ein Proceß 6 
das Heer ber 
®. 987. 
der Alten, an 
menz, weniger 
vor. Die 
ien· ¶ Die $ 
siepungemeife 
wiſchen zwei 
Ariſteph· 


Protruftes davon abgeleitet 
ftoßen, vor herſtohen bebe 
®. 1017 angewandt, mo 
anfpielend, nennt fi nun 
®. 1028 u. f. Bol 
Noth und Gefahr beiguflehe 
®. 1025. Nah ait 
fels Werth veräußern: jet! 
Männer umgedreht. 

®. 1026. Wenn m 
{wur man einen Entfäul 
Der Tonne für einen An 

®. 1027. Zaufleub 
2. 904. Denn ed if ein 
Alten! Eine fgöne Camp 

®. 1029. „Diome 
ven (Gäfte nämlid), feiner 
Ligen Grföpfung, zu Bi 
morbenbe Roffe“, 

2. 1030 u. f. Rei 
ſtis“, 8. 97 u. f.) Dem 
werben für bie Tobeäbraut 
genannt, in ein fgarf unt 
Noch jept fÜNE man. mit 
mittel gegen Schlangengift 
benranten, als Symbol 
Dem Seelenfüßrer Germes 
(„Blutod“, ®. 1126), wa 
tigteit und Boffommenpel 
fäße find fgon mehrfad ı 
mit Befprengten fih bie a 

®. 1034. Die Tob 

8. 1035. @Die Leid 
ling auch nod ben Tepten, 
aus Papprudrinbe verferti, 

2. 1042. D.Hn 
jungen Männern, beren 4 
am Gnde nod euren wir 
Mutter, Jotafte, unobfigtl 
Das Tobtfälagen ber Bät 
Ausfict gefteilt morben, 8 

®. 1048. Bote 5 

2. 1056. DieCm 
Fuße von Cry und einem 


air 


®. 1112 
3. 1116 herv 
„aperto vitios 

®. 1114 
unmögli gem 
föloffene Naffe 
man benn, gı 
zimmer, etwa 
biefe, wenn e& 
Zgüren chend 
in ungepwunge 
Heimfehrenbe D 
a. f. und ®. 

®. 1119 
in ber Nähe 2 

®. 1128 
in biefem Berf 

„Säließt de 

®. 1132 
der Zählung t 
(Beifagen) in 

8. 1184 
Geglüdte @. 1 
ein Einfall bei 
Haben glauben 
503 zu beftätig 

®. 1138 
nen. Zu biefi 
et darunter 
Sen im Ghor 
gemeint, 

2. 1148 
Gemeinfömand 
nicht ander u 
gehen! „Diefer 
von Plautuß. 

®. 1151 
fo weniger bie 
Namen) ſich i 
verheißt, finger 
Diefe möffen « 
veijenben „Xa 
Thoragen vera 

®. 1153 
die zur Drigeft 





Drud von C. Hoffmann in Stuttgart. 











This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
stamped below. 


A fine of five cents a day is incurred 
by reteining it beyond the specified 
time. 

Please return promptly. , 


— 





